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High Wycombe startet nur 
twei Plätze hinter den Osna­ 
brückern. Beim Rennen der 
Schulachter am Vortage be­ 
egte Meyers Team unter 150 
3ooten Platz 15. Wer wird 
eute schneller sein, High Wy­ 
ombe oder Osnabrück? �I 
on't know", sagt Meyer, �ich 
veiß es nicht.' - Sein Team 
virdaufRang 117kommen,gut 
to Sekunden vor den Osna­ 
rückern. Beim Ablegen hilft 
:ier �Rowing Master" aus High 
Wycombe dem RCR natürlich. 

Die �Rudertouristen" fah­ 
ren per Bus zur Hammersmith 
Bridge, die nach gut der Hälfte 
der Ruderdistanz einen guten 
Blick d ie Regattastrecke 
ietet. Brücke ist belagert 
:nit Ruderfans, die ihre Mann­ 
Jchaften lautstark anfeuern. 
Sogar ein Dudelsackspieler ist 
Ja bei. Der Straßenverkehr auf 
der Brücke gerät einige Male 
ins Stocken. Unten, auf dem 
Wasser, kommen sich die 
Boote manchmal gefährlich 
nahe, wenn um die Positionen 
gekämpft wird. Daß diese 
Zweikämpfe nicht immer ohne 
Schaden abgehen, zeigt ein 
zerbrochenes Ruderblatt, das 
den Fluß heruntertreibt. Als 
die Startnummer 357 unter der 
Brücke hindurchrudert, sind 
viele Engländer schon gegan­ 
gen. Kein Wunder, bei der 
Kälte und dem Wind. 

Schließlich die Zieldurch­ 
fahrt des RCR nach genau 19 
Minuten 59 Sekunden und 25 
Hundertstel. Doch jetzt müs­ 
sen diht jungen Männer die 
siebe1ometer bis zum Ibis 
Rowing Club gegen die Strö­ 
mung rudern. Völlig erschöpft 

. legen sie nach dreieinhalb 
Stunden auf dem Wasser wie­ 
der an. Ihre Plazierung erfah­ 

, ren sie erst am anderen Mor­ 
gen. 

Mit diesem 181. Platz hat der 
RCR sein Ziel also erreicht und 
sich automatisch für das �Head 
ofthe River Race" 1990 qualifi­ 
ziert. Auch im Vergleich der 
deutschen Boote liegen die Os­ 
nabrücker nicht schlecht: 
Rang acht unter 21 deutschen 
Achtern. Im nächsten Jahr 
wollen die Ruderer vom Stich­ 
kanal versuchen, noch ein 
Stückchen weiter vorne zu lan­ 
den. Hagen Seidel 

Halbzeitbilanz 
im Rathaus 

Aktuelle kommunalpoliti­ 
sche Fragen standen im Mittel­ 
punkt einer Bürgerversamm­ 
lung der Schinkel-CDU, zu der 
der Ortsvorsitzende Gerhard 
Scheklinski als Redner den 
stellvertretenden CDU-Frak­ 
tionsvorsitzenden Christian 
«+ ·+ " OI 

KONZENTRIERT Im Gespräch: Bischof Dr. Ludwig Averkamp. 

Da geht der Bjschor�, wuß­ 
ten die Osnabrücker vor 

Jahren, wenn sie einem 
freundlichen Herrn in Prie­ 
sterkleidung begegneten. 
Den inzwischen verstorbe­ 
nen Bischof Helmut Her­ 
mann Wittler erkannten die 
Menschen, wenn er über den 
Westerberg wanderte oder 
mit seinem Dackel in der In­ 
nenstadt spazieren ging. Sei­ 
nen Nachfolger im hohen 
Amt, Bischof Dr. Ludwig 
A verkamp, der seit immerhin 
drei Jahren in der Hasestadt 
lebt, (er-)kennen viele noch 
nicht. �ich habe eben keinen 
Hund", schmunzelt der Bi­ 
schof über seinen (noch) feh­ 
le.nden Bekanntheitsgrad. 

Dabei ist es gar nicht so 
schwer, dem Bischof bei ei­ 
nem Bummel zu begegnen. 
Gern führt Ludwig A ver­ 
kamp Gäste durch die Stra­ 
ßen der �gut renovierten' 
Altstadt, besucht mit Nichten 
und Neffen schon mal eine 
Pizzeria, stöbert in Buch­ 
handlungen oder ersteht ei­ 
nen neuen Wecker. �Man 
kann den Bischof beim Ein­ 
kaufen sehen. Nur vermutet 
man das nicht, und deshalb 
fällt es gar nicht auf', erklärt 
Averkamp, der sich aller­ 
dings in Kleidungsfragen auf 
seine Schwester verläßt: .,Die 
lacht sonst nur und meint, ich 
kaufe sowieso das Falsche". 

Averkamps Schwester Jo­ 
sefa führt dem Bischof seit 
1973 den Haushalt und wohnt 
mit ihm in dem idyllisch in ei­ 
nem Garten gelegenen Haus 
des Domkapitels neben dem 
Theater. Aus Josefas Küche 
kommt, auf Wunsch des Bru­ 
ders, vor allem Hausmanns­ 
kost, Gemüse-Eintöpfe in al­ 
len Variationen .�So wie wir 
es vom Hof unserer Eltern ge­ 
wohnt sind". Zudem wird der 

�Ich führe einen 
unordentlichen 
Lebenswandel'' 

Bischof findet Entspannung beim Wandern 

Bischof bei seinen Visiten in 
den Dekanaten des Bistums 
als Ehrengast mit schönen 
Menüs verwöhnt . ..Da steht 
auch die Ehre der Hausfrau 
auf dem Spiel", weiß der Bi­ 
schof, der es dann zu Hause 
und bei Freunden �einfa­ 
cher" liebt. Aus seiner Zeit als 
Student in Rom stammt hin­ 
gegen die Vorliebe für die ita­ 
lienische Küche. Pizza und 
Pasta wecken Erinnerungen. 

�Ich führe einen unordent­ 
lichen Lebenswandel", ge­ 
steht Bischof Ludwig im Hin­ 
blick auf seinen vollen Ter­ 
minkalender. Die Halfe der 
Zeit verbringt er auf Reisen in 
die Dekanate. die er nach und 
nach kennenlernen möchte. 
In Osnabrück beginnt der Tag 
nicht mit der Arbeit", son­ 

dern mit einer stillen Ge­ 
betszeit". Es folgt um 7.15 Uhr 
der Gottesdienst im Dom. 
Erst nach dem Frühstück und 
der Bearbeitung der Post sind 
ab 9 Uhr die ersten Termine 
fallig. �.Heute nachmittag ist 
einer der seltenen Tage, an 
denen ich still, still wie 
ein Mauschen, an meinem 
Schreibtisch sitze und an ei­ 
ner Predigt arbeite" Ludwig 
Averkamp freut sich uber 
diesen,weißen Fleck"im Ka­ 
lender. 

Foto: Michael Münch 

chen: �Dabei kann man un­ 
mittelbar wahrnehmen.'· 

Sportfan ist der Nichtrau­ 
cher Averkamp heute nicht 
mehr, obwohl er als Zwljah­ 
riger..natürlich" Fußball und 
Handball spielte und in seiner 
münsterländischen Heimat 
ebenso natürlich Schalke- 

� prrvat 

Bischof 
Dr. Ludwig 
Averkamp 

Fan war. Heute halt der Bi­ 
schof diplomatisch zu solchen 
Vereinen ... denen man die 
Daumen drucken muß" 

Im Urlaub zieht es Ludwig 
Averkamp meist ..in den Su­ 
den", zum Baden im Mittel- 
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SEIT 1!?60 OSNABRÜCKER: Zlr� 

kusdirektor Carl Allholf, der 

heute 65 Jahre all wird. 

t+ t» � � 

.Menziner (Al), Karl Rudolf 
(Tenor). Willi l\Ieycr (Baß), 
sowie das Kammerorchester 

alter Menzinger. An der 
Orgel spielt Rolf Hüsemann, 
die Gesamtleitung hat .Josef 
Notlhoff. Um 11.30 Uhr findet 
im Jugendheim der Gemeinde 
eine Festakademie mit Ver­ 
tretern der Stadt und der 
Kirchen beider Konfessionen 
statt. Der Tag klingt aus mit 
einem gemütlichen Deisam­ 
menscin um 15.30 Uhr im Ju­ 
gendheim. 

Wenn die beiden Sühne an 
diesem Wochenende jeder mit 
einem eigenen Zirkus zur Sai­ 
sonpremiere starten, ist das 
eigentlich das schönste Ge­ 
burtstagsgeschenk für einen 
Mann, der Deutschlands ülte­ 
ster Zirkusdynastie ent­ 
stammt: Carl Althoff, der 
morgen in seinem Haus in­ 
mitten des Eversburger Win­ 
terquartiers - vielleicht aber 
auch in Warschau oder Monte 
Carlo - seinen 65. Geburtstag 
feiern kann. 

Die Geschichte der Althoffs 
..l'l'li.'t;jF.'!I' ist schlechthin Zirkushistorie, 

denn die Gesamtclynaslie All­ 
hoff hat über 30 Zirkusse von 
Rang und Namen aus der 
Taufe gehoben. Zahllose Arti­ 
sten, Dresseure und Direkto­ 
ren sind mit dieser Linie ver- 
wandt oder verschwägert, und 
das oftmals so verworren, daß 
sie es selbst kaum mehr wis­ 
sen. 

Urururgrolvater Franz hieß 
noch Aldenhoven und war 
Sch:rnspieler, Seiltänzer und 
Pferdedresseur in einer Per­ 
son. Sein Sohn Jakob gründe­ 
te um 1815 den ersten Circus 
Althoff. Carl Althoff übcr­ 
n.:ihm 26jährig im Jahre 1938 
das väterliche Unternehmen Aufnahme: Petschkuhn 

Toter ist zu beklagen. 
Im Vorjahresmonat war 
kein Unfall mit tödli­ 
chem Ausgang passiert. 
Lediglich � Sachschaden 
ergab sich im Februar 
1977 bei 254 Unfällen. In 
35 Fällen waren Kinder 
bis zu 14 Jahren betei­ 
ligt und wurden zum 
Teil verletzt. Alkohol 
war bei 24 Unfällen im 
Spiel. 

'es o. .tr !46"4y·+ ��� 

wie sie die jüngsten 
Verkehrsteilnehmer 
möglichst umfassend in 
die �Geheimnisse" und 
Gefahren des Straßen­ 
verkehrs einweihen 
können. Wie wäre es 
mit einer Stunde Ver­ 
kehrsunterricht vor 
Ort'? Mancher Gipsver- 
band ließe sich dadurch 
sicherlich vermeiden. 

0} a3% 
In 6. Generation Weltgeltung 

Zum 65. Geburtstag von Zirkusdirektor 'c arl Althoff 

in der sechsten Generation. 
lm letzten Krieg verlor er das 
gesamte Material und die Tie­ 
re. Kurz vor der Kapitulation 
kam er vom Militär, begann 
eigenhändig mit dem Neuauf­ 
bau und startete wohl als er­ 
ster deutscher Zirkus am 27. 
April 1945 in Visselhövede 
mit einem Zweimasterzelt mit 
Vorstellungen für die engli­ 
sche Armee. 

In drei Jahrzehnten baute 
C;:irl Althoff eines der größten 
Zirkusunternehmen der Welt 
auf, für das er 1960 das Land­ 
gestüt in Eversburg als 
Stummquurtier erwarb. Hier 
errichtete er auch zum Osna­ 
brücker Sportpressefest erst­ 
mals sein 8-Masten-Zelt mit 
über 5000 Sitzen - das größte 
Zirkuszelt Europas. 

Carl Althoff ist der Ruhm 
nie zu Kopf gestiegen. Zeit 
seines Lebens hielt er sich an 
sein Motto ,.Wir spielen nicht 
Zirkus, um zu leben, sondern 
wir leben, um Zirkus zu spie­ 
len". Im hierarchischen Zir­ 
kusreich war er der Chef, je 
nach Bedarf gutmütig-jovial 
oder hemdsärmelig-grob, ein 
Boß mit Wollschal statt Kra­ 
watte, der während der Tour­ 
nee von Kaffee und Zigaret­ 
ten lebte, buchstäblich rund 

um die Uhr regierte, telefo­ 
nierte oder diktierte und es 
nicht verstehen konnte, wenn 
eine der ihm unterstehenden 
42 Funktionsstellen nachts 
um 3 Uhr nicht genauso an­ 
sprechbar war wie am Tag. 

Als erster westlicher Groß­ 
zirkus schlug Carl Althoff die 
Brücke nach Polen, noch ehe 
das den Politikern gelang. 
Seine Gastspiele in Kuttowitz 
und Danzig waren die �Sen­ 
sation des Jahrhunderts", wie 
die .,Trybuna Robotnicza" 
schrieb. Er holte Spitzenkräüf­ 
te aus Polen, Rumänien, Un­ 
garn, Jugoslawien und der 
CSSR; er war im Ostblock 
ebenso zu Hause wie bei Fürst 
Rainier von Monaco oder bei 
Zirkuspater Schönig, der ihm 
im Auftrag der katholischen 
Kirche einen Orden über­ 
reichte. Als er hörte, daß die 
Presse dazu gekommen war, 
wollte er am liebsten seinen 
Geschäftsführer in die Mane­ 
ge schicken, denn er fühlte 
sich �Räuberzivil'' unerkannt 
im Publikum wohler. Und so 
wird er auch froh sein, wenn 
dieser Geburtstag vorbei ist 
und er als ,,Huheständler" der 
7. Althaff-Dynastie mit Rat 
und Tat zur Seite stehen 
kann. H. 



Osnabr0ck, den 23. September 1988 
Ernst-Reuter-Straße 12 

Die Trauerfeier findet statt am Mittwoch, dem 28. Septem­ 
ber 1988, um 11 Uhr In der Kapelle des Schinkeler Fried­ 
hofes; anschließend Beisetzung. Von Beileidsbekundun­ 
gen am Grab bitten wir abzusehen. 
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Statt Karten 

Wenn die Kraft zu Ende geht, 
Ist Erlösung eine Gnade. 

Gott, In dessen Händen alles Leben ruht, rief 
heute nach langer, schwerer Krankheit unsere 
liebe Schwägerin und Tante 

Friederike Berner 
geb. Rosemann 

� 9.3.1902 t 22.9.1988 

zu sich In sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer 
Im Namen aller Angehörigen: 

Famille Eckhard Lippold 
Hlldegard und Gertrud Koch 

drock., sremer srase 192 
Traueradresse: Osnabrück, Bremer Straße 188. 

Heilige Messe am Montag, dem 26. September 1988, um 9 
Uhr in der St.-Bonifatlus·Kirche; anschließend um 10 Uhr 
Beerdigung von der Kapelle des Schinkeler Friedhofes 
aus. 
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Nachruf 

Am 16. September 1988 verstarb der Studiendirektor a. D. 

Herr Dr. 
Martin Auf dem Kamp 

Er hat als Fachlelter für Erdkunde am Staatlichen Studi­ 
enseminar für das Lehramt an Gymnasien zwei Jahr­ 
zehnte lang Studienreferendare in die pädagogische Pra­ 
xis elngefOhrt. Wegen seiner Sachkenntnis und seiner ho­ 
hen menschlichen Qualitäten genoß er großes Ansehen. 
Allen, die Ihn kannten, wird er unvergessen bleiben. Das 
Studienseminar gedenkt seiner in Dankbarkeit. 

Aßmann 
Seminarleiter 

Berger 
Vorsitzender des 

Fachleiterpersonalrates « 

t 

Wir trauern um 

Studiendirektor a. D. 

Dr. Martin Auf dem Kamp 
Von 1956 bis zu seiner Versetzung in den Ruhestand 1986 
gehörte er unserem Gymnasium an. Seine Schüler und 
Sch0lerinnen unterrichtete er vorbildlich und war ihnen 
auch als Erzieher immer ein guter Partner. Bei ihren EI- 

tern und seinen Kollegen und Kolleginnen stand er In 
hohem Ansehen. 

Ernst-Moritz-Arndt-Gymnasium 

Osnabrück, den 23. September 1988 

W. Schmidt 
Oberstudiendirektor 

J. Hallmann 
für den Lehrerpersonalrat 

,. 



\Nohnwert grundsätzm:n untergeoro.­ 
n1et und so angelegt sein. daß sie so­ 
wohl als selbständige Wohnung als 
auch als Zubehö:räume für die Erdge­ 
schoßwohnn genutzt werden kön­ 
nen. Der ursprUng!iche Zweck der 
Dachgcschoßwohnräume, nämlich aus­ 
schließlic.1 Zu!Jehörräume zu sein, ist 
durch die Wo!rnungsnot und die heute 
geltenden Finanzierungsbestimmun­ 
gen in vielen Fällen aufgegeben. 

Es wäre daher berccht igt, für diese 
Einliegerwohnungen ;em. s 22 b Zif1. 
2a der Baupol:zeiverordnung einen ge­ 
sonderten, verschließbaren Abort zu 
fordern. Jedoch: winzen einerseits die 
fin;:mzielien Yoraussetzungen im so­ 
zialen Wo!nangsbau zu äußerster Ein­ 
schränkung des Bauumfanges und der 
Ausstattung. An<icrerseits werden die­ 
se Eigenheime vorzugsweise in lind­ 
lichen Gebieten errichtet, in denen in 
der Regel keine Kanalisation und sel­ 
ten ausreichende zentrale Wasserver­ 
sorgung vorhanden ist. Es muß daher 
auf die Erric-htun;:: eines gesonderten 
Abores fur die E.:liege:wohnunzg im 
Dachgeschoß3 fast imnmer verzichtet 
we;den. 

Konrektor i. R. Ernst Aufderhaar + 
Am 3. August starb in Mülheim­ 

Ruhr im Alter von 88 Jahren der vie­ 
len Ladbergern bekannte Konrektor 
i. R. Ernst Aufderhaar. Der Verstor­ 
bene stammte vom Hof Aufderhaar 
(jetzt Berlemann) in Ladbergen-Höl­ 
ter. Als Lehrer war er zunächst in 
Coesfeld und später volle 37 Jahre in 
Essen tätig. Nachdem er hier 1943 die 
Lebensgefährtin verloren hatte, nahm 
ihm der Luftkrieg auch Haus und Ei­ 
gentum. so daß er seinen Lebensabend 
bei seinen Söhnen in Drevenac und 
Mülheim verbringen mußte. 

Seit .Jahren war es für Konrektor 
Aufderhaar eine liebe Gewohnheit, im 
Sommer etliche Wochen an den Stät­ 
ten der Kindheit in der alten Heimat 
zu weilen, wo für ihn zwischen Korn­ 
feld und Wallhecke die Erinnerung 
lebte. So war er in Ladbergen kein 
Unbekannter, und alle liebten und 
schätzten den alten freundlichen 
Herrn, wenn er in der näheren Umge­ 
bung des väterlichen Hofes seine Spa- 

ziergänge machte. Und wenn sich Kon­ 
rektor Aufderhaar einmal dahin aus­ 
drückte, daß es nirgends schöner sei, 
wie zur schönen Sommerzeit im Lad­ 
berger Lande, dann ist das das schön­ 
ste Bekenntnis dieses alten Ladbergers 
zu seiner ländlichen Heimat, die er 
von ganzem Herzen liebte. Eine beson­ 
dere Freude war es auch für ihn, im 
Juni 1950 an der Jahrtausendfeier 
Ladbergens teilnehmen zu dürfen. 

Vom 2. Juni bis zum 21. Juli ds Js. 
weilte Konrektor Aufderhaar zum 
letztenmal an den Stätten seiner Kind­ 
heit. Am Tage der Vollendung seines 
88. Lebensjahres, dem 21. Juli, kehrte 
er, körperlich und geistig frisch und 
wohlauf, nach Mülheim zurück, wo 
er dreizehn Tage später in der Frühe 
des 3. August in die Ewigkeit abge­ 
rufen wurde. - Das Andenken des 
alten Konrektors Aufderhaar wird in 
Ladberen bei allen Verwandten. 
Freunden und Bekannten in Ehren· 
bleiben. 
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Albrecht will mehr 
Niedersachsen hat in die­ 

ser Woche in Bonn, salopp 
gesagt, abgesahnt. In zähen 
Verhandlungen wurde von 
der Regierung Albrecht 
durchgesetzt, daß ein Herz­ 
stück des europäischen 
Großforschungsprojekt 
Jessi nach Hannover kommt . 
und dieses Bundesland 
überdies zu einer Modell­ 
region für nachwachsende 
Rohstoffe entwickelt wird. 
Hunderte von Millionen DM 
fließen für diese Vorhaben 
aus der Bundeskasse gen 
Norden, mehr als 300 Wis­ 
senschattlern erschließt sich 
ein lukratives Betätigungs­ 
feld, und zahlreiche Bauern 
dürfen darauf hoffen, mit 
dem Anbau neuer Produkte 
ihren Betrieben eine vielver­ 
sprechende Perspektive zu 
eröffnen. Kein Zweifel: Auf 
diese Errungenschaften kön­ 
nen Albrecht und seine Mit­ 
streiter mit Fug und Recht 
stolz sein. 

Bundeskanzler Kohl wird 
sich aber darauf einrichten 
müssen. daß mit diesen Er­ 
folgen der Hunger der Nie- 

Von Hans Brinkmann 

dersachsen nach Mitteln aus 
Bonn nicht gestillt ist. Im Vor­ 
feld der auch tur die Bundes­ 
regierung so wichtigen 
Landtagswahl zwischen Ems 
und Elbe reizt es Albrecht 
natürlich, zu pokern und sich 
auf Kosten Bonns als wacke­ 
rer Streiter für die Interes­ 
sen des Nordens ins Bild zu 
rücken. Das gilt zum Bei­ 
spiel für die angestrebte 
Pauschale, mit der er den 
Regionen Gorleben und 
Salzgitter die Endlagerung 
von Atomabfällen versüßen 
will: Nach der dicken Abfin­ 
dung für das bayerische 
Wackersdorf dürfte Nieder­ 
sachsen die Latte auf einen 
Wert hochlegen, bei dem Fi­ 
nanzminister Waigel wohl 
schlucken wird. Schon die 
Tatsache, daß dieser Punkt 
bei den Verhandlungen in 
dieser Woche ausdrücklich 
ausgeklammert wurde, läßt 
erahnen, welche Sträuße 
diesbezüglich noch zwi­ 
schen Bonn und Hannover 
ausgefochten werden. 

Besonders interessant er­ 
scheint allerdings. was mit 
der Magnetschwebebahn 
Transrapid geschieht Bei 
diesem Projekt ist Albrecht 
aut eine neue Linie umge­ 
schwenkt. indem er Bonn 
nun dazu zwingen will, nicht 
nur eine kurze Referenz­ 
strecke, sondern gleich eine 
durchgangige Verbindung 
von Hamburg nach München 
zu beschließen. Dieser Posi­ 
tionswandel verrät Ge­ 
schick: Zum einen muß die 
bislang eher halbherzig zum 
Transrapid eingestellte Bun­ 
desregierung Farbe beken­ 
nen; zum anderen dämpft 
das Drangen auf eine Sy­ 
stementscheidung die Stoß­ 
kraft jener Kritiker in Nieder­ 
sachsen, die in einer ver­ 
kehrspolitisch kaum wir­ 
kungsvollen Vorzeigeroute 
zwischen Hamburg und Han­ 
nover keinen Sinn sehen. 
Wie immer auch das Votum 
zur Schwebebahn aufallt: Al­ 
brecht ist aus dem S<:nne,­ 
der, den �schwarzen Peter·· 
kann sich nur noch Bonn ein­ 
handeln. 



Geschäftsführung und Mitarbeiter 
der Firma 

Rudolph Richter GmbH & Co. KG 

Osnabrück, den 15. September 1990 

----------- 
Nachruf 

Am 3. September verstarb mein lieber Bruder 

Dr. rer. pol. 

Gerhard Abeken 
Träger des großen Bundesverdienstkreuzes 

am Band 

In stiller Trauer: 

Herta Kaupmann, geb. Abeken 

Osnabrück, Wilkienskamp 16 
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Kleine Osnabrücer Straßenkunde 
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Durch den Friedensver­ 
trag von 1648 wurde be­ 
stimmt. daß abwechselnd 
katholische Bischöfe und 
Prinzen der Augsburger 
Konfession aus dem Hause 
Braunschweig-Lüneburg 
das Osnabrücker Bistum re­ 
gieren sollten. Der erste 
evangelische Bischof war 
Ernst-August I. (1629 1698), 
Sohn des Herzogs von 
Braunschweig-Lüneburg­ 
Grubenhagen. Seine Frau 
war die geistreiche Sophie, 
Tochter des Winterkönigs 
Friedrich v. d. Pfalz. Zusam­ 
men bauten sie das Schloß 
am Neuen Graben. Hier 
wurde der sohr4#4p±± 
a674- 1728, siehe B7Ta) EG. 
ren, de.r seinem kleinen Ter­ 
ritorium durch marktwirt­ 
schaftliche Maßnahmen be­ 
scheidenen Wohlstand 

brachte. Ersorgteu. a. flirdle 
Gründung der Saline in Ro­ 
thenfelde, einer Fayence­ 
Manufaktur und einer Glas­ 
hütte. Die Auguststraße ver­ 
bindet die Lotter Straße mit 
der Weidenstraße. 

lbetrautLlndemann 

, 



Neuer Vorstand der 
Arbeitsgemeinschaft Osnabrücker Bürgervereine 

Sechzehn Vereine in Osnabrück sind 
der Arbeitsgemeinschaft der Osna­ 
brücker Bürgervereine angeschlos­ 
sen. Die Aufgaben, die sie sich schon 
vor Jahren mit einer Satzung gestellt 
hat, sind umfassend und anspruchs­ 
voll. Der Satzungszweck wird ver­ 
wirklicht durch: 

1. Versammlungen der Arbeitsge­ 
meinschaft mit Vorträgen und Dis­ 
kussionen. 

2. Vorstellungen und Anträgen an den 
Rat der Stadt Osnabrück, an die 
Verwaltung der Stadt, wie auch an 
andere Behörden. 

3. Ausarbeitung technischer und 
sonstiger Vorlagen. 

4. Förderung gemeinnütziger Einrich­ 
tungen. 

5. Finanzierung historischer Bauten 
wie z. 8. Marktplatzbrunnen. 

6. Kontaktpflege mit den Partner­ 
städten der Stadt Osnabrück. 

7. Mitteilung durch die Presse und 
Öffentlichkeitsarbeit. 

Parteipolitische und konfessionelle 
Angelegenheiten sind von den Ver­ 
handlungen des Vereins grundsätz­ 
lich ausgeschlossen. 

Diese letzte Aussage ist sicher eine 
der wichtigsten in der Satzung. Par­ 
teipolitisch und konfessionell will die 
AG neutral bleiben. Der Versuch wird 
natürlich immer wieder gemacht, die 

Ihr Super Elite-f achhändler: -- BOHM 
~ RADIO-ELEKTRO GmbH 
Osnabruck � Schutzenstraße 107 � Tel. 05 41/7 31 36 � Fax 7 52 52 

AG von Seiten der Politik zu instru­ 
mentalisieren, wie z.B. beim Einleiten 
des Bürgerbegehrens gegen die be­ 
stehende Baumschutzsatzung. Be­ 
hauptungen in dieser Richtung sind 
jeweils nichts anderes als �Totschlag­ 
argumente", wenn einzelnen Politikern 
das Menü nicht so recht schmecken 
will, das ihnen die AG auftischt. Oder 
ist es eher eine gewisse Unsicherheit, 
als Politiker, als Politikerin vielleicht 
doch nicht ganz die Interessen der 
Bürger zu vertreten? Die AG der 
Bürgervereine hat jedenfalls mehr 
denn je eine wichtige Funktion im 
städtischen Leben zu erfüllen, wird 
doch immer mehr allüberall eher 
Parteipolitik als bürgernahe Politik 
gemacht. 
Seit dem Sommer 1998 weht zuneh­ 
mend ein neuer, ein anderer Wind 
durch die AG der Bürgervereine. War 
sie bislang ein Betätigungsfeld in er­ 
ster Linie für die Männer, haben mitt­ 
lerweile auch Frauen - mit kräftiger 
Unterstützung und natürlich in bester 
Eintracht mit den Männern - diese 
Bastion �erobert". So setzt sich der 
Vorstand inzwischen wie folgt zu­ 
sammen: 

Elisabeth Michel (Bürgerverein 
NORD-WEST e.V.), Sprecherin 

-- Hermann Pentermann (Bürgerver­ 
ein von 1180 e. V.), Redaktion �Der 
Osnabrücker Bürger" 

- Cornelia Thiel (Bürgerforum für 
Umwelt und Soziales e.V. Atter) 
künftig zuständig in der Lokalen 
Agenda 21. 

Die drei haben sich viel vorgenom­ 
men und können und wollen dabei 
natürlich auf die aktive Mitarbeit der 
einzelnen Bürgervereine und ihrer 
Mitglieder nicht verzichten. Das erste 
große Vorhaben in Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Siedlerbund 
und dem Verein Haus und Grund ist 
sicher das Bürgerbegehren gegen die 
Baumschutzsatzung. Dieses Vor­ 
haben ist auch eine Art Bewährungs­ 
probe für die AG und ihr gutes Funk­ 
tionieren. 
Also machen Sie alle mit, helfen Sie 
mit, unterstützen Sie die Arbeitge­ 
meinschaft, bringen Sie Probleme 
zur Sprache, nennen Sie Ihre Wün­ 
sche, stellen Sie uns Ihre fachliche 
Kompetenz zur Verfügung. Osna­ 
brück geht uns alle etwas an, es 
gehört uns allen. 

Elisabeth Michel 
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.. _·_ µ . ;_ ._ . , . ·. . _ H/'(.i'1 Abekens Verdienst an diesem d!plomatachen 

Ö Bcbachzug Bismarcks steht sicherlich JW.r im 
-· � � Heinrich Abekeri zu Ehren � Hintergrunde, ist aber trotzdem in wesenWchem 
-·,Ein Leser schritt: - - - �.. -- . -- . .Maße vorhanden. Und sotan:e Historiker von der 

� � � Bereits eh I Grilnduni des Deutsdien Reiches 1870nl ~ _ m rere Male bin_· eh bemüht ,... � -wird auch dJe F.m.9er Depesche in Abekens 
Wesen, bei einem Inzwischen ausgeschiedenen ursprünglicher wie in Bismars zusammen- 

� Ratsherrn Interesse zu erwecken, um in ,unserer a,5,, mn+ur#: >Van 

� ·._St.dt' dle Erlnneruni an Heinrich Ab e k � n : drangter Form Erwähnung fnden. 
'1Vaehzuru!en. . . ·OB n a b r t1 c k z.ählt Heinrich Abekn zu 
� Viele werden fttllidl kaum wissen . ,ver aeinen Söhnen. Die Stadt ist lwneswqs 10 
p;�;. 44, AHele überaus reich an eigenen Männern, die {11- ,ncmnu, = en gewesen f.st, wenn auch au! d Rahm 4-ll. , =ic 

·dem Hasefrledho! Gräber der Familie Abeken en . tD ihrer Val.erstadt hiruius in die 
'%\1 .finden sind und ihre Namenaträ~ nodl ~dlu elo,geg;angen .a-iDd. daß sie auch nur 
heute unter uns weilen. Diesen vielen Hi . einzJ&eo Vel'~ .&Ollte. 
esat: · E 1 n Platz o d e r S t r a 13 e zu i D d er 
~- Heinrich_ Abelien wurde am 19. August 1 Stadt Läßt lieh zur Bezeichnung unschwer 

in Osnabrück geboren und starb am 8. August ewinnen etwa nahe bei Heinrich Abekens 
� .1872 1n Berlin. Er war zunächst preußishe, Geburtshaus. Will man eine Verwechslung mlt 
_.:"Gesandtscbaftcpredlger in Rom und seit 1853 der Heinrichstraße vermeiden, ao ändere inan 

� .'VPJ:1.ragender Rat im preu.ßischen MJn!sterlurn .diese Verbi.ndu.o& vom Arndt- z:um Neustädter 
Ae. Au.ßeren. Als soldier baf er 1866 Bismr&; Platz ln eine H � J n r Je h � A b e k e n �Straße 
Dadl Böhmen, 1870 König Wilhelm nach nn. ~ Die heutige Hefnrlchstraße verr.lit durdl 
beg:leltet. Seine mündlichen und ·schritt]ichen hren Namen ohnehin Schildbürgersinn. 
-Vorträge erad!tete liein Chef meist zu lang- ·et· Hat man aie doch dem Senator �Fortlage 
.lcllweiliz. Trotzdem ließ Abeken 1n den F.mser liBS) %U Ehren mit JeinE1m Vomameo l»- 
.,11,llltagen 1870 nld!t ab, Bi..marck Obe-r die Ver- .nann t. Nach gleicher Logik J:nilßte .&r JW3.. 
bandhmgen iwiscben KöniJ Wilhelm und dem m.illlerplatz JulJw.pl.a. heißen! Pralc.tach ist die 
französischen Botschafter Graf Benedetti au heutige Heinrichstraße elne Btraße mit "t.arb­ 
dem lautenden zu halten b1J hin mm Nadl- ' 1-e:rn Nwn.eo. der 158hr wohl einem .klancvollerc 
mittag des 13. Juli, an dem er über das Schluß- IPCimm köont4t, wie Ja auch dJe Jtldne,Rollea- 
kapitel d.ie,er VerhandlWli.en berlchtet.e. .Z)V'IU' !=- ~-Yer~ � .bat, als de ihne .Berr.ekh­ 

haite er wieder prai ri lingatinig yoreiraien. iaara ,{"E; ?'Phrtre per&ak. Kolpin« 
- Aua den ..fünf Sätzen der Ernter Depesc:be in ... , . �cui � der &adt:� .. j 
bekescher Fassung machte Grat Bianarc:k .PVd, � ·, ', �. -· "'· � Dr. Kermling 
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Staatsanwalt sieht �Recht 
auf Ehre'' nicht verletzt 
Burschenschafter hatten Alice Graschtat angezeigt 

Eingestellt hat die Staatsan­ 
waltschaft Osnabrück ein Er­ 
mittlungsverfahren gegen die 
SPD-Fraktionsvorsitzende Alice 
Graschtat, das aus dem Umfeld 
der Burschenschaft �Arkadia­ 
Mittweida" bzw. der Lands- 
mannschaft ��Marchia" ange­ 
strengt worden war. Die Bur­ 
schenschaft �Arkadla" war im 
Sommer vergangenen Jahres e wegen rechtsradikaler Vorfälle 
In Ihrem Haus an der Herder­ 
straße bundesweit in die 
Schlagzeilen geraten (wir be­ 
richteten). 

Insgesamt drei Herren hatten 
Anstoß an einem Redebeitrag 
der Fraktionsvorsitzenden ge­ 
nommen, den sie im Februar 
dieses Jahres während einer 
Ratsdebatte geliefert hatte. Der 
Rat hatte seinerzeit beschlossen, 
für die studentischen Verbin­ 
dungen �Arkadia" und �Mar­ 
chia" keine Empfänge mehr im 
Rathaus zuzulassen und im Na­ 
men der Stadt keine Grußworte 
mehr für sie zu schreiben. Im 
Verlaufsprotokoll der Sitzung 
war ein Satz von Frau Graschtat 
sinngemäß so wiedergegeben 
worden, als würden beide Bur­ 
schenschaften �rechtsextremi­ 
stische und kriegsverherrli­ 
chende Inhalte verfolgen". 

Unter anderem hatte darauf­ 
hin der Jurastudent Lars Kasulke 
Strafanzeige wegen übler 
Nachrede erstattet, da er sich als 
Marchia-Mitglied durch die 
Graschtat-Äußerungen sowohl 
in seinem privaten als auch in 
seinem studentischen Umfeld 
�persönlich sehr stark belastet" 
fühle. 

Einfahrt 
gesperrt 
Wegen weiterer dringend not­ 
wendiger Reparaturarbeiten 
muß die Ein-/Ausfahrt Berg­ 
straße bis voraussichtlich zum 
5. Oktober gesperrt werden. 
Die Parkgarage Stadthaus 
bleibt jedoch über die J-laupt­ 
ein-/ausfahrt jederzeit befahr- 

Der zuständige Staatsanwalt 
Thomas Kruppa folgte dieser 
Einschätzung nicht. Bei der 
Äußerung von Frau Graschtat 
handele es sich nämlich nicht 
um eine Tatsachenbehaup­ 
tung, sondern um eine politi­ 
sche Bewertung der Tatsa­ 
chen. Die Politikerin habe vor 
dem Hintergrund der öffentli­ 
chen Diskussion damit den 
Zweck verfolgt, zu verhindern, 
daß die Stadt in den Verdacht 
kommt, rechtsextremes Ge­ 
dankengut zu tolerieren. �Die­ 
ser Zweck ist für sich gesehen 
-- also völlig unabhängig da­ 
von, ob die Sorge von Frau 
Graschtat berechtigt war oder 
nicht - als schutzwürdig anzu­ 
sehen und überwiegt in die­ 
sem Einzelfall ihr Recht auf 
Ehre", stellte Kruppa in den 
drei Einstellungsbescheiden 
eindeutig fest. Im übrigen 
dürften Aussagen im politi­ 
schen Meinungskampf durch- 

�Mehr Efiäffe 
gegen Abfälle" 
Rot-Grün zur Verpackungssteuer 

Es wäre ein großer Rück­ 
schritt, wenn wieder Unmen­ 
gen von Verpackungsmaterial 
aus . Gastronomiebetrieben 
transportiert werden müssen, 
weil die Stadt gerichtlich dazu 
gezwungen wurde, die Ver­ 
packungssteuer außer Kraft zu 
setzen", betonten die Frakti­ 
onsvorsitzenden Alice Grasch­ 
tat (SPD) und Michael Hage­ 
dorn (Bündnis 90/Die Grü­ 
nen) in einer Pressemittei­ 
lung. 

Beide Sprecher der Zahlge­ 
meinschaft lobten, daß sich 
viele Osnabrücker Betriebe an­ 
gesichts der Steuer erfolgreich 
darum bemüht hätten, Mehr­ 
weggeschirr oder eßbare Schäl- 

, . ..r· 

aus scharf formuliert sein und 
plakative und verallgemei­ 
nernde Wertung beinhalten, 
unterstützte der Staatsanwalt 
die Vorgehensweise der Frakti­ 
onsvorsitzenden zusätzlich. 
Außerdem habe Frau Grasch­ 
tat die Äußerungen nicht so 
formuliert, wie sie das Proto­ 
koll wiedergebe. Das habe die 
Auswertung des Bandmit­ 
schnitts der Sitzung ergeben. 

Lars Kasulke teilte auf An­ 
frage der Neuen OZ mit, 
er wolle nun keine weiteren 
rechtlichen Schritte gegen 
Frau Graschtat unternehmen. 
Da der Bandmitschnitt der 
fraglichen Ratssitzung zudem 
nicht die Aussagen des 
Verlaufsprotokolls zu hundert 
Prozent decke, könne die 
Tatsachenbehauptung von 
Frau � Graschtat so auch 
nicht mehr aufrechterhalten 
werden. 

(fr) 

waltung", informierte Alice 
Graschtat, �besitzt seit der letz­ 
ten Ratssitzung den Auftrag, 
an die betroffenen Unterneh­ 
men zu appellieren, die Um­ 
stellungen beizubehalten. 

Auch städtische Dienstlei­ 
stungen und Gesellschaften", 
so die Vorsitzende, �sind ange­ 
wiesen, in Küchen und Kanti­ 
nen entsprechend zu verfah­ 
ren." Michael Hagedorn würde 
sich sogar freuen, wenn noch 
mehr Gastronomiebetriebe die 
Frage Abfallvermeidung zu ei­ 
nem Element ihrer Außendar­ 
stellung machten. Hagedorn: 
,,Bei der gemeinsamen Auf­ 
gabe ,Mehr Einfälle gegen Ab­ 
fälle' hat die Gastronomie in 
unserer Stadt eine wichtige 
r 



Charlotte Fl.'rn (CD D l. dns 
Wahlergebnis sei für di<' H :m­ 
sestadt mit Sirhf.'rlwit �kr?ne 

e solide Lö ung". ..Denn die 
" ci Hnndlungsföhigkeit einer R.'- 1-------------. 

-- gierung des Stadtstaates Ewald Aul, Vorsteher der, 
H,,mburg. die sich für jeden .lüdisrlwn Gemeinde des ehe­ 
Fnll nuf eine Mehrhc-il im Pnr- m:iligN1 Regierungsbezirks 
lamcnt verl:1ss0n kiinn n Osn:1brück, ist jetzt in seinem 
müßte, kann ni ht , uf Dnul'r Amt b(�.<,tiilict worden. Sein 
uf der Un·irherlwit von re. Stellvertreter wurde Louis 

&,1icnrnpfühigcn Zufnllsl'rgrb- Grünberg :l\ls Sögel. Als Rc- 
ni ,sen von Fall zu Fall beru-z präsentantin fungiert Lea l\lor 
hen". ste die 7jahrie "b'?":: 
i;l',1rd1wll'. , ollH'r Henkt!, früherer 

Frnu Fcr:i. ri<'f 7U Anstren- Pressesprecher der 11iedcr­ 
~un1:Pn nlkr und Einsi ·ht in sach~ischcn CDU, hat seinen 
\rnpopuln:'<' °l'll:1llnabnwn auf, Vertrag mit dem Norddeut­ 
um ciir nm,lPh nd,'n ProblemP sehen Rundfunk zum 30. Juni 
- um Wohl der Bürger losen zu aufgelöst und wird als Leite.r 
konncn. des Rcfernts Presse- und Öf- 

K ri1 isrh auHenc sicl, die Al- kntlichkeitsarbeit im Innen­ 
! i-spra,-idcntin zu dem von ministcrium nach Hannover 
der GAL pr:-.ktizierten impe- zurückkehren. Hans-Joachim 
r::itiven Mandat. Die Hambur- Kloss, der dieses Amt bisher 
ger*"fassung schreibe vor, innehatte, wird die Abteilung 
da er gev/i:ihlte Abgeord- Datenverarbeitung � Dntcn­ 
nctc rnr seinem eigenen \Vis- schutz übernehme.n. 
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Modische 
Muschelarmreifen, 
natürlich schön. 
In unterschiedlichen 
Farbnuancen. 
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Ein sommerlicher 
Mode-Schmuck. 



CAD-Sc hulung Im Technischen Trainungszentrum (TTZ) der Aka- Holzbearbeitung mit modernster Technik: Die Quallflzlerungswerk- 34 Arbeitsplätze bietet die Übungswerkstatt �Hotel und Ga ststätte ", 
dem le Überl ingen. Zielgruppe sind Technische Zeichner und Tech- statt für Holzbe rufe setzt sowohl auf die Verm ittlung handwerklicher die eine praxisorlentlerte und gezielte Aus- und Weite rb ildung In al len 
nlker aus Baugewe rbe , Holzindustrie, Metallindustrie und Elektroin- Fähigkeiten als auch auf die Schulung an computergestützt en Bear- Gas tronomlebe rufen ga rantie rt. Da s Mode llhote l ver langt von den 
dustrie . Der Einsatz von Personal-Computern mit mittlerer Datentech- beitungsmaschinen (CNC-Technik). Qualifizierung/Umschulung für Teilnehmern aJle Tätigkeiten, die auch In einem echten Betrieb anfa­ 
nik gewährleistet eine technologisch zukunftsorientierte Fortbildung. Tischler, Holzmechaniker, Zimmerer, Modelltlschler und Ungelernte. len, elnschlleßllch kaufmännischer Verwaltung. 1<,~,-F~ 
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eWrr haben in 25 Jahren rund 35 000 Arbeits­ 
losen wieder zu einer qualifizierten Tätigkeit 
verholfen". Norbert Glasmeyer, Inhaber der 
Akademie Überlingen, sagt das nicht ohne 
Stolz. Damit haben immerhin 60% der Kurs­ 
teilnehmer ihren persönlichen sozialen Ab­ 
stieg durch die Arbeitslosigkeit umkehren 
können. 

35mal ist die Akademie Überlingen als pri- 

atz"r72%2 
Zentrale, nicht nur Verwaltung, sondern auch 
Kreativzentrum. Das Kursangebot' in 

Übungsfinnen und 
Trainingsbetrieben 
wird bis auf wenige 
Ausnahmen auch in 
Osnabrück ange­ 
boten. Die Aka­ 
demie bietet heute 
350 festangestell­ 
ten Mitarbeitern, 
150 Teilzeit- und 
1500 Honorar-Kräf­ 
ten einen Arbeits- 
platz. Umschu- 
lungs- und Fortbil­ 
dungsangebote 
sind in 3 Sparten ge­ 
gliedert: die kauf­ 
männischen, ge­ 

werblich-technischen und sozial-pflegeri­ 
schen Bereiche. 

Im kaufmännischen Bereich bietet die 
Akademie Überlingen Umschulungen mit Beim Festakt anläßlich des 25jährigen Bestehens der Aka- ist. Die stellvertretende Vorsitzende, Dagmar zur Nedden, 
IHK-Prüfung für folgende Berufe an: Büro- demle Überlingen übergab Inhaber Norbert Glasmeyer (r.) el- zeigte sich sehr erfreut Ober die Spende, mit der der Verein 
kaufmann/Bürokauffrau, Kaumann/Kauffrau nen Scheck über 10000 DM an den neugegründeten Verein die Jubiläums-Aktivitäten Im Jahr 1998 rund um die Erlnne- 
für Bürokommunikation, Industriekaufmann/ zur Förderung des Jubiläums 350 Jahre Westfälischer Frie- rung an das Ende des 30jährigen Krieges vor 350 Jahren 
Industriekauffrau. Datenverarbeitung in der den In Osnabrück, dessen Gründungsmitglied die Akadamle unterstützt. 
kaufmännischen Sachbearbeitung, Kauf- .__ __. 
mann, Kauffrau im Groß- und Außenhan­ 
del, VersicherungskaufmannNersicherungs­ 
kauffrau, Steuerfachgehilfe/Steuerfachge­ 
hilfin, Einzelhandelskaufmann/Einzelhan­ 
delskauffrau, Verkäufer/Verkäuferin, Phono­ 
typist/Phonotypistin. Die Fortbildungen ge­ 
hen in Richtung: Technischer Betriebswirt, 
Fachkraft für Buchführung, Bilanzsichere 
Buchführung mit EDV, Rechnungswesen mit 
EDV, Vertrieb und Verkauf/Controlling. 

im Festakt überreicht: 1 o 000 DM � s Frit .· .. n . 

Norbert Glasmeyer, 
Inhaber der Aka­ 
demie Überlingen. 

Im gewerblich-technischen Bereich um­ 
faßt das Umschulungs-Angebot ebenfalls 
mit Kammer-Prüfungen (IHK/HWK): Restau­ 
rantfachmann/Restaurantfachfrau, Hotel­ 
fachmann/Hotelfachfrau, Koch/Köchin 
Fachgehilfe im Gastgewerbe, Handelsfach­ 
packer/Handelsfachpackerin Florist/Floris­ 
tin, Technischer Zeichner/Technische Zeich­ 
nerin, Bauzeichner/Bauzeichnerin. Fortbil- 

dungen zielen auf folgende Berufsfelder: Bau­ 
technische Fachkraft, Gastgewerbe: Rezep­ 
tion, Spezialitätenküche, Internationale KÜ­ 
che, Diätetik, Getränkespezialitäten. Im sozi­ 
al-pflegerischen Bereich geht es um die Haus­ 
und Familienpflege sowie Hauswirtschaft für 
langzeitarbeitslose Frauen. 

Die Akademie Überlingen betreibt an den 
35 Standorten (7 davon in den neuen Bundes- 

neuen 

ländem) 65 Übungsfirmen, Übungswerkstät­ 
ten und Trainingsbetriebe. Das sind 25 kauf­ 
männische Übungsfinnen, 22 gastrono­ 
mische Betriebe (einschließlich Modell­ 
hotels), 1 O Büros (für Bürokommunikation), 3 
technische Trainingszentren, Ubungsstätten 
für Floristik und Gartenbau (2), Lager und 
Transport(2)und 1 Qualifizierungs-Werkstatt 
für Holzberufe. 

- 
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"Wir hatten damals 280 000 Arbeitslose und 
64 000 offene Stellen, erinnert Norbert Glas­ 
meyer, Inhaber der Akademie Überfingen, 
an die Konjunkturlage 1971. Damals wie 
heute hieß das Programm: Umschulungen. 
Aber anfangs kamen weniger Arbeitslose, 
sondern mehr Berufstätige, die einen Be­ 
rufswechsel ansteuerten. Seither aber hat 
sich die Teilnehmer-Struktur gewandelt. 
es so @e ugen.%"%,22g3.";% 
rufliche Tätigkeit aus' der Arbeits keit 
heraus an. 

Mit der Verabschiedung des Arbeitsför ­ 
derungsgesetzes in den 60er Jahren ent­ 
standen überall in der Bundesrepublik 
Deutschland Weiterbildungs-Institute. Eins 
davon war die Akademie Überlingen, ge­ 
gründet in Uberlingen am Bodensee. Nor­ 
bert Glasmeyer stieß nach seinem Studium 
in Freiburg als Diplom-Volkswirt hinzu. Es 
entstanden Filialen unter anderem in Frank­ 
furt und Hamburg. Die Osnabrücker Nieder­ 
lassung übernahm der aus Malbergen/Ge­ 
orgsmarienhütte stammende Glasmeyer 
1971. . 

"Unser Ziel war, die Vermittlungschancen 
der Arbeitslosen zu erhöhen", umschreibt 
Glasmeyer die Ausgangssituation. Weiter­ 
bildungsangebote wie das Ubungs-Restau­ 
rant und das Modellhotel fanden ungeahnte 
Resonanz. Glasmeyer: "Das war eine neue 
Idee, die oft kopiert, aber nie erreicht wurde". 
Ähnlich erfolgreich wurde später das Tech­ 
nische Trainingszentrum. 

Wer im breiten Spektrum der Weiterbil­ 
dungs-Anbieter erfolgreich sein will, muß die 
Hand am Bedarfs-Puls haben. Ein Beispiel 
ist der Technische Betriebswirt, der dem Be­ 
darf entsprechend im Qualitäts-Manage­ 
ment ausgebildet wird. 

AKADEMIE UBERLINGEN 
Institut für Fortbildung und Umschulung 

Goethering 7 � 49074 Osnabrück 
Tel. 0541/33112-0 

Fax 0541/33112-32 

In der Übungsfirma für kaufmännische Angestellte werden Kenntnisse 
und Fähigkeiten nach dem Motto �Learning by Doing" vermittelt. Dies 
kommt den erwachsenen ,�Mitarbeitern" sehr entgegen. Ausbildungs­ 
schwerpunkte sind: Rechnungs- und Personalwesen, Sekretariat/ 
Textverarbeitung, Einkauf, Auftragsabwicklung, Marketing und EDV. 

Grundidee des Technischen Trainings""ums (Tz ist die arbeits­ 
latbezogene Abbildung eines Ing""��, d'Planungsburos mit 
nachgeschalteter Fertigung. Deshalb ','4 abteilungsorientierte 
Lernbausteine angeboten: CAD/C,""Ormations-Management, 
PPS/Projekt-Management, Qualitäts-MS@men. ,,,,,,,,.......~--------~---------- 

Der Lehrgang Büropraxis (hier: Phonotypistinnen) soll dazu befähigen, 
die heute In den Betrieben und Verwaltungen anfallenden Arbeiten mit 
Schreibtechnik, Textverarbeitung, Büroorganisation und Text-/Daten­ 
kommunikation und modernen Büro- und Informationstechnologien 
durchfOhren zu k6nnen. Die Ausbildung erfolgt arbeltsplatzorientiert. 

, , , 
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aller Art 

orenz Bedachunge 
ingetragener Meisterbetrie 
hnell ! sauber! zuvcrtassi 

0541 85129 

Die Kfz�t 
Verwertung . -~--- ·� 

.$9 

KOSTENLOSE 
Annahme von 
Schrott und 

Schrottautos 
auf unserem 

Platz 

Hüllsieck 
-Vehrte (Bahnhof) 

n (0 54 06) 83110 

es guot nucnts vergrercnares 
05401/45271 

FAIRSICHERUNGSLADEN Wic- 
chcrs & Stöd.;J Gmbl 1. Wir sind 
umgezogen: Kollegienwall 13, 
·1907-1 OS, 0541/350650, 
Fax 0541/1506535 

Familienfeier? MobiDisc - Mobil­ 
discothek. 0541 /386544 

Farbplots bis DIN AO, MTL 
GmbH,'-~- 0541/2020830 

Fenstergitter, Sicherheitsein- 
richtungen? - Ihr Fachbetrieb. 
Günther Gleich, Bau- u. Ma­ 
schinendienst� 05421/4702 

FERIEN-FAHRSCHULE BEINKE, 
fuhrerscheinfit in 2-3 Wochen, 
seit 15 Jahren machen wir 
nichts anderes. OS-Hosenplatz, 
',!..; 05403/6351 

Festzelte, 7x6, 7x4, Getränke, Zu­ 
behör. 0541/596322 

Fitneß-Vormittags-Abo und Fit­ 
neß-Sommer-Abo im LADYFIT­ 
NESS, Hannoversche Str. 82, 
Osnabrück,-::;- 0541/573988 

Führerschein-Intensiv ab 1-1 Tage 
Info anfordern: Fahrschule 
Maßbaum, � 0541/598927 

Kegelfahrt, 8 Personen, in Leg­ 
den, 14.11. bis 16. 11., günstig 
abzugeben. 0541/26637 

nense,, u~, oraunscnwe,ger I l 
Str. 26, 0541/587644 Antiquitäten 

Ständig Sonderangebote im Mo­ 
de-Markt Johann isst r. 1 0 5, Os. ~:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.:.~ 

Suche Kinder, ca. 1 Jahr alt, fur 
Krabbelgruppe am Nachmit­ 
tag, in Hilter. 05424/37990 

Suche Mitfahrgelegenheit al­ 
lenhorst/1.ohne i. 0. ab 6 Uhr, 
zu ruck 17 Uhr. 05407/9104 

TELEFON-AKKUS - günstig bei 
HEINICKE-ELECTRONIC, OS. 

Tennispartner fur draußen, vor­ 
mittags, mittlere Spielstarke 
gl'S. ·.-; 0.5-1 )/-174-1-1 

Umzugskartons - Verleih u. Ver- 
kauf. 05404/72097 od. 
0172/5252253 

VIDEO-AKKUS - günstig bei 
HEINICKE-ELECTRONIC, OS. 

Was tun am Wochenende? FREI­ 
ZEIT - das Informationsmaga­ 
zin für Ausflug und Urlaub im 
Omabrilcker und Tecklenbur­ 
ger Land zeigt Ihnen die 
schönsten Badeseen, Biergär­ 
ten, Fahrradstrecken oder 
Märchenwälder. FREIZEIT gibt 
es für 6,50 DM bei vielen Buch­ 
handlungen und Zeitschrif­ 
tenläden (z. B. bei Wenner 
oder Montanus) oder unter 

05481/93490 direkt in Ih­ 
ren Briefkasten 

.lntl im Hof 
Originale Bürger- und Bauern­ 
möbel aus 4 Jahrhunderten. 

Kurze Straße 12, OS 
Telefon 05 41/80 14 45 

Antike Möbel - Antiquitäten 
Bissendort, Orab'ucxer Straße 33 

Tee'cn 05402419 

FAAK� OSTERHEIDER 
Tc'emes!er, Tish/er0 ste:n 

gep: Restauratcrn m Tgct'erardwan 
Mo -Fr -'8UNr, Sa 1-13Ur 

3000 Gemälde Restp.von 17-299 
DM. 05258/21166 Galerie 

Historischer Sancbteinbrunnen, 
antike Sandstein-ferdetranke 
und Trugl'. -1 Brunnen mit ori­ 
ginalen Natursteinkubeln. 
� -05445/581, Fax 4210 

Zuschriften auf Chiffre-Anzeigen 
nimmt die Hauptgesch:Ifts­ 
stelle Neue Osnabrucker Zei­ 
tung. Große Straße 17 - 19, in 
Empfang. Bei Zusendung wah­ 
lcn Sie bitte Postfach-Nr. 42 60 
in -19032 Osnabrück. 

., 
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gebiet An­ 
ürdigkeiten 
:hieferrnine 

kund~cr 
1 schn . 
us unte die 

1 und das 

auca viel rrerzet eingeplant, 
so daß Angers auf eigene Faust 
erkundet werden konnte. ,,Das 
kam gut an", hob Carola Fru­ 
mau hervor. Besonderes Lob 
zollten die Mitreisenden Aline 
Bernier, die für einzelne Pro­ 
grammpunkte in Angers ihre 

privaten Charakter verlieh. 
� Die Bürgerreise war wieder 
ein voller Erfolg und ist inzwi­ 
schen so beliebt, daß wir zahl­ 
reichen Interessenten absagen 
mußten, um die Überschau­ 
barkeit der Gruppe zu gewähr­ 
leisten." Foto: privat 

eh. 16. April. 
1sporblute", 
steig N, Li­ 

·rgc, Info un­ 
mann) 

el: Sonntag. 
utliches Bei- 

ngenabhän- 

sammensein, Gaststätte �Carls­ 
burg" 
Skatlub �Null Hand": Sonntag. 
13. April, 9.30 Uhr, Preisskat, Gast­ 
statte Berelsmann 
Skatfreunde �Zu den Linden": 
Sonntag, 13. April, 17 Uhr, Preis­ 
skat fur jedermann, Gasthof �Zu 
den Linden' 
GZ lerchenstraße: Sonntag, 13. 
i\pril, lanzcafL� 

Politik 

SPD: Sonntag, 13. April, 10 Uhr, 
politischer Fruhschoppen mit 
Ernst Schwanhold �Olle Use"; OV 
Hellern, 13 Uhr, SPD-Kinderklei­ 
derbtse, .Alte Kasse'; Migranten­ 
beirat, 11 Uhr, Treffen, Galerie 
Cafe; 11- 13Uhr, politischer Fruh- 

Nt2 85k.8.f? 
Frauenbeauftragte 
in Osnabrück 
Die Kommission der Frauen­ 
beauftragten des Deutschen 
Städtetages tagt am Dienstag, 
15., und am Mittwoch, 16. 
April, unter dem Vorsitz der 
städtischen Frauenbeauftrag­ 
ten in Osnabrück. Im Rahmen 
dieser Zusammenkunft soll 
über die Rolle der Gleichstel­ 
lungs- und Frauenbeauftragten 
im neuen Steuerungsmodell 
sowie über interkommunale 
Vergleichsringe diskutiert wer­ 
den. Die Teilnehmerinnen 
werden sich außerdem mit der 
Reform des öffentlichen Dien­ 
strechtes, Bebauungplänen aus 
Frauensicht, der <Mädchenar­ 
beit und der lokalen Agenda 21 

�Eine Schande für 
unsere Stadt" 
Der Arbeitskreis der Religionen 
in Osnabrück nimmt Stellung 
zu den Vorgängen in der Bur­ 
schenschaft Arkadia-Mitt­ 
weida_(wir berichteten). In ei- 

·w Pressemitteilung von Prof. 
Dr. Horst G. Pöhlmann und 
Aloys Lögering heißt es, der Ar­ 
beitskreis verurteile �aufs 
schärfste das Verhalten von 
Mitgliedern und Gästen der 
Burschenschaft Arkadia-Mitt­ 
weida, die in ihrem Verbin­ 
dungshaus in der Karwoche das 
nazistische Horst-Wessel-Lied 
gesungen und antisemitische 
Sprüche geäußert haben. Die­ 
ser durch eine Zeugin nach­ 
weisbare Vorgang ist eine 
Schande für unsere Stadt und 
eine Beleidigung aller Opfer 
des Nationalsozialismus, die in 
unserer Stadt wohnen", heißt 
es weiter. Der Arbeitskreis for­ 
dert die Täter auf, sich öffent­ 
lich zu entschuldigen. 
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Eigentümer: Günter Flake 
Ruller Weg 84 
4500 Osnabrück 
Tel.682282 

(dienstlich 323 2454 
(Kulturamt) 
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Stadt Osnabrück Sonnabend, den 10. März 1984 
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Bilder eines Laienmalers 
Carl Ludwig Alpers- Wiederentdeckt von E. H. Segschneider 

I 

Warum cr aquarelliert hat, 
läßt sich wohl nicht mehr fest­ 
stellen; aber die rund zwei­ 
hundert bekannten Blätter 
von ihm (das Kulturgeschicht­ 
liche Museum Osnabrück be­ 
sitzt allein mehr als achtzig) 
nennt der Volkskundler Dr. 
Ernst Helmut Segschneider 
,.kulturhistorisches Quellen­ 
material von Bedeutung": 
Carl Ludwig Alpers, geboren 
1837 in Bohmte, gestorben 
1892 in Osnabrück, war,Pho­ 
tographiegehilfe, freier Maler 
und Redakteur beim Osna­ 
brücker Verlag Kiling". Er 
hat Herrensitze und Bauern­ 
häuser gemalt, Menschen sei­ 
ner Zeit im Bild festgehalten 
und - gemessen am Interesse 
der Volkskundler - damit 
,einen wichtigen Beitrag zur 
regionalen Kulturgeschichte" 
geleistet. � 

Segschneider hat den Laien- 

maler Alpers jetzt mit einem 
Lichtbildervortrag dem Mu­ 
seums- und Kunstverein vor­ 
gestellt. Nach seiner Einschät­ 
zung war Alpers als Maler Au­ 
todidakt, dem es an maleri­ 
scher Grundausbildung 
fehlte, was sich in seinen 
Aquarellen zeigt (verzerrte 
Proportionen, falsche Per­ 
spektiven usw.). Dennoch do­ 
kumentieren seine Bilder mit 
ihren zahlreichen interessan­ 
ten Details den Zustand bei­ 
spielsweise ländlicher Adels­ 
sitze mit ihren Gartenanla­ 
gen, Nebenbauten und auch 
Menschen. Manche Szene, so 
Segschneider, wirke wie eine 
fotografierte Momentauf­ 
nahme. 

Der Volkskundler kann aus 
diesen dokumentarischen Bil­ 
dern seine Schlüsse ziehen. 
Segschneider folgert bei­ 
spielsweise aus dea Figuren- 

und Modedarstellungen: 
Rückblickend kann von der 

Ärbeitskleidung im Raum Os­ 
nabrück um 1870 gesagt wer­ 
den, daß sie von Einflüssen 
der Textilindustrie noch weit­ 
gehend unbeeinflußt war. Die 
herkömmlichen Kleidungs­ 
stücke ... waren noch allge­ 
mein im Gebrauch. Ober die 
ländliche Tracht sind Aussa­ 
gen nur im Einzelfall möglich, 
weil sie auf den Bildern kaum 
in Erscheinung tritt. Dagegen 
kann zur Kleidung des Land­ 
adels festgestellt werden, daß 
sie mit den überregionalen 
städtisch-bürgerlichen Mode­ 
strömungen schritthielt." _ 

Segschneider schloß mit 
dem Urteil, es lohne sich, die 
Bilder von Alpers �zusam­ 
menzutragen, geschichtlich zu 
erschließen und der Offent­ 
lichkeit zugänglich zu ma­ 
chen". 

.... ' 

JUNGES PAAR vor dem alten Osnabrücker Rathaus: AÜsschnltt aus 
einem Aquarell des von E. H. Segschnelder wiederentdeckten Lalen- 

1 malers Carl Ludwig Alpers. � 
1 
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Wir sorgen dafür, daß Sie 
schnell zu Ihrem gewünsch­ 
ten Kredit kommen. Son­ 
derdarlehn für Hausbesit­ 
."- ohne Grund­ 

buch agung sowie Hy- 
potheken können Sie schnell 
durch uns bekommen. Rufen 
Sie uns an oder kommen 

Sie lns Büro. 
B. Jassies 

Osnabrück, Große Sir. 55 
Telefon (05 41) 2 8513 

In Liebe nehmen wir Abschied von unaerem Sohn, Enkelsohn, Netten, 
Vetter und Freund 

Ralf Aulfes 
14. September 1952 t 26. September 1978 

Achtung, aus Zwangsverstel­ 
gerung. Gronau/Westf., 
Zwelfamllleobnus mit Bar­ 
betrieb (Gaststätte), braue­ 
reifrel, Grundstücksgröße cn. 
560 qm, Preis 178 000 DM, 
bei Anzahlung 20 000, zu 
verkaufen. ~ 02 08/60 27 37 

lnttefwTrauer: 
w" und Frau ....... gib. Brand 
Henriette Aulfes 

Sabine Frtehe 

und alle Ange hörigen 

Bramache, den 26. September 1171 
Schlllerstraße 12 

Die Trauerfeier findet am Freitag, dem 28. September t978, um 16 Uhr in der Au± 
erstehungskapelle in Bramsch e statt; anschließend Beisetzung. 

1 
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Holland zu Gast lm Restaurant Entrec6te 

Die Osnabrücker Stadthalle Abrunden läßt sich der kull­ 
eht in diesen Tagen anz im narische Ausflug in die Haar­ 
eichen der nachbarschaftli.- lemer Küche mit einem �Ap­ 
hen Verbundenheit mit den fel van Dyck" oder auch ei­ 
-lederlanden. Seit gestern ist nem Eisbecher �Haarlem. 
n Restaurant Entrecote Die Hollandtage laufen bis 

· Holland zu Gast". Kullnarl- :r:um kommenden Montag. Als zweiter Sohn von zwölf 
:he Ta1e also mit dem Bllck Mit Unterstützun, der hol- Kindern wurde Bernhard Ru­ 
uf die Niederlande, sozusa- lindlscben Botscbalt lst es doif Abeken am 1. Dezember 
en als Umrahmung des 2. Os- dem Presse-Club Osnabrück 1780 in Osnabrück geboren. 
abrllcker Pres" ebnlls am c. V. gelungen, ln die Presse- Die Familie gehörte seit Gene­ 
ommenden Sonnabend, des- boll-Dekoratlon noch einen ratlonen dem Osnabrücker 
in besonderer Akzent eben- besonderen Akzent einzu- Koufmannsstand an. Die Stu­ 
lls in der Verbundenheit bauen: eine neue, mit Liebe dienjahre ln Jena, die erste 
Nllcben den heiden Ländern zum Detail und auch selbst- Begegnung mit J.W. v. Goethe 
nd insbesondere der Partner- kritlschem Augenzwinkern und der anschließende Auf- 
ldte Haarlem und Osna- zusammengestellte Foto- enthalt in Berlin bestimmten 
rlckliegt. Ausstellung _,Grüße aus Hol- Abekens späteren Wirkungs­ 
Na.eh fehlt Im gastrono- land" wird in die Ball-Deko- kreis. 

.Isc) gebot der milde, ratlon Integriert. Bilder Qbrl- Er war Hauslehrer der Kin- 
mnge llündische Matjes auf gens ohne langatmige Erläute- der Friedrich Schlllers und 
Ls nicht, mit Zwlebelrinaen, rungen, mnn hat die nieder- hefratete Cbrlstlane von 
·ünen Bohnen und Speckkar- ländischcn Impressionen viel- Wrumb, eine nahe Verwandte 

·°'ffeln. Da verschalft die To- mehr mlt tiefsinnigen Zitaten von Schillers Frau, bevor er 
atencrem e �Naaldwijk' ein versehen. Ein Beispiel: wer 1815 dem Ruf an das Ratsgym­ 
lungenes Entree, und unter sich die Badegäste an Hol. nasium seiner Vaterstadt 
mn Hauptgerichten findet lands Stränden ansieht, ver- folgte, dessen Direktor er 1841 
aa nwi Riste aus sechs ,2";:,2:%2%72,1;".%):,,g&{e[ gggae. set ts,sang 1 
iarieher Restaürrits zube- 'ägzwe) 1zurücl t._ Bini Goethes'und der ktäs-. 
itete Spezialitäten wie jun- Die Foto-Ausstellung wird sehen Dichtung. Er hat über 
s. geschmortes. .Huhn.:in: von Dienstag kommender Wo- ihn zwei Bücher geschrieben 
hne ·init' Erdnußkernen, che In der Stadtsparkasse Os- ,Ei Siük iüs ddetie@ ' 
alatlmbal und Eisbergsalat. nabrück gezeigt. � ben" (1845) und �Goethe in 

� ~l~~'1/LJ~1' AJr' ... /f/1, f'~ den Jahren 1771-1775" (1861). 
[y /0-.(1U Abeken führte einen regen 

,L � " h Briefwechsel mit den bekann- 

'
. · Upenreme ll~er UC Ußg . ten Literaten seiner Zelt, ver­ 

faßte Rezensionen und gab als 
Mahlberg eröffnete Edelstein-Labor erster Mösers gesammelte 

Werke heraus. 
An Mösers Tradition an­ 

knüpfend, gründete er 1820 
das Wochenblatt �Beiträge 
zum Nutzen und Vergnügen". 

Im Bann Goethes 
Bernhard RudoU Abeken Z111D 200. Geburtas 

Die modernsten Geräte zur 
clitheltsbestlmmung und 
�raduierung von Diamanten 
1d Edelsteinen gibt es nun 
.ach in Osnabrück. Bel Juwe- 

lier Mahlberg, Große Straße 
i, beAunt Geschäftsleiter 
ndneb rede, ein anerkann­ 
r Diamantgutachter, zum 
"erkauf stehende und im Pri­ 

.1tbesitz befindliche Steine. 
erbunden mit der Neuein­ 
.cbtung ist die �größte Dia­ 
ant-Sbow Norddeutsch­ 
nds". Im Schaufenster sind 
bei nicht nur die verschie­ 
·nen Schliffmöglichkeiten 
1sgestellt, sondern auch die 
Bten Diamanten der Welt 

allerdings als Kopien aus 
2rgkristall. 

] Dle Ausstattung des neuen 
abors, so Andreas Brede, ge­ 
gt höchsten Ansprüchen. 

""lt einem Refraktometer 
nn er die spezielle Lichtbre­ 
ung eines Steines feststel- 

len. Unter einer Diamant­ 
Lampe und einem Stereo­ 
Mikroskop werden Ein­ 
schlüsse (also lupenrein oder 
nicht) und die Qualität des 
Schliffes untersucht. Mit 
Hilfe eines Kolariskops mit 
dem sogenannten Nordlicht 
und einem Diamanten-Ver­ 
gleichssatz ist eine einwand­ 
freie Farbbestimmung mög­ 
lich. 

Zu den Laborinstrumenten 
gehört ebenfalls eine Waage, 
mlt der das Gewicht eines Dia­ 
manten bis auf ein Hunderstel 
Karat (ein Karat gleich 0,2 
Gramm} bestimmt wird. Pro­ 
portionen, Höhe und Durch­ 
messer der Steine werden 
ebenfalls auf den Mlllimeter 
gemessen. Alle Ergebnisse 
werden in einer Expertise 
festgeschrieben. Sie sind 
wichtig für die genaue, Identi­ 
fikation eines Steines, falls 
dieser vertauscht oder ver­ 
wechselt werden sollte. S. 

DAS EINZIGE ERHALTENE BILD 
Bernhard Rudolf Abekena lat 
dleosos Porträt-Rellef (1865) von 
dem Oan1brOcker BIidhauer 
Adolf Rosenthal. (Im Besitz dea 
Kulturgeachlchtllchen Museums 
Osnabrück). Foto: J. Llndemann 

Sein Sohn Wilhelm wurde 
Kunstgeschichtler und Sekre­ 
tär am Archäologischen Insti­ 
tut in Rom. 

Durch den Briefwechsel mlt 
seinem Nelfen, dem preußi­ 
scben Diplomaten Helnrlch 
Abeken, bekannt als �Bis­ 
marcks Feder", nahm er bis zu 
seinem Tode am 24. Februar 
1806 auch regen Anteil am po­ 
lltlscben Leben. 

Ilsetraut Lindemann 

Goya und der Krieg 
Mit �Goyu Darstellung des 

Krieses" befaßt sich in einem 
Vortrag des .Museums- und 
Kumtverelns am Mittwoch, 
dem 3. Dezember (20 Uhr, Gro­ 
[er Saal der Industrie- lmd 
Z;'8;;%mm9.,Mt' s iä erst i«öd- 
brk).· Die Referentin gilt gls 
blstiere Kenner "der 
k<lnstlerlscben Werks von 
Goya. 

Abendmusik 
in Baste 

Am Sonntag, 30. November, 
17 Uhr, findet ln der Cbristus­ 
König-Kirche, Osnabrück­ 
Haste, eine Geistllche Abend­ 
musik statt. Aufgeführt wer­ 
den Werke von Palestrina, Vi­ 
valdl, Pepuscb und Dvorak. 

�Welttheater 
im Kinderzimmer" 
Im Kinderzimmer auf der 

Bühne ereignet sieb Weltthea­ 
ter." Das Jedenfalls erhoffen 
sieb die Veranstalter (Stdti­ 
sches Jugendamt, Jugend­ 
schutz und Aktionsgemein­ 
schaft gegen Kriegsspielzeug) 
von·zwel Vorstellungen im 
Haus der Jugend am 5. Dezem­ 
ber, 19.30 Uhr, und 6. Dezem­ 
ber, 10 Uhr. Slmone Rlst und 
Janko Jezovsek spielen acht 
Szenen aus dem Kinderzim­ 
mer unter dem Motto ��Rassel­ 
ratschenknarre". Die Stücke 
für Kinder wie Erwachsene 1 
bestehen aus Pantomime, 
Textzitate, Musikgeräusche, 
Stimmen und Tonbandcolla­ 
gen. 
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kreis: Treficn heute, 20 Uhr, 
Haus der Ju­ 
;end. Kau[minnischer Verein; 
SE;tunnsfest mit Essen, Frei­ 
tag, 9. Februr, 19.30 Ur. 
Niedersachen.l. Stadthalle. 

Verbraucher-Zentrale Nie­ 
der chsen: Beratungsstelle 
Krahnstr.'Ecke Die'inerstra­ 
Be montags bis donnerstags, 
bis 12 Uhr und 13 bis 1S Uhr 
eöfinet. dienstags 10 bis 12 
Uhr und 13 bis 17 Uhr Ener­ 
ieberatung nach Anmeldung, 
donnerstags 15 !s I Uhr ko­ 
slose Rechtsberatung. An­ 
meldun 'Tel. 227 '79. 

Stn<ltbüro ckr ICnth. .Tu- 
rend: heute, 1 Uhr, �Kick in", 
.lohnnnis::-tr. 11. 

GZ. Lerchenstraße: heute, 20 
Uhr, Elternschulung (7 Aben­ 
d) in Zusammenarbeit mit 
der A Beratungsstelle, Ies­ 
selkam1p. 

Post SV: Jahreshauptver­ 
Sammlung Freitag. 9. Februar, 
20 lJhr, Gnststtitte Siinger­ 
heim, Meller Straße. 

MGV Teutonia: Karnevals­ 
feier Snmstng, 10. Februar, 20 
Uhr, ,.Schü\J,enburg". 

Kath. Hochschulgemeinde: 
W:nterfest. Fre:tag. 9. Fcbru­ 
r, 20 Uhr. ..Kolpin:haus", 
Seminarstraßc. Semester­ 
schlußgotiesdienst Dienstag, 
13. Februar, 19.30 Uhr. Gym­ 
nnsialkirche, neben Dom. 

Literaris.chcr Arbeitskreis: 
Trdfen Freitag, 9. Februar, 
Hl.30 Uhr. Steinwerk. Dielin­ 
gerstr. 13/14. 

,.Acht ums Vordcreck" .warf 
Die,er Hi,sch vom Kegel­ 
Club �Lustiges Polizeiauto" 
uf der Kegelbahn der Gast­ 
sti:te .,LUhrmnnn". 
· Anltißllc.h der WnndC?raus­ 
stellung ..Lebenselement 
Wasser'' findet heute, 20 Uhr, 
ein 2. Vortragsabend im Vor­ 
tragssaal de Volkshochschu­ 
le statt. Dipl.-Ing. H. Wilig­ 
n::mn von der Stadtwerke AG 
spricht ilber �Wasserversor­ 
gung der Stadt Osnabrück - 
heute und in Zukunft". 

Informationen ftir Eltern 
und Schiller, die den erwei­ 
terten Skundar-I-Abschluß 
an Renl- oder anderen Schu­ 
len erworben haben, über die 
reformierte Oberstufe am 
Käthe-Kollwitz-Gymnasium, 
heute 19 Uhr, KKG. 

Beilagenhinweis: Der heuti­ 
gen Ausgabe liegt ein Pro­ 
spekt der Firma Radio Wel­ 
ling bei. 

Lehen für die Fliegerei 
. Osnabrilcker Flugpionier Carl Avermann 

wird 70 Jahre alt 
Seinen ersten Alleinflug 

machte er nur einer �Dietrich 
Gobi", die einen Sternmotor 
mit 70 PS halte, aber er flog 
uch1 die für die damalige Zeit 
supershnelle Me 210, die nie 
in Serie ring: Carl Avermnnn, 
der heute 70 J nhre nlt wird. 
Der gebürtige Osnnbrilcker Ist 
einer der Pioniere der Lurt­ 
fnhrt. 50 Jahre gehört er dem 
Deutschen Aeroclub nn, und 
seit 1939 ist er Flugkapitän. 
Am 5. April 1976 machte er 
seinen letzten Flug nls PIiot, 
dann mußte er die Fliegerei 
aus Gesundheitsgründen an 
den Nagel hkingen. 

Cnrl Avermanns Ausbil­ 
dung nls Pilot begann auf der 
Netter Heide in Osnabrück, 
die weitere Ausbildung er­ 
folgte in Böblingen, dann auf 
der Deutschen Verkehrsflie­ 
gerschule in Schleißheim und 
Braunschweig. Zwischenzeit­ 
lich kehrte er nach Osna­ 
brück zurück, war Fluglehrer, 

. u. a. beim Osnabrücker Verein 
für Luftfahrt und bei der 
Deutschen Lu!tbnnsa, Abtei­ 
lung Küstenflug. 

Zu den Stationen seines 
Fliegerlebens gehört die Zeit 

bei der· Luftfnhrtindustrie, wo 
er u. n. Chefpilot und Flugbe­ 
trlebsleiter wnr, und schließ­ 
lich die Zeit als Testpilot 
beim Reichsluflfuhrlmlniste­ 
rium. Das Kriegsende erlebte 
der Jubilnr in Braunschweig. 
Hier gründete er l!l55 den 
Aeroclub mit, machte wieder 
seine verschiedenen �Scheine" 
und wnr dann aktiv als Aus­ 
bildungsleiter und Flugbe­ 
triebsleiter, auch in Hildes­ 
heim und Salzgitter, ttitlg. 
Ausbildungsleiter wnr er 
dann auch wieder, nls er 1970 
nach Osnabrück zurückkehr­ 
te, diesmnl bei �Aero-West". 

An drei Deutschland-Flü­ 
gen nahm Carl Avermann 
teil. Zu seinen Bekannten 
zählten und ziihlen alle Grö­ 
ßen der Fliegerei, so Elly 
Beinhorn und der Konstruk­ 
teur Prof. Kurt Tnnk, aber 
auch die Osnabrücker Pionie­ 
re Tlling, Janning und Tek­ 
kenbrock. Heute wird's an der 
Schloßstraße 85 eine große 
Grntulntlonscour geben. Frau 
Em.mi kommentiert das Leben 
ihres Mannes: ,.Er war krank, 
wenn er nicht fliegen durfte." 

rs 

CARL AVERMANN (links) kannte und kennt alle Größen der 
Fliegerei. Hhtr hllH er dem Flugzeugkonslrukleur Prof. Tank aus 
der Ma.schlne. Aufnahme: Privat 

' ... 
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�� Guter Freund und Berater 
Pfarrer Albers wird heute 80 Jahre alt 

In aller Ruhe und Stille ver- sönllche Verhältnis zu den 
lebl Pfarrer l. R. Josef Albers ihm Anvertrauten. 
in, .der, jzgygts_@emginde, I seinem wohlverdienten 
seinen t>ensa end. 7.feute' Ruhestand seit 1971 setzt er 
feiert der Seelsorger seinen sich auch jetzt noch nach be- 
80. Geburtstag. In Dankbar- sten Kräften für die Josefsge­ 
kelt blickt er heute auf ein ar- meinde ein, allzeit zur Aus­ 
beltsames und oft recht unru- hilfe bereit, den Seelsorgern 
higes Berufsleben zurück. Am der Gemeinde ein guter 
Schölerberg fühlt er sich Freund und wertvoller Bera­ 
wohl. ter. Mit Ihm will die Josefsge- 

In Frankfurt/Main als Sohn meinde heute im Gottesdienst 
einer kinderreichen Familie um 10 Uhr danken für den 
geboren, wuchs er bei Ver- Dienst, den der nun 80jährlge 
wandten im Emsland auf. In dem Volke Gottes leisten 
Meppen/Ems bestand er sein konnte. 
Abitur. Der Abiturient ging 
zum Studium der Phllosophie 
und Theologie nach Münster. 
In Osnabrück wurde er 1923 
zum Priester 11eweiht. Als 
Seelsorger sandte ihn der Bi­ 
schof nach Bawinkel, Eger­ 
mühlen, Wedel-Schulau bei 
Hambur, Listrup und 
Schwngstorf. 1953 übernahm 
er eine der größten Gemein­ 
den des Bistums Osnabrück, 
die St.-Antonius-Gemeinde in 
Papenbur/Ems. 

Die riesige Gemeinde, meh- 
rcre Kirchenbauten, das 
Schwerpunktkrnnkcnhnus 
mit 350 Betten, die Schulen, 
Pfnrrhausnoubau und vieles 
forderten seine Kräfte. über 
allen Uußeren Aufgaben über� 
sah er nie seine eigentliche 
Seelsorgsarbeit und das per- 

1246 zogen ins Ausland 
·Zu- und Fortzüge 1978 in Osnabrück 

2794 Einwohner haben die 
kreisfreien niedersächsischen 
Städte 1978 durch Umzüge 
verloren - die kreisangehöri­ 
gen Gemeinden aber konnten 
einen Zuwachs von 20 801 für 
sich verbuchen. Diese interes­ 
snnten Zahlen entnehmen wir 
dem neuen Wanderungsbc­ 
richt, den das Landesverwal­ 
tungsnmt soeben vorlegt. 

ln Osnnbrück wurden 9101 
Zu- und 89ti4 Fortzüae gemel­ 
det, so daß sich ein Gewinn 
von 137 Einwohnern ergab. In 
der Nachbarschaft kamen 
13 913 und 8947 Menschen neu 
t # i 

PFARRER Josef Albers 

scns von ihren Schuhen und 
zogen in andere Bundeslän­ 
der. An ihrer Stelle kamen 
4590 Bundesbürger uber die 
niedersächsischen Grenzen 
neu nach Osnabrück. 

1246 ehemalige Osna- 
brücker aber hatte offenbar 
das richtige, grolle Femwc-b 
gepackt, denn sie ließen die 
Grenzen des Bundesgebiets 
hinter sich und wagten den 
Sprung in eine ungewisse Zu­ 
kunft in einem fernen Land. 
Doch auch in der Fremde le­ 
ben Menschen mit Reiselust 
und Unternehmungsgeist, un 
1593 von ihnen kamen a 
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CARL VON OSSIETZKY (zweiter von links), Maud von Ossletzky, Ludwig Tügel (links) und der aus 
Osnabrück stammende Maler Heinrich Assmann, 1914. 
Aus dem Buch �Carl von Ossietzky", Ein Lebensbild, Quadriga-Verlag. 

Ein Bild Ossietzkys 
Richard von Soldenhoff 

(Hrsg.): .,Carl von Os­ 
sietzky", 1889 1938. Ein 
Lebensbild . .,Von mir ist 
weiter nichts zu sa.gen", 
Quadriga-Verlag, 336 Seiten 
mit Abbildungen, 98 DM. 

Zum 50. Todestag Carl von 
Ossietzkys, der an den Fol­ 
gen der nationalsozialisti­ 
schen Verfolgung am 4. Mai 
1938 starb, veröffentlicht 
der Quadriga Verlag ein 
neues Porträt des Friedens­ 
nobelpreisträgers. Darin 
wird das Lebensbild anhand 
umfangreichen, vielfach 
noch nicht veröffentlichten 
Bild- und Textmaterials 
nachzeichnet. 

Herausgeber Richard von 
Soldenhoff, Leiter der Ab­ 
teilung für Ausstellungen 
des Kurt-Tucholsky­ 
Archivs, stand der Nachlaß 
Ossietzkys zur Verfügung, 
den ihm die in Schweden le- 

bende Tochter Rosallnde sehen Friedensgesellschaft 
von Ossietzky-Palmzugäng- vorzuschlagen. Anfang Mai 
lieh machte. hielt er sich mit Ludwig Tü- 

Bilder und Dokumente gel und Heinrich Assmann 
werden mit Zitaten Ossietz- bei dem gemeinsamen 
kys aus seinen Texten, Freund Carl Emil Uphoff in 
.,Weltbübne''-Artikeln, Ta- Worpswede auf.'' 
gebuchaufzeichnungen und· Der hier erwähnte und auf 
Briefpassagen sowie mit obenstehendem Foto aus 
Äußerungen von Freunden 
und Zeitgenossen kommen- dem Jahr 1914 abgebildete 

Heinrich Assmann stammt 
tiert. Mit seinem Buch will aus Osnabrück. Es ist der 
Soldenho!f mehr den Men- 
schen vorstellen und weni- zur Künstlergruppe �Baren- 
ger die heroische Figur. Ihm turm" gehörende Maler, der 

stark von Frankreich beein­ 
geht es darum, .,ein Antlitz druckt wurde. Er ging 1909 
wieder etwas freizuma- chen". nach Worpswed@ und spater 

zum Stualum zu Lovis Co- Beginn des Jahres 1914: 
.,Zum 31. Januar schied Os- rintb in Berlin. 
sietzky aus dem Justiz- Wo sich die beiden fast 
dienst aus. Ende April war gleichaltrigen Männer zu­ 
er in Dortmund auf dem 6. erst begegneten, weiß man] 
Parteitag der Demokrati- nicht. Heinrich Assmann 
sehen Vereinigung, wo er als fiel im ersten Weltkrieg in 
Delegierter beauftragt war, Polen. Für ihn fand 1955 in. 
den Beitritt der Demokrati- Osnabrück eine Gedächt­ 
schen Vereinigung zur Deut- nisausstellungstatt. d.ln. 

Romane J 
John lrving: .,Gotles Werk 

und Teufels Beitrag", Dioge­ 
nes-Verlag, 784 Seiten, 39 DM. 

In unmittelbarer Nachbar­ 
schaft liegen Waisenhaus und 
Hospital. Während in dem ei­ 
nen Kinder auf die Adoption 
warten, befinden sich im an­ 
deren eine Entbindungs- und 
eine Abtreibungsstation. 
John Irving ist ein brillante 
Schreiber: Doch dieser um-J 
fangreiche Roman verlangt 
vom Leser viel Ausdauer unö 
Durchhaltungsvermögen. Im­ 
ponierend das medizinische 
Wissen, das Irving in di 
Handlung einbringt, abe 
manchmal hätte man es sid. 
doch weniger realistisch ge 
wünscht. n 

Dominik Brun: .,Die Höh� , 
lenfrau" (Eine Frau hat ihren 
Mann und ihren kleinen Sohn 
bei einem Unfall verloren. 
Nun versucht sie ein neues 
Leben aufzubauen), Benziger­ 
Verlag. 176 Seiten, 29,80 DM. 

Christoph Geiser: ,.Das ge­ 
heime Fieber" (Zugrunde lie­ 
gen hier die belegten Lebens­ 
daten Caravaggios), Verlag 
Nagel &: Kimche, 216 Seiten, 
n ~--� 
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Ei.ne �Pseudo-Linie Al­ 
torff" gibt es nicht, die Fa­ 
milie Althoff hat immer zu 
Recht den Namen Althof! 
getragen. Das ist der Kern­ 
punkt eines Vergleichs, den 
am Mittwoch vor dem Land­ 
gericht Hannover Ferdi­ 
nand Allhoff als Kläger und 
der beklagte Umschau-Ver­ 
lag Breldenstein (Frankfurt 
n. M.) schlossen. Wie beriech­ 
tet, hatte die Autorin Mar­ 
lies Lehmann-Brune in dem 
in diesem Verlag erschiene­ 
nen Buch �Die Althoffs - 
Geschichte und Gcschicht..en 
um die grdße Circusdynustle 
der Welt" bchaupt..et, daß 
unter den mehr als 60 Zir­ 
kussen der dreihundcrtjüh­ 
rigen Althoff-Hlst,orie Carl 
Althoff (7!J), seit :rn Jahren 
Osnabrückcr Bürger, und 
weitere elf Zirkusse eine 
.,Pseudo-Linlc" bildeten, die 
Altorff heine und sich erst 

"Der Name Althoff ist richtig" 
Keine �Pseudo-Linie" - Vergleich um Zirkusbuch vor dem Landgericht Hannover 

nach Umschreibung durch 
das Amtsgericht Lüneburg 
im Juni 19-10 Althoff nen­ 
nen durfte. Groß- und Ein­ 
zelhändler müssen laut Ge­ 
richtsbcscbluH angewiesen 
werden, dieses Buch nur mit 
einer neuen Umschlaghülle 
mit entsprechender Ricbllg­ 
st.ellung anzubieten oder zu 
verkaufen. 

Zu einer mchrstündig-cn 
,.Ahncnforsc:hung" geriet die­ 
ses Verfahren, bei dem sich im 
Raum 2 L I standesamtliche 
Geburts-,Heirats- und Sterbe­ 
urkunden auf den Tisc:hen 
türmten .�Irgendwann ist die 
Schreibweise des Namens 

verwechselt worden", zeigte 
sich der Vorsitzende Richter 
Engclke schon zu Beginn 
überzeugt. ��Das ist ja ein Hie­ 
senstammbaum", staunte der 
Verteidiger der persönlich er­ 
sc:hienenen Autorin. Frau 
Lchmann-Brunc habe nicht 
alle Akten bekommen; einige 
seien wie geheime Ver­ 
schlußsachen" behandelt 
worden ... Wir bezic:htigen nie­ 
mand einerTiiuschung". 

.,Ein Enthüllungsbuch ver­ 
kauft sich besser als Zirkus­ 
geschichte", meinte Dr. 
Mahne uls Rechtsanwalt des 
Kliigers ironisch. Du die 

�Pseudo-Linie" charakterlich 
sc:hlccht dargestellt werde, 
u. u. wcrdedcrVorwurfBank­ 
betrug erhoben, handele es 
sich um �Geschichtsklitte­ 
rung", so duß das ganze Buch 
zurückgezogen werden 
müsse. Dazu meinte der Rich­ 
ter, daß man nach dem Grund­ 
satz der Verhältnismaßipkeit 
nicht das ganze Werk zurück - 
rufen könne. 

In dem Vergleich wird 11. a. 
festgestellt, nach Druck des 
Buches sei durch neue Doku­ 
mente erwiesen. daß Carl Alt­ 
hofT(1847 1918) ein leiblicher 
Abkommling von Ferdinand 

Althoff und seiner Frau Jo­ 
hannu Bernhard ist und deren 
Nachfahren .. <�chtc AltholTs" 
sind. Der Verlrnufdes Buches 
ohne die neue Urnschlughülk 
wird mit 7000DM bcstrall. Das 
Urteil muß in vier Zirkuszeit­ 
schrifen veröffentlicht wer­ 
den. Der Deklate ubernimmt 
die Kosten des einst welligen 
Verfuunjsverfahrens ein 
schließlich dl'S V crglt'ichs. 
Der Klüger verzichtet auf alle 
weitergehenden Schadenser­ 
sat ZilllSJ)l'IICIW. 

Ein Widerrufdes Vergleichs 
durch den Verlag ist bis heute 
müglic:h. Da et· allein von dem 

Kläger Ferdinand AlthofT, ei­ 
nem Neffen des Osnabrückcrs 
Carl Althoff, unterschrieben 
wurde, sind Klagen weiterer 
Mitglieder der Althoff-Sippc 

zum Prozeß waren acht er­ 
schienen wegen Geschtills­ 
schädiyun denkbar. 

Schweres Geschutzfuhrder 
AlthofT-Rechtsanwalt een 
Bobby Barell, den histori­ 
sehen Berater der Buchauto­ 
rin auf: ßl'i dessen Titeln 
Prof." und �Dr. phil." sollte 

nachgeprüft werden, ob es 
sich nicht um �Etiketten­ 
schwindl'l" handele. Ferner 
sei eine Wissenschaft ,,Circu­ 
lopie", als deren Dozent sich 
Burell ausgibt, in der Zirkus­ 
branehe ebenso unbekannt 
wie die angeblich bestehende 
�Internationale Gesellschaft 
fur'Zirkusgeschichte' 

lfrlmut lfortel 



Wer so geschafft wie du im Leben, 
wer so ertullte seine Pficht, 
dem kann Goll nur das Beste geben, 
und wir vergessen deiner nicht. 

Nach olnem or!Ullton, arbeitsreichen Loben voller Liebe und Gote 
entschliet heute abend nach kurzer, schwerer Krankheit unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, Schwagerin und Tante 

Elisabeth Albers 
geb. Kohlbrecher 

Sie starb. gestärkt durch die Gnadenmittel unserer heiligen Kirche, im 
74. Lebensjahr. 

In Liebe und Dankbarkeit: 

Hubert Albers 
Georg Tewes und Frau Hedwig, 
geb. Albers 
Bernhard Bartke und Frau Martha, 
geb. Albers 
Erich Nleporte und Frau Heleno, 
geb. Albers 
Johannes Gretzmann und Frau Maria, 
geb. Albers 
Alols Tewes und Frau Annl, 
geb. Albers 
Johannes Brunsmann und Frau Margret, 
geb. Albers 
Ellsabelh Albers 

Klaus Gerber und Frau Agnes, 
geb. Albers 
Bernhard Albers und Frau Adelheld, 
geb. Witte 
und 26 Enkelkinder 

4502 Osnabruck-Pye, Moorweg 26, den 25. Januar 1980 
Rulle. Hollage, Bissendorf und Ingolstadt 

Die Beerdigung 1st am Mittwoch. dem 30. Januar 1980, um 13 Uhr auf dem Waldfriedhof 
in Pye; anschließend Eucharistiefeler in der St-Matthias-Kirche. 

So!lte jemand aus Versehen keine besondere Nachricht erhalten haben, bitten wir, 
diese als solche anzusehen. 

/� 



SO SIEHT das neue VW Golf Cabriolet aus, das im März in Genf präsentiert wird. 
lt237/12,8 

Neues Gesicht für VW Cabrio 
Auto wird im März auf Genfer Auto-Salon präsentiert 

Die Osnabrücker Karosseries­ 
�chmiede Karmann verpaßt 
dem - Golf Cabriolet ein 
Faceliiiy. Damit ähnelt das 
Fahrzeug dem aktuellen Golf 
IV. Das neue Auto soll Anfang 
Marz auf dem Genfer Auto­ 
salon vorgestellt werden. 

wie der Vorsitzende der 
Karmann-Geschäftsführung, 
Rainer Thieme, gestern mit­ 
teilte, hat sich das Unterneh- 
men:.·oit iihr eiosm [br auf 

den Bau der überarbeiteten 
Version vorbereitet. Bis zum 
Jahr 2000 sollen jährlich 
25 000 Exemplare in Osna­ 
brück und 15 000 in Mexiko 
(für Nordamerika) hergestellt 
werden. 

Die bisherigen Verträge des 
Karosseriebauers mit VW über 
die Cabrio-Produktion enden 
im Dezember 2000. �Das neue 
Cabrio ist aber so schön, daß 
1i sf oio ]i aqrg [an{zait 

hoffen können", sagte Thie­ 
me. In Osnabrück seien durch 
diesen Auftrag 2 500 Arbeits­ 
plätze gesichert. Nach Infor­ 
mationen unserer Zeitung 
denkt VW darüber nach, ab 
2001 das Cabrio in Bratislava 
(Slowakai) fertigen zu lassen. 

Karmann setzte 1997 rund 
1,3 Millionen Mark um. Rund 
60 Prozent des Umsatzes ent­ 
fielen auf das VW-Geschäft. 

(bat) 

Jüdische Gemeinde or; 
hat neuen Vorstand\ 
Die Jüdische Gemeinde Osna­ 
brück hat einen neuen Vor­ 
stand gewählt: Vorsitzender 
ist Ewald Aul, Stellvertreter 
Michael Grünberg, Schriftfüh­ 
rerin Lea Mohr. Weitere Vor­ 
standsmitglieder sind Matilda 
Bachmendo und Leonid 
Schnitzer. 

Stadtwerke 
im Internet 
Die Stadtwerke Osnabrück 
sind jetzt im Internet vertre­ 
ten. Die ersten interaktiven 
Seiten sind unter 
http://www.stadtwerke-osna­ 
brueck.de/ hinterlegt. Per 
E-Mail ist das Versorgungsun­ 
ternehmen auch erreichbar: 
Info@stadtwerke-osnabru­ 
eck.de. 

Bürgergespräch 
zur Kriminalität 
Zu einem Bürgergespräch zum 
Thema �Kriminalität in Osna­ 
brück" lädt die CDU-Land­ 
tagskandidatin Katrin Trost 
am Dienstag, 17. Februar, um 
20 Uhr in die Gaststätte Zur 
Post an der Sandforter Straße 
ein. Teilnehmen werden auch 
Fachleute aus der Justiz und 
Jugendpflege. 



Neue städtische Pressereferentin 
Neue Pressereferentin der Stadt 
Osnabrück und Leiterin des Pres­ 
se- und Informationsamtes wird ab 
1. Januar 1981_Karin Augustin, Sie 
wird Nachfolgerin von <:gon Bar­ 
ner, der nach 15jähriger Tätigkeit 
als städtischer Pressereferent in 
Osnabrück mit Vollendung des 60. 
Lebensjahres zum Jahresende in 
den Ruhestand tritt. Insgesamt 
haben sich 29 Interessenten um 
die Stelle beworben. 
Karin Augustin, die seit 1977 Leite- 

rin der Presseabteilung des Pres­ 
se- und Informationsamtes der 
Stadt Essen ist, wurde in Köln-Lin­ 
denthal geboren, besuchte in 
Osnabrück die Schule. Nach dem 
Studium der Fächer Zeitungswis­ 
senschaften, Germanistik und 
Psychologie in München und Wien 
absolvierte sie ab 1968 beim Ruhr­ 
Anzeiger in Hattingen ein Volonta­ 
riat und war anschließend als ver­ 
antwortliche Redakteurin an ver­ 
schiedenen Zeitungen tätig. 

Winterlicher Wanderweg bei Bad Iburg. Foto. Petschkuhn 

Der Landkreis Osnabrück 
wünscht ein gutes und glückliches 

neues Jahr! 
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WAS WOLU:S \\IR? 

Grundsariilicb will JC<k'r An:h1varlo den Bestand 
vergrollern Das Zusammcntragro und Autspun:o 

11011 Materialie n ist aufW1!od!g Wld von vielen 
Zafillcu abbangtg Deshalb stnd wu auf H,u·e 
angewiesen und auch fur klc1nsk" Mengen daakbar 
(Zellllllgsartllrel Flugblatter t:k ) 

Wer Bucher :.rum Thcment>crcich ausrao~creo 
will, oder 

Leute kcnn1, die ausr.ing1ene Buchcr weggeben 
wollen.. oder 

101ernc Mngltedsze1tungen. , R. aus dem 

Gewer~hafisbcrt'K h . .rum Aus:,;chlachtcn oder 
fotokopieren haL 

M0GE l'NS BENAOIRJC!-m(,U, 1 

Wir haben auch Interesse an von l U< h '>elh r 
verfaßten Arbt: ttcn 

~tungrn·~mkd 

I · , /.l&vi{--f '-1. iL 

os I, )J1, 4S- 

� Hausarbc11en!Relcratc 

- D1plomarbe1tcn 
.turn Thcmcnbcre1ch 

ARBEITSSl11WERPl'N~7T 

- Sammeln und arehtvtcren aller 

"Druckerzeugnisse' 1um Tl,crna 
� lnlorrn:mun.:n uber aktuelle. p:i1m,chc: f-I..:t.!t)ll.:,<c 

zusammenstelle, Auswerte und wie:rge'ver 
Hcr..iu.,g:ibc crnö Rt;_tdcrs iv.r Alk, rht: nn,.n 

Einsieg in dr Thementerich sucbn 

(Schwerpunkt 0S) 

AngelxH:: JD Gruppen W rr n:tt-r <n:n ,;:,J .1 . .:, s·:n 

Ds lassoe nach Absprache des Tergs 

Einzelberatung re der Literatursuche für 

...,, hu.krln.'lt,. '-,t�Jc1c:1tl1:nen �mil . .1c.1,h·rc tl:, reim 
Thema ctwas vcrtnten ollen 

11.hwrtx:,t '''! dLr �\JHli.1.'.ldll!D,e Oe R,·, ht, 
Raud � 

.,~aillll'l"!t:iI1':"ll llll'i V.:rnc'ZU ''-' ll)II -\.;,11f_. 

ltiatuvet m ganze faasgebt:t 

BI T?FN 

Das Archiv steht grandtzlucb At LN 

INTERESSENT{NNE" zur erigua De 

meisten Buch:r k)e äuge±iu: w7de 

De Heutzun st tas au anfadtnde koppe ste 

konßCII entweder als Kopie abg~ oder 11.D Ort 

u!ld Stelle bearbeitet werden. 

Die Bncb 1111d Ze1tllchrifte11beslallde s111d 1a einer 

EDV-Date11baak. erfaßt. Sie kooaea sowobl aacll 

den syslematiscaen Haapl- ulld Ull.lergtllppcu wie 

n.ad Slicbwon. Verfasser . Jahrpng aagegebeo 
wenien. Der ()atosa!? umfaBI TIICL V crfas!ier, 
Verlag. On und Jahrgang. 

Außt:rdem arbe1trn wir am Allfbau v011 

Datenbanken, die d1e m rechllll:memen 

l.e1t1JZ1geu/Zenscbnt1en en.cbcmeJtden Anikcl 181:h 
Verfas.wrn geord�eterfassen Der Jahrgang 1992 

mn ca S00 Autoren und etwa 1 500e 
Arukcln aus 11 Zc11ungea ltegt als AllSdruc lr. (ca '° 
:-..::ucn DIN A 4) vor 

,\n-~ hntl 

ANTIFA - AR(lll\ - OSNABR('CK 
POSTFACH 1211 

49002 OSNABR( CK 

C 1t!oungs:,e1tftl 

lmltvuii.eUe 1 emunvcrc1nbani. a!? ist libcr das 

P , . .ttacb mo!!,lu:b. lk1 Anfrage b1Ut: fure 

l etetonummer angeben. wr rulcn .rurud. 
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Ein Osnabrücker ·aß] . \ ., .. ',· I 
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Künstler wird wiederentdeckt q±38%i#fit#$% 
---------------------------------� ',; t ~ lfl 

@Heinrich Assmann wurde wie Marc und Macke ;_i :1 
vom 1. Weltkrieg ausgelöscht iv#im»s ?sä$ff%j, 

0 s n ab r ü c k. Die am 7. de) erscheint heute der Stand dazu, den für die durch die NS , 'j 
August im Osnabrücker Akzi- kunstgeschichtlicher For- Diktatur unterdrückten Künst- ? gMi 
sehaus eröffnete Ausstellung schung so weit fortgeschritten !er geprägten Begriff der �ver-:' ·! 
über Heinrich Assmamm - die und differenziert, Assmann die gessenen Generation" zu erwei- 
dritte �Wiederentdeckung" Anerkennung zuteil werden zu lern: auf jene Generation um f' 
dieses Künstlers in seiner lassen, die ihm gebührt. 1890, die der Erste Weltkrieg 
Heimatstadt Osnabrück _ be- Heinrich Assmann, Jahrgang auslöschte, und deren Rezep­ 
ansprucht auch überregionales 1890. gehört zu den Künstlern, tion nicht nur das zeitgenössi­ 
lnteresse. Nach dem ersten deren Schaffen durch den Aus- sehe Unverständnis und ihr 
Versuch 1917 (als �auf dem Fel- bruch des Ersten Weltkrieges durch den frühen Tod relativ 
de der Ehre Gefallenen") und ein jahes Ende fand. Wie Franz kleines Werk verhinderte, son- 
1955 (als ,.revolutionäre Maler- Marc, August Macke und Wil- dem auch ihre von der Kunst.­ 
persönlichkeit der Avantgar- helm Morgner Jiel auch er an geschjchte in ihrer Impres­ 
de", wo er zusammen mit dem der Front: im Alter von nur 25 sionsimus-Expressionismus­ 
mittlerweile weltbekannten Jahren in Ostrow. Rußland. Antinomie bisher nicht ,,klassi­ 
Felix Nussbaum als Osnabrük- Er hinterließ ein zu diesem fizierbare" Zwischenstellung 
ker Expressionist gefeiert wur- Zeitpunkt schon beachtlich zwischen den Stilen. 

umfangreiches Oeuvre von 
Holz- und Linolschnitten, 
Zeichnungen und Ölgemiilden. 
Besonders die Olgemiilde der 
beiden letzten Jahre vor seinem 
Tode, die stilistisch den Über­ 
gang vom deutschen Nachim­ 
pressionsismus zum Expressio­ 
nismus markieren, bestimmen 
durch die Origimllitat seines 
Weges seinen Stellenwert in der 
deutschen Kunst.ent wicklung. 

Die Tatsache, daß ihm - im 
Gegensatz zu den altercn 
Schicksals/~enosscn Marc, Mak­ 
ke und Morner-- vor seinem 
Tod noch keine Aus~t.ellung in 
den bekannten Kunstzentren 
möglich war. verhinderte sein 
Bekanntwerden und damit die 

1912 malte Heinrich Ass- Emordnung in die deutsche 
mnarn zu seiner Kunstgeschichte. De Betrach­ 

WorpsvJe:cler ?-,e_it seinen Maler- tung der Bilder Heinrich ss­ 
freund Carl Emil Uphofr, Ol auf manns und ihre verbluffende 
Leinwand. Foto:S+.- Qualitat und Oriinalitt zwint 

Nummer 30 � Sonntag, den 16. August 1987 Seite 7 

Starb im Alter von nur 25 
Jahren emen sinn­ 

losen Soldatentod in Rußland· 
Heinrich Assrnann (1890-1915): 
Selbstbildnis im Winter, und. 
llert, 01 auf Hartfaser. Sein 
Werknachlaß ist es wert, in Os. 
nabrück gewürdigt und e. 
pflegt zu werden. 

Film-AG Lagerhalle: 

Sondervorstellung für 
krebskranken polnischen Jungen 

0 s n a b r ü c k. Am Sonn­ 
abend, 22. August, um 19.30 
Uhr wird die Film-AG in der 
Lagerha.llc Osnabrück in einer 
Sondervorstellung noch ein­ 
mal den im Oktober 1985 ur­ 
aufgeführten Film �Entschul­ 
diun" zeigen. 

Die Einnahmen aus dieser 
Vorstellung W(~rden als Spenck 
flir Arthur Olzewski, einen 
Iaj,ihrigen an Hückenmark­ 
krebs erkrankten Junen aus 
Polen verwendet. Die Film-AG 
mochte helfen, das Geld in Ho­ 
he von IOU UDO DM t\.Jr eine 
HLickenmarkt ranspl.intaliun 

zusnmmenzubekommen. 
In dem Film selbst eht es 

ebenfalls um emen Jungen Me _ 
sehen, der an Krebs erkrank 
ist. Der Film sc-lüldert in , .. · 

1 � li·h d em. 
drmntiuchen un einfuhlan ild .: 'a 1en 
Bi ern, wie er und seine Um. 
weit mit dieser 'Tatsache ferti , 
werden. tg 

Die Film-AG mochte dar {4 
1 � . 1 ' .iu inweisen, daß} der Film durch. 
aus h.lr_Jedc AJterngruppe inl .. _ 
essant ist, denn das 'Thema j, 
jeden an. Auch OS-Leser {'.' 

� Oll- 
nen zur Iettun von Arthur O] , 
zewski beitraen und sich q., ' 
Film anschauen. en 



d - und wissen's nicht -­ 
J dar Ewigkeit 

J.G.Herder 

,1en .Abschied von unserer 
oßm r 

ine Behrens 
1eb. Grolle 

16 t31.1.1994 

- /l.il 
Udo Behrens 
Elke Keddy, gob. Behrens 
Rulh Keddy 

4gen. Stadtweg 17 

.n Freitag. dem 4. Februar 1994, um 
::ifskapelle In Schledehausen statt; 
g. 

Wie unbegreiflich 
sind seine Entscheidungen 
und unerforschlich 
sind seine Wege. 

Rö.11,33 

Nach langer, schwerer Krnnkheit enl-schlief meine liebe Frau und Mutter, unsere 
Schwester, Schwägerin und Tante 

LeniAul 
geborene Aulf es 

gestorben am 26. Januar 1994 

In Liebe und Dankbarkeit: EwaldAul 
Thomas Au! 
und alle Angehörigen 

Traueradresse: 49078 Osnabrück, In der Barlage 43 

Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Beerdigung im engsten Kreise statt. 

Ebenfalls war es der Wunsch der Verstorbenen, statt Blumen und Kränze für �Bäume 
in Israel" (KKL) auf das Konto 705 478 603 bei der Dresdner Bank, Bl.Z 265 800 70, 
zu spenden. 



1994 geht' s los! Osnabrück wird aufpoliert 

Kamt dem Bilig- Make­ 
Markantes Profil muß hier 

·1 ��Keine Maßnahmen nach Lust und Laune!" Dr. Gerd Wü~­ 
berg, Chef des neugeschaffenen Amtes für Stadtmarketing 
und Tourismus, steht unter hohem Erwartungsdruck. ON-Foto 

whs Osnabrück - Er kam 
mit der ersten Adventskerze, 
schaute sich erstmal um und 
weiß, daß bis zur Siegerpose 
noch ein langer Weg ist. Seit 
dem 1. Dezember leitet Dr. 
Gerd Würzberg (47) das neu­ 
geschaffene Amt für Stadt­ 
marketing und Tourismus. 
Den Bekanntheitsgrad der 
Milka-Kuh wird Osnabrück 
wohl nie erreichen, das 
Image der wackeren, grauen 
Maus aber soll durch ein 
scharfes Profil abgelöst wer­ 
den. 

Image-Experte Dr. Würz­ 
berg, der zuvor mit eigener 
Mannschaft in Hamburg Un­ 
ternehmen beriet und nach 
außen darstellte, hat gute er­ 
ste Eindrücke gewonnen. Der 
Familienvater lobt nach Kurz­ 
flirt die für ihn völlig neue 
Stadt: �Wer sich ernsthaft auf 
Osnabrück einläßt, findet's 
immer besser!" Zwischen ho­ 
hem Erwartungsdruck und 
enormer Mitmachbereit­ 
schaft sondiert er die Lage, 
für den Sommer kündigt er er­ 
ste Maßnahmen an. 

Der smarte, großgewach­ 
sene Mann, der bis vor drei 
Jahren noch in der Regional­ 
liga Basketball spielte, 
wünscht der BG Bramsche­ 
Osnabrück im neuen Jahr er- 

\ 

folgreiche Teilnahme an den 
Play-offs. Auch er will nach 
Gesprächen mit Meinungs- 
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Zwischen den Stilen 
Heinrich-Assmann-Werkschau im Osnabrücker Museum 

Manfred Meinz rückt den 
im Ersten Weltkrieg umge­ 
kommenen Heinrich Ass­ 
mann (1890--1915)in die Nähe 
einiger schon damals nam­ 
hafter Maler, die jenen Krieg 
ebenfalls nicht überlebt ha­ 
ben: Wilhelm Morgner, Franz 
Marc, August Macke. Der Os­ 
nabrücker Assmann aber hat 

anders als die genannten 
Altersgenossen -- bisher we­ 
der die seinem Werk ange­ 
messene Aufmerksamkeit 
noch Anerkennung gefunden, 
trotz seiner ,verblüffenden 
Qualität und Originalität", 
wie Karl Georg Kaster ur­ 
teilt. Assmann ist für Kaster 

A ein Künstler jener Genera­ 
W tion, ,.die der Erste Weltkrieg 

auslöschte, und deren Rezep­ 
tion nicht nur das zeitgenössi­ 
sche Unverständnis und ihr 
durch den frühen Tod relativ 
kleines Werk verhinderte, 
sondern auch ihre von der 
Kunstgeschichte in ihrer Im­ 
pressionismus-Expressionis­ 
mus-Antinomie bisher nicht 
,klassifizierbaren' Zwischen­ 
stellung zwischen den Sti­ 
len'. 

Meinz und Kaster, beide 
vom Kulturgeschichtlichen 
Museum Osnabrück, ermun­ 
tern zum Besuch der soeben 
eröffneten Assmann-Ausstel- 

lung in der Reihe �Osna­ 
brücker Kunst und Künstler 
im Akzisehaus", einer klei­ 
nen Werkschau mit vierund­ 
vierzig Exponaten. Abgese­ 
hen von wenigen Gemälden 
Assmanns, die das Museum in 
seiner Dauerausstellung 
zeigt und einer Gedächtni­ 
sausstellung in Osnabrück 
1955 (in der Bilder des Künst­ 
lers mit den Werken unter an­ 
derem Felix Nussbaums zu 
sehen waren), ist dies jetzt die 
erste repräsentative Werk­ 
schau Assmanns seit dem Er­ 
sten Weltkrieg. 

Heinrich Assmann, 1890 in 
Osnabrück geboren, in 
Worpswede ein Schüler 
Georg Tapperts, befreundet 
mit Wilhelm Morgner, aus­ 
gebildet in München (Ausein­ 
andersetzung mit dem Werk 
Wilhelm Leibls) und Berlin 
(Kontakte zu Lovis Corinth), 
lebte seit 1911 in der Nähe 
von Worpswede. Die Ausstel­ 
lung verfolgt seine künstleri­ 
sche Entwicklung von schü­ 
lerhaften Anfängen über 
handwerkliche und stili­ 
stische Einübungen im aka­ 
demischen Koffpzeichnen, 
kleineren Druckgrafiken in 
der Manier des Jugendstils 
und eines vorsichtigen Ex- 

kultu.rmosaik 
PETER L. REICHERTZ 

A GESTORBEN: Der Direktor 
W des Instituts für medizinische 

Informatik der Medizini­ 
schen Hochschule Hannover 
(MHH), Professor Peter L. 
Reichertz, ist im Alter von 56 
Jahren gestorben. Wie die 
Pressestelle der MHH mit­ 
teilte, erlag Reichertz einer 
schweren Krankheit. Profes­ 
sor Reichertz hat das Fach 
Medizinische Informatik 
über die Grenzen der Bundes­ 
republik hinaus geprägt. 

HANS WEBER GESTOR­ 
BEN: Der DDR-Schriftsteller 
Hans Weber ist im Alter von 
50 Jahren verstorben. Er ge­ 
hörte �zu den begabtesten 
und bekanntesten Autoren 
der mittleren Generation der 
DDR", zitierte ADN einen 
Nachruf des Vorstandes des 
DDR-Schriftstellerverban­ 
des. Webers Werke, darunter 

�Meine Schwester Tilli" und 
�Einzug ins Paradies" hätten 
vor allem auch bei jüngeren 
Lesern eine große Resonanz 
gefunden. 

HANS-TH OMA-PREIS: 
Der Karlsruher Maler Fritz 
Klemm hat in Bernau den 
Hans-Thoma-Preis des Lan­ 
des Baden-Württemberg von 
Wissenschaftsminister Prof. 
Helmut Engler erhalten. Die 
1949 zu Ehren des Malers 
Hans 'Thoma (1839--1924) be­ 
nannte Auszeichnung wird 
alle zwei Jahre vergeben und 
ist mit 20 000 Mark dotiert. 

NEUER VORSITZENDER: 
Der Rundfunkrat des Hessi­ 
schen Rundfunks (HR) hat 
den Vorstandsvorsitzenden 
der Jüdischen Gemeinde in 
Frankfurt, Ignat Bubis, mit 
breiter Mehrheit zu seinem 
neuen Vorsitzenden gewählt. 

pressionismus bis zum Land· 
schaftsmaler und Porträti· 
sten, dessen frühe Meister· 
schaft die (undatierte),Land 
schaft" (im Besitz des Osna 
brücker Museums) oder das 
,Bildnis C. E. Uphoff" von 
1912(Privatbesitz) belegen. 

Diese und einige andere der 
(früh-)reifen Gemälde Ass­ 
manns sind nach wie vor gül 
tige und (nicht allein aus der 
Vaterstadtperspektive) nach 
Intensität und Durcharbei­ 
tung den Werken Morgners 
etwa vergleichbar. Es sind, 
wie Kaster bemerkt, Bilder 
im Widerstreit zwischen Im­ 
pressionismus und Expres­ 
sionismus, dessen Lösung 
Assmann in der �Land­ 
straße" in der vorsichtigen 
Abkehr vom Gegenstand zu­ 
gunsten kühner und großzü­ 
giger Farbspiele fand. Diese, 1 

durch den frühen Tod abge­ 
brochene Richtung seiner 
künstlerischen Entwicklung iiiiiall 
hatte der Porträtist Assmann BILDNIS C. E. UPHOFF Gemälde (1912) von Heinrich Assman~, 
nicht oder noch nicht einge- sehen in der Osnabrücker Assmann-Ausstellung. 
schlagen. Das eindrucksvolle I Foto: Gerd Wes 
Uphoff-Porträt und das eben­ 
falls 1912 entstandene 
�Selbstbildnis mit grüner 
Weste" (Kulturgeschichtli­ 
ches Museum Osnabrück) 
sind im Gegensatz zur �Land­ 
straße und trotz ihrer maleri­ 
schen (für die Entstehungs­ 
zeit kühnen) Freiheiten am 
Gegenstand orientierte Cha­ 
rakterporträts. 

Werden die Werke von 
Künstlern wie Assmann aus 
Museumsmagazinen oder Pri­ 
vatsammlungen in Aussstel­ 
lungen geholt, heißt es in der 
Regel, hier sei eine Wieder­ 
entdeckung zu machen; so 
auch bei der Eröffnung dieser 
Werkschau. Richtig ist das 
bei Assmann nicht. Die loh­ 
nende Aufgabe, Assmanns 
Werk zu entdecken, das heißt, 
seine Bilder zu sichten, ihr 
Umfeld zu erkunden und das 
Werk schließlich kunsthisto­ 
risch einzuordnen, beginnt 
überhaupt mit dieser Aus­ 
stellung erst. Hajo Diek­ 
mannshenkes knappe Ab­ 
handlung zu Biographie und 
künstlerischer Entwicklung 
ist nur ein provisorischer An­ 
fang. Wendelin'Zimmer 

Ilelnrich Asmann. Kulturehleht­ 
llches Museum Osnabrück in der kelhe 
,�Osnabrücker Kunst und Künstler im 
Akzise haus". Bis rum 30. Auust. kata­ 
lo 4.50 DM. 
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�Großartiges geleistet" 
Seltene Auszeichnung für Professor Dr. Arkenstette 

Os n abrück.,,Sie haben Großartiges zum Wohl der deut­ 
schen und europäischen Wanderbewegung geleistet", be­ 
scheinigte der Präsident des Verbandes Deutscher Gebirgs­ 
und Wandervereine, Konrad Sehubaeh, seinem Wanderkolle­ 
gen Professor Dr. Clemens Arkenstette. Zum 70. Geburtstag 
seines Vorsitzenden gab der Wiehengebirgsverband gestern 
einen Empfang in den Räumen des Ledenhofes, bei dem stell­ 
vertretender Vorsitzender Karl Heinz Gaul dem frisch von ei­ 
ner Dolomitenwanderung heimgekehrten Jubilar die goldene 
Ehrennadel des Verbandes überreichte: �Eine seltene Ehrung 
für herausragende Verdienste." 

Viel Anerkennung und Lob 
gab es für Clemens Arken­ 
stette aus berufenem Mund. 
Stellvertretend für viele tau­ 
send Wanderfreunde wür­ 
digte Karl Heinz Gaul, der 
auch für den Landkreis gratu­ 
lierte, daß der Jubilar einen 
großen Teil seiner Arbeit der 
Offentlichkeit gewidmet 
habe, und zwar nicht aus 
Pflichtgefühl allein, sondern 
aus vollem Herzen, mit Ein­ 
satz und Engagement. Er er­ 
innerte, wie viele andere Red­ 
ner auch, an den Deutschen 
Wandertag 1985 in Osna­ 
brück, der vom Wiehenge­ 
birgsverband so erfolgreich 
gestaltet worden war. Um­ 
weltschutz habe für den Ver­ 
band schon frühzeitig einen 
hohen Stellenwert neben 
Wandern und Heimatpflege 
eingenommen. 

�Die Wandervereine hatten 
noch nie so viele Mitglieder 
wie heute", gab Präsident 

Schubach bekannt, der Wan­ 
dern die beste Freizeitgestal­ 
tung nannte. Er begrüßte 
auch den Vorgänger im Amt, 
Paul Voßkühler, und wür­ 
digte die Bemühungen von 
Clemens Arkenstette beim 
Deutschen Wandertag, �den 
wir alle noch in bester Erin­ 
nerung haben" Als Beispiele 
für den Einsatz des Jubilars 
erwähnte er den Ausbau des 
Wanderwegenetzes und das 
Schulwandern. 

�Einen Glücksfall" für den 
Wiehengebirgsverband 
nannte Stadtdirektor Dr. 
Heumann den Jubilar. Der 
Verband befände sich weiter 
im Aufwärtstrend mit fast 
20 000 Mitgliedern zwischen 
Teutoburger Wald und Nord­ 
see und habe die Funktion 
von Osnabrück als Oberzen­ 
trum erheblich gestärkt. 
�Clemens Arkenstette hat 
sich bis an die Grenzen seiner 
Leistungsfähigkeit - und 

Bahnmodelle 
im Kreishaus 
Osnabrück. Annähernd 

300 Auto- und Eisenbahn­ 
modelle präsentieren die 
Mitglieder der Modellbau­ 
gruppe �Interessengemein­ 
schaft Haller Willem" in ei­ 
ner Ausstellung, die noch 
bis zum 18. September im 
Kreishaus am Schölerberg 
in Osnabrück zu sehen ist. 
Der Bogen der ausgestell­ 
ten Bahnmodelle spannt 
sich von den Anfängen des 
deutschen Eisenbahnwe­ 
sens bis hin zu den moder­ 
nen Elektroloks. Die Ty- 

penvielfalt der Automo­ 
delle reicht vom kleinen 
Goggo-Mobil bis hin zum 
koloßhaften Schwerlast­ 
transporter. Mit dieser Aus­ 
stellung will die Interessen­ 
gemeinschaft nicht nur ei­ 
nen Einblick in ihre Arbeit 
geben, sondern sie möchte 
Modellbauer für die Mitar­ 
beit an einem Nachbau der 
Eisenbahnstrecke des,Hal­ 
ler Willem" gewinnen. Ein 
Teilmodell von einem Me­ 
ter Länge (Gesamtlänge 16 
Meter) wird in der Ausstel­ 
lung gezeigt. Interessenten 
können sich unter der Ruf­ 
nummer 0 54 22/4 42 66 
melden. 

manchmal darüber hinaus­ 
für den Verband geopfert.' 

Aufgaben des Umwelt- und 
Naturschutzes seien nur mit 
Hilfe der ehrenamtlich täti­ 
gen Bürger zu lösen, stufte 
Hermann Kerl, Vorsitzender 
der norddeutschen Arbeits­ 
gemeinschaft des Verbandes 
Deutscher Gebirgs- und Wan­ 
dervereine, das Wirken des 
70jährigen ein. Der gute Ruf 
des Fachbereichs Landwirt­ 
schaft habe auf die gesamte 
Hochschule abgefärbt, be­ 
kannte der Rektor der Fach­ 
hochschule, Prof. Dr. Clasen, 
mit Blick auf die frühere Tä­ 
tigkeit von Prof. Arken­ 
stette. 

Während Bürgermeister 
Hubert Korte für alle Aktivi­ 
täten dankte, die den Namen 
der Stadt weit über ihre 
Grenzen hinausgetragen ha­ 
ben, fanden Josef Hürkamp 
aus Dinklage und der �Kie­ 
penkerl" Heinrich Morthorst 
aus Münster die passenden 
plattdeutschen Worte für den 
Jubilar, der anstelle von Ge­ 
schenken um eine Spende für 
die Missionsarbeit im brasi­ 
lianischen Urwald, in der 
seine Nichte seit Jahren tätig 
ist, gebeten hatte. H. 

neben anderen bekannten 
Künstlern den Abend 
.,Lustige Musikanten" ge­ 
stalten. Am Sonntag fin­ 
det um 15 Uhr auf dem 
Sportplatz eine �Interna­ 
tionale Musikshow" 
statt, bei der Musikzüge 
und Trachtengruppen aus 
dem In- und Ausland ein 
buntes Programm präsen­ 
tieren. Beim Senioren­ 
nachmittag am Montag 
um 15 Uhr im Festzeit 
sorgt das ,�Medium-Ter­ 
zett" noch einmal für gute 
Stimmung. bevor das 
Fest am Abend mit einer 
Fete (Sky Dogs) seinen 
Ausklang findet. 

Grüne fordern 
neue S teilen 

Osnabrück. Zur Verbesse­ 
rung der Personalsituation 
bei der Unteren Naturschutz­ 
behörde fordert die Kreis­ 
tagsfraktion der Grünen so­ 
fort drei Neueinstellungen: 
So soll sich ein Zoologe mit 
dem gesamten Bereich des 
Artenschutzes befassen, ein 
Verwaltungsbeamter soll für 
Klageverfahren bei Verstö­ 
ßen gegen einschlägige Ge­ 
setze zuständig sein und ein 
dritter Mitarbeiter soll sich 
mit dem Problem der Abfall- 

#-%37%, 

MIT DER GOLDENEN EHRENNADEL des Wlehengeblrgsverban� 
des wurde gestem der Vorsitzende Prof. Dr. Clemens Arkenstotte 
(links) anläßlich solnes 70. Geburtstages ausgezeichnet. Dlo sel­ 
tene Ehrung überreichte seln Stellvortreter Kar Helnz Gaul. 

Foto: Jörn Martens 
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chen Einsatz. Der Bum:mn des 
Publikums war schon vor der 
Pause wieder einmal 1\!armon, 
der nach eine:n Foul an Dezelak 
nicht mit der ).;clben Karte des 
Unp:irteiischen. wohl aber mit 
den anhaltenden Pi;fen der 
Zuschaue:- brst r::ift wurde. 

Ve:z:eidbar war dann das 
Füh:cmgsto:- der Rot-Weißen: 
Einen \\·eitcn Einwurf \'On 
:\liclke leitete Dezclak per 
Kopf weiter. De: heranstür­ 
m1ende Gorka überwand Seiler 
:1i t einem plazierten Kopfstoß. 
Ein A.r.;;rif-:s:-ug, bei de:n weder 
:\formen. der den Ball ver­ 
paßte, nol'h Torwart Seiler gut 
aussahen. Drn möglichen Aus­ 
gleich für den V:L. verhinderte 
in erste.::- Linie Torwart Ko­ 
warz, de: einen Heskam1p­ 
Sc.'iuß (22.). ei:ien Kopf!l von 
Lim (35.) und einen tollen 
Schuß von Schmidt34.)hervor­ 
ragend parierte. 

De::- VfL l'nt wickelte zwar 
nach de: Pause eine optische 
be:legen!eit, die den auf 
Konte:-n lauernden Oberhau,e­ 
nern naturgem:iß entgegen­ 
kam, öoch cier letzte Biß. der di­ 
rekte D::-ang zu:n To::-, fehlte. In 
dieses Bild p:ißte cbnn auch, 
da der zwischenzeitliche Aus­ 
gleich aus einer Standardsitua­ 
tion resultierte: Hieskamps 
dicht \'or da~ Tor gedrehte Ecke 
\·on ::-ec:ns verlängerte Paul 
Linz mit ,km Scheitel ins Netz 
- in der 66. Minute hiel es 1: 1, 
und die Zeichen standen gün­ 
stig für den VfL. Doch in der 
immer hitzigeren Atmosph5re 
ver,or der VfL doch noch dieses 
Spiel, das eigentlich für ihn lau­ 
fen :nußte. Sc:hieds::-ic:hter 

Seine Liebe 
galt dem 

Kunstspringen 
Hanns Aderhalt t 
Hanns Aderheld ist tot. Im 

Alter von 68 Jahren erlag der 
gebürtige Osnabrücker in 
Dortmund einer lnngen, 
schweren Krankheit. Der 
blonde Kunstspringer (Foto) 
gewann 1950 bci den 
Schwimmeuropameister­ 
schaflen in Wien den Titel 
vom 3-Meter-Brett. Ader­ 
hold, achtfacher deutscher 
Meister und 1939 Studenten­ 
weltmeister, krönte seine 
L:rnfbahn mit der Teilnahme 
an den Olympischen Spielen 
in Helsinki. 1960 in Rom und 
1964 in Tokio war er als 
OlympinpunktrichtN im 
Einsatz. 

Mit sechs Jahren trat 
Aderhold in Osnabrück dem 
Turnverein Friesen bei. 
Doch bald entdeckte er seine 
Liebe für das nasse Element, 
speziell für das Kunstsprin­ 
gen. Im Laufe seiner Mit­ 
gliedschaft beim OSV der 
später in den VfL überging, 
verfeinerte der talentierte 
junge Mann seine Technik. 
Vor allem in Trainer Otto 
Frisch fand er einen ausge­ 
zeichneten Lehrmeister. 

1936 in Berlin gehörte er 
noch nicht zum endgültigen 
Olympianufgebot. Als wiß­ 
begieriger Athlet hatte er 
beim Training mit zwei ame­ 
rikanischen Olympiateil� 
nehmern als erster Europäer 
die US-Technik erlernt, ohne 
Spritzer ins Wasser einzu­ 
tauchen. 

Nach zahlreichen Titeln 
und Auszeichnungen, darun­ 
ter 1951 der Silberloorbeer, 
brachte Aderheld als Bun­ 
destrainer dem Nachwuchs 
seine Erkenntnisse und Er­ 
fahrungen niiher. Mitte der 
50cr Jahre siedelte er sich in 
Dortmund an und blieb auch 
beruflich dem Schwimm­ 
sport verbunden. Als selb­ 
ständiger Kaufmann ver­ 
trieb er Schwimmbiidcrein­ 
richtungen in der gesamten 
Bundesrepublik. 

Ntfl 
Mr4&i 
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Der Kampf des Lebens ist zu Ende, 

vorbei ist aller Erdenschmerz: 

nun ruhen deine fleiß 'gen Hände, 

still steht dein edles, treues Herz. 

Anna Apel 
geb. Wellen b r o c k 

� 12. 7. 1888 -r 13. 10. 1!178 

Im Namen aller, die sie lieb hatten und um sie 
trnuern: 

Agnes Pitzcr, geb. Aµcl 

Hasbergen-Ohrbeck, den 13. Oktober 1978 
An der Wüste 6 

Die Beerdigung findet statt am Dienstag. dem 17. Ok­ 
tober lfl7H, um 13 Uhr von cler Friedho[sknpellc Osna­ 
rück-Sutthausen aus; anschließend Seelenamt in der 
Pfnnkirch<.! l\laria Königin des Friedens. 
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1 �Außerst umstritten 
Theaterspektakel: CDU-Anfrage im Rat 

Die Aufführunc eines �äußerst umstrittenen" 
�'J,beaterspektakeh" als el� Stückes, das �insbesondere 
ner der Höhepunkte des Rat- die katholische Kirche herab­ 
haus-Jublliums durch das setzt und bei vielen Bürgern 
Theaterlabor Blelefeld bt Argernis hervorrufen muß", 
Ge,-enstand einer Kleinen nicht besser durch �eine 
Anfrage von Dr. Konrad ernsthafte und wü.rdcvolle 
Schneller in der Ratssitzung Veranstaltung" ersetzt wer- 
am kommenden Dienstag. den sollte. 

Per CDU-Politiker möchte Außerdem möcht.e Schnel- 
von der Verwaltun,g wissen. ler erfahren. warum Osn.a­ 
wie der Vertrag mit erThea� brücker Kultur- und Theater­ 
tergruppe zustande rekom- gruppen bei der Auftragsver­ 
mnen ist und ob der lt des gabe übergangen worden 

seien, und ob die Verwaltung 
vor dem Hintergrund der pre­ 
kären Haushaltslage eine 
Ausgabe von 20 000 DM für 
ein einmaliges Theaterspek� 
tak.e1 verantworten könne. 

fhv 

Iahte vom 6. Inter­ 
natllralen Frledenslrul� 
turfestival Osnabrück 
auf Seite 25 in dieser Aus­ 
gabe. 

Assmann-Bilder entdeckt. ".72'%. 
die Auaatellung mit Wertten des Oanabrückers Heinrich Aaamann 
beondet. Das kurze Leben des Künstlers (erk1m 1915 Im Krieg um) 
und selne abgebrochene künstlerische Laufbahn haben über Os­ 
nabrilck hinaus Interesse an diesem vergessenen Maler geweckt. 
Verschollene lnfonnatlonen über Aumann und blalMr 6ffentllch 
nicht bekannte BIider alnd dem KulturgeachlchtllclMn M.uaeum In 
den letzten Wochen zur Kenntnla gebracht worden. Elnea der BII� 
der - ein Por1rilt dea Bad Eaaener Lehrera und Malers WIiheim Ji� 
ger (1888--1901) - Ist wahrscheinlich nur ala Foto erhalten. Wer 
weltere Auskünfte Ober BIider und Leben Aaamanna geben kann, 
möge slch an das Kulturgeachlchtllche Muaeum wenden. 



il Statt Karten 

sonnen4, 4en zs. okoer 1os /} [4 lf 

Für Tier und Natur gelebt 
Zum Tode von Zoodirektor Paul Andreae 

@ 

Im letzten Herbst war es, da 
schüttelte ein Zoobesucher am 
Ausgang fassungslos den Kopf: 
�Seit Jahr und Tag komme ich 
regelmäßig zum Schölerberg, 
aber erst heute habe ich die 
Tiere richtig kennengelernt!" Er 
hatte gerade eine Führung mit � 
Zoodirektor Paul Andreae miter­ 
lebt. Dieses Glück wird keinem 
mehr zuteil: nachdem er sich 
ein Jahr lang tapfer gegen ein 
tückisches Leiden gestemmt 
hatte, starb Paul Andreae am 
25. Oktober im Alter von 58 Jah­ 
ren. 

Gut 20 Jahre lang waren der 
Osnabrücker Zoo und Paul An­ 
dreae ein untrennbarer Begriff. 
Dieser bescheidene, immer gern 
im Hintergrund stehende Mann 
verwandelte sich in einen neuen 
Menschen, wenn es um Natur 
und Tiere ging. Diese waren 
von frühester Jugend an sein 
Lebensziel gewesen. Als der ge­ 
bürtige Frankfurter nach dem 
Abitur als Soldat in Rußland 
schwer verwundet wurde, mußte 
er seinen Berufswunsch Tierarzt 
begraben. 

Gleich nach Kriegsschluß 
ging Paul Andreae zu Prof. Grzi­ 
mek in den Frankfurter Zoo, 
räumte Trümmer, wurde Tier­ 
pfleger und führte selbstdres­ 
sierte Seelöwen vor. Er machte 
eine Fotolehre in der Lünebur­ 
ger Heide, um Fachblätter nicht 
nur mit Artikeln, sondern auch 
mit Fotos beliefern zu können. 
Grzimek schickte den begabten 
Tiernarren zum Wuppertaler Zoo, 

OBER 20 JAHRE mit dem Osna­ 
brücker Zoo verbunden: Zoo­ 
direktor Paul Andreae, der Im 
Alter von 58 Jahren starb. 

Der Mann, der also von der 
Pike auf sein Handwerk gelernt 
hatte, verfügte über etwas, was 
keine Universität vermitteln 
kann. Er verstand es, sein Wis­ 
sen, seinen Idealismus, sein En­ 
gagement auf andere zu über­ 
tragen. Er besaß eine Ausstrah- 

i lungskraft, die bei Führungen 
und Vorträgen auch für den Le­ 
serdienst unserer Zeitung, sein 
Publikum begeisterte, milrlß und 
auch nachdenklich machte. 
Denn Paul Andreae litt an einer 
hochtechnisierten, naturfeindli­ 
chen Umwelt, die den Bestand 
so vieler Tierarten bedrohte. Er 
grübelte oft über den Zwiespalt, 
eine Kreatur ihrer Freiheit berau­ 
ben zu müssen, um sie vor dem 
Aussterben zu bewahren. Für 
ihn waren die tausend Tiere im 
Schölerberg �Tierpersönlichkei­ 
ten", über die er so faszinierend 
plaudern konnte wie andere 
Menschen kaum über ihre , 
Freunde. 

Zum Erlebnis seines Lebens 
wurde Afrika, das er fünfmal 
besuchte, viermal als Leiter ei­ 
ner Fotosafari. Wenn er von den 
Tierparks in Uganda, Kenia oder 

Aufnahme: Fender Tansania schwärmte, wenn er 
dabei kaum sein Fernweh zügeln 
konnte, dann spürte man, daß 
hier ein in seiner Berufung ver­ 
innerlichter Mensch die ur­ 
sprünglichen Quellen eines ein­ 
fachen. natürlichen Lebens ent­ 
deckt hatte. Paul Andreae starb 
viel zu früh, aber sein Leben 
war dennoch in höchst seltener 
Welse vollendet. H. 

wo dieser als erster die aner­ 
kannte Tierpflegerprüfung ab­ 
legte. Im Tierpark Dortmund 
wurde er schließlich Obertier­ 
ptleger, ehe ihn am 1. 1. 1957 
Dr. Klös, der eine Berufung 
nach Berlin erhalten hatte, als 
seinen Nachfolger nach Osna­ 
brück holte. 

Zoogesellschaft Osnabrück e. V. 
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1 Dienste sprach dem scheidenden 
ks) auf der Entlassungsurkunde 
eer aus. Überreicht wurde die 
,r Ollhuls (rechts), der schlicht, 

Regenbrecht habe es verstanden, 
lgene Begeisterung. 

Foto: Petschkuhn 

Fanfarencorps 
zu Gast in Hagen 
Hagen. Am Wochenende, 

28./29. Oktober. ist das Fanfa­ 
rencorps Viersen Gast des 
Spielmanns- und Fanfarenzu­ 
ges Wiesental in Hagen. Am 
Samstag um 16 Uhr beginnt 
vor der alten Kirche ein 
p1+l»+ +er t2ad+{l_ 

�Die Schule war 

sein Lebensinhalt" 

Rektor Bruno Hegenbrecht wurde verabschiedet 

wa I len h o rst. �Ich be­ 
kenne", so Bruno Regen­ 
brecht zum Schluß seiner 
Verabschiedung, .,daß mein 
Beruf niemals nur ein Job 
war - er war Freude und 
manchmal Leidenschaft." Auf 
seinen eigenen Wunsch hin 
wurde gestern mittag in einer 
Feierstunde der Rektor der 
Hauptschule Wallenhorst in 
den wohlverdienten Ruhe­ 
stand entlassen nach einer 
iiber 40jährigen Tätigkeit als 
Lehrer und Erzieher. Die 
Schule war sein Lebensinhalt, 
so faßte Schulamtsdirektor 
Olthuis den Schaffensdrang 
des engagierten Schulmannes 
zusammen, ehe er dem 62jäh­ 
rigen die Entlassungsurkunde 
überreichte. 

Bruno Regenbrecht, gebo­ 
ren am 25. Mai 1916 in Pe­ 
terswalde in Ostpreußen, stu­ 
dierte an der Hochschule für 
Lehrerbildung und legte 1938 
seine erste Lehrerprüfung ab. 
Nach dem Krieg und engli­ 
scher Gefangenschaft geriet 
er in den Westen und nahm 
seine erste Lehrerstelle an 
der Volksschule Schapen im 
Kreis Lingen an. 1951 wurde 
er Schulleiter der Volksschule 
in Rulle-Ost, 1963 ging er als 
Konrektor zur Overbergschu- 
lo in r-»l- 

Lingener Schulrat von Bruno 
Regenbrecht meinte, daß er 
aufgrund seines Fleißes auf 
dem besten Wege sei, ein tüch­ 
tiger Lehrer zu werden. Un­ 
gezählten Kindern habe Regen­ 
brecht den Weg ins Leben be­ 
reitet auf der Basis überzeug­ 
ter christlicher Grundhaltung. 
Er war nicht nur ein Mann 
der Schule im besten Sinne 
des Wortes, wie Konrektor 
Pavel sagte. sondern auch ein 
Mann der Kirche in der Schu­ 
le, wie Dechant Wilken be­ 
tonte. 

Dankesworte, in die jeweils 
Regenbrechts Gattin als .stil­ 
le Begleiterin" eingeschlossen 
war, die besten Wünsche für 
den vor ihm liegenden Le­ 
bensabschnitt und Präsente 
übermittelten Kreisrat Grim­ 
sel als Vertreter des Schulträ-. 
gers, Bürgermeister Krabbe 
für die Gemeinde, Lehrerkol­ 
legium, Vertreter der Schul­ 
leiter., des Elternrates und der 
Kirchen. Zum Ausdruck kam, 
wie seht· die Menschlichkeit, 
die Kooperationsbereitschaft 
und das Engagement als Päd­ 
azoge und Schuleiter von al­ 
len Seiten anerkannt wurde. 
Engagement für seine Schule 
auch noch in den Schlußwor­ 
ten Regenbrechts, der die Ge- 
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Galtes Seele 
schläft im Stein, 
wächst in der Pflanze, 
träumt Im Tier 
und erwacht im Menschen. 

' 
Mit dem Leitmotiv seines Lebens nehmen wir Abschied von dem von 
uns allen geliebten Mann, Vater, Bruder und Schwiegersohn 

Paul Andreae 
9. 12. 1919--25. 10. 1978 

In unseren Gedanken und unserem Tun und Handeln soll er weiter­ 
leben. 

In Liebe und Dankbarkeit: 
Ella Andreae, geb. Ernst 
Annette und Ivonne Andreae 
Ingeborg, Christine, Karin und Arnim Andreae 
Alfred Andreae 
Rosel Ernst 

4513 Belm b. Osnabrück, 4806 Werther b. Bielefeld, 6000 Frankfurt/Main 
Ringstraße 31 Bielefelder Straße 86 Römerberg 34 

Trauerfeier und Beisetzung Im engen Familienkreis auf dem Hauptfriedhof in Frank­ 
furt/Main am Mittwoch, 1.11.1978, um 10.30 Uhr. 

Am 25. Oktober 1978 verstarb Herr 

Zoodirektor 

Paul Andreae 
Tiefbewegt nehmen wir von diesem Mann Abschied, der sich über 20 Jahre 
mit großem Engagement und Idealismus erfolgreich dem Osnabrücker Zoo 
gewidmet hat. 

Der Verstorbene verstand es - wie kaum ein anderer Zoologe - dank seiner 
Ausstrahlungskraft und seiner Fähigkeiten, in Wort und Schrift Verständnis 
für die Tierwelt zu wecken. 

Ein großer Freundeskreis trauert mit uns um diesen Idealisten, der schon von 
frühester Jugend an sein erworbenes Wissen um Tiere und deren Verhaltens­ 
weisen einzigartig weitergeben konnte. 

Sein Name und sein Wirken werden in der Geschichte des Osnabrücker Zoos 
weiterleben. 

Das Präsidium, die Gremien und 

die hauptberuflichen Mitarbeiter 

der 

Zoogesellschaft Osnabrück e.V. 
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JUNGES PAAR vor dem allen Osnabrücker Rathaus: Ausschnitt aus 
einem Aquarell des von E. H. Segschnelder wiederentdeckten Laien� 
malers Cnrl Ludwig Alpers. 

r 

Bilder eines Laienmalers 
Carl Ludwig Alpers - Wiederentdeckt von E. H. Segschneider 

Warum er aquarelliert hat, 
lüßt sich wohl nicht mehr fest­ 
stellen; aber die rund zwei­ 
hundert bekannten Blätter 
von ihm (das Kulturgeschicht­ 
liche Museum Osnabrück be­ 
sitzt allein mehr als achtzig) 
nennt der Volkskundler Dr. 
Ernst Helmut Segschneidcr 
,.kulturhistorisches Qucllen· 
material von Bedeutung": 
Carl Ludwig Alpers, geboren 
1837 in Bohmte, gestorben 
1892 in Osnabrück, war �Pho· 
tographiegehilfe, freier Maler 
und Redakteur beim Osna­ 
brücker Verlag KiIlin". Er 
hat Herrensitze und Bauern· 
häuser gemalt, Menschen sei­ 
ner Zeit im Bild festgehalten 
und gemessen am Interesse 
der Volkskundler - damit 
�einen wichtigen Beitrag zur 
regionalen Kulturgeschichte" 
geleistet. 

Segschneider hat den Laien- 

Bach-Motetten 
in St. Marien 

In dem Orgelkonzert mor­ 
gen, Sonntag, ab 20 Uhr singt 
die Mnricnkantorci unter Mit­ 
wirkung eines Holzbläser­ 
quintetts die Bachmotetten 
�Jesu, meine Freude" und 
.,Komm, Jesu, komm". Trau­ 
gott Timme beendet die Dar­ 
bietung der �Kunst der Fuge" 
von Johann Sebastian Bach 
mit den beiden Spiegelfugen 
und der unvollendeten 
Schlußfuge. 

maler Alpers jetzt mit einem 
Lichtbildervortrag dem Mu­ 
scums- und Kunstverein vor­ 
gestellt. Nach seiner Einschüt­ 
zung war Alpers als Maler Au­ 
todidakt, dem es an maleri­ 
scher Grundausbildung 
fehlte, was sich in seinen 
Aquarellen zeit (verzerrte 
Proportionen, falsche Per­ 
spektiven usw.). Dennoch do­ 
kumentieren seine Bilder mit 
ihren zahlreichen interessan­ 
ten Details den Zustand bei­ 
spielsweise ländlicher Adels­ 
sitze mit Ihren Gartenanla­ 
gen, Nebenbauten und auch 
Menschen. Manche Szene, so 
Segschneider, wirke wie eine 
fotografierte Momentauf­ 
nahme. 

Der Volkskundler kann aus 
diesen dokumentarischen Bll­ 
dern seine Schlüsse ziehen . 
Segschneider folgert bei­ 
spielsweise aus den Finuren- 

und Modedarstellungen: 
�Rückblickend kann von der 
Arbeitsklei.ung im Raum Os­ 
nabrück um 1870 gesagt wer­ 
den, dnß sie von Einflüssen 
der Textilindustrie noch weit­ 
gehend unbeeinflußt. war. Die 
herkömmlichen Kleidungs­ 
stücke ... waren noch alle­ 
mein im Gebrauch. Über die 
ländliche Tracht sind Aussa­ 
gen nur im Einzelfall möglich, 
weil sie auf den Bildern kaum 
in Erscheinung tritt. Dagegen 
knnn zur Kleidung des Land­ 
adels festgestellt werden, daß 
sie mit den überregionalen 
städtisch-bürgerlichen Mode­ 
strömungen schritthielt." 

Scgschneider schloß mit 
dem Urteil, es lohne sich, die 
Bilder von Alpers �zusam­ 
menzutragen, geschichtlich zu 
erschließen und der Öffent­ 
lichkeit zugänglich zu ma­ 
chen", 

Proben Ihres Ko�nnens gaben an einem Abend 
zum Abschluß eines 

Grundkurses IUr Leiter von Lalenchören (neun Abende, 36 
Stunden) die Kurstellnehmer In der Aula des Städt. Konserva­ 
torlums. In Anwesenheit der Sänger-Vorsitzenden H.-G. Voll� 
mer und Günter Tlesmeyer, des Krelschorlelters Walter Kra­ 
mor und des Konservatorlumsdlrektors Hartmut Gerhold ging 
ein Lehrgang zu Ende, den die Volkshochschule In Zusammen� 
arbelt mit dem Konservatorium auf Anregung des Sängerkrel� 
ses veranstaltete, um dem akuten Chorleltermangel zu begeg­ 
nen. Manfred Golbeck (Schlagtechnlk/Chorleltung) und Hans­ 
achlm Schlller (ElementarlehrefGeh6rblldung), beide Lehr­ 
kräfte des Konservatoriums, hatten die Leitung des Unterneh­ 
mens, das vlel Zuspruch und Interesse fand. 19 der Tellneh. 
mer, vier Damen und 15 Herren, hielten bis zum Ende durch. Im 
Herbst soll eln A+t++.t- �� - ��� 
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naMn ein 
1mando" 
1 gestern zurück 

Gerüchte und Meldungen über 
ständige Straßenkämpfe und 
Schießereien in Timisoara be­ 
stütigten ihn in dieser Auffas­ 
sung. ,.Es blieb uns also nichts 
anderes übrig, als wieder nach 
Hause zu fahren." Immerhin 
versehen mit Informationen, 
welches medizinische Material 
dort am dringendsten benötigt 
wird, stellte Wolf-Reiner Mer­ 
get abschließend fest. Er hat 
schon ein neues Ziel im Auge. 
Mit Hilfe von Spenden will der 
Osnl"er ASB-Vorsit­ 
zen.Wen neuen Sanitäts­ 
konvoi auf die Beine stellen. Er 
soll dann Infusionen. Ver­ 
bandsstofle, Einwegmaterial, 
Schmerzmittel und andere me­ 
dizinische Hilfen nuch Rumü­ 
men bringen. �Dieser zweite 
Zug soll sobald wie möglich zu. 
sammcngcstellt werden", sagt 
Mergel, der auf eine große Be­ 
teiliung der Osnabrücker 
Bürger holl\. 

Kleie sabrücer Straeude 

Das Leben von Bernhard 
Rudolph Abeken 
(1780-1866) ist eng mit der 
Geschichte des Ratsgymna­ 
siums verbunden. Er war 
dessen Direktor von 
1841- 1863, nachdem er seit 
1815 als Lehrperson und 
Konrektor dort bereits un­ 
terrichtet hatte. Neben eige­ 
ner reger literarischer Tätig­ 
keit hat er als erster Mösers 
Werk herausgegeben und er­ 
hielt, anläßlich seines 
Dienstjubibums die theolo­ 
gische Doktorwürde. Abe­ 
ken war das zweite von zwölf 
Kindern eines Kaufmannes 
von der Krahnstraße. Nach 
seinem Studium hat er als 
Hauslehrer die verwaisten 
Kinder Schillers in Weimar 
unterrichtet. Hier lernte er 
auch seine spätere Ehefrau, 
Christiane v. Wurm kennen. 
Seine freundschaftlichen Be- 

ziehungen zu J. Wolfgang v. 
Goethe hat er in einem Buch 
�Goethe in meinem Leben' 
ausfuhrlich beschrieben. 

IIsetraut Lindemann 
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Für uns alle völlig unfaßbar, entschlief heute vormittapg nach 
kurzer, schwerer Krankheit mein lieber Vater, mein Sohn, unser 
Bruder, Schwager und Onkel 

AHons Alhers 
im 49. Lebensjahr, versehen mit den Gnadenmitteln unserer heiligen 
Kirche. 

In stiller Trauer: 

4512 Wallenhorst-Hollage, den 26. August 1978 
Brockhauser Stroße 19 

Rolf Dieter Albers 

und Angcltürlge 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 30. August 1978, um 14 30 Uhr 
von der·Friedhofskapelle in Hollage aus; anschließend feierliche Eucharistiefeier 
in der St.-Josephs-Pforrklrche. 
Sollte jemand aus Versehen keine besondere Nnchricbt erhalten haben. so bitten 
wir, diese als solche anzusehen. 



Dr. Ludwig Averkamp � Bischof von Osnabrück 

AUFBRUCH 
MITTEN 

IM UMBRUCH 



Die Kundschafter berichten (Num. 13, 25- 14,8) 

Vierzig Tage, nachdem man sie zur Erkundung des Landes ausgeschickt hatte, mach­ 

ten sie sich auf den Rückweg. Sie kamen zu Mose und Aaron und zu der ganzen 

Gemeinde der Israeliten in die Wüste Par.in nach Kadesch. Sie berichteten ihnen und 

der ganzen Gemeinde und zeigten ihnen die Früchte des Landes. Sie erzählten Mose: 

Wir kamen in das Land, in das du uns geschickt hast: Es ist wirklich ein Land, in dem 

Milch und Honig fließen; das hier sind seine Früchte. Aber das Volk, das im Land 

wohnt, ist stark, und die Städte sind befestigt und sehr groß. Auch haben wir die 
Söhne des Anak dort gesehen. Amalek wohnt im Gebiet des Negeb, die Heiter, die 

Jebusiter und Amoriter wohnen im Gebirge, und die Kanaaniter wohnen am Meer 

und am Ufer des Jordan. Kaleb beruhigte das Volk, das über Mose aufgebracht war, 
und sagte: Wir können trotzdem hinaufziehen und das Land in Besitz nehmen; wir 

werden es gewiß bezwingen. 

Die Männer aber, die mit Kaleb zusammen nach Kanaan hinauf gezogen waren, 

sagten: Wir können nichts gegen dieses Volk ausrichten; es ist stärker als wir. Und sie 
verbreiteten bei den Israeliten falsche Gerüchte über <las Land, das sie erkundet hat­ 

ten, und sagten: Das Land, das wir durchwandert und erkundet haben, ist ein Land, 
das seine Bewohner auffrißt; alle Leute, die wir dort gesehen haben, sind hochgewach­ 

sen. Sogar die Riesen haben wir dort gesehen -- die Anakiter gehören nämlich zu 
den Riesen. Wir kamen uns selbst klein wie Heuschrecken vor, und auch ihnen 
erschienen wir so. 

Da erhob die ganze Gemeinde ein lautes Geschrei, und das Volk weinte die ganze 

Nacht. Alle Israeliten murrten über Mose und Aaron, und die ganze Gemeinde sagte 

zu ihnen: Wären wir doch in Ägypten oder wenigstens hier in der Wüste gestorben! 
Warum nur will uns der Herr in jenes Land bringen? Etwa damit wir durch <las 

Schwert umkommen und unsere Frauen und Kinder eine Beute der Feinde werden? 
Wäre es für uns nicht besser, nach Ägypten zurückzukehren? Und sie sagten zuein­ 

ander: Wir wollen einen neuen Anführer wählen und nach Ägypten zurückkehren. 

Da warfen sich Mose und Aaron vor der ganzen Gemeindeversammlung der Israeli­ 
ten auf ihr Gesicht nieder. Josua, der Sohn Nuns, und Kaleb, der Sohn Jefunnes, zwei 
von denen, die das Land erkundet hatten, zerrissen ihre Kleider und sagten zu der 
ganzen Gemeinde der Israeliten: Das Land, das wir durchwandert und erkundet 

haben, dieses Land ist überaus schön. Wenn der Herr uns wohlgesinnt ist und uns in 
dieses Land bringt, dann schenkt er uns ein Land, in dem Milch und Honig fließen. 

AUFBRUCH 
MITTEN 

IM UMBRUCH 

Silvesterpredigt 1992 
von Dr. Ludwig Averkamp 

Bischof von Osnabrück 

Titelbild: Traubentriger-Mosaik, Dom Osnabrück. Foto: Lütke.Glanemann 
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Redaktion: 

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser! 

In seiner Silvesterpredigt kennzeichnet Bischof Dr. Ludwig Averkamp die 
Erfahrung des heutigen Menschen mit dem Schlüsselwort Umbruch. Nie­ 

mandem bleibt verborgen, daß wir gegenwärtig in einer Zeit des Übergangs, 
der Krise und großer Veränderungen stehen und daß sich in diesem neuen 
gesellschaftlichen Umfeld auch das kirchliche Leben grundlegend wandelt. 

In diese Situation hinein spricht Bischof Dr. Averkamp ein geistliches Wort 

der Deutung und Orientierung. Er warnt in der Rückbesinnung auf biblische 
Erfahrung und Tradition vor überspannten und einseitigen Reaktionen des 

Rigorismus, des zögernden Abwartens und der ängstlichen Resignation. Mit 
seiner Predigt will er die Christen unserer Zeit statt dessen zum Aufbruch 
ermutigen. Er ruft ihnen zu, sich im Vertrauen auf Gottes Geist dem Neuen 

offen zu stellen und es mutig zu gestalten. 

Das Wort des Bischofs gilt besonders seiner eigenen Diözese, der durch den 

Beschluß der Bistumsteilung eine ganz besondere Erfahrung von Umbruch 
bevorsteht. Die Predige des Bischofs verschweigt die Schwierigkeiten und bit­ 
teren Dinge nicht, die mit diesem Beschluß verbunden sein können. Sie stellt 
aber auch die Chancen und Möglichkeiten vor, die es- in Rückbesinnung auf 
die Fundamente unsen.'s Glaubens - zu ergreifen gilt. 

Die Predigt unseres Bischofs ist gekennzeichnet durch die Erfahrung der Weg­ 

gemeinschaft mit Jesus Christus. 

Sie bietet eine gute Basis für eine persönliche geistliche Besinnung wie auch 

für pastorale Gespräche in den Seelsorgeteams und Gremien unserer Diözese. 



NACHDENKLICHE 
WANDERUNG 

Wanderer kommen nach einem langwierigen Aufstieg auf eine Höhe. Auf­ 
atmend stehen sie da. Die Blicke schweifen zurück: War es ein guter Weg? 
Dann schauen sie voraus ins unbekannte Land: Wer erkennt den Weg, der 
weiterführt? Schließlich geht der Blick hinauf und prüft die Wetterlage. Dann 
geht es weiter. 

So ähnlich verstehe ich die Stunden, in denen das alte Jahr zu Ende geht und 

ein neues sich vor uns öffnet. Jahreswechsel - das bedeutet Innehalten, Rück­ 
blick halten auf vergangene Monate, einen Ausblick tun auf das neue Jahr, das 
bald beginnt. Wir sammeln uns in diesen Stunden des Übergangs, sagen dem 
Herrn der Zeiten Dank für alles Gute, das aus seiner Hand kam und wir in 
seinem Namen tun durften. Und wir bitten ihn um Hilfe und Weggeleit für 
unsere Schritte in eine unsichere Zukunft. 

Wir Menschen suchen in diesen Stunden nach »Schlüsselworten«, nach 
Worten, die »aufzuschließen« vermögen, die uns helfen, das Vergangene zu 
deuten und einzuordnen, uns auf das Zukünftige einzustellen. Sie stellen 
Mensch und Welt und Gott in einen großen und erhellenden Zusammen· 
hang. Eines der Schlüsselworte unserer Zeit ist das Wort Umbruch«. 



Rundwege. 

A ufbrechen und z1mickkehren. 
Weggehen und wiederkommen. 
Zeit haben zu denken, zu fühlen, 
nachzuleben. 

Vi eles blieb liegen. Neues komme auf 
mich zu. 

A m Wegrand das Einmalige. Nur hier 
und an dieser Stelle gibt es Bäume, 
Gräser, Sträucher, Blumen. 
Nur hier sieht alles so und nicht 
anders aus. 

Rundwege sind Wege der Sicherheit, 
der Wiederkehr. 

Das Bleibende in neuer Gestalt. 
A ls der Vater zum dritten Mal 

den Parkweg mit seinem Sohne ging, 
fiel ihm auf, dfljl der B,um1 hohl war. 
Frtiher waren viele Bäume innen hohl, 
sagte er. Vögel brriteten dort. 

Heute werden hohle Bäume abgesägt. 
Dafür gibt es künstliche Nistkasten. 

. Rundwege haben A ussichtsplätze. 
Über die Hügel hinweg, hinab zum See, 
zum Bauernhof 

Fernwege. 

Fernwege kehren nicht zurück, 
Fremdes steht am Ende. Neue Ziele. 
We r zum Ursprung will, 

muß umkehren, muß Gewißheit suchen. 
Fernwege sind Pfade der Überrasc-h1111g. 
Unvertrautes und Bekanntes. 
A lte Straße zwischen den Völker. 

Fernstraße 

Sie [,ihren hiniiber. 

A m Ende werden bisweilen die Urspriünge 
ßihlbar. 

Wenn wir uns selbst mitbringen. 
Wenn wir mit Leib und Seele den Weg 
erfassen. 

We m wir leben und gelebt werden. 
Die alten Steine sind abgetreten. 
Doch die Kräuter und Gräser bleiben, 
kommen wieder, IIMchen weich und mild. 
Ein Mensch, der innehält, genieß, 
beginnt von vorne. 

Rundwege und Femwege, 
nach innen und außen, 

Leib und Seele, Hand und Her,, 
We r sich auf den Weg macht, 
erfri'hrt das L,.:hen. 
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Bewährte Steine, von den Friiheren 
oft betreten. 

Schneisen nach innen 1111d Schritte 
nach außen. 

Wer sich auf den Weg macht, 
wird es erleben. 

Innen und Aßen wachsen zusammen. 
Abstieg und A ufstieg. 

We r sich dem Neuen versperrt, erlebt sich 
nicht selbst. 

Ein Pfiul iiberden Paß, mit Pferden und 
Wagen einstmals befahren, 

heute eine vierspurige Fernstraße. 
Hinter dem Tiunnel noch immer 

die offe ne We ite südländischen Duftes. 
A m A bend der scbwere ll1/c>in, 
Trdume zuriick und Pläne nach vorne. 

UMBRUCHSIGNALE 
IM PERSÖNLICHEN UND 

GESELLSCHAFTLICHEN LEBEN 

Auf verschiedenen Ebenen gab es in dem Jahr, das jetzt zu Ende geht, 
Umbruchsignale für uns. 

Jeder von uns mag daran denken, welche Umbrüche er persönlich erlebt hat, 
die für ihn wichtig geworden sind. Das kann sehr unterschiedlich sein: 
etwa die Geburt eines Kindes oder der Tod eines lieben Menschen; eine Verin­ 
derung in der beruflichen Tätigkeit oder der Übergang vom Berufsleben 
in den Ruhestand; der Umzug in eine neue Wohnung oder der Verlust des 
eigenen Hauses; ein Schuldig werden vor Gott und den Menschen oder die 
Hinwendung zu einem neuen Leben aus dem Glauben. 

Signale eines großen und umfassenden Umbruchs sehen wir im gesellschafts­ 
politischen Bereich. Die Wiedervereinigung unseres Vaterlandes brachte 
Millionen Menschen die Freiheit. Sie brachte aber auch wirtschaftliche 
Schwierigkeiten und Arbeitslosigkeit mit sich. Es ergibt sich die Notwendig­ 
keit für beide Teile Deutschlands, umzulernen, sich neu aufeinander emzu­ 
stellen, miteinander zu reden und miteinander zu leben wie Geschwister 
einer Familie im gemeinsamen Haus. 

Der Zusammenbruch des Systems im Osten mit noch unabsehbaren politi­ 
schen und wirtschaftlichen Konsequenzen hat uns überrascht und erschüt­ 
tert. Ein altes Feindbild ist verschwunden. Jetzt tauchen die Gesichter von 
Menschen auf, die Verständnis und Unterstützung brauchen. Solidarisch und 
mutig muß sich Deutschland beteiligen an der Architektur eines neuen 
Europa. Der grausame Krieg in den Lindern des ehemaligen Jugoslawien hat 
uns auf bcsch;imcnde Weise die Tatenlosigkeit und Ohnmacht Europas ge­ 
zeigt und läßt uns verzweifelt und hilflos vor den Fernsehbildern sitzen. 
Die großen Wanderungsbewegungen der Umsiedler und der Asylbewerber 
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stellen uns vor eine dringliche und schwierige Aufgabe. Wir sollen diesen 

Menschen mit offenem Herzen und offenen Händen entgegentreten. Wie 
können wir zugleich geeignete politische und rechtliche Regelungen finden, 
die dem großen Problem gerecht werden, ohne uns selbst dabei hinter einem 
Schutzwall von Angst und Eigensucht zu verstecken und abzuschotten? Die 

Welle der Gewalt, gipfelnd in dem mörderischen Überfall von Mölln, hat 
Deutschlands Namen in der Welt geschadet. Sie hat aber auch Hunderttau­ 
sende dazu bewegt, auf diese schändlichen Taten mit einem Bekenntnis zu 

Menschenwürde und Menschenrecht aller zu antworten. Der dramatische 
Wertewandel und Werteverfall, der sich zum Beispiel im Hinblick auf den 
§ 218 StGB in der Debatte des Bundestages und in vielen öffentlichen Mei­ 

nungsäußerungen zeigte, zwingt uns dazu, aufmerksamer auf die Stimme 
unseres Gewissens zu hören, uns die Botschaft der Bibel von der Unantastbar­ 
keit des menschlichen Lebens neu sagen zu lassen. Sie gebietet uns, dort, wo es 
angebracht ist, auch entschieden Widerspruch anzumelden und unsere Über­ 
zeugungen in das gesellschaftliche Gespräch einzubringen. 

Aus den Umbrüchen in unserer Gesellschaft steigen Fragen auf: Zerbricht in 
unserem Land das bergende »Haus der Menschlichkeit und Nächstenliebe«? 
Werden wir im »Haus unseres Vaterlandes« als gute Nachbarn und Freunde 

zusammenwohnen? Geben wir dem »Europäischen Haus« und den Visionen 
seiner Architekten eine Chance? 

Das Kreuz des Jesus Christus 

durchkreuzt was ist 

und macht alles neu 

Was keiner wagt, das sollt ihr wagen 

was keiner sagt, das sagt heraus 

was keiner denkt, das wagt zu denken 

was keiner anfängt, d,is fiihrt aus 

We nn einer ja sagt, soll ihr's sagen 

wenn keiner nein sagt, sagt doch nein 

wenn alle zweifel, wagt zu glauben 

wenn edle mittun, steht allein 
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Wo alle loben, habt Bedenken 

wo alle spotten, spottet nicht 

wo alle geizen, wagt zu schenken 

wo alles dunkel ist, macht Licht 

Das Kreuz des Jesus Christus 
durchkreuzt was ist 

und macht alles neu 

Katholisch? 

-;a 

glaubst du etwa auch an Gott? 

-;a 
dann gehst du auch oft zur Kirche? 

- nein, außer We ihnachten und Ostern eigentlich sehr selten. 

Hier ergibt sich ein Konfl iktfiir mich, dem ich als Christin aufgrund meiner katholischen 

Erziehung nicht gewachsen bin. 

Christinnen gehen in den Gottesdienst, um dort ihre Ve rbundenheit eben als Christin zu 

erfahren. 

Sie erleben sich als Teile eines Puzzles, die während des Gottesdienstes mit Hilfe des 

Pfarrers und ihrer gemeinsamen Gebete z usammengefiügt werden. 

Hier falle ich raus und f ühle mich fast schuldig dabei. Weil: Ich bete nichts mit. 

Ve rstehe ich mich als Christin, so kommt es doch vor allem darauf an, diese frohe Botschaft 

Gottes z u leben. A ber sie zu beten? 

�..ich bin nicht würdig, daß du eingehst unter mein Dach...« 

Warum nicht? Gebe ich mir doch Mühe, A chtung und Nächstenliebe zu bewahren und 

zu lehren. 

Und so bekomme ich in Gottesdiensten ständig nur das Gef ühl: »Duck dich, mach dich 

ganz klein. Laß es liegen, das kannst du doch nicht. Vergiß es, bete nur, und es wird schon 

werden. Du bist nichts als ein kleiner, dummer Sünder; schäm dich..« 

Bei der Feststellung, daß ich selten in die Kirche gehe, stellte ich natürlich die Frage, 

warum ich mich dort so unwohl f ühle. Das Gespräch, die Diskussion von/über Gott 

auch und gerade politisch, ist mir doch so wichtig! 

Vielleicht glaube ich an denselben Gott nur anders - oder es ist ein anderer Gott, an 

dm ich mich halte (fest-halte}. 

Die Kirche, die mit(meinem)Gott etwas zu tun hat, mißte hell, bunt, fröhlich, warm und 

nicht penetrant still sein. Es kann doch nicht wahr sein, daß Jesus Menschen will, die still 

sind, knien, beten, sich nicht wehren und sich gegenseitig kaputt machen. 

Und solange letzteres immer wieder auch gerade in der Kirche zu beobachten ist, verliert 

sie f ür mich z usehends an Glaubwürdigkeit. 

Jesus, vergib uns unsere Schuld, A men. 

9 



Der Einstieg, der Ausstieg 

Gott, der Du einstiegst 

in die Miseren der We lt, 

der Dr, ausstiegst 

aus dem Zirkel 

von Verblendung, Gewalt rmd l.erstönmg: 

erleuchte ,ms, 

bevor wir zerstrahlt sind/ 

Erbam ze Dich, 

damit die Erde und wir und die nach uns 

nicht unwidemifl ich 

eigener Gier und Erbarmungslosigkeit 

zum Opfer fallen. 

Unbeirrbarer, 

stecke uns an 

mit Deiner Leidenschaft 

fiir das Leben. 

Kurt Marti 
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lch trag den Staub von deinen Straßen an meinen Schuhen heute noch herum« (Reinhrd 

Mey). Staubige Schuhe, verbraucht und krummgetreten. Solche Schuhe sind Dokumente 

I ihnen ist ein Mensch ein Stick Lebensweg gegangen. Sie haben gedient, sie wurden 

abgenützt. Es könnten meine Schuhe sein, mit den Spuren zurückgelegter hartge­ 

pflastct(�r \\1/ege oder Straßen voller Glanz, von Irrwegen, Holzwegen oder solchen mit 

Erfolg. A llein gegangen oder begleitet, mit einem Lied auf den Lippen oder den Kopf 

voller Sorgen. 

Sie haben ausgedient, wie eines Tges Kalender und Jahreszahl. Ein neuer Weg beginnt, 

mit neuen Von,i'tze11, 11eum PU11c11. Bald werden wir 111crke11, es ist der alte Weg der 

weite,ji:iln·t, vielleicht die alten Schuhe mit dem Staub vergangener Jahre, Erinnerungen, 

die wir weitertragen, der alte Mcwch. 

Aber auch: lll'U(' gute \'(lii11Sche, 11eue Hojf,11111gC11, nicht mehr so mide, neorientiert auf 

das Ziel, d,mkbmßir cle11 Gefrihrtt:11. 

lkrnh.1rcl Gl.111. 
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Gleichberechtigung 

In einem Satz wohnten zu einer bestimmten Zeit einige Wörter, ganz so, wie etwa 

Menschen in einer Straße wohnen. A lso, in einer solchen Satzstraße wohnten etliche 

Wörter. Ich erinnere mich noch genau an den Satz: Bei uns herrscht Frieden.« 

Es war ein wunderbarer Satz, und jedes Wort war glücklich, daß es zu dem ganzen Satz 

beitragen konnte. »Bei«! sagte zu den anderen: "Könnten wir nicht froh sein, daß wir mit� 

einander leben?« Und ,.,ms" sagte zu seinen Freunden: ,.Jch bin froh, daß ich alles zusam � 

menfige. So ging es auch den übrigen, und sie bildeten eine richtige Gemeinschaft. 

Eines Tages kamen zwei neue Wörter; sie kamen von weither und hießen ,-Jor ever«. 

�Igittegitt", sagten die Einheimischen, das sind ja fremde Wörter, das sind ja reineweg 

Fremdwörter.« »Die riechen schon so komisch«, sagte »Frieden«. 

.. Die sehen auch so anders aus, sagte »bei+. 

»Die können wir nicht brauchen/., sagte »1ms«. 

W/ ir missen sie höfl ich, aber bestimmt verabschieden-,, das meinte �IJerrscht ... 

So taten sie sich zusammen und versuchten den beiden Fremden klarzumachen, daß sie 

hier nichts zu suchen hätten. »Wissen Sie, bei uns ist jede Stelle im Satz besetzt. Und außer· 

dem kann sie ja niemand verstehen. Und schließlich 11nd iiberha11pt haben Fremdwörter 

hier rum wirklich nichts zu suchen. Verstehen Sie bitte recht, es ist kein böser Wille, 

aber .. ·" 

Und wiihrend sie noch so scheinheilig argumentierten und dabei ihre Pliitze verließen, 

huschten andere Wörter an ihre Stelle: In die Wohnung von »Bei« zog »Gegen«, in das 

A ppartement von ,.,ms« zog ,-alle", in das Zimmer von »herrscht« zog sein Großvater 

wütet+, und in das Haus von Frieden« hielt »Haß Einz ug. Ehe sich die Einheimischen 

richtig besinnen konnten, war aus ihrer Satzstraße eine f ürchterliche Fratze gew orden: 

Gegen alle wütet Haß! Da weinten sie und erkanntm, wie schiin es g,,,wesen wiire, wenn 

sie die Fremdwärter aufgenommen hätten: ,.ßei 1111s herrscht Frieden,for ever!« Nun war 

es zu spät, und seit diesem Ereignis wolmen sie nur noch zur Untermiete, jederzeit 
kündbar. 

Wacht a11f, denn eure Träume sind schlecht! 

Bleibt wach, weil das Entsetzliche näher kommt. 

A uch zu dir kommt es, der weit entfemt wohnt von den Stätten, wo Blut vergossen wird, 

auch 211 dir und deinem Nachmittagsschlaf, worin d111mgem gestört wirst. 

We nn es heute nicht kommt, kommt es morgen, aber sei gewiß. 

»Oh, angenehmer Schlaf auf den Kissen mit roten Blumen, 

einem \\1/eihnachtsgeschenk von A nita, woran sie drei Wochen gestickt hat, 

oh, angenehmer Schlaf, wenn der Braten fett war und das Gemiise zart. 

Man denkt im Einschlummem an die Wochenschau von gestern abend: 

Osterlämmer, erwachende Natur, Eröffn ung der Spielbank in Baden-Baden, 

Cambridge siegte gegen Oxford mit zweieinhalb uingen, - 

das geniigt, das Gehirn z u beschäft igen. 

Oh, dieses weiche Kissen, Daunen aus erster W ahl! 
A uf ihm vergißt man das A' rgerliche der Welt, jene Nachricht 7.11111 Be ispiel: 

Die wegen A btreibung A ngeklagte sagte zu ihrer Verteidigung: 

»Die Frau, Mutter von sieben Kindern, kam zu mir mit einem S,iuglmg, 

fi 'irden sie keine Windeln hatte und der in Zeitungspapier gewickelt war. 

Nun, das sind A ngelegenheiten des Gerichts, nicht umre. 

Man kann dagegen nichts tumn, wenn einer etwas l"irter liegt ,tls der andere. 

Und WtlS kommen mag, 1111Scre Enkel miigen l'S m,sji:chten.« 

·A h, du schlaf t schon? Wache gut auf, mein Freund! . 
Schon l,iuft der Strom in den Umziimwngen, und die Posten sind a1,Jgestellt.« 

Nein, schlaft nicht, während die Ordner der Wel geschifi ig sind. 

Seid mißtmuisch gegen ihre Macht, die sie vorgeben fiir euch e~·erben zu 111iisse11 I 

Wa cht d,m'iber, daß eure Herzen nicht leer si11d, we1111 mit der Lt'erc e11rcr Herzen 

gerechnet wird! 
Ti ut das Unnütze, singt die Li eder, die man aus eurem Mund nicht erwartet! 

Seit unbequem, seid Sand, nicht das Öl im Getriebe der Welt! 

Gümcr Eich 
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Wenn du ausschaust 

auf dein M orgen, 

dann laß dir sagen: 

Schau au/Gott, 

aber verliere dabe i 

die We lt nicht aus den A ugen . 

Den k einm al nach 

über den Wa hlspruch 

des Benedik t v on Nursia: 

»Be te und arbeite«. 

A rbe ite an dieser Welt, 

bebaue deinen Garten Eden 
' schaffe einen menschenwürdigen 

Lebensraum 

dir und den Deinen: den Menschen. 

A ber achte dabei darauf, 
daß du nicht die andere Dimension 
verlierst. 

Laß die Arbeit an der Welt 
nicht zum Selbstzweck werden 
Klammere dich nicht 
an die We lt; 

es ist eine abgegriffe ne Wahrheit, 
aber immer eine Wahrheit: 
Ewig 

bleibst du hier nicht. 
Mach dir den A bschied 
nicht sclnverer als nötig. 

A rbeite an deiner We lt 
und bete dabei. 
Beten - 

das heißt: auf der Suche bleiben, 
das heißt: im Gespräch mit Gott bleiben. 
Beten - 

das heißt: den Sinn festhalten, 
das heißt: ausschauen nach dem 
was iiber den Horizont geht. ' 
Beten - 

das heißt: nach den Sternen greifen. 
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UMBRUCHSIGNALE 
IM KIRCHLICH­ 

GEMEINDLICHEN LEBEN 

Umbruchsignale sehen wir auch im Bereich der christlichen Gemeinden 
und unserer Kirche. Vieles, was wir beobachten und erfahren, macht uns 
große Sorgen. Ich denke an das Verstummen des Gebetes in vielen Familien, 
an die sinkenden Besucherzahlen bei unseren Gottesdiensten, an den Mangel 
an Priestern und anderen pastoralen Berufen, an die Krise bei Verbänden und 
Gruppen, an die wachsende Zahl der Kirchenaustritte, an das rasche Ab­ 

bröckeln des bergenden katholischen Milieus. Ich denke an die großen Bewe­ 
gungen und Strömungen, die aus der Gesellschaft in die Kirche hineinschla­ 
gen, die sich mit den Worten Privatisierung und Individualismus bezeichnen 
lassen. Sie rücken die Konzentration auf die eigenen Sorgen und Fragen in 
den Vordergrund und lassen die mitmenschliche und gesellschaftliche Solida­ 
rität in den Hintergrund treten. 

Zu diesem Gestaltwandel sagte in einem Rückblick auf SO Jahre Priesterleben 
der kürzlich verstorbene Spiritual Johannes Bours: Wenn ich gefragt werde, 

was in den 50 Jahren mich am tiefsten als Problem berührt und beschäftigt 

hat, dann werde ich zur Antwort geben: Das war für mich persönlich nicht die 
Nazizeit und nicht der Krieg, sondern der rapide und fast totale Glaubens­ 

abbruch in den letzten zwanzig Jahren« (vgl. Pastoralbltt 40/1988, S. 10O). 

Auch hier steigen Fragen auf: Was ist es mit dem »Haus der Kirche«, mit dem 

»Haus der Gemeinden«? Scheint es nicht so, daß die Kirche heute gleichzeitig 
in zwei Häusern wohnt und lebt? Da ist das große alte und ehrwürdige Haus 
der Volkskirche, in dem alles und jedes seinen Platz. hat, beieinander ist und 

versorgt wird bei dem aber Abbröckeln und Zerfall unübersehbar sind und 
wohl auch unabwendbar. Daneben entsteht in mühseligen Ansätzen ein ande­ 

res und kleineres Haus der Kirche, deren Bewohner dabei sind, mit mehr 
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oder minder Geschick selber mit anzupacken, ihr Haus zu bauen und einzu­ 
richten. 

Je mehr wir der Kirche verbunden sind, desto mehr schmerzt es uns zu 
sehen, wie vertraute Traditionen abbröckeln und sich Brüche zeigen, die bis 
an die Fundamente gehen. Zur Kirche zu gehören und sich in der Gemeinde 
zu engagieren, wird immer weniger selbstverständlich. 

Liebe Menschen in unserem Bekanntenkreis und auch in unseren Familien 
brechen mit dem Leben in der Kirche, ja mit dem Glauben überhaupt. Über­ 
zeugte Christen geraten immer mehr in die Minderheit. Es fällt uns schwer, 
diese Situation anzunehmen und zu verarbeiten als eine uns von Gott zuge­ 
mutete Glaubenssituation. Sind wir nicht insgeheim (wie in anderen Lebens­ 
bereichen) auf Wachstum und Fortschritt eingestellt? 

Umbruch ist vielfach zunächst schmerzlicher Abbruch. Kann es aber mehr 
sein als bloßer Zuammenbruch? Kann dieses »Schlüsselwort«, mit dem wir 
die Zeit zu deuten versuchen, ein Wort werden, das »aufschließen« kann, ein 
Wort, das Hoffnung signalisiert auf Neues? Ja, das kann es, wenn das Ab­ 
schiednehmen, das uns zugemutet wird, uns zu einer neuen Freiheit und zu 
einer neuen Glaubwürdigkeit führt. 

Manche Christen erhoffen sich einen großen Befreiungsschlag für den Glau­ 
ben und für die Kirche, suchen nach dem einfachen und globalen Ansatz, der 
mit einem Mal die Beschwernisse und Anfeindungen zurückweist und 
auflöst. 

Anzeichen für eine umwälzende Anderung der »geistigen Großwetterlage« in 
unserer Zelt sind gegenwärtig nicht auszumachen. Und doch gibt es Zeichen 
von Neuansätzen: leise und kleine Hoffnungszeichen. Wenn wir Augen 
haben zum Sehen und Ohren haben zum Hören, bleiben sie uns nicht ver­ 
borgen. 

Solche Hoffnungszeichen sind für mich: die vielen und getreuen Ehrenamt­ 
lichen in unseren Gemeinden, die wie Säulen unsere Kirche tragen; die 
Gruppen, die sich im Jahr der Bibel vielerorts gebildet haben, um das Bibel­ 
teilen zu lernen; die Weggemeinschaften im Glauben bei den vielfältigen Wall­ 
fahrten in unserer Diözese; der Einsatz von Gruppen und ganzen Pfarreien 
für Somalia, für das ehemalige Jugoslawien, für die Baltischen Staaten usw.; 
die kleinen Gruppen der geistlichen Bewegungen und Gemeinschaften; die 

jungen Menschen, die jedes Jahr wie durch ein Wunder den Weg der geist­ 
lichen Berufungen finden und gehen; die wachsenden kirchlichen Dienste der 
Kommunionhelfer und der Wortgottesdiensthelfer und -helferinnen; die 
Überlegungen und Vorbereitungen in manchen Gemeinden, katechumenale 
Anwege für jugendliche und Erwachsene zu versuchen; der »Tag der Allein­ 
erziehenden 1992« in Osnabrück mit seiner vielfältigen Arbeit im Vorfeld; 
der Einsatz von Kindern, jugendlichen und Erwachsenen in der »Woche für 
das Leben«; die stille Arbeit der Caritas; der Einsatz für pflegebedürftige 
Familienangehörige; das Engagement für Umsiedler und Asylbewerber; und 
schließlich Jahr für Jahr der nicht nachlassende Eifer in den großen Werken 

von »Adveniat«, »Misereor« und »Missio«. 

Kann aus diesen und anderen kleinen Ansätzen etwas wachsen, das in den 
großen Umbrüchen wirklich den Namen »Aufbruch« tragen darf, etwas, das 

Wenn wir heute Ausschau halten nach Wegen in das Land des neuen 
Jahres- »unseren Schritten weiten Raum verschafft« (Ps 18,37)? Die Bibel 
gibt uns das Recht zu einer solchen gläubigen Hoffnung, die nicht nur und zu­ 
erst auf unsere Kraft und auf unsere klugen Pläne setzt, sondern auf Gottes 
Kraft und auf seine Pläne des Heils, auf seine je größeren Möglichkeiten. Es ist 
ein Lebensgesetz der Kirche und des einzelnen Christen: aus dem Glauben auf 
neuen Glauben hin, aus gelebtem Glauben zu neuem Glaubensleben hin, aus 
praktizierter Hoffnung zu neuer Hoffnungspraxis hin! �:Umbruch« bedeutet 
für den, der sich gläubig dem Wort Gottes öffnet, das Signal zum Aufbruch. 

Rett ungsgedanken 
Christen sind da, um Schneisen z u schlagen im Lebensdschungel der Welt. 
Christen sind da, um alles zu wagen, was Gott und dem Himmel gefällt. 

Christen sind da, um Neues zu zeigen, als Heiler in todkranker Welt. 
Christen sind da, um sich z u verneigen vor dem, der Verheißungen hält. 
Christen sind da, um Menschen zu f ühren aus Kälte und eisiger Nacht. 
Christen sind da, um geistig zu spüren das Licht einer anderen Macht. 
Christen sind da, um weiterzugeben ihre v erwandelnde Fracht. 
CHRISTUS ist nah, vo Liebe wird Leben, und wahres Menschsein erwacht. 

Maria von Maienzell, Berlin 
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Die Wegsuche 

Im Monat E!ttl, da die Menschen ihre Seelen fiirdie Tage des Gerichts bereit machen, pfleg­ 

te Rabbi Chajim Geschichten 211 erzählen, mit einer Melodie, die alle Hörer wr 

Umkehr bewegte. Einmal erz.ählreer: ,,fa hat sich einst einer im tiefen Wald verirrt. Nach 

einer 7.eit verirrte sich ein zweiter und traf auf den ersten. Olme 211 wissen, wie es dem 

ergangen war,fragte er ihn, auf welchem Wt?g man hina11sgelange. ,Den weiß ich nicht; 

antwortete der erste, ,aber ich kann dir die Wege zeigen, die nur noch tiefer ins Dickicht 

führen, und dann laß uns gemeinsam nach dem Wege mchen.' Gemeinde!-, so schloß der 

Rabbi seine Erzählung, suchen wir gemeinsam den Weg/., 

Das ist das Schicksal nicht weniger Kirchen heute: Weil niemand mehr da ist, der über 

Tag in ihnen lebt, weil sie leer bleiben, mtissen sie z ugeschlossen werden. Das hat es in den 

katholischen Kirchen, bei allen Kostbarkeiten, die sie bergen, tiber Jahrhrmderte nicht 

gegeben. Ve rschlossene Kirchen - sie sind buchstäblich ein leeeres Ve rsprechen! Sie lassen 

mit Händen greifen, daß die Kirche von innen leer ist 11nd verriegelt, tot. Nur die Beter 

können die Kirche von innen_ (von der _Mitte} her offenhalten und lebendig. Nur sie 
konnen das Ve rsprechen des steinernen Kirchbaus einlösen. 

Joseph Ratzinger 

Ich finde den Weg nicht 

Ich mcichte dir dienen, 

und ich finde den Weg nicht. 

Ich möchte das Gute tumn, 

und ich finde dm \.V( �g nicht. 

Ich mächte dich lieben, 

und ich finde den Weg nicht. 

Ich kenne dich noch nicht, mein Jems, 

weil ich dich nicht suche. 

Ich s11che dich, 11nd finde dich nicht; 

komm 211 mir, mein Jesus. 
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Ich werde dich niemals /iebm, 

wenn d11 mir nicht hilfst, mein Jeslls. 

Zerschneide meine Fesseln, 

wenn d11 mich h,,ben willst, mein Jesus. 

Jesus, sei mir Jesus! 

Philipp Ncri 

1 

l 

1 

Eines Tages kam ein Engel vom Himmel, um zu sehen, was in den Wolmrmgen 11nseres 

Vaters geschah. Es hatten sich nämlich viele Le ute, als sie den Himmel erreichten, darriber 

beklagt 11nd erklärt, d"ß sie a11f der Erde keine Wohnung im Hause des Vaters gefimden 

hiitten. 

Die Einwolme,·des Himmels waren erstaunt, 1und Gott beschloß, einen Engel auf die Erde 

211 schicken, um z u sehen, was dort geschah. 

A ls der Engel auf der Erde ankam, klopfte er an alle Tiiren 11nd Fenster, die die Wolmrm­ 

gen des Vaters hatten. A ber alle Häuser waren verschlossen und die Schliissel ver­ 

schwunden; die Einwohner waren geflohen, 11nd iibem/1 st"nden große Plakate mit der 

A 11fschrifr: »Unbewohnbar«. 

Nur einige Häuser waren bewohnt. Die anderen waren leer. In den wenigen bewohnten 

H(iusem lebten besolldere Personen: die die fiinf Kirchengebote bettchteten; die sonnt11gs 

den Gottesdienst besuchten; die Rite11pjleger; einige Lehrer des Kirchem·echts; einige 

Moralisten und Kirchenf ürsten. Diese Personen waren die einzigen Bewohner in den 

\\1/olm1mge11 des Vtaers geblieben; edle anderen Häuser waren leer. Wrum? Um das zu 

wissen, rief der Engel die wenigen, die in der Wohnung des Vaters noch lebten, zusammen 

mmnd fragte, wo die anderen Einwohner sich versteckt hätten und warum diese Häuser fiir 

�rmbr..volmbar,, gehalten würden. 

Die Personen, die noch in den Wohnungen des Vaters lebten, erklärten dem Engel, da/ sie 

die Gedanken und A bsichten Gottes vom geistlogischen, denklogischen, hierarchischen 

und aristokratischen, kirchlichen und heilsgeschichtlichen Standpunkt aus studiert 

hätten. 

S. J ·· .r? · { � � / � Recht hätten, im Hause Gottes 711 ie hätten herausgef unden, da/ sie und nur se aas "" ' , , 
wohnen;: daß} Go d, 6s.[,» Wohnungen benutzen könnten. A us diesen Grinden 

w , en; (, (l SI(! und nur ste «tese vor ' ' � 

I ·· · · .t: / / / b ·ss, z11riickgezovcn und die Hri'uscr fr'ir kitten sie nach und nach die A ufenthaltserlaumse '° 
·unbewohnbar« erklärt. 

D. OI �{ / , , � · von Erkldrr11111e11 Fr hatte begrzjfl'II 
e hren des Engels summten unter der awme ''' � , , . ,. 

und wurde desha/1, sehr, sehr mmrig. Er rief Gott an und bekam f olgende Weisung. 

�Geh in die Stadt. Bestelle neue Schlüssel. Shiütve die Hiuuser. Öffne alle Türen und 
Fenster. N i» [epI, nd lösche das W ort »unbewohnbar aus. Und auf die 

� 1111 III (, /(! 1/Rrlfe weg 1 � 

Plakate schreibe neue Namen. 

Und Gott dd�ticrte dem Engel ein langes Verzeiclmis von Namen. 

19 



Sofort begann der Engel mit der Arbeit. Er bestellte neue Schlüssel. Er forderte eine 
Reinigungsfirma und ein Bauunternehmen zur Wiederherstellung und Renovierung 
vieler Häuser an. Er selbst kaufte Farbe und Pinsel und malte nette Plakate. 

fetzt standen auf den Plakaten die Namen neuer Bewohner: »Die A rmen; die Hungern­ 

den; die Trauemden; die Ve rbannten; die A usländer; die Friedfertigen; die Barm­ 
herzigen; die Friedensstift t.>r; die Betriibten; die Verfolgten; die Siinder; Strafgefangene 
besuchen; die Pilger kleiden; die Kranke besuchen; die verfolgt erden und Unrecht 
leiden um der Gerechtigkeit willen; die den A m 1en helfen« usw. usw. Die Sonne trocknete 
die bunten Schriften, und der Engel befestigte ein neues Plakat über der Tür eines jeden 
renovierten Hauses. Die wenigen Lenute, die noch in den Wohnungen des Vaters wohnten, 
konnten nichts verstehen und fragten den Engel, woher er das Recht habe, das zu tun. Der 
Engel antwortete: »Der A llerhöchste hat es befohlen.« 

A ls alles fertig war, publizierten alle Zeitungen einen offe nen Brief A uch im Radio und 
im Fernsehen konnte man folgende Mitteilung hören und sehen: Ein neues Haus wartet 
auf diejenigen, die nach einem Platz in den Wohnungen des Vaters suchen. Man muß nur 
die Plakate über den Türen der Häuser lesen und diejenigen, die sich mit einer der Über· 
schrifen identifizieren können, dürfen dort wohnen. Die anderen, die noch in den Woh� 
nungen des Vaters wohnten, konnten dort bleiben unter der Bedingung, daß sie in der 
einen oder anderen Gruppe mitmachen. 

So wurden die irdischen Wo hnungen des Vti ters,für alle Menschen guten Willens, wieder 
bew ohnbar. 

Die Glaubwiürdigkeit 

unserer Botschaft 
ist an die Glaubwürdigkeit 
der Botschafter gebunden. 
Diese Neuevangelisierung 
flingt bei uns selber 
und bei unserem Lebensstil an. 

Es geht nicht nur 
um bessere Methoden und 
Strukturen für die Ve rkündigung 
des Evangeliums; 

es geht um die Evangelisierung 
der Kirche selbst. 
Bischof Walter Kasper 
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REAKTION 
AUF UMBRÜCHE: 

AUFBRUCH 

Das Buch Numeri erzählt uns (in den Kapiteln 13 und 14), wie das Volk 
Israel nach dem Durchzug durch die Wüste in die Nähe des Gelobten Landes 
kommt. Zwölf Kundschafter aus den zwölf Stämmen Israels werden ausge­ 
sandt. 40 Tage lang durchstreifen sie das Land Kanaan. In ihrem Bericht vor 
Moses und dem Volke sagen sie: »Es ist wirklich ein Land, in dem Milch und 

- fliß3 ·:. .:. di 'h Fr'Echte, die sie mitgebracht haben: Honig liefen«. Sie zeigen lie reichen ·ruc1 ». "" " 

Weintrauben, Granatäpfel und Feigen. Das Land ist reich und schön. Aber es 
gibt keine Hoffnung hineinzukommen. Die Kundschafter sagen: »Riesen 
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haben wir dort gesehen ... Wir kamen uns selbst klein wie Heuschrecken 
vor.« So ist das Verhältnis: Vor Riesen haben Heuschrecken keine Chance. 

Da erhob die ganze Gemeinde ein lautes Geschrei und das Volk weinte die 

ganze Nacht.« Dann aber kommen Josua und Kaleb, zwei von den Kund­ 

schaftern. Sie wissen mehr, und zwar das Entscheidende, zu sagen. Die Be­ 
schreibung der anderen Kundschafter ist richtig; aber sie haben etwas ver­ 

gessen: Sie haben Gott nicht im Blick, sie rechnen nicht mit Gottes Ver­ 

heißung, sie setzen nicht auf den Glauben. Josua und Kaleb sagen zum Volk: 
»Habt keine Angst vor den Leuten ... denn der Herr ist mit uns!« 

Der Herr ist mit uns: das ändert alles. 

Wenn wir heute wie Wanderer auf der Höhe stehen, öffnet uns der Blick nach 

oben die Wetterlage prüfend - eine neue Perspektive: Wie ein leuchtender 
Morgenstern strahlt uns Christus auf, unser Immanuel, der Gott-mit-uns! 

Aufbrechen heißt: die gesenkten Köpfe aufzuheben und die niedergeschlage­ 

nen Augen aufzuschlagen zu dem, dessen Wort uns das orientierende Licht 
ist, unter dem sich die Wege neu ordnen können. 

Aufbrechen heißt: den Ruf in Glauben und Vertrauen zu hören, den Abraham 
hörte und der ihn in ein neues Land führte; den Ruf zu hören, mit dem 

Jesus seine Jünger einlud, die Enge des Gewohnten zu lassen, um die Weite des 
Evangeliums zu finden und damit zu allen Völkern zu gehen, immer unter 

der Verheißung: »Ich werde mit dir sein« - »Ich bin bei euch alle Tage bis zum 

Ende der Welt!« 

Aufbrechen heißt: Abschied nehmen. 

Das Volk Israel auf dem Weg ins Gelobte Land wohnt nicht in festen Häusern, 
sondern in Zelten. Wenn die Wolke über dem Gotteszelt sich hebt, heißt es, 

die Pflöcke zu lösen, weiterzuziehen und nur mitzunehmen, was jeder tragen 

kann. Auch das Volk Gottes im Neuen Bund muß immer wieder aufbrechen 
und dabei Gewohntes und Liebgewonnenes hinter sich lassen: seien es Institu­ 

tionen und Strukturen, seien es pastorale Konzepte und Handlungsweisen, 

seien es gemeindliche Lebensformen und Erwartungen an die Seelsorge. 

Aufbrechen heißt: Sorge für das Bleibende tragen. 

Das Volk Israel auf der Wanderung trägt unentwegt einen Schatz mit sich: das 
Gotteszelt und die Bundeslade mit den Weisungen Gottes. 

Unsere Kirche trägt mit sich den Glauben an den gegenwärtigen Herrn und 

Erlöser, sein heiliges Wort und die Gnadenzeichen der Sakramente als einen 

kostbaren und unverlierbaren Schatz. 

Aufbrechen heißt: Neues wagen. 

Auf dem Wegweiser in die Zukunft hat das Zweite Vatikanische Konzil als 

Inschrift das Wort »Communio« entziffert: Wir sind auf den Weg gestellt, in 

der Kraft des Geistes das große Zusammen zwischen Gott und den Men­ 
schen zwischen den Christen in ihrem Glauben, Hoffen und Lieben, 

9 

zwischen allen Menschen guten Willens neu anzustreben und zu leben. 

Unsere Gemeinden sollen aufbrechen und mit allen Getauften und Gefirm­ 
ten sich als Verantwortliche sehen im gemeinsamen Aufbau der Kirche 

Christi. 

Aufbrechen heißt: Zeuge zu werden für den, in dessen Nachfolge wir stehen. 

Je mehr die alten gesellschaftlichen Stützen des Glaubens und der Kirche 

wanken und brechen, desto mehr bedarf es der glaubwürdigen Zeugen, der 
Menschen, die auf ihre persönliche und unverwechselbare Weise als Glau­ 

bende und Gemeindeglieder »ansteckend« wirken, die gottverwurzelt sind 

und weltoffen und engagiert zugleich. 

»Die Wi iste ist schön«, fügte er hinzu... 

Und das ist wahr. Ich habe die W üste immer geliebt. Man setzt sich auf eine Sanddiine. 

Man sieht nichts. Man hört nichts. Und währenddessen strahlt etwas in der Stille. 

E i 1.1 � p � · diß sie irvem/wo einen Bru11nen .s macht die W üste schön«, sagte der klemne 'rmz , aa, '6 ' 

birgt.« 

11 .. . � · II· 1 chi des Sandes plötzlich zu verstehen. Als 
ch war überrascht, dieses geheimnisvolle Leuchten «es V , � �1 Iß 

ich ein kleiner Knabe war, wohnte ich in einem alten Haus, und die Sage erzählte, d/ 

darin ein Schatz versteckt sei. Gewiß, es hat ihn nie jemand zu entdecken vermocht, viel­ 
leicht hat ihn ach nie jemand gesucht, Aber er verzauberte dieses ganze Haus. Mein H.aus 

barg ein Geheimnis auf dem Grunde seines Herzems... 
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Komme, was mag. Gott ist mächtig. 

Wenn unsere Tage verdunkelt sind 

und unsere Nächte finsterer als tausend Mitterächte, 

so wollen wir stets daran denken, 

daß es in der We lt eine große segnende Kraft gibt, 

die Gott heißt. 

Gott kann Wege aus der A mweglosigkeit weisen. 

Er will das dunkle Gestern 

in ein helles Morgen verwandeln - 

zuletzt in den leuchtenden Morgen der Ewigkeit. 

Alles auf einen Esel packen 

Vi ele brechen nur scheinbar auf 

Sie tragen nur ein Gespenst ihrer selbst mit sich fort, eine abstrakte Puppe. Sich selber 

bringen sie vor dem A ufbruch in Sicherheit ... Sh- bilden sich eine künstliche Persönlich­ 

keit, eine ausgeliehene, nach Bücher zurechtgemachte, und diesen Roboter, diesen 

Schatten ihrer selbst schicken sie auf die Suche nach Gott. Nie treten sie mit ihrem ganzen 
We sen in die Erfahrung ein ... 

Beim A 11sz11g muß man seinen ganzen Besitz auf seinen Esel packen, mit allem emi­ 

grieren, was man ist, mit seinen Knochen, seinem Geist, seiner Seele, alles muß mit, das 

Erhabene und das Erbärmliche, die Sündenvergangenheit, die großen Hoffn ungen, die 

gemeinsten und heft igsten Triebe ... A lles, alles, denn alles muß durdulas Feuer hindurch. 

A lles muß schließlich integriert werden, damit ein Mensch herauskommt, der mit Le ib 
und Seele in die Erkenntnis Gottes eingehen kann. 

Gott will ein leibhaft iges We sen vor sich sehen, das weinen kann, schreien unter den Wir­ 

kimgen seint.'T läuternden Gnade; er will ein We sen, das um den We rt menschlicher Liebe 

und die A nziehung des ander Geschlechts kennt. Er will ein We sen, das den heft igsten 

W unsch verspürt, ihm ZII widerstehen, wtm 1m nicht? ... Gott will ein menschliches 

We sen vor sich sehen, sonst hätte seine Gnade nichts zu verwandeln; das wirkliche We sen 

wäre entwischt. Hier aber pflegt das Unglück zu geschehen: z u viele unter denen, die sich 

Gott geben, haben seinem Wirken nur eine ausgeliehene Pcrsönlickeit llusgesetzt ... 

Kein W, mder, wenn sie eines Tages entdecken, daß sie f ür etwas anderes gemacht sind. 

Ives Kaguin (Quelle unbekannt) 

Mad uns unruhig, o Herr, 

wenn wir allzu selbstzufrieden sind; 

wenn unsere Träume sich erfiillt haben, 

weil sie allzu klein und eng und beschränkt warm; 

wenn wir uns im sicheren Hafen bereits am Ziel wähnen, 

weil wir allz u dicht am Ufer entlang segelten. 

Mach uns unruhig, o Herr, 

wenn wir über die Fülle der Dinge, die wir besitzen, 

den Durst nach den Wa ssern des Lebens verloren haben; 

wenn wir, verliebt in diese Erdenzeit, 

aufgehört haben, von der Ewigkeit ZII träumen; 

wenn wir über all den A nstreng11ngen, 

die wir in den A ufbau der neuen Erde investieren, 

unsere Vi sion des Neuen Himmels verbimsen ließen. 

Riittle uns auf, o Herr, 

damit wir kiihner werden 

und uns hinauswagen auf das weite Meer, 

wo uns die Stürme deine A llmacht offenbaren, 

wo wir mit schwindender Sicht mifdtlS Ufer 

die Sterne aufleuchten sehen. 

Im Namen dessen, der die Horizonte 

unserer Hoff ugen weit hinausgeschoben 

und die Beherzten aufgefordert hat, 

Ihm zu folgen. 

Gebet von Basisgemeinden auf den Philippinen 

Auf der Durchreise 

E� 7� � d f . . KI stc�1· l,c,· K,1rtäuscrmönchen iibt.'nuzchtcn. Er ist sehr m tourst darf m emnem los }l 
·.. :j, ihre Zellen und fragt die Mönche: »Wo habt erstaunt über die spartanische Einrichtung hrer den " _ 

Ihr Eure Möbel? schlagfertig fragen die Mönche zurück; Ja, wo haben Sie denn Ihre? 
� lil' � lt ·:rr. II l � : fder Durchreise hier!« »Meine erwidert darauf der Tourist v erbliifJt. lch bm ja nur auf er ' 

Eben+, werfen da die Mönche ein, das sind wir auch.« 
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Ich will aufbrechen 

in meine Wirklichkeit 

und das, was darüber ist. 

A m Morgen 

nehme ich mein Herz in die Hände. 

Der We lt 

wende ich mich entgegen, 

strecke meine Hand aus, 

sie zu nehmen 

und 211 formen. 

Dir 
wende ich mich entgegen, 
bereit, deine Liebe zu empfangen 
und meine 211 geben, 
hoffend 
und dankbar. 

Den vielen Ungereimtheiten, 
dem Unverständlichen, 
der Angst, 

der Ungewißheit zwischen Tatsachen 
und Taumen 
wende ich mich entgegen, 
denn Glaube heißt: 

eine Herausforderung annehmen. 
Ich gehe das Abenteuer ein, 
ich gehe auf den Horizont 211 

tiber den Wellen. 

Tor des Lebens 

Wem du zum Tor des Lebens gelangen willst, mußt du aufbrechen, einen Weg suchen, der 
auf keiner Karte verzeichnet und in keinem Buch beschrieben ist. Dein Fuß wird an Steine 
stoßen, die Sonne wird brennen und dich durstig machen, deine Beine werden schwer wer· 
den. Die Last der Jahre wird dich niedmiriicken. 

Aber irgendwann wirst d11 begirmcn, diesen Weg zu lieben. Weil da erkennst, daß es dein 
Weg ist. Du wirst straucheln und fallen, aber die Kraft haben, wieder aufzustehen. 

Du wirst Umwege und Irrwege gehen, aber dem Ziel näherkommen. Alles kommt darauf 
an, den ersten Schritt zu wagen. Denn mit dem ersten Schritt gehst du durch das 'Tor. 

Aufbrechen 

bedeutet aufstehen und gehen 
das kostet Kraft 

braucht Willen und Wunsch 
bedeutet Unruhe 
heißt Menschen, Orte 211 verlassen 

und loslassen von Gewohntem 

wie sieht meine Umgeb11ng aus 
kenne ich sie schon lange? 
ich gewöhnte mich ein 
gern möchte ich noch ruhen, bleiben, stehenbleiben 

das Alt-Gewohnte ist sicher 

doch irgendetwas treibt mich 
eine Unruhe rmd Kraft ist es, die mich nicht losläßt 

ein Schmerz, der mich nicht länger ruhen l.ißt 
eine Sehnsucht, die mir noch undeutlich ist 

noch habe ich keine Ahnung vom Ziel 
werde ich es je erreichen 
wie oft werde ich stehenbleiben und wieder aufbrechen 

welche Wege werde ich gehen 

Umwege? Irrwege? 

die Fragen bleiben 

doch will ich 7.11 mir 
so bleibt mir nur 

der Aufbruch ins Ungewisse 

Marianne Lenke 

Wolfgang Poplu 
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Das Bild: Ein Rad mit Speichen. 
Sie gehen nach außen, sie gehen nach innen, 
holen mich ein um/ lassen mich wieder los. 
Der Kreis umschließt alles. 
Einstrahlen - A usstrahlen. 
Ein Ruhepunkt in der Mitte. 
Dort erkenne ich eine Gestalt, 
ausgespannt und eingefangen zugleich. 
Ich schaue und schaue gern. 

Das Bild zieht mich an, fasziniert mich. 
Ein Goldschmied hat dieses Radbild gemacht. 
dem Bild des Niklas de Fe +b, 4 , . Ad V Oii ( er iie abgeschaut. 
ScmB,/d V 0//1 Gchci11111is Gottes. 
Drei Strahlen w eisen auf ihn. 
Er /SI clic Mitte von Leben und W A L, 
Drei Strahlen weisen hinaus. 
Gott will nicht in sich hlcibe11 
er will mir begegnen, 
mt semer Liebe umfängt er alles- 
die Wh -- die Menschen -- mich. 

AUFBRUCH IM UMBRUCH: 
UNSER BISTUM OSNABRÜCK 

Das Wort »Umbruch« trifft in diesem Jahr in besonderer Weise auf unser 

Bistum zu. Überraschend schnell kam es zur Entscheidung: Das Bistum 
Osnabrück soll geteilt werden; zwei neue Bistümer entstehen. Die Geschichte 
des Bistums Osnabrück kommt hier in eine neue Phase. Diese Entscheidung 

wurde unterschiedlich aufgenommen. Die einen sahen mehr das Sorgen­ 
machende, die anderen mehr das Verheißungsvolle. Nicht wenige waren ent­ 

täuscht und fragten: Warum werden wir alle in diesem Prozeß der Geburt 
zweier Bistümer nicht intensiver angefragt? Andere fragen jetzt dringlicher: 

Wie geht es weiter? Welche Schritte sind jetzt zu tun? 

29 
28 



Von unserem »Ad-limina-Besuch« in Rom bringen wir Osnabrücker Bischöfe 

die Nachricht mit, daß die Verhandlungen über die Teilung unseres Bistums 

und die Errichtung des Nordbistums bereits im kommenden Jahr abgeschlos­ 
sen werden sollen. Damit ist uns ein Aufbruch aufgetragen, der zur Teilung 

unseres Bistums und zur Gründung zweier lebendiger Diözesen führen soll. 

Was verlangt dieser Aufbruch von uns? 

In unserem Bistum wird diese neue Epoche bereits vorbereitet. In verschiede­ 

nen Arbeitsgruppen wird nachgedacht und geplant; es wird nach den 

Ressourcen und Kräften gefragt; es wird nach Verständigung unter Gremien 

und Gruppen gesucht; es wird überlegt, was auch in Zukunft für beide 
Bistümer gemeinsam bleiben sollte, in welchen Bereichen eine Zusammenar­ 
beit unerläßlich und sinnvoll ist. 

Dieser Aufbruch bedeutet für uns aber auch, Abschied zu nehmen voneinan­ 

der; Abschied zu nehmen von vielem, was uns bisher gemeinsam war. Wir 
müssen mithelfen, daß die beiden Bistümer im Norden und im Süden in ihre 

neue und eigene Identität hineinfinden und ihr eigenes Gesicht bekommen. 

Es ist nicht die einfachste Weise der Liebe, den Nächsten loszulassen, ihn 

seinen eigenen Weg gehen zu lassen und diesen Weg mit Wohlwollen zu 
begleiten. 

In dieser Stunde habe ich Erwartungen: an mich selbst, an Euch hier und an 
alle katholische Christen in unserem Bistum. 

Wenn dieser Aufbruch ein Werk des Geistes Gottes werden soll, dann hängt 
Entscheidendes davon ab, daß die Beter in unseren Familien und Gemeinden 
ihn zum Gegenstand ihres täglichen Flehens und Bittens machen. 

Wenn dieser Aufbruch ein gemeinsames Werk des Volkes Gottes werden soll, 
dann hängt Entscheidendes davon ab, daß unsere Gremien Verbände und 

Gruppen nachdenklicher werden und Ausschau halten nach den Wegzeichen 
Gottes. 

Wenn dieser Aufbruch den Weg der Communio erschließen soll, dann hängt 
Entscheidendes davon ab, daß unsere Priester Diakone G � d, r, ten ememn ereteren 
und -referentinnen, unsere Rastoralreferenten und -referentinnen mit ihrer 

unterschiedlichen Sendung danach streben, ihren Glauben, ihr Leben und 
ihre Aufgabe solidarisch miteinander zu teilen. Auch wir Bischöfe stellen uns 
selbst die Frage, zu welchen neuen Wegen uns - nach der T] d B i 1ms Ietung les '1stu 

- die Nähe zu den Gemeinden und zu den haupt- und ehrenamtlichen Mitar­ 

beitern und Mitarbeiterinnen herausfordert. 

Wenn dieser Aufbruch zu neuem Leben führen soll, dann hängt Entscheiden­ 

des davon ab, ob wir alle uns daran machen, Schritte zu einem größeren Glau­ 
ben, zu einer tieferen Liebe und zu einer zuversichtlicheren Hoffnung zu 

gehen. 

Nur so wird das Bistumshaus in Hamburg und Osnabrück gebaut und 
gefestigt. Nur so wird es ein bewohnbares, ein einladendes, ein helles und 

warmes Haus sein. 

Die AnwC'senheit des Priesters ist an vielen Orten notwendig. Dennoch verlangt die 
pastorale Situation, daß die hauptberuflichen Mitarbeiter in den Pf arrgemeinden sich 
ihrer Verantwortung noch mehr bewußt werden, da ihr Dienst nicht ein Beruf st wie 
jeder andere, sondern ihm entscheidend eine Beruf ung zugrunde liegt. Die Sendung der 
Kirche erfordert eine bewt,ßte Zw[tmmenarbeit (tllcr, die in der Seelsorge unter der Ver­ 
antwortumgder Bischöfe stehen; denn ihr habt den Aufrag, das kirchlich Leben in Einheit 

auszurichten. 

Die wertvolle Arbeit, die von den hauptberuflichen Mitarbeitern geleistet wird, sollte 
jedoch de11 großen Idcalis11111s, der von den Laien in Euren Pfarreien aufgebracht wird, 
nicht unterdrücken. Eine fruchtbare Zusammenarbeit aller wird jedem Christen das 
Bew1,ßtsci11 vermitteln, daß die Kirche, die Diözese und die Pfarrei seine eigene Sache ist, 
und daß in der Ta sein Heil auf dem Spiel steht. Jeder Getaufte hat in der Kirche seinen 
Platz, denn Christus erwartet ihn dort. Dementsprechend gilr es, Mitvcra11twortrmg zu 
fördern, Schwerpunkte zu bilden, die gemeinsame Arbeit abzusprechen und aufzuteilen 

und einzelne Aufgaben und Verantwortungen svoll zu delegieren. 

L'Oservatore Romano, Nr. 51, 18. Dezember 1992 .._ 
Aussprache von Johannes Pul Il. anläßlich des »Ad-Limina-Besuchs« der nordwestdeurschen Bischote. 
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Weck die Kraft, Gegensätze zu verbinden 

Du 
Gott der Menschen 
Du willst, daß wir Deine Verbiindeten 
sind 
Dein Bund der Liebe 

We ck in unserer Mitte die Kraft 

Gegensätze zu verbinden 
und Knoten zu lösen 

Gib uns die Fähigkeit 

Dein versöhnendes Wort zu sagen 
und befreiende Zeichen zu setzen 

Ruf aus uns Menschen heraus 
die durchsichtig sind auf Dich hin 
die Brricken schl<,gen 

die das Band der Liebe knüpfen 
und Deinem Bund zum Fest machen 

Den eigenen Weg 

gehen 

Gemeinsam gehen. Lange Zeit. 
Sich trennen können, 
bevor der Haß die Seele zerstört: 
Die Entwicklung des anderen achten, 
ihn nicht z um Sklaven machen. 
Dem andern seine Talente glauben. 
Ihn nicht wm Ja-Sager eniehen. 
Dem andern Lebensraum geben. 
Niemanden zum Mitgehen zwingen. 
Nachgeben können, 
ohne verbittert zu sein. 

Großzügig denken. 
Glauben können! 
Es ist ja genug da 
von allem und jedem. 

Martin Gutl 
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DAS NEUE JAHR - 
EIN JAHR DES HERRN 

Wir brauchen dabei nicht kleinmütig zu sein inmitten der Probleme von 

Kirche und Gesellschaft. 

Im Alten Testament zeigt uns die Glaubensgeschichte der Patriarchen und 

des Volkes Israel auf seinem Weg in das verheißene Land, daß Gott sie nicht 
selten in Schwierigkeiten und in geradezu ausweglose Situationen geraten 
läßt. Das tut er, um sie herauszufordern zum größeren Glauben, zum tieferen 

Vertrauen und zu einem neuen Aufbruch an seiner Hand � 
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So steigt der junge Ansgar im 9. Jahrhundert in Mainz zu den Wikingern ins 
Boot und wird unter unsäglichen Schwierigkeiten der »Apostel des Nordens«. 
So geht der Bischof Niels Stensen im 17. Jahrhundert seiner hoffnungslosen 

Mission nach im Emsland, in Hamburg und Schwerin, wie ein Hirt den verlo­ 
renen Schafen nachgeht. 

Und so sitzen wir heute mit Simon Petrus in einem Boot (Lk 5). Er hat die 

ganze Nacht gefischt und nichts gefangen. Und doch läßt er sich von Jesus 
sagen: »Fahre hinaus auf den Sec! Dort werft eure Netze zum Fang aus!« Und 

Simon antwortet: Wenn du es sagst, werde ich die Netze auswerfen.« Und so 
sagen auch wir: »Wenn du es sagst, werden wir die Netze auswerfen in dem See 
des Jahres 1993! 

Liebe Schwestern und Brüder! 

Dieses neue Jahr wird in wenigen Stunden beginnen. Wie das alte wird es ein 
»Jahr des Herrn« sein. Die Verheißung ist zuverlässig: »Der Herr ist nahe!« 
Das gilt für jeden Tag des neuen Jahres. 

Ich wünsche Ihnen allen Gottes Segen und eine große Zuversicht im Blick auf 
das, was kommt. Ich wünsche uns allen, daß wir mitbauen am Haus unseres 
Glaubens, am geistlichen Haus unserer Gemeinden, am Haus der Kirche hier 
im Norden Deutschlands. Amen! 

»Ich bitte nicht um Wunder und Visionen, Herr, sonder um die Kraft fiir den Alltag. 
Lehre mich die Kunst der kleinen Schritte. 

Mach mich findig und erfinderisch, um im täglichen Vielerlei und Allerlei rechtzeitig 
meine Erkenntnisse und Erfahrungen zu notieren, von denen ich betroffen bin. 

Mach mich griffßicher in der richtigen Zeiteinteilung. Schenke mir das Fingerspitzenge­ 
fühl, um herauszufinden, was erstrangig und was zweitrangig ist. 

Laß mich erkennen, daß Träume nicht weiterhelfen, weder riber die Vergangenheit noch 
riber die Zukunft. Hilf mir, das Nächste so gut wie möglich zu tun und die jetzige Stunde 
als die wichtigste zu erkennen. 

Bewahre mich vor dem naiven Glauben, es müßte im Leben alles glatt gehen. Schenke 
mir die nüchterne Erkenntnis, daß Schwierigkeiten, Niederlagen, Mißerfolge, Rrick­ 
schlage eine selbstverständliche Zugabe zum Leben sind, durch die wir wachsen und 
reifen. 

Erinnere mich daran, daß das HerL oft gegen den Verstand streikt. Schick mir im rechten 
Augenblick jemand, der den Mut hat, mir die Wahrheit in Liebe zu sagen. 

Du weißt, wie sehr wir der Freundschaft bedürfen. Gib daß ich diesem schönsten, 
schwierigsten, riskantesten und zartesten Geschenk des Lebens gewachsen bin. 

Verleihe mir die nötige Phantasie, im rechten Augenblick ein Päckchen Güte, mit oder 

ohne Worte, an der richtigen Stelle abzugeben. 

Mach aus mir einen Menschen, der einem Schiff mit Tiefgang gleicht, um auch die zu 

erreichen, die ,unten' sind. 

Bewahre mich vor der Angst, ich könnte das Leben versäumen. Gib mir nicht, was ich mir 
wünsche, sonder was ich brauche. Lehre mich die Kunst der kleinen Schritte!« 

\ntoine de Saint-Exupery 
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»Brich auf und wandere! 
Es leuchtet der Stern. 
Vi el kannst du nicht 
mitnehmen auf den Weg. 
Und Vieles geht dir 
unterwegs verloren. 
Laß es fahren. 

Gold der Liebe, 
We ihrauch der Sehnsucht, 
Myrrhe der Schmerzen 
hast du ja bei dir. 
Er wird sie annehmen. 
Und wir werden finden.« 

K. Rahner 

Segen wurzle und wachse im neuen Jahr 

Heil unseren schuldlosen und verschuldete,, Wunden 

A nstiften soll uns Heiliger Geist 

Lachen zu säen, Lieder und Lob 

Ohren, A ugen, Mund und Hände annehmen und 

Mensch zu werden 

Christa Peiker-Flaspöhler 
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Mehr als nur Herzoginmutter 
oder Wegbereiterin von Goethe 
Anna Amalla aus Braunschweig - außergewöhnliche Fürstin und Frau 

Von Ursula Bunte 

�Von Kindheit an die schön­ 
ste Frühlingszeit meiner 
Jahre, was ist das alles gewe­ 
sen? Nichts als Aufopferung 
für andere ..." Als Anna Ama­ 
lia, die braunschweigische 
Prinzessin, diese Zeilen 1772 
zu Papier bringt, hat sie zwei 
Söhne geboren und nach dem 
frühen Tod ihres Mannes, des 
Herzogs von Sachsen-Wei­ 
mar-Eisenach, die Regent­ 
schaft erfolgreich geführt. Sie: 
alleinerziehend, die beiden 
Söhne: vaterlos. So erschei­ 
nen die drei auf Ölgemälden, 
die der Maler Johann Georg 
Ziesenis 1771 fertigstellte. 
Nach Jahrzehnten werden sie 
im Rahmen der Ausstellung 
,,Herzogin Anna Amalia - 
Braunschweig und Weimar. 
Stationen eines Frauenlebens 
im 18. Jahrhundert" wieder 
öffentlich gezeigt. 

Erstmals wird mit Original­ 
relikten (weitere Leihgaben 
stammen aus Düsseldorf, 
Frankfurt, Weimar und Wol­ 
fenbüttel) die Spur der Her­ 
zogin verfolgt und nach­ 
gestellt. Und zwar nicht nur 
als Herzoginmutter und Weg­ 
bereiterin der Weimarer Klas­ 
sik. Anna Amalia 
(1736-1807), die als braun­ 
schweigische Prinzessin mit 
16Jahren heiratete und mit 18 
Jahren schon Witwe war, ist 
immer in Verbindung mit 
Goethe und der Klassikgewür­ 
digt worden. Sie gilt als geist- 

Mit 16 Jahren 
geheiratet, mit 
18 Jahren Witwe 

reiche Frau, die die �großen 
Geister" zu Gesprächen und 
Lesungen zusammenführte. 
Dazu zählten Gelehrte wie 
Wieland, Goethe, Herder, 
Musäus, Seckendorf und 
Schiller. So privat und so in­ 
tim wie jetzt in Braunschweig 
wurde das Leben der Welfen­ 
prinzessin noch nie dar­ 
gestellt. Das beginnt mit Ori­ 
ginalbriefen der kleinen Anna 
an ihren Vater, Herzog Carl 1. 
von Braunschweig-Wolfen­ 
büttel, und endet mit Goethes 
Nachruf. 

Gouvernanten und Erzie­ 
her bemühten sich um die ins­ 
gesamt 13 Kinder Carls 1. und 
seiner Frau Philipine Char­ 
lotte, einer geborenen Prin­ 
zessin von Preußen. Sie wur- 

� den entsprechend ihrem 
fürstlichen Stand auf ihre zu­ 
künftigen Aufgaben bei Hof 
vorbereitet. Die Ausbildung' 
speziell von Prinzessinnen sei 
bisher wenig erforscht wor­ 
den, erläutert Gabriele Hen- 

kel, die die Braunschweiger 
Schau eingerichtet hat. Für ge­ 
wöhnlich war ihr Lebensweg 
durch die Regelung der Erb­ 
folge auf die Funktion als Ehe­ 
frau und Mutter festgelegt. Es 
sei denn, sie wurden durch be­ 
stimmte Umstände, wie etwa 
den frühen Tod des Ehe­ 
manns, doch noch Regentin­ 
nen wie Anna Amalia. 

Der braunschweigische 
Hof zählte zu den Musenhö­ 
fen des 18. Jahrhunderts. 
Kunst, Musik und Theater 
wurden gefördert, neben so­ 
zialen Reformen wurde das 
Schul- und Hochschulwesen 
ausgebaut. So wurden der Ort 
ihrer Herkunft und ihre Erzie­ 
hung bestimmend für die 
Laufbahn Anna Amalias als 
außergewöhnlicher Fürstin 
und Frau. Die oft geäußerte 
These, ohne ihr Zutun hätte 
es keine Weimarer Klassik ge­ 
geben, wird in der Ausstellung 
belegt. Auch ihr bisher ver­ 
nachlässigter Teil, Kindheit 

und Jugend, wird erhellt. Sie 
galt als nicht sehr schön und 
fühlte sich von der Mutter, ei­ 
ner Schwester Friedrichs des 
Großen, stets vernachlässigt. 

Später setzt sie mit Tatkraft 
in Weimar zahlreiche soziale 
und finanzielle Reformen 
durch. Mit Geschick macht sie 

Gedanken über 
das Verhältnis 
der Geschlechter 

aus der Provinzstadt ein ein­ 
zigartiges kulturelles Zen­ 
trum. 17 Jahre lang führte sie 
in Vertretung ihres noch min­ 
derjährigen Sohnes die Regie­ 
rungsgeschäfte. Wie in einem 
Fokus werde in der Person 
Anna Amalias die Verände­ 
rung der Stellung der Frau im 
18. Jahrhundert deutlich, be­ 
tont dazu Museumsdirektor 

Gerd Biegel. Sie beanspruchte 
geistige und moralische Auto­ 
rität und Unabhängigkeit, 
vergleichbar mit einem klei­ 
nen Kreis von Frauen, denen 
eine eigenständige berufliche 
Karriere gelang. 

Wenig bekannt ist, daß 
Herzogin Anna Amalia �Ge­ 
danken über das Verhältnis 
der Geschlechter" zu Papier 
brachte. 1n der Abhandlung 
fordert sie eine gegenseitige 
Hochachtung, die das Band 
des gesellschaftlichen Lebens 
erhalte. Gebe es keine Ach­ 
tung unter den Geschlech­ 
tern, �so fallt der Mann in 
seine Roheit zurück". Ihre 
Vorliebe für Musik und Thea­ 
ter drückt sich durch Kom­ 
ponieren aus. Anna Amalia 
ließ sich lieber mit dem No­ 
tenblatt in der Hand als mit 
Herrschaftsinsignien porträ­ 
tieren. Bis zum 23. 
April/dienstags bis sonntags 
10 bis 17 Uhr, donnerstags 10 
bis 20 Uhr. 

HERZOGIN ANNA AMALIA VON SACHSEN-WEIMAR-EISENACH setzte mit Tatkraft zahlreiche Re­ 
formen durch. 

1 1 



Leitt'rin des k'rusakmer Film­ 
festes. 

Zum Festivalauftakt gdb es 
t'ine Verlwugun~ nlr dem 100. 
ieburtstag des Kmos mit der 
\ufführung des eigens für dil'­ 
en Anlaß restaurierten in­ 
ergarten-Programms der Ge­ 
tuder Skladanowsk. Am 
. November 1895 hatten die 
inopioniere das Berlirwr Pu- 
likum mit ihren bewegten Bil­ 
lern staunen gemacht. 

Ds Staunen uber die Bewe­ 
ung der Bilder hat langst 
achelasen, nicht aber der 

·lau!die Emotionen. die 
e tuteten konnen. Von 

diesem Glauben beseelt. ist 
·largatethe von Trottas .Das 
ersprechen, der außer Kon­ 
.urtenz geregte Fto!tnungs­ 
ilm des Festivals, Trotta er 

ahlt darin die uber tat 30 
ahre reibende Geschichte 
weiet liebender. Im Jahr des 
,1,,uerbaus ,·ers11d1cn Sophie 
nd Konrad aus der DDR zu 

Kulturmosai'k 
Neuer Intendant des Darm­ 
st:idter Sti,alsthPaters wird der 
Regisseur Gerd-Theo Umberg. 
Er wird Nachfolger von Peter 
3irth. dessen Amtszeit mit der 

,;pielzeit 1996/97 ausläuft und 
ler seinen Vertrag nicht ver- 

1;:rngern wollte. 
Der .ilosoph Joseph Bo­ 
chen~ dessen �Fom1ale Lo­ 
gik" als Standardwerk gilt, ist 
im schweizerischen Freiburg 
im Alter von 92 Jahren gestor­ 
ben. Er hatte dort von 1945 bis 
1972 den Lehrstuhl für Philo­ 
sophie der Gegenwart inne. 
Bochenskis 1959 erschienene 
Schrift� Wege zum philosophi­ 
schen Denken" erreichte im 
Laufe der Jahre eine Auf1age 
von uber l SO 000 Exemplaren. 

fliehen. Ihr gelingt die Flucht 
in den Westen, er muß zurück­ 
bleiben. Muß er? Sooft sie sich 
im l.aufe der n;1ch\t(�n Jahre se-­ 
hen, stehen immer Sophies 
Zweift'l zwischen ihnen. Ist 
Konrad fr,,iwillig 71m.lckgeblic­ 
ben, schon damals jene Kar­ 
riete im DDR-Wissenschaftssy­ 
stem planend, die er dann tat­ 
sachlich gC'nucht hat? Ockr gar 
JIIS Lo,·alit:it wm St;1at? 

Sil' ird!cn ~kh in der tsche­ 
chichen Hauptstadt und wol­ 
len 1usnin menlllei ben, doch 
dl'r I'r,1gcr Frühling macht ih­ 
m'n ein,·n Strich durch die 
Rt--<·hnung. lmnwr wieder 
scheiter ihre Versuche einer 
g,,mt'ima111,�11 Zukunft, und ir­ 
gendwann hat jeder von ihnen 
seine eigene Familie. Und als 
schließlich die Mauer fällt, 
scheint da~ für ihre Bez.iehung 
k.lum noch von Belang. 

\Vk die großen Dinge die 
kleinen beeinflussen, wie die 
Politik das Privatleben der 
Menschen lenkt, zeigt Marga­ 
rethe ,·on Trotla. Sie lut dies 
auf beeindruckende, für einen 
deutschen Film ungewöhnli­ 
che \-\1eise: in Form eines Melo­ 
drams. Indem sie konsequent 
auf die Gefühle ihrer Protago­ 
nisten setzt, wagt sie viel. Sie 
macht sich angreifbar, sie ris­ 
kiert Pathos, riskiert, daß bis­ 
weilen die Geige des Sound­ 
tracks allzu schluchzig klingt 
- und behält einiger inszena­ 
torischer Schwächen zum 
Trotz recht. .,Das Verspre­ 
chen" ist ein anrührender, auf­ 
richtiger Film, einer, der für das 
über die Mauer hinweg die 
Deutschen Verbindende ein 
hinreißendes Bild findet: So­ 
phies und Konrads gemeinsa­ 
mer Sohn schießt von der west­ 
lichen Seite einen Fußball über 
die Mauer - und wenig später 

kommt er zuru://7 ,'«7',,4, I 

Remarque-Preis 
Der mit 25 000 Mark do­ 
tierte Erich-Maria-Remar­ 
que-Friedenspreis der Stadt 
Osnabrück ist in diesem Jahr 
dem israelischen Publizi­ 
sten Uri Avnery (Foto) für 
seine Friedensarbeit im Na­ 
hen Osten zugesprochen 
worden. In der Begründung 
würdigte die unabhängige 
Jury unter dem Vorsitz des 
Präsidenten der Universität 
Osnabrück, Prof. Dr. Rainer 
Künzel, den Autor als eine 
herausragende Persönlich­ 
keit, die unermüdlich seit 

� über 40 Jahren für einen 
Dialog zwischen Arabern 
und Israelis mit dem Zielei­ 
nes israelisch-palästinensi­ 
schen Staatenbundes im 
Nahen Osten eintritt. Über 
die Preisverleihung an Uri 
Avnery hinaus haben sich 
die Jury und die Stadt Osna­ 
bück für die Vergabe eines 
mit 7500 Mark dotierten 
Sonderpreises entschieden. 
Er geht an den bosnischen 
Schriftsteller Miljenko Jer­ 
govie für sein im vergange­ 
nen Jahr erschienenes Buch 
,,Sarajevski Malboro". 

(Foto: dpa) 
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,,Kirche am Strom hat 
wieder einen Lotsen'' 
Hamburg bereitet Erzbischof Averkamp glanzvollen Empfang 

Von unser ·m Korrespondenten 
1hom.1 \\' l,J t 

HJmbur9, 8. l. Eigenbericht) 
De ktche am1 Strem hat wie­ 

der en lotsen, gab Mi.am­ 
burgs lrster Burgermerstet 
Henning osherau dem 
eaenEtbyhotl udwg.Ae­ 

kam1p bei einem glanzvollen 
SenatsempLang am Samstag­ 
nahm:ttag mit aut den leg. 
Dabei verwies er pit Pubisch 
aut mnes der yretn !Wandge­ 
malde im Festsaal des Rath.a­ 
sesdr Hansestadt au! denen 
de Geschichte der !bemetro­ 
pnll' d:irg,'stcllt i~l . .-\ut t:im·m 
der zu Beginn dieses Jahrhun- 
ll'rt l'llbtJnd1'nr11 Bildt'rsirht 

man den Bishot Bonifatiu. 
der sich mit eenenden !an­ 
den uber ein FluGche11 beugt. 
D 1rt hatte der Maler ursprung­ 
li ·II einen knienden heid­ 
ni dwn �Fingrborenrn� pl,1- 
zicrt. kr aber vom1 Senat ein­ 
f;i h wq;retuschi1'rt wur le. 
weil ein Hamburger vor nie­ 
manckm dil' Knie beugt ... 
Das wurden wir uns hrut.:­ 

wolll nicht no h einmal her­ 
ausm·hmen - o kr doch?'· 
cherzte Vascherau. und Aver­ 

kamp srhmumeltl', ;iuch als 
die erste lutheri ·he fiischotin 
der \Veit. \bria _lep rn, ihrem 
,\rnt brudE'r �gesclfüistl'rliche 
Zw,ammenarbt�ir� ,1n!Jot. 

Schon bei srinrr :\ntrittspre­ 
digt in der i--:irche St. \laril�n. 
die sich seit die em Wo hen­ 

A l'!lde ,.Dom" nennen dilrf, 
hatte der 67j.1hrigc 61.'istlichc 
wurdentrager formuliert, dir 
D1;ispora-,ituation d,·r nl'u n 
Irzdiozee (die Tatsache, daß 
sich dit> l<atholiken mit 7,8 l'ro­ 
?ent- rund 408 000 \1enschrn 
-· der !ir,·olhcnrng in dem 
,.:\ordbisturn" in der \linder­ 
heit befindc�n) crfordrr<.: ,.eine 
herzliche Nahe zu den anderen 
hrislihen Bekenntnissen. 

Gleichsam um diese Nahe zu 
ciokumrnt11:ren, durfte \lariJ 
Jepst:r\ beirn Ernennung ��ot­ 
tesdienst fur Averkamp in der 
\fa rienkir 1-]e ~\"i cl1en den.ka-. 
tholi dien Bi cYH5!en''' Pla11 
nc:hm.-n. 

Der Gottesdienst in der (ur 
·.1tholtsche Verh,lltnisse eher 
1.llli hten, l:nde des vorigen 

J,1hrhunderts im neurom,mi­ 
s llen Stil e-rbauttn \larienkir- 
che wurde im Dn ttl'n !=er meh- p 1 � z � 
p,ogramrn des ),[)!{ in voller / o 1 et 
Lange ubertragen, so daß ne- 
ben den rund 900 Gasten Zc. --- 

tausende von Norddeutschen 
,·111 litur!.!1,clll'\ 7rrC'monil'II 
verfolgen konnten, wie es das 
in Hiambug in dieser Form 
neh nie gegeben hat. Nach 
dem,großen Einzug" der mehr 
als 30 Bishote unter 1hen 
auch !er Vortende der Deut­ 
shen Bi hotskonterenz, Karl 
Ichmann famz), und der 
zahlreichen Ehrengaste, allen 
wii.111 cli,� cla'i l:rgierungschrh 
\'usclwra11, l it'id1' Simonis 
«krebund Berndt Seite (Schwe­ 
rm). rröt frlC'te c!rr .1postolisdw 
:\untius in Deutschland, ! ajos 
kada, den Gottesdienst mit ri­ 
nc·m Segen und der Mahnung: 
,.Die Kirche feiert nicht sich 
selbst. sondern den lebendigen 
\knschen." 

Feil rlich verlas Kada die F.r­ 
nennungsurk11ndt� und uber­ 
rrichte ,.1 udovico" Averkamp 

�Vor großen Aufgaben 
und Erwartungen" 

drn Bischofsstab. Schließlich 
set7te sich der Erzbischof als 
Zei hen seines hohen Amtes 
die \litra auf, die Uenrcliktine­ 
rinnen aus Osnabruck ebenso 
angefertigt hatten wie sein 
Meßgewand, auf eiern in Form 
eines immer brri ter werdenden 
,.Stromes·' die acht Stütionen 
seiner kirchlichen Karriere ein- 
gestickt waren: von seiner er­ 
sten Stelle als Kaplan in !theine 
11nter anderem über das Bi­ 
schofsamt in Osnabrück bis hin 
zu seiner neuen Würde in Ham­ 
burg. 

In seiner Predigt betonte der 
neue katholische Oberhirte in 
drr Elbemetropole: ,,Wir ste­ 
hen vor großen Aufgaben und 
Erwartungen." Die Katholiken 
in drei sehr verschiedenartigen 
llundeslandern mußten zu- 
sammengeführt \\'erden, auch 
die Ost-\·\ est-Bezirhungen 
habe man ,,klug zu diskutie­ 
ren'·. 

Wahrend drr Gabe11prozes­ 
sion, bei der stellvertretend fur 

;1lk gl;111higcn l\!itglirder l'in­ 
zelnr Gruppen, Organisatio­ 
nen und l.amkr Brot und Wein 
sowie Geschenke ube1reichen, 
rrhil'll Er1.bischofA1·erhampri­ 
nige ungewohnliche Prasente. 
F.i11ige Kinckr ub.:-rrl'ichtc11 
ihm ein Verkehrs\\'amschild 
mit l'inrm ;iufgem:illen Sch;if 
und der llitll': �Achtung, auch 
wir sind dn, ül>crsieh uns 
nicht." Ein vermutlich gegen 
die Magnetschwebebahn ein­ 
gestelltes Ehepaar kam mit ei­ 
nrm :--1odell drs Transrapid, 
was ein kirrhlichrr Sprecher di­ 
plomatisch kornmrntic�rte, da­ 
mit werde auf den wissen­ 
schaftlichen und technischen 
Fortschritt hingrwirsen, ,.der 
sowohl dem Menschen dienen 
als rnm Verlust an Menschlich­ 
keit führen kann". 

Gegen Ende drr l.iturgil' gab 
es einen Zwischenfall. Einr 
junge blonde Frau in schwar­ 
zem Gewand und mit dunklem 
Stirnband schritt an dem über­ 
raschten Kirchenpersonal vor­ 
bei in den Altarraum und 
sprach den verblufften Aver­ 
kamp nn: ,,Als Hanseatin 
möchte ich Ihnen unsere Prä­ 
ambel schenken, in drr wir als 
Mittlerin für den Frieden zwi­ 
schen allen Erdteilen und Vol­ 
kern dienen wollen.'' Sprach's 
und himgte eine Friedenstaube 
aus werßem Papier sowie eine 
llroschüre mit dem Hamburger 
Stadtwappen an den llischofs­ 
stab." Die geistlichen Würdcn­ 
trager nahmen den Vorfall mit 
Gelassenheit. 

Der Wahlspruch von Erz­ 
bischof Averkamp lautet: ,,Do­ 
minus prope" - �Der Herr ist 
nahe" und stammt aus einem 
Brief drs Apostels Paulus an 
seine Lieblingsgemeinde in 
Phili ppi, der ersten auf europai­ 
schem Boden. Paulus habe da­ 
mals in einer Gefangniszelle in 
Ephesus gesessen und sei den­ 
noch von ZuVl'rsicht getragen 
gewesen, sagte Averkamp in 
Hamburg: �Dieser Wahlspruch 
soll auch wie ein Stern über 
dem Aufbruch unseres neuen 
ßistums stehen." � 

Großeinsatz bei Pa 
räumt Hütt 



ABSCHIED VOM BISCHOF: Vertreter der Kirchen und des öffentlichen Lebens haben am Sonntag 
beim Neujahrsempfang des Bistums Osnabrück dem künftigen Erzbischof von Hamburg, Dr. Lud­ 
wig Averkamp (links), Glück und Gottes Segen für seine künftige Aufgabe gewünsc.hL Zugleich 
dankten ihm der Osnabrücker Oberbürgermeister Hans-Jürgen Fip (links) und der evangelische 
Landessuperintendent Dr. Gottfried Sprondel (Mitte) für sein Bemühen um den ökumenischen 
Dialog. Foto: Michael Hehmann 

�schmerzlicher Abschied 
auch für mich selbst" 
Averkamp verläßt Bistum mit Vertrauen und Zuversicht 

Osnabrück (fhv) 
Ganz Im Zeichen des Ab­ 
schieds von seiner bisherigen 
Wirkungsstätte standen ein 
Gottesdienst und der tradi­ 
tionelle Neujahrsempfang 
durch Bischof Dr. Ludwig 
Averkamp am Wochenende 
in Osnabrück. Anschließend 
trat der derzeitige Diözesan­ 
administrator des verkleiner­ 
ten Bistums die Reise nach 
Hamburg an, wo er am kom­ 
menden Wochenende zum 
Erzbischof eines neuen Nord- wünscht Bischof 
blstums ernannt wird. ein �tapferes Herz" 

zomrcetehe 1ersnon- A? 4/,44S 
ten des öffentlichen Lebens 
sowie Vertreter der Gemein­ 
den und Einrichtungen der 
Kirche verbanden am Sonn­ 
tagihre Wünsche zum Jahres­ 
wechsel mit einem Wort des 
Abschieds und des Dankes an 
den scheidenden Bischof. So 
nannte Osnabrücks Oberbür­ 
germeister Hans-Jurgen Fip 
das Wirken Averkamps �stets 
von ökumenischer Verant­ 
wortung und Respektierung 
aller Bevölkerungsgruppen 
getragen". Zugleich bedau­ 
erte er aber auch die vom Va- 

tikan getroffenen Entschei­ 
dungen, mit denen der Bi­ 
schofssitz Osnabrück als 
geistliches Zentrum der bis­ 
langgrößten Diözese des Nor­ 
dens geschwächt worden sei. 

Stellvertretend für alle Mit­ 
christen wünschte der evan­ 
gelische Landessuperinten­ 
dent Dr. Gottfried Sprondel 

Superintendent 

dem scheidenden Bischof mit 
einem Lutherwort ,,ein tapfe­ 
res Herz" bei der Bewältigung 
seiner neuen Aufgaben - 
werde er doch in der Welt­ 
stadt Hamburg vor eine Dia­ 
sporasituation in mehrfacher 
Hinsicht gestellt. 

Als Sprecher der inner­ 
kirchlichen Laienbewegung 
verband Heinz-Wilhelm 
Brockmann, Mitglied des Di­ 
zesanpastoralrates, den 
Dank fur den bisher bewiese­ 
nen offenen Führungsstil des 

geistlichen Oberhirten mit ei­ 
nem Wunsch nach einer 
ebenso vertrauensvollen Zu­ 
sammenarbeit in der Zu­ 
kunft. 

Zuvor hatte sich Aver­ 
kamp, der sieben Jahre lang 
Bischof von Osnabruck war, 
in seiner Silvesterpredigt im 
Dom zu Osnabrück von den 
Gläubigen des Bistums ver­ 
abschiedet: Er gehe nicht 
leichten Herzens, sondern der 
Abschied sei schmerzlich 
auch für ihn - zumal der 
Wunsch Roms nicht seinen 
eigenen Wünschen und Vor­ 
stellungen entsprochen 
habe. Nun wolle er allerdings 
auch den Schritt nach Ham­ 
burg �nicht mit verdrosse­ 
nem Gehorsam. sondern mit 
glaubigem Vertrauen und Zu­ 
versicht" wagen. 

Fur da: Bistum Osnabruck 
wunschte er sich, daß der ein­ 
mal eingeschlagene Weg mit 
Entschiedenheit weiterge­ 
gangen werde, sagte Dr. Lud­ 
wg Averkamp. Um Kirche als 
Heimat aller Gläubigen er­ 
fahrbar zumachen, kommees 
entscheidend auf eine �Ver­ 
lebendigung de: Betens" an. 

'---""- 
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�er (dpa/lni) 
im Saupark 
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schen Tier- 
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asident Wolf­ 
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·schmacklos 
alle Bemu­ 

onellen Pro­ 
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fen". Er ap­ 
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Aufgabe ei­ 
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Nach 1050 Jahren wieder 
ein Erzbischof in Hamburg 
Averkamp tritt Amt heute an - Zahlreiche Ehrengäste 

Von Thomas Wolgast 

Hamburg 
Mit schnellsegenden Booten, 
sogenannten �Schniggen", 
griffen die dänischen Wikinger 
im Jahr 945 von der Elbe aus 
Hamburg an und zerstörten es. 
Erzbischof Ansgar floh nach 
Bremen. Nach einer ,,Pause" 
von 1050 Jahren wird die Han­ 
sestadt an diesem Samstag wie­ 
der zum Sitz eines katholischen 
Erzbischofs, mit feierlichen 
Festakten in der Kirche St. Ma­ 
rien und im Rathaus. 

Der heilige Ansgar hatte im 
Zuge der Missionierung der 
Heiden das erste Nordbistum 

ißte Schülerin 
r aufgetaucht 
Je war bei Bekannten 

(dpa/pid) 
.unden Un­ 
e vermißte 
ülerin Mi- 
Göttingen 

1d wieder 

a... 
$7i 

r, nachdem 
chsage im 
l hatte. Die 
ei einer be­ 
ilie in dem 
1, in dem 
vandtschaft 
1 schon das 
jrchtet und 
h, daß dem 
assiert ist", 
precher. 
zum Freitag 

Tubern eine 
.A der Neun­ 
tel worden. 
n Donners­ 
'utter an de­ 

: in einem Lo- 

kal in der Göttinger Innen­ 
stadt besucht. Daraufhin 
halle die Schülerin mit dem 
Bus nach Hause fahren wol­ 
len, war dort jedoch laut Aus­ 
sage der älteren Schwester 
nicht angekommen. 

In der Innenstadt, dort wo 
Miriam am Donnerstag­ 
abend zuletzt gesehen wor­ 
den war, hallen Polizei­ 
beamte Handzettel an die Re­ 
völkerung mit der Bille um 
Hinweise verteilt. Sämtliche 
Streifenwagen in Göttingen 
und Umgebung waren mit ei­ 
nem Foto des Kindes aus­ 
gerüstet und suchten nach 
Miriam. Alle Medien wurden 
eingeschaltet. Im Rundfunk 
liefen seit dem frühen Frei­ 
tagmorgen Suchmeldungen. 
Freunde, Verwandte und 
Nachbarn der Familie wur­ 
den befragt. Doch all dies 
halle nicht den geringsten 
Anhaltspunkt dafür rgeben, 
wo sich das M:idchen auf­ 
lie .. 

geleitet, An diese l listorie mag 
man sich im Vatikan erinnert 
haben. als nach der deutschen 
Wiedervereinigung über eine 
Neuordnung cler Bistumsgren­ 
zen nachgedacht wurde. Die 
neue Erzdiözese besteht aus 
den llundeslänclern Hamburg, 
Schleswig-Holstein und Meck­ 
lenburg (ohne Vorpommern). 
Erzbischof wird Ludwig Aver­ 
kamp, bisher Bischof in Osna­ 
brück. 

Im Vorfeld war es zu lang­ 
wierigen Verhandlungen zwi­ 
schen den Bundesländern und 
dem Vatikan gekommen, der 
durchsetzen wollte, daß die Bi­ 
schöfe (insgesarnl hat die neue 
Diözese drei) und Domkapitu­ 
lare nach den Bestimmungen 
des sogenannten Preußenkon­ 
kordats von 1929 aus den Lan­ 
deskassen besoldet werden. 
Aber vor allem Hamburg blieb 
hart nach dem allen Motto: 
�at geith mi de Papst an, ik 
ga na de Bürs" (.,Was geht mich 
der Papst an, ich geh' an die 
Börse"). Rom mußte nach­ 
geben. 

Daß nicht die bislang schon 
im Nordt·n tiitigen Weih­ 
bischöfe Hans-Joachim 
Jaschke (Hamburg) und Nor­ 
bert Werbs (Schwerin) die Erz­ 
diözese leiten dürfen, sondern 
daß ein auswärtiger geistlicher 
Würdenträger berufen wurde, 
hat seinen Grund. Jaschke, so 
ist zu hören, sei in Rom in Un­ 
gnade gefallen, weil er die 
Wahl der weltweit ersten lu­ 
therischen llischöfin Maria 
Jepsen in Hamburg ausdrück­ 
lich begrüßt halle. Werbs wie­ 
derum wird zu jenen �moder­ 
nen" katholischen Geist­ 
lichen gezählt, die sich im Ge­ 
gensatz zum Papst für eine Re­ 
form der Kirche einsetzen. 
Averkamp gilt weder als Fun-' 
damenlalist noch als Refor� t l Zur Person I 
mcr. .-· 

Mit der Errichtung des Erz­ 
bistums Hamburg erhalt die EI­ 
bernetropole auch wieder ei­ 
nen katholischen Dom: Die 
Ende des vergangenen Jahr­ 
hunderts erbaute Marienkir­ 
che im Bahnhofsviertel St. Ge- 

org, wo sich Prostituierte und 
Drogensuchtige tummeln, wo 
Hans Abers geboren wurde 
und wo das Nobelhotel �A tlan­ 
tik" liegt:einesder ,buntesten" 
Viertel Hamburgs mit einem 
hohen Anteil anausliindischen 
Bewohnern. 

Auch der erste Dom aus der 
Zeil des heiligen Ansgar trug 
den Namen Marias. Die saku­ 
lareingestellten Hamburger, in 
der Mehrzahl inzwischen 
längst zum evangelisch-luthe­ 
rischen Glauben übergetreten, 
rissen den baufälligen Dom im 
Jahr 1805einfach ab. Dabei war 
einst, was kaum noch ein Ham­ 
burger weiß, sogar ein Papst im 
Chor des allen Doms beerdigt. 
Benedikt V., der von Kaiser 
Ötto II. abgesetzt worden war, 
flüchtete in die �Hammaburg", 
wo er965 starb und �im tumb" 
(Dom) begraben wurde. 999 
wurden seine Gebeine nach 
Rom überführt. 

Zu den festlichen Veranstal­ 
tungen an diesem Samstag in 
der Domkirche St. Marien und 
im Rathaus sind zahlreiche 
Ehrengäste eingeladen wor­ 
den. Die Ernennungsurkunde 
für Averkamp wird der Apo­ 
stolische Nuntius von 
Deutschland, Erzbischof Lajos 
Kada, verlesen. Rund 30 Bi­ 
schöfe, unter anderen jene 
von Stockholm, Oslo und Ko­ 
penhagen, sowie der Vorsit­ 
zende der Deutschen Bischofs­ 
konferenz, Karl Lehmann, ha­ 
ben ihr Erscheinen zugesagt. 
Vonseiten der Politik sind die 
Regierungschefs der drei nord­ 
deutschen llistumsliindcr ver­ 
treten, Heide Simonis (Kiel), 
Henning Voscherau (Ham­ 
burg) und Berndl Seite 
(Schwerin). 

\ 

/ 

Christian Wulff, Oppositions­ 
führer im nicdersiichsischcn 
Landtag, hat von Landtagspra­ 
sident Horst Milde (SPD) einen 
Brief erhalten, in dem sich der 
Parlamentschef über das Verhal­ 
ten des CDU-Finanzexperten 
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Gute Wünsche für die 
,,neue schwere Aufgabe" 
Bischof Averkamps Berufung überraschte Osnabrücker 

,,Mich hat die Meldung si­ 
cher genauso überrascht wie 
die Osnabrücker und den be­ 
rufenen Kandidaten selbst'', 
meinte gestern Landessuper­ 
intendent Dr. Gottfried 
Sprondel zu der Nachricht, 
daß der Osnabrücker Bischof 
ludwig Averkamp an die 
Spitze des neuen Erzbistums 
Hamburg rücken wird (wir 
berichteten). Überraschung 
und die Überzeugung. daß er 
ein schweres Amt antritt, 
kennzeichneten die ersten 
Reaktionen. 

Auch wenn es eine Ehre für 
Osnabrück sei, finden wir 
Evangelischen die innerka­ 
tholische Entscheidung etwas 
verwunderlich'', erklärte 
Sprondel auf Anfrage der 
Neuen OZ. wenn eine so 
wichtige Position einige lau­ 
send Kilometer entfernt und 
ohne Beteiligung der ortli­ 
chen Kirche getroffen werde, 
erwecke dies den Eindruck 
�eines Ereignisses aus einer 
fremden Welt". 

Er bedaure den Weggang 
Bischof Averkamps, denn die­ 
ser habe das gute okumeni­ 
sche Klima. das sein unver­ 
gessener Vorganger Wittler 
geschaffen habe, in Osna­ 
bruck erhalten. �ir haben 
die große Hoffnung. daß es 
auch bei der Neuberufung so 
bleibt, betonte der Landes­ 
superintendent. 

Er beglückwünschte die 
Hamburger, die mit derselben 
Offenheit gegenüber der 
evangelischen Mehrheit rech­ 
nen könnten. .,Für seine 
künftige schwere Aufgabe be­ 
gleiten ihn meine guten 
Wünsche", unterstrich 
Sprondel. 

Auch Oberburgermeister 
Hans-Jurgen Fip wunschte 
dem Bischof, �daß er seinen 
neuen Aufgaben gerecht 
wird". Sein neues Amt werde 
geprägt von der internationa­ 
Jen und welt offenen Stadt 

mit ihren wirtschaftlichen 
und kulturellen Strukturen. 
�Hamburg ist eine außeror­ 
dentliche Herausforderung', 
meinte Fip. Zudem sei das 
neue Erzbistum größer: �Ich 
wünsche ihm auch in den 
neuen Gebieten viel Glück". 

Zur Nachfolgefrage erklärte 
der Oberbürgermeister, er 
hoffe auf eine baldige Rege­ 
lung, auch wenn sie �bis zu­ 
letzt Geheimnis des Vatikans 
bleibt". Bei der Entscheidung 
müßten die Strukturen des 
Bistums einbezogen werden: 
.,Der Vatikan ist gut beraten, 
wenn er die hiesige Meinung 
berücksichtigt", hob Fip her­ 
vor. 

Der Weggang sei für Osna­ 
brück bedauerlich, weil der 
Bischof für Osnabrücker An­ 
liegen immer ein Ohr gehabt 
habe, erklärte Kultusdezer­ 
nent Reinhard Sliwka. Er habe 
Ludwig Averkamp als sehr ko­ 
operativ erlebt, vor allem im 
vergangenen Jahr, als er so­ 
fort die Schirmherrschaft für 
die Feierlichkeiten ,,450 Jahre 
Reformation" übernommen 
und sich daran beteiligt habe. 
Im persönlichen Gespräch 
und vor allem im kleinen 
Kreis sei der Bischof sehr offen 
gewesen. 

Innerhalb der katholischen 
Kirche wurde gestern keine 
Stellungnahme abgegeben. 

Die befragten Vertreter hiel­ 
ten sich an die Sperrfrist, die 
erst heute, 14 Uhr, mit der Er­ 
nennung in Bonn aufgeho­ 
ben wird. Im Generalvikariat 
hatte jedoch schon so man­ 
cher Mitarbeiter auf Aver­ 
kamp als neuen Erzbischof ge­ 
tippt, wie eine Umfrage der 
Neuen OZ ergab. 

Für das Amt sei nur ein Bi­ 
schof mit langjähriger Erfah­ 
rung an der Spitze eines eige­ 
nen Bistums in Frage gekom­ 
men, meinten einige. Zudem 
bestehe das neue Erzbistum 
zu weiten Teilen aus Regionen 
des Osnabrücker Bistums. Be­ 
sucher aus Hamburg und 
Schleswig-Holstein freuten 
sich deshalb, �ihren' Ober­ 
hirten zu behalten. 

Osnabrücker Kirchenmit­ 
arbeiter äußerten dagegen ne­ 
ben persönlichem Bedauern 
über den Weggang auch die 
Sorge, daß sich ein geeigneter 
Nachfolger nicht so bald fin­ 
den lasse. Eine längere Va­ 
kanz des bischöflichen Stuhls 
sei in Zeiten großer Verände­ 
rungen und finanzieller Ein­ 
schnitte problematisch. 

Dennoch hat bereits das 
Rätselraten um den �Neuen" 
eingesetzt, und an Wunsch­ 
kandidaten, deren Namen je­ 
doch nicht genannt wurden, 
herrscht offenbar kein Man­ 
gel. (S./chr) 

Ein Anruf genügt 
Wie erfährt ein Bischof, daß er überraschten unter vier Au­ 
Erzbischof wird? Auf völlig gen ins Bild zu setzen. Es 
undramatische Weise. Wenn reicht auch ein einfacher Te­ 
die Entscheidung hinter den lefonanruf, und vieles spricht 
Mauern des Vatikans gereift dafür, daß dies im Falle von 
ist, wird davon der römische Bischof Averkamp so war. 
Botschafter in der betroffenen Dann folgt aber zur Sicherheit 
Ortskirche, der Nuntius, in- noch ein Brief, aber nicht 
formiert. Der hütet sein Wis- etwa ,�,per Einschreiben" oder 
sen solange, bis er zum Bei- �eilig", sondern einer wie die 
spiel den Kandidaten persön- normalste Post der Welt. Nur 
lieh trifft - etwa bei einer Bi- �Persönlich", das steht schon 
schofskonferenz- um den darauf. .,, �� (Re) 
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Die Verständigung der 
Menschen ist sein Anliegen 
Ewald Aul erhielt das niedersächsische Verdienstkreuz 

Für sein stetes Engagement für 
die jüdisch-christliche Zusam­ 
menarbeit erhielt gestern der 
Vorsitzende der Jüdischen Ge­ 
meinde Osnabrück, Ewald Aul, 
das Verdienstkreuz am Bande 
des Niedersächsischen Ver­ 
dienstordens. 

suchte Kontakte zur nicht jüdi­ 
schen Umwelt. Gerade wegen 
seiner Vergangenheit wird 
Ewald Aul nicht müde, sich für 
Toleranz und gegen Ausländer­ 
haß und Vorurteile einzuset­ 
zen. Als �Brückenbauer' ist 
Ewald Aul auch einer der drei 
Vorsitzenden der Gesellschaft 
für christlich-jüdische Zusam­ 
menarbeit. 

meinde Osnabrück in den zu­ 
rückliegenden Jahren geleistet 
hat. .,Mittlerweile ist die Ge­ 
meinschaft mit über 400 Mit­ 
gliedern fast genauso stark wie 
vor dem Zweiten Weltkrieg", 
sagte Fürst. 

Lob verdienten auch die Be­ 
mühungen Auls und seiner Ge­ 
meinde, Juden aus der ehema­ 
lighen Sowjetunion mit dem 
- Ihnen fremd gewordenen - 
Glauben in Berührung zu brin­ 
gen. (mä) 

Der Vorsitzende des Landes­ 
verbandes jüdischer Gemein­ 
den Niedersachsen, Michael 
Fürst, bezeichnete Aul ebenso 
wie Stadtkämmerer Dr. Bolko 
Schubert als �nicht einfachen, 
aber einzigartigen' Menschen, 
wenn es darum gehl', die 
christlich-jüdische Zusam­ 
menarbeit zu fördern oder Ju­ 
den aus der ehemaligen So­ 
wjetunion in die jüdische Ge­ 
meinde einzugliedern. 

Die Laudatio anläßlich der 
Ordensverleihung im Friedens­ 
saal des Osnabr!lcker Rathauses 
hielt Stadtklimmt�rer Dr. Bolko 
Schubert. Schubert berichtete 
von seiner ersten Begegnung 
mit Ewald Aul. Es habe ihn in 
Erstaunen versetzt, wie beiläu­ 
fig der Vorsitzende der judi­ 
schen Gemeinde in Omabrilck 
seine Zeit im Konzentrations­ 
lager erw;ihnt habe. Ewald Aul 
war 19--11 von den Nationalso­ 
zialisten in das Getto in Riga 
�dcporlil'rl" worden. ,,Da({ er 
auch das Konzentrationslager 
Stutthof überstanden hat, ist 
zugleich eine Gnade und eine 
Last", sagte Stadtkämmerer 
Schubert. 

Unbeachtet seines Schick­ 
sals machte Ewald Aul sich die 
menschliche Verständigung in 
seiner Heimatstadt zur Auf­ 
gabe. Er starkte die jüdische DEN VERDIENSTORDEN bekam [wald Aul gestern von Dr. Boiko 
ldentit:it d(�r Vl�rhlichenen und Schubert am Revers geheftet. Foto: Drtlef Heesc 

MA> A r? 

Michael Fürst hob die Auf- 
bauarbeit hervor, die der Vor­ 
sitzende der jüdischen Ge- 
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Familie Althoff will 
gegen Autorin klagen 

Rechtsstreit wegen Behauptung über die berühmte Zirkusdynastie 

�Alte 
chul­ 

.a 2./3. 
adse- 
ieWe­ 

.ionen 
lefon 

n 
2n 

.t dem 

inen 
Veih­ 
tter" 
igene 
:acht 
ung 

ge­ 
is 31. 
trefT 

,Manege frei!" - Diesmal 
nicht für das ewig junge 
Spiel Zirkus, sondern für 
einen handfesten Rechts­ 
streit. Der Grund: Im Um­ 
schau-Verlag in Frankfurt 
Ist in diesen Tagen ein Buch 
von Marlies Lehmann­ 
Brune erschienen �Die Alt­ 
hoffs - Geschichte und Ge­ 
schichten um die größte Zir­ 
kusdynastie der Welt", Un­ 
ter den mehr als 60 Zirkus­ 
sen der dreihundertjähri­ 
gen Historie der AIthoffs 
sind Carl AIthoft (79), seit 30 
Jahren Osnabrücker Biir­ 
ger, und seine Vorfahren als 
�Pseudo-Linie" ausgeklam­ 
mert. 

Die Autorin, die sich von 
dem Zirkuswissenschaftler 
Prof. Dr. phil. Bobby Barell 
beraten ließ, behauptet, daß 
diese Zirkusse der Linie 
AL TORFF angehören, ,.die 
sich erst ab Juni 1940 nach 
Umschreibung durch das 
Amtsgericht Lüneburg ALT­ 
HOFF nennen durften, aber 
mit der eigentlichen AltholT­ 
Dynastie weder verwandt 
noch verschwägert sind." 
Und damit fallen nicht weni­ 
ger als zwölf Unternehmen, 
darunter die Zirkusse Carl 
AltholT, Corty AltholT, Gio- 

vanni Althoff, Rudi Althoff, 
Californischer Nationalcircus 
und andere �unter den 
Tisch", in diesem Fall ins Sä­ 
gemehl der Manege. 

Zirkusdirektor im Halb­ 
ruhestand Carl AltholT weist 
in seiner Wohnung auf dem 
Gelände des früheren Winter­ 
quartiers im ehemaligen 
Landgestüt Eversburg diese 
Behauptung entschieden zu­ 
rück. Er legt die Abschril\en 
zweier Urkunden vor: Eine 
Geburtsurkunde von Groß­ 
vater Carl AltholT vom 23. 
März 1847 in Cronenberg/ 
Wuppertal, beglaubtigt vom 
Preußischen Standesamt 
Cronenberg 1938, und die 
Sterbeurkunde seines Ur­ 
großvaters, des Seiltänzers 
und Kunstreiters Ferdinand 
AltholT vom 24. April 1888 in 
Uetze. In beiden Fällen heißt 
es klar und deutlich ALT­ 
HOFF. 

Die erwähnte Namensum­ 
schreibung durch das Amts­ 
gericht Lüneburg im Jahre 
1940 sei, so Carl AltholT, eine 
von seinem Bruder Rudolf 
veranlaßte Korrektur gewe­ 
sen, der als Soldat den 
Schreibfehler eines Standes­ 
beamten richtigstellen ließ. 
Auch die Ahnentafel in dem 

Buch sei fehlerhaft; so sind an­ 
geblich seine Eltern �unbe­ 
kannt", werden aber nichts­ 
destoweniger im Text er­ 
wahnt. Dies findet Carl Alt­ 
holT umso unverständlicher, 
als schon 1977 in Genf ein Zir­ 
kusbuch �Le grand livre du 
Cirque" in französischer 
Sprache erschien, das die 
richtige Ahnentafel der Alt­ 
hofTs enthält. 

,,Ich habe nie Schwierig­ 
keiten mit dem �R' gehabt", 
meint der Osnabrücker Zir­ 
kusboß zu dem ��Spiel" mit 
seinem Namen. Er hat drei 
weitere Urkunden angefor­ 
dert, um zu beweisen, daß er 
ein ALTHOFF und kein AL­ 
TORFF ist. Sein Neffe Ferdi­ 
nand hat beim Landgericht 
Hannover eine einstweilige 
Verfügung gegen die im Buch 
aufgestellte Behauptung be­ 
antragt, über die am 6. No­ 
vember entschieden wird. 

Pikanterie am Rande: 
Bobby Barell, für historische 
Beratung und genealogische 
Fakten des Buches zuständig, 
war früher einmal bei Carl 
Althoffals Jongleur engagiert 
und, weil er ihm in der Manege 
zu schwach erschien, ins Zir­ 
kusbüro übernommen wor­ 
den. H. 

1. 

CARL ALTHOFF oder Car Altortl - ein Namensstreit um die 
Berechtigung, sich zur größten Zirkusdynastie der Welt zäh­ 
len zu dürfen, führt jetzt vor Gericht. Foto: Archiv 
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Gratulationscour bei Zirkusdirektor Carl Althoff 

n 
Zirkusleute sind abergläubisch. Carl Althoff auch. Aber 

was kann man machen, wenn der 75. Geburtstag nicht nur auf 
einen 13., sondern auch noch auf einen Freitag fällt? Und so 
gaben sich gestern die Gratulanten die Klinke des schmucken 
Bungalows am Rande des Winterquartiers in Eversburg in die 
Hand. 

Bürgermeister Hartmut 
Lause würdigte den Patriar­ 
chen der Zirkuswelt, der seit 
25 Jahren Bürger der Stadt 
ist. Der Präsident der Zooge­ 
sellschaft, Herbert Sprado, 
übrigens vom gleichen Jahr­ 
gang, erinnerte daran, daß 
die Felsgruppe im Zoo auf ei­ 
ner Spende des Altersjubilars 
gründe. Dr. Peter Koch, Vor- 

c f 

sitzender des Eversburger 
Bürgervereins, gratulierte 
seinem Mitglied ebenso wie 
Präsident Willi Richter und 
Vize Manfred Klute von der 
Pumpernickelgarde ihrem 
Schinkensenator. Pastor Os­ 
sege von der Liebfrauenge­ 
meinde fehlte nicht. Kollegen 
von nah und fern ließen das 
Telefon pausenlos klingeln, 
und die Fernsehleute vergrö­ 
ßerten das fröhliche Durch­ 
einander mit Kameras, 
Scheinwerfern und Kabeln. 

� Seiltänzer 
Und mittendrin wühlte der 

älteste deutsche Zirkuksdi­ 
rektor der ältesten deutschen 
Zirkusdynastie in vergilbten 
Fotos und Erinnerungen. 
Urururgroßvater Franz hieß 
noch Aldenhoven und war 
Schauspieler, Seiltänzer und 
Pferdedresseur. Carl über­ 
nahm 26jährig im Jahre 1938 
von seinem Vater Würden 
und Bürden eines Zirkusdi­ 
rektors, verlor im Krieg das 
gesamte Material und alle 
Tiere und startete als erster 
deutscher Zirkus schon am 

,27. April 1945 in Visselhövede 
mit einem Zweimastzelt vor 
englischen Soldaten. 

In drei Jahrzehnten baute 
Carl AIthoff sein Unterneh­ 
men zu einem der größten in 
Europa auf. Er wurde von 
Fürst Rainier von Monaco 
empfangen und von der ka­ 
tholischen Kirche mit einem 
Orden ausgezeichnet. Als er­ 

lokschuppen mit 34 Ständern an der Hamburger ster westlicher Großzirkus 
Foto: Michael Manch schlug er 1973/74 mit Aufse- 

O 

hen erregenden Gastspielen 
in Kattowitz und Danzig eine 
Brücke nach dem Osten. Er 
holte Spitzenkräfte aus Po­ 
len, Rumänien, Ungarn, Ju­ 
goslawien und der CSSR in 
seine Manege, in der er zu­ 
letzt 1975 in Hamburg Elefan­ 
ten vorführte. 

Seine Liebe galt dem �klas­ 
sischen" Zirkus, den seine 
Söhne Giovanni und Corty 
seit 1981 mit eigenen Unter­ 
nehmen fortsetzten. Doch er 
probierte auch neue Möglich­ 
keiten aus, sei es mit einem 
Eisballett oder als Berater 
der holländischen Weltmei­ 
sterin im Eiskunstlauf, 
Sjoukje Dijkstra, deren eige­ 
ner glanzvoller Zirkus leider 
nicht überlebte. 

Und noch heute ist der 
75jährige pausenlos in Sa­ 
chen Zirkus als Berater und 
Organisator unterwegs . .,Das 
deutsche Publikum ist nach 
wie vor zirkusfreudig, aber 
die Kommunen machen den 
Großunternehmen finanzi­ 
elle Schwierigkeiten", kriti­ 
siert Carl AIthoff die enorm 
gekletterten Verwaltungsko­ 
sten wie Platzgeld, Feuer­ 
wehr u. a . .,Es muß wieder 
eine Interessengemeinschaft 
der großen Zirkusse erün­ 
det werden, die in Bonn vor­ 
stellig werden kann.'' 

Das schönste Geschenk zum 
75.: Der Wunschtraum, noch 
einmal eine Saison selbst zu 
spielen, geht in Erfüllung! Er 
hat den Zirkus von seinem 
Sohn Corty engagiert, damit 
dieser einmal ausspannen 
kann, und startet Anfang 
April in Velbert und Duis­ 
burg mit dem Zirkus Carl 
Althof!. Jedoch nicht an ei­ 
nem 1'3. und auch nicht an ei­ 
nem Freitag. Helmut Hertel 
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Nachruf 

Am 8. Januar 1993 verstarb im Alter von 83 Jahren der langjährige Bürger­ 
meister der früheren Gemeinde Harderberg 

Adolf Aulf 
Der Verstorbene stand der früheren Gemeinde Harderberg bis zum Zusammen­ 
schluß der früher sechs selbständigen Gemeinden im Jahre 1970 fast 20 Jahre 
als Bürgermeister vor. Nach dem Zusammenschluß zur Stadl Georgsmarien­ 
hütte war der Verstorbene bis zum Jahr 1972 Mitglied des neugebildeten Rates e der Stadt Georgsmarienhütte, wo er u. a. die Funktion des Vorsitzenden des 

mnge Frau r@ewaiGg;; DhG##13.Te mn der 
nter auch der Hauptange- Aussage des Opfers erklärte er 
tagte. Er habe sich spätestens mit einem Verdrängungspro­ 
n Wohnwagen dem Plan an- zeß. 
eschlossen, die Frau zu miß- Auf diese Unstimmigkeite:n 
rauchen. Für ihn forderte er baute der Anwalt des Hauptan­ 
ine Freiheitsstrafe nicht unter geklagten seine Verteidigung 

1 WannWoWas 

Bad Iburg 

Kurverwaltung: heute, 14.30 Uhr, 
Seidenmalerei, Kurhaus; 14.30 Uhr, 
Wanderung, ab Kurhaus. 

Bissendorf 

Ev.-luth. Kirchengemeinde Holte: 
heute, 19.30 Uhr, plattdeutscher Mütterberatung: heute, 10- 11.]0 
Abend, Gemeindehaus. Uhr, Jugendheim St. Joseph, 

Bcrgstr. 10. 

Arbeitskreis �Handarbeit und Klö­ 
nen" der Lutherklrchengemeinde: 
heute, 15 Uhr; Treffen, Gemeinde­ 
haus. 

Hagen 

SPD: heute, 18 Uhr, Vorstandssit­ 
zung, Gaststatte Herkenhoff/ 
Dorenkämper. 

Hasbergen 

Feuerwehrausschuß: heute, 18 
Uhr, öffentliche Sitzung, Feuer­ 
wehrgeratehaus, Feuerwache. 
Mütterzentrum: heute, 9 11.30 
Uhr, Kindervormittagsbetreuung. 
Landfrauenverein: heute, 14.30 
Uhr, Jahreshauptversammlung mit 

Neuwahlen des Vorstandes, Gast­ 
hof Schierke. 
Schützenverein Gaste 1848: Don­ 
nerstag, 14. Jan., 19 Uhr, Jahres­ 
hauptversammlung mit Neuwahl 
des Vorstandes, Gaststätte Thies. 

Wallenhorst 

1 Notdienst 
Apotheken-Notdienst haben heute 
ab 8 Uhr: 
Georgsmarienhütte: Hindenburg­ 
Apothekr, Stadll<.' il Alt-GMlliltte, 
Hindenburgstr. 26, Telefon 27 30. 
Bad Iburg: Apotheke am Thie, Eie­ 
lefelder Str. 34, 4505 Bad Iburg 2, 
Tel. 41 74. 
Bissendorf: Apotheke in Bissen­ 
dorf, Meiler Srr. 8, llirnmdorf, Tel. 
0 54 02/22 50. 
Hagen/Hasbergen: Nicdermark­ 
Apotheke, Hagen a. T. W., Kum­ 
merskamp 2, Tel. 0 54 05/74 05 
Wallenhorst: Hansa-Apotheke, 
Hollager Straße 154, Tel. 0 54 07/ 
57 20 (wallenhorst). 

AdolfAulf t 
Georgsmarienhütte 

Im Alter von 83 Jahren ist 
am Freitag der Bürgermei­ 
ster der früheren Gemeinde 
Harderberg, Adolf Aulf, 
verstorben. Fast 20 Jahre 
lang war Aulf Ratschef der 
damals rund 2500 Ein­ 
wohner zählenden Ge­ 
meinde, die 1970 mit in die 
neugebildete Stadt Georgs­ 
marienhütte überging. 
Nach dem Zusammen­ 
schluß der ehemals sechs 
selbständigen Kommunen 
war er Ratsmitglied in der 
Stadt Georgsmarienhütte. 
Bis zum Jahre 1972 war 
Aulf unter anderem Vorsit­ 
zender im GMHütter 
Schulausschuß. In seiner 
Amtszeit als Ratsvorsitzen­ 
der von Harderberg wur­ 
den zahlreiche infrastruk­ 
turelle Einrichtungen wie 
beispielsweise Schule, Kin­ 
dergarten und Friedhof ge­ 
schaffen. 

HagenerJusos 
Hagen 

Das nächste Treffen der Hage­ 
ner Jungsozialisten findet am 
Frt.'itag, I.S. Januar, um 19.30 
Uhr in der SPD-Baracke in Ha­ 
gen, Adenauerstraße 25 (Nie­ 
dermark, Hof Strothmann). 
statt. 
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Der Verstorbene stand der frühe G � schtu der früher sechs sei,i��,}"""inde Harderberg bis zum zusammen- 
als Bürgermeister vor. Nach dem ~:n Gemeinden im Jahre 1970 fast 20 Jahre 
hütte war der Verstorbene bis z,, �,,""enschlu zur Stadt Georgsmarien­ 
der Stadt Georgsmarienhütte w 1972 Mitglied des neugebildeten Rates 
Schulausschusses wahrnahm'. er u. a. die Funktion des Vorsitzenden des 

Für sein langjähriges Wirken zum Wohle 16t 

wir dem Verstorbenen Dank und An k der Bevolkerung unserer Stadt zollen 
. er ennung. 

Die Stadt Georgsmarienhütte wi � � bewahren. rd ihm ein dankbares und ehrendes Andenken 

Georgsm: " h anen utte, 12. Januar 1993 

Stadt Georgsmarienhütte 

Heinz Lunte 
Bürgermeister Johannes Llcher 

Stadtdirektor 

\ 

sehen Künstlers in der Kunst­ 
halle Dominikanerkirche, da­ 
von sprich\ der da1.ugehörige 
Katalog. und Pater Friedhelm 
Mennekes wiederholte es noch 
einmal in seinem Vortrag 
Zwischen Kunst und Kirche 
- das Werk von Arnulf Rai­ 
ner". Zu der Veranstaltung in 
der Ausstellung hatte der 
Museums- und Kunstverein 
zusammen mit dem Forum 
Osnabrück und dem Katholi­ 
schen Bildungswerk eingela- 

den. 
Das Bedürfnis, etwas über 

die Arbeiten des renommierten 
Kunstlers zu erfahren, war (und 
ist) in Osnabrück groß: Rund 
200 Gaste fanden sich zu dem 
Referat ein. Leider verungluck­ 
te der Abend. Denn die Akustik 
in der Kirche eignet sich nicht 
für einen Vortag: Wegen des 
starken Halls war vieles kaum 
zu verstehen. (Eine Verlage­ 
rung solcher Veranstaltungen 
ins Foyer ware ratsam.) Außer­ 
dem kam wegen des unvorbe- 

nicht gesehen zu haben, den 
der Vorschlag. sich nach dem 
Referat erst einmal mit den 
Ausstellungsexponaten ver 
traut zu machen, stieß auf Bei- 

fall. 
Unbefriedigend war. daß der 

Referent am Thema vorbei re­ 
dete. Zwar zeigte Menneke> 
deutlich, wie häufig das KreU 
bei Rainer vorkommt, doch 
um Gegensatz �Kunst und 
Kirche" wußte er im Zusam­ 
menhang mit Rainers Werk 
nur eine Anekdote zu erzählen: 
Ein in den fünfziger Jahren von 
dem Österreicher für eine Ge­ 
meindekirche in Graz geschaf­ 
fenes Kreuzbild, das vielerlei 
Assoziationen wecken konnte, 
wurde vom Kirchenvorstand 
mit völligem Unverständnis 
aufgenommen, mit christli­ 
chen Symbolen �ergänzt", 
nach einiger Zei\ abgehängt, 
gestohlen und dann vom 
Künstler selber in einer Galerie 
wiederentdeckt. ,.In dieser Ge­ 
schichte offenbart die Kirche 

Nachruf 

Am 8. Januar 1993 verstarb im Al e 
meister der troneren Gemeiae !�]?"; "ahren der tanoianroe 0roer- 

Adolf Aulf 

Zuschüsse für Kultur 
Antragsfrist für Förderung läuft aus 

Die Kulturvereine in der 
Stadt können bis zum 3 l. Ja­ 
nuar ihre Anträge auf institu­ 
tionelle Forderung an das städ· 
tuche Kulturamt richten. Nach 
den �Richtlinien für die Ge- 
_.t..-.- - -.er..tt«»- -- 

doch unbedingt einen Kosten­ 
und Finanzierungsplan enthal­ 
ten. Für Anträge auf Projekt­ 
forderung ist zusätzlich eine 
detaillierte Projektbeschrei­ 
bung erforderlich. 

r. .+ r 

Ein kleiner Tanzkr 
schen Gemeinsch 
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Von allen Seiten umgibst du mich, Gott. 
und hältst deine Hand über mir. 

Psalm 139, 5 

Am heutigen Morgen entschlief sanft mein geliebter Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Richard Adler 
Prof. Dipl.-Ing . 

� 14. Oktober 1911 t 4. Mai 1991 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied: 

Erika Adler, geb. Daphi 
Dieter und Richild von Holtzbrinck, geb Adler 
mit Andreas, Margot und Angelika 
Herbert und Gisela Popp, geb. Adler 
mit Monika und Daniela 
Stephan und Lisa von Freydorf, geb. Adler 
mit Christoph und Johannes 
Dietmar Adler und Helgrid Brackemann-Adler 
Hanni Scharfen, geb. Adler 
Günter und Ursula Daphi, geb. Ellinghaus 
und alle Angehörigen 

4500 Osnabrück, Rückertstraße 27 

Die Trauerfeier findet am Freitag. dem -10. Mal 1991, um 13 Uhr in der Kapelle des Heger Fhed. 
hofes statt; anschließend Beisetzung. , -. � . · · 

� a+ l � [. !I8! 1!6) 

1demernencfeu wcivet cnu 

;e-Verkauf eine Weinpro- 
5ecke eingerichtet wurde, 

die Arzneiplan. 
ren darüber hin- 

- ------ - -. 'ezehn Jahre In- 
eingestellt. Hier war er maß- halt von Lehraufträgen. 
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Er wußte, wie die 
Pflanzen heißen 

Zum Tode von Prof. Richard Adler 

Noch Jahre nach seiner Pen­ 
sionierung 1977 hat er pflan­ 
zenkundliche Führungen auf 

Teichtechnik 

pp an oronen­ 
@w inne comet 1o, 

220 V, 10 W, Förder­ 
leistung 10 l/min. 
10 m Anschlußkabel, 
koniplell mit Stan- 
dard-Düse 128.00 

Springbrunnen-Pumpe 
Comet 23, 
Förderleistung 23 1/min., 
10 m Anschlußkabel, 
komplett mit Stan- 
dard-Düse 159.00 

Springbrunnen­ 
Pumpe 
Orion 40, 
220 V, 45 W, 
Förderleistung 
42 1/rnin., 
10 m 
An­ 
schluß­ 
kabel. 
komplett mit 
Standard-Düse 

I 

258.00 
Erdkabelabdeck­ 

haube, 
rot, 0.33 cm lang ... 
or' 0'33 CI jsud " 
snpe' 

EqKSp61spqscK- 

1 

' 

Die Fachhochschule Osnabrück trauert um 

Professor Richard Adler 
� 14. 10. 1911 

Prof. Dr. Gudehus 
Dekan Gartenbau 

t 4. 5. 1991 

Er war einer der ersten hauptamtlichen Dozenten an der 
neugegründeten Höheren Gartenbauschule Osnabrück. 
Von der Zeil der Planung an waren die HGO und später ihre 
Nachfolgeeinrichtungen wesentlicher Teil seines Lebens. 
Sowohl in seiner aktiven Zeit von 1948 bis 1977 als auch Im 
Ruhestand war er ihr eng verbunden. Z&hn Jahre lang 
hatte er noch einen Lehrauftrag inne. Mehr als eine Gene- 

ration Studenten wurde von ihm geprägt. 
Die Fachhochschule wird seiner stets 

in Dankbarkeit gedenken. 

Prof. Dr. Mlelenhausen 
Rektor 

Prof. H.-D. Schmidt 
Dekan Landespflege 

Idemerneicner wevc1 cn 

....·.....··.."" 528'(se-Verkauf eine Weinpro- 
2{SU99q-Dnae 'recke eingerichtet wurde, 

nung und nach 
s Lehrbetriebs 
er Organisation 
artenbauschule 
teiligt. Botanik, 

Arzneipflan- 
en seine bevor­ 
r bis zu seiner 
g 1977. Die Den­ 
die Arzneipflan­ 
ren darüber hin- 
'ezehn Jahre In­ 

eingestellt. Hier war er maß- halt von Lehraufträgen. 
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Frische deutsche 

Hähnchen­ 
brust 
HKLA 1k 

Teicfherte Frische deutsche g 

lenfilets Putenschnitzel 1.5! 
� 

Sprlngbn zart und mager. 100 g � 9 . 
aihr? � 1.49/Emmer 
leistung 10 I/min" Schweinehax 
10 m Anschlußi s .. <e 
komplett mit Sta' ca soo g Fischgewicht 

dar&-use .a 9Wg lonfienlhur 
Springbrunnen-t1111 .... ll,,�II 

Comet 23, { 
Förderleistung: -.lß 
10 m Anschluß>athischen -n q 
±±Earess [orten_ dard-Düse ...... '1ce Tel. 26939 d 

Erdkabel NYY, n 
3x1,5 qmm... - 

3442104 
3 x ~·~ dww \ 

a ' qkgpel X 
qq:D7 " 
uubyet unt a'_ 
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Gert Westdörp 

1taltung 

qqenerneuncherweiterten 
se-Verkauf eine Weinpro­ 
recke eingerichtet wurde, 

Er wußte, wie die 
Pflanzen heißen 

Zum Tode von Prof. Richard Adler 
Noch Jahre nach seiner Pen- ' 

sionierung 1977 hat er pflan­ 
zenkundliche Führungen auf 
dem Heger Friedhof und im 
Bürgerpark geleitet; Jahr für 
Jahr hat er die Informations­ 
schilder an mehr als einhun­ 
dert Pflanzen- und Baumarten 
im Zoo ergänzt und erneuert: 
Prof. Dipl.-Ing. Richard Adler 
half den botanischen Kennt­ 
nissen der Osnabrücker auf die 
Beine. Jetzt ist Adler nach lan­ 
ger Krankheit im achtzigsten 
Lebensjahr gestorben. 

Adler stammt aus einer 
Gärtnerfamilie in Niedereh­ 
renberg bei Rumburg. Nach 
Gärtnerlehre und praktischen 
Berufsjahren studierte er von 
1931 bis 1935 an der Deutschen PROF. RICHARD ADLER 
Technischen Hochschule in 
Prag und legte 1939 in Wien gebend an Planung und nach 
seine Lehramtsprüfung ab. Aufnahme des Lehrbetriebs 
Seine Lehrtätigkeit begann an 1949 auch an der Organisation 
der Höheren Obst-und Garten- der Höheren Gartenbauschule 
bauschule in Eisgrub. Nach Osnabrück beteiligt. Botanik, 
Kriegseinsatz und Gefangen- Gehölzkunde, Arzneipflan­ 
schaft war er zunächst als Be- zenkunde waren seine bevor­ 
triebsleiter in Villach tätig. zugten Fächer bis zu seiner 
1947 bewarb er sich beim Kul- Pensionierung 1977. Die Den­ 
tusminister in Hannover um drologie und die Arzneipflan­ 
eine Anstellung als Fachlehrer zenkunde waren darüber hin­ 
und wurde 1948 in Osnabrück aus für weitere zehn Jahre In­ 
eingestellt. Hier war er maß- halt von Lehraufträgen. 
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Sehr geehrte Damen und Herren! 

Im Anschluß an das Rundschreiben vom 25. Januar 1984 weisen wir 
auf die nächsten Vorträge unseres Winterprogramms hin: 

l. Herr Dr. Ernst Helmut Segschneider spricht 

am Mittwoch, dem 7. März 1984, 20.00 Uhr, im Saal 
der Industrie- und Handelskammer, Neuer Graben 

zum Thema "Der Qsnabrücker Maler Carl Ludwig Alpers - ein 
Naiver des l9. Jahrhunderts". 

Herr Dr. Ernst Helmut Segschneider ist Leiter der volkskund­ 
lichen Abteilung des Kulturgeschichtlichen Museums Osnabrück. 
Seit 1972 hat er zahlreiche Schriften zu volkskundlichen The­ 
men veröffentlicht. Es sei vor allem auf Bd. 4 der von ihm 
begründeten Reihe "Schriften des Kulturgeschichtlichen Museums 
Osnabrück" hingewiesen: "Das alte Töpferhandwerk im Osna­ 
brücker Land". 

Der Referent befaßt sich mit einer umfangreichen Sammlung von 
Aquarellen des 1837 in Bohmte geborenen und 1892 in Osnabrück 
gestorbenen Photographen, Redakteurs und Malers Carl Ludwig 
Alpers, dessen künstlerischer Nachlaß bisher weitgehend unbe­ 
kannt geblieben ist. Der Vortrag bringt eine erste uswer­ 
tung dieses für die regionale Kulturgeschichtsforschung wich­ 
tigen Quellenmaterials. 

2. Herr Dr. Wingolf Lehnemann spricht 

am Mittwoch, dem ll. April 1984, 20.00 Uhr, im Saal 
der Industrie- und Handelskammer, Neuer Graben 

zum Thema "Fayencemanufakturen zwischen Rhein und Weser". 

Der Referent hat Veröffentlichungen auf dem Gebiete der Keramik, 
besonders der volkstümlichen Keramik, vorgelegt, u.a. das Stan­ 
dardwerk " Irdentöpferei in Westfalen", Münster 1978..Er konnte 
seine Forschungen durch Ausgrabungen, darunter auch Fayencen, 
wesentlich vertiefen. 

3. Der Vortrag von Herrn Dr. Friedrich Knoke wird am 

Mittwoch, dem 9. Mai 1984, 20.oo Uhr, im Saal 
der Industrie- und Handelskammer, Neuer Graben 

zum Thema "Alltag in einer römischen Stadt" wiederholt. 

Anhand von 120 Lichtbildern wird Herr Dr. Knoke, durch zahlreiche 
Reisen, Publikationen und Vorträge zur antiken Kulturgeschichte 
bekannt, über das alltägliche Leben in römischen Städten der An­ 
tike referieren. 

- 2- 
Anschrift. Musoums und Kunstverein Osnabrück i. Ha. Doutscho Bank AG 
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Städteplanung, Verwaltung und Versorgung der Bevölkerung, öffent­ 
liche Bauten und Privatwohnungen mit oft erstaunlichem Mietwucher, 
Infrastrukturen in Stadt und Land, Handelsorganisationen und Ver­ 
kehr, Kultivierung des Landes und Industrieanlagen, Innungen und 
Gewerkschaften, Geburt und Begräbnis, Mahlzeiten und Imbißstuben - 
ein buntes Kaleidoskqp wird sich anhand von Aufnahmen an den Fund­ 
orten, Plänen und Rekonstruktionen zeigen und dabei ergeben,daß 
so manches in der Antike "so ganz modern" war. 

Mit freundlichen Grüßen 

gez. Dr. Woldering 
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Erich Ackermann 
·7, 10. 1906 

I1, Dankbarkeit für alle Liebe und Güte: 

t10. 5. 1972 

Anna Ackermann 
geb. Reinecke 

45 O s n ab rück, Bergerskamp 21 

Die Einäscherung und Beisetzung der Urne bat au! Wunsch des Verstorbenen 
in aller Stille stat1gefunden. 

Ich bitte herzlich, von Beileidsbesuchen abzusehen. 

Ar 10. Mi 1972 starb unerwartet unser langjähriger Mitarbeiter 

Redakteur i. R. 

Erich Ackermann 
im Alter vn 65 Jahren . 

Vier Jahrzehnte hat er mit beruflichem Eifer und Erfolg im Dienste der Osna­ 
brücker Presse gestanden. Unter anderem war er viele Jahre Lokalredakteur 

in der Stadt Osnabrück. Journnlistisches Verantwortungsbewußtsein und mensch­ 
lkhe Offenheit skherten Ihm Achtung und Anerkennung in der Öffentlichkeit 

wie Wertschätzung bei Vorgesetzten und Kollegen. 1968 zwang ihn eine fort­ 

schreitende Verschlechterung des Gesundheitszustandes vorzeitig in den Ruhe­ 
stand zu treten. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Verlag und Redaktion 

NEUE OSNABROCKER ZEITUNG 
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Heute morgen entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Großvater 

Landwirt 

Karl Apeler 
im Alter von 56 Jahren . 

In stiller Trauer: 

Emma Apeler, geb. Niemann 
Karl Apeler und Frau Christa, geb. Grothaus 
Hermann Bensmann und Frau Dorothea, geb. Apeler 
Bernhard Holtmann und Frau Annellese, geb. Apeler 
Günter Apeler 
und Enkelkinder 

Harderberg, den 24. Oktober 1972 
Obere Bauerschaft 16 

Was Gott tut, das ist wohlgetan. 

Die Trauerfeier findet statt am Sonnabend, dem 28. Oktober 1972, um 11.30 Uhr 
in der Friedhofskapelle Harderberg; anschließend Beisetzung. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Nachricht erhalten haben, so bitten 
wir, diese als solche anzusehen. 

5273 
s 
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lebenfürdieMundart 
A. Aulke wird 85 Jahre / Ein neues Bändchen Lyrik 

WARENDORF (Eigener Bericht). 

lenspiegels Geschlecht, um man­ 
ches andere noch aus unserm Land , 
das sich auch hier wahrhaftig Im 
Spiegel seiner Selbst sieht. Ein In 
der Kleinen westfälischen Reihe 
erschienenes Bandehen stellt im 
Gewand des Schwanks, also präg­ 
nant auf die Pointe zusteuernd, 
_.Piasserke Kunnen" auf die Beine. 

Auch bei Anton Aulke trifft es zu. 
daß er In seiner Lyrik den Wesen 
des Dichterischen am nächsten 
blieb. In ihr gab et' sein Bestes. Er 
hatte bereits die Höhe seines Le­ 
bens überschritten. als er setnen 
ersten Band mit Mundartgedichten 
..Nao Hus" vorlegte (1951). Es ist 
über sie und die folgende Samm­ 
lungUnner de Eeken (1955) wie­ 
derholt an dieser Stelle geschrie­ 
ben worden. In der niederdeutschen 
Lyrik nehmen sie langst einen ge­ 
sicherten Platz eln. Man rühmt sie 
als Laute der Natur, die in groben 
Lobpreisungen ebenso spricht, wie 
in der staunenden Hinwendung zum 
Kleinen und Kleinsten. Sie kennen 
aber auch Aulkes besondere We­ 
sensselle. den Humor. Das Band­ 
chen .En Kran8 for di" (1963) ist 
eine Gabe auf das Grab seiner Gat­ 
tin. In dem Buch �Münster\and" 
sind plattdeutsche und hochdeut­ 
sche Gedichte vereinigt. Man wird 
es in erster Linie als einen Dank 
an Warendorf ansehen., die Stadt. 
die ihm Wahlheimat wurde. 

Sein Werk brachte ihm zu der 
Verehrung seiner Lesergemeinde 
mancherlei äußere Ehrungen ein: 
er erhielt 1952 in Hamburg den 
Klaus Groth-Preis, 1955 den Kultur­ 
preis der Stadt Warendorf, 1961 den 
Annette von Droste Hülshoft-Preis. 
1962 den Ehrenbürgerbriet seiner 
Heimatgemeinde Senden, 1967 den 
Ehrenring der Stadt Warendorf. 

Anton Aulke 85 Jahre 
Bild: Pan Walther 

Anton Aulke. Studienrat in Wa­ 
rendorf, der heute 85 Jahre wird. 
hat in der letzten Zeit eindrucksvoll 
auf seine Position in der Mundart­ 
dichtung Niederdeutschlands ver­ 
weisen können. Oas Kleine Haus 
der Städtischen Bühnen Münster 
brachte in der Spielzeit 197172 mit 
großem Erfolg sein Lustspiel � Twil­ 
linge" Sein Lyrikbändchen .,Nao 
Hus" liegt wieder vor. Nun veröf­ 
fentlicht er ein neues Lyrikbänd­ 
chen �Oe wunnerticke Nachlfeis un 
annere Geschichten" .. 

Anton Aulke betrat den Raum der 
niederdeutschen Mundartdichtung. 
in dem nach der Jahrhundertwende 
die Westfalen Wette. Wibbelt, Wa­ 
genfeld und Christine Koch zu be­ 
sonderem Ansehen gelangt waren. 
mit seinem Schelmemo.man .. Nies. 
En plasserlik Bok van Buren. 
Swlen. Spök. hauge Härens un en 
unwlesen Kerl" (1936 und 1957). 
Der Spaßmacher Nies ist vor den 
Hintergrund seiner Zeit gestellt und 
läßt historische und soziale Ver- 
1\ällnisse des Münsterlandes und 
Westfalens aus jenen Tagen ein­ 
drucksvoll deutlich werden. Das tun 
auch die füfttig mehrst lustigen 
Geschichten" des Bandes .Siskus 
Wiskus! lck kann häxen" (1968). Ihr 
Verfasser versteht die Kunst. mit 
Jem Mund des Volks zu erzählen! 
Um was geht es in Aulkes Erzäh­ 
ungen? Um die harten westtali­ 
schen Köpfe, um Kluge und 
überkluge. um Gerichtsherrn und 
Advokaten, um Originale aus Eu- 

Aulkes Stimme war wohl am wei� 
testen vernehmbar in seinen Hör­ 
spielen. Das tragische Stück .Een­ 
maol kump de Dagg wird zum Ge­ 
burtstag neu ausgestrahlt. 

Einige von ihnen blieben der 
Laienbühne erhal!en - wie etwa 
das Spiel zwischen Leben und Tod 
Nobiskrog". Er greift hier einen 
alten niederdeutschen Sagenstoff 
auf. 

Es soll Anton Aulke nicht verges­ 
sen werden. daß er eine kritische 
Ausgabe der Werke Wagenfelds be­ 
sorgte. die wie alle Werke Au!kes 
im Verlag Aschendorf erschien. 
In der Kleinen westfälischen Rei­ 
he" brachte er eine Auswahl, die 
einen guten Einblick in das Werk 
seines Landsmanns gewahrt. 

HEINRICH LUHMANN 
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,!llermcyor. Ulrike Kodt­ 

aner, Uta Krallmann. Elke 
Aa t.heja t (Bi.ssmdorf-Stok- 

kum'lrike Malhejat (Bis­ 
send. tockum), Christa 
Menke, Angelika Pött.kc.r, 
Christel Puster, Christane 
Rohde. Marion Seitz, Petra 
Sensing, Marion Vatthauser, 
Dagmar Weiß (Gmhlitte), Hel­ 
ke Wesseler, Monika Witte 
(Belm), Bent,e Wüste. 

Klasse 13 ml: Martina Biln­ 
te, Marion Czech (Hi!ter), 
Dagmar Emminghaus (Hel­ 
lern), l\larlis Grumke, Ga­ 
briele Kammradt (Engtcr), 
Uirlk.e Papenhausen, Heidc­ 
marie Petschkuhn (Büren), 
Inez Rohling, Ingeborg Rost, 
Gabrlde Sdm<-'pper (Wersen­ 
Halen), Annegret Schülke 
(Gaste), Gerlind Schütte (Har­ 
derber), Astrid Simmler 
(Wersen-Büren), Christa Tin­ 
nP1'neyer, Jutta \Vrdlmann. 

uns tszene 
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Klaue 19 ml: Martina Bün­ 
te, Dagmar Emmlnghau_s, Ga­ 
brkle Schnepper. 

Klasse 13 ml>.: Elke Flake, 
Elke Killma:nn, Hedl Kron. 

Sein Auftrag: Osnabrück 
Ab8cbled von Lokalredakteur Erleb Ackermann 

Er war nie ein Mann gewe­ 
sen. der Wert darauf legte, Im 
M1tt<'lpunkt zu stehen. Sein 
Auftrag hieß Osnabrück. 
Jahrr.ehntc wirkt.e er als Lo­ 
ka.lredukteur an Osnabrilcks 
Tageszeitungen, ehe er aus 
der RedakUonsgemelnschaft 
der Neuen Osnabrücker Ze.l­ 
tung ln den Ruhestand ver­ 
abschiedet wurde: Erich Ak­ 
kermann. 

In all den .Jahre.n seines 
h<-runlchen Wirkens setzte 
sich Erich Ackermann als Lo­ 
kalredakteur für die Erhal­ 
tung des Brauchtums ln Os­ 
nabrück cln. Die sozial Schwa­ 
chen fand.en in ihm einen lel- 
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schon älter ist und das 
Buch auch richtig ver- 
steht. Han 
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denschatU!chen Fürspreche.r. 
Helmatvartrlebene, Heimkeh­ 
rer, Bür,erverelne und die 
Freunde des Stadtgrüns 
wußten sich durch Erich 
Ack.ermann, der vor wenigen 
Tagen starb, gut vertreten. 
Ohne Beiseln seiner Freunde 
wurde er auf elpnen Wunsch 
in aller Stille eingeäschert. 

Angefahren 
Auf dem Rosenplatz wurde 

eine 65jlihrlge Fußgängerin 
von einer Mopedtahrerin an­ 
gefahren, Die Fußgängerin 
und die Mopedfahrerin erlit­ 
ten Verlet:zungen. O): ,t4J 
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Unsere Staße h' gen ihren Namen 

Abeken 
l\Ilt der· Geschichte des Rats­ 

vmnasiums ist das Leben des 
Bernhard Ixiolf Abeken eng ver­ 
flochten. Er wurde am l. Dezember 
1780 geboren und ist am 24. Fe­ 
bruar l!JGG gestorben. Er war Dok­ 
tor der Theologie und der Philoso­ 
phie sowie Ritt.er des Könlgllchcn 
G ue lphenordens. 

Von 1789 bis 1799 war er Schüler 
des Rat,gymnaslums und von l!Jl5 
bis 1866 Lehrer und Leiter dieser 
Anstalt. 

Viele Menschen dieser Zeit führ­ 
ten, wie er, ein Tagebuch. � Die 
wert vollsten Eintragungen sind 
6eine persönlichen Erlebnisse in 
Jena und Weimar. Die Schilderung 
seiner Begegnungen mit Schiller, 
Wieland und Goethe gehören zu ' � 
den unersetzlichen Zeitberichten. 
Abeken lebte in elner Zeit, da in 
Osnabrück die Umformung von der 
Ackerbürgerstadt zur Industrie­ 
stadt sich anbahnte. Die �Auflclä­ 
rung", die bereits weite Teile Euro­ 
pas ergr!Hen hatte, machte hier­ 
zulande nur geringe Fortschritte. 
Der Aberglaube nistete in den 
dunklen Häuserwinkeln. Gespen­ 
ster und Hexen spukten noch durch 
die Köpfe der Einwohner. 

Er war das zweite von zwölf 
Kindern. Sein Vater war wie seine 
Vorfahren Kaufmann und handel­ 
te auch mit den goldgestickten 
Mützen, die damals die Bäuerinnen 
trugen und die wir noch heute im 
Museum bewundern. 

Abeken verdankte dem. elterli­ 
chen Haus mehr Anregungen als 

Abeken die {großen seienvollen 
Augen. Alles Rolw und U1rmencle 
war ihm zuwider. bloßes materlel­ 
les Genießen im Grunde seiner 
Seele verhaßt. 

Am 19. April l!JOß zog er nach 
Weimar in das bescheidene Haus 
clcr Wllwe Schillers, als Lehrer der 
Sühne. Es beg,mn für ihn eine 
geistig anregende Zeil mil Wiclund 
und Goethe. 

Im .Jahre 1810 wurde er ;1ls Mit­ 
direktor an das Gymnasium in 
Rudolstadt berufen. Es folgten fünf 
.fahre r;cscgneter Amtsliitlgkeit. Er 
vermählte slth dort 1812 mit Friiu­ 
lcin von \Vurmb, einer Verwandten 
Schillers, in dessen Haus das junge 
M~idchen einige .Jnhre gelebt hatte 
unct ebenfnlls, wie ihr Gatte, ein 
reizendes Tagebuch geführt hat, Täglich vor Beginn der S de 

+ das später auszugsweise von Fr. las er einen griechisch n C>Ot J.t..- 
von Wolzoen veröffentlicht wor- teinischen Schriflsleller. Den �1;:hu­ 

sen, in w<?lche Richtung seine viel- den ist. lern gegenüber vertrat er die l\le!­ 
seitigen Interessen laufen sollten. Sie war empfiinglich für alles nung, daß es weniger auf die Stoff­ 
Der Geist Fichtcs, Schcllings und Gute und Schöne, dabei einfach, menge, die vermittelt wird, an­ 
Schlegels wirkte dort. lm Herbst hi.iusl!ch, anspruchslos, um im Ton kommt als auf die Art und Weise, 
1802 kam er auf Vermittlung Jenny d d; I z wie dieser Stoff dem Geist wiri- � ler damaligen eil zu sprechen: 
von Volgts, der Tochter Möer, ,Sie wur ihm vierzig Jahre lang 8um gemacht wird. 
nach Berlin in eins Haus des Mini- eine liebevolle Gattin, treue Mutter Alk�n Unbelehrb,wen, die cb 
stcrs von der neck als Privntichrer. und sorgsame Hausfrnu:· r,lnuben, im vergangenen Jahr- 

Als er sich 1805 auf Wunsch sei- 1815 folgte Abeken dem Ruf an hundert sei dns Leben in viel ruhi- 
ncr Familie um das Predigcramt in das Gymnasium in Osnabrück als geren Dahnen verlaufen als heute, 
St. Katharlncn bewarb, erhielt ein Conrektor. Äußerlich betrachtet, sei Abekcns Fest.sleJlun[; entgegen­ 
Freund mit �kräftiger Lunge" die hatte die Einladung wenig Reiz. gehalten: ,.Heute, bei dem rastlosen 
Stcllun~. Das·wnr Abckcn durchaus Das reiche Leben in Thüringen ge- SlreLcn und Treiben, bl'i. der ewi:; 
lieb. Offenhc1-Lig und bescheiden gen das oft philisterhafte Still- sich durchkreuzenden Gier, bei der 
äußerte der Freund Abeken geren- Leben einer Provinzstadt zu tau- unbekiimpft.en Selbslsud1t und der 
über: ,.Hiittest du deine Predigt mit schen, kostete Überlegung. In sei- Feindselii;Jceit, die aus ihr ent­ 
der Kraft meiner Lunge gchnltcn. ner Antrittsrede am 17. Oktober .sprin!,it, smcl Freude, Ruhe und 
dann wäre ich nimm<'rmchr gc- 1815 dozierte C'I' ausführlich über stiller Genuß .:\\ls der Seele des 
wählt worden.'' sein Lebensmotto. . l\Ienschcn verbannt." 

isnon9/pgdrff5, ", ..J5"e; ug 9mehr9, 3}' j, Israut 1±demann 
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der Schule, wie- er in seinen Le­ 
benserinnerunen esteht. Der Va­ 
ter war' ein vielseitig ebildeter 
Mann, in hohem Grade empfüny,­ 
lich f(lr die Elnclrücke dl'r Kun:;L 
und Literatur. 

Voll fä:geisternng ~childerl Abe­ 
ken seine erste Gegenilbcrs\ellung 
mit den Gedanken Goethes in 
Werthers Leiden". Er mußte das 

buch allerdings verstohlen leen; 
denn de:r IIcrr Superintendent hat­ 
te erklärt, �das Buch hat der Teu­ 
fel aus der Hölle ebraclt". 

Im Herbst l 7!J!l ging er an die 
Universitiil in Jena, ohne zu wis- 
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'Auf dem Stadtplan ist dio Abo­ 
kenstraßo im Stadlloil Schölor­ 
borg unter 1( 10 zu flndon. 

die ewie, in Gott begründete Ord­ 
nun; der Ding dem Menschen ih­ 
:rcn Willen aus, Siehe, das alles ist 
dir zum leire e;eben! Genie!Je 
und erkenne, und hast du erkannt 
und ein;gesammneit, so folge dem 
Drange deinC'.; Herzens und spende 
aus deiner Fülle nnch deinem Maß 
deinen Brüdern. Also streust du 
Samen aus für eine höhere Welt." 

Während einer Direktorenzeit, 
Pr wurde lH-11 .N.-ichfolger 1"01 t­ 
iages, führte er einen umfant;­ 
reichen Briefwechsel mit seinem 
Nefien, dem Geheimen Legations­ 
rat Abken in Berlin. F.r schrieb 
zahlreiche Rezensionen ,,ntcrldncli­ 
scher Literatur und gab dit' Werke 
Mosers neu heraus. 

o' 
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Ein bedeutender OsnabrUcker des 19 .. Jahrhunderts 

Die Stadtgeschichte verzeichnet 
manchen bcrtihrnten Osn:ibrtlcke.r, 
der hier geboren wurde und s<'lnc 
Schuljahre vcrbr:J.chte. doch dann 
aus dem enucn Provinz_liidtchen 
hcrnus nuch BerUn r.Jnr:r. 

Den :1',;amPn Heinrich Abrken 
krnncn in 0-snnbrück nur noch we­ 
ntge, In Berlin erinnerte eine gro­ 
De Tageszeitung an ihn unter .Ge­ 
denktafel der Woche". 

Er stammte aus einer :.ilcn Os- 
1:al>rüc-;;:cr Fnmlli0. "·urJc nn1 1!1. 
Augu~t 18il9 hier {;cboret1 und 
wuchs im Hause seines Onkels 
lkrnh:m! Abt>kcn :rn!. EHnhnrct 
Abeken war einst der Erzieher der 
Klndc-r 1-'Ylrtlrirh Sclilll r,- in Wci­ 
m:n· 1111d ,-p:\tcr RC'ktor ci s Rats­ 
m!asiums in Osnabrück 
Duo Vorlire tur die "Neologie 

i.n; \\,,lll m ckr F1milic-. IIC'inrid1 
Abcken widmete sich von 1827 bis 
Hl!ll \n 1 l'rlin tlwolor:ischl'll. phi­ 
losoph!shen und philologischen 
~tudlen, Er :1rbcltc\o nnschlle.ßo.nd 
um Archäologischen Institut in 
1 mt und war dort Hnmlclm.,r der 
Kindt'r C'hri~tinn Bunsrns, mit drm 
ihn cmciiß:rnw pt·o!cstnntisch- 
1 h0 loi:;1sr:10 lnter.:-sscn im Sinne 
Schleiern1ach:ers verbanden. 1834 
\\ urd <'r, <'benfnlls in Rom, preu­ 
ßisch r Gcsn:1dschnftsprcdiger. 

König Friedrich 'Wilhelm IV. bc­ 
auflragtc ihn 1641. nach London 
zu ehen und dort für ein deutsch­ 
<'n.i:;lisc.ries Bistum Jeru...'-alem zu 
wirken. Heinrich Abe.ken betciligt.c 
sich 1842 an einer Forsc:hungsrcL~e 
nach Agypt.cn und Äthiopien und 
,vurdc 1848 im nrcußischen l\'1.ini­ 
~tcrium des Auswiirtigcn angc­ 
:ote!lL 

Er snh, brPinnußt von den Märt.­ 
tagen des Rc\lolutlonsjahrcs 1848. 
:-f'i..110 Aufgabe n!c·ht mehr' in der 
Theologie ndC'r ArdüiologiC'. Er 
strebte <'in �echtes polltlschel'I Lc­ 
lwn im höheren Sinne" :m. 

Seine unermüdliche Arbelt.skrufl 
sc-ine umfassende Bildun und sei­ 
nc- VcrsdlwicgPnlwit ebneten ihm 
drn W('~ in eh<. AuBcnminlsteriurn. 
1853 wnrdr l'l' Lc!'?ntlonsrnt. Bis­ 
m 1rcll: bt�trnutc, ihn mit der Ab­ 
fassung wichtiger dlplomatischc.r 
Schri!t:::tilckc, ic:o dnß er bald als 
.. Bismarcks Feder" galt. 

Ein VC'rtrnutcs Verhältnis bc­ 
. tnntl :t.Wi."cht'n Blsrnnrck und Abc­ 
ken keineswegs. Im Juli 1870 be­ 
gleitete Abeken König Wilhelm 
11:irh Bnd Em,;. Er entwarf dort 
ctiP bcrllhmt-bcrüchtigtc ,.Emser 
D pcsrhP .. , deren Verkürzung 
durch Bismarck dnnn den !ranzö­ 
~isch-deutschcn Krieg auslöste. 

Heinrich Abc.ken war in seinen 
1C'lrtcn Lebensjahren wieder stär­ 
ker am kirchlichen Leben inter­ 
c~slert. Er hielt Vorträge und ver­ 
öffentlichte theologische Aufsätze. 
Er st.nrb, ,·or nunmehr hundert 
.Jahrc.n. nm 8. August 1872 in Ber­ 
lin. 

Ilsetraut Lindema.nn 
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'l'echntsc:he Hcntelluna: 

Mclnelers & Elstennann, Omabrilck. 
� Große Strn1le 17�19 
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IIIIIIIl Oe» Kundeskanzter stieg doch aus 
Mittwoch 
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Heute vor 15 Jahren 'schrieb die NT: 
Wenn Osnabrück als Schulstadt in Frie­ 
denszeilen einen besonders guten Ruf 
geno, 5o hat an dieser erfreulichen 
Tatsee e auch die Städl. Oberschule 
f0r Mädchen einen großen Anteil, die 
ouf ein 100jähriges Bestehen zurOck­ 
blicken kann. Die Schule wird gegen­ 
wärtig von 840 Mädchen besucht, von 
denen 395 außerhalb der Stadl woh­ 
nen. 

* T�III kraut sid1 den Kopf. Ein Vor- 
fall hat ihn nachdenklich gc­ 

macht. In der Nähe des Hasetores 
war as, wo Tm beobachten mußte, 
wie ein Mann eine Frau auf das 
Pflaster stieß, Die Niedergestoßene 

schrie laut auf, 
aber niemand küm­ 
merte sich um 
ihren Hilferuf. 
Leute standen ganz 
in der Nälte. Sie 
warteten auf ihren 
Bus. Sie plauder­ 
ten. Vielleicht 
schimpften sie auch 
auf das Wetter. 
Kurz und schlecht, 
sie schienen so mit 
sich, selbst und 
ihren kleinen 
oder größeren Sor­ 
gen beschäftigt zu 
sein, daß der Hilfe­ 
ruf sie gar nicht 
störte. Tm selbst 
war noch weit ab 
,,vom Schuß". Al.s 
er schließlich den 
Tatort erreichte, 
waren Fra1t und 
Mann im Passan- 
tengewühl ver- 
schwunden. Die 
wartenden Bus- 

fahrgäste plauderten weiter. Für sie 
war ja weiter nichts geschehen, als 
daß eine Frau niedergestoßen uwor­ 
den war. Sieht so Nächstenliebe aus? 
Muß nicht jeder Hilferuf uns wach­ 
rütteln? Sind wir tatsächlich so 
gleichgültig, daß nicht einmal der 
Angstschrei einer Frau uns aus ge­ 
nüßlidtem Plaudern reißt und uns 
zum Handeln treibt? Nach diesem 
Erlebnis am Hesetor ist Till geneigt, 
jenen recht zu geben, die das alte 
Spridiwort modernisierten: Heute ist 
sich jeder selbst der Nächste. 

Bismorgen! 

Oie tliedersachsen 
sind nicht shur 

Mit der Kundgebung in der Halle Gart­ 
,age wa.r das Tagesprogramm des Bundes­ 
kanzlers noch nicht erschöpft. Vertreter des 
öffentlichen Lebens erwarteten den Gast 
im Hotel �Hohenzollern". Hier dankte Be­ 
zirksvorsitzender Dr. Stecker, MdB, noch 
einmal dem Gast aus Bonn für seinen Ein­ 
satz im niedersächsischen Wahlkampf. �Die 
Osnabrück:er Versammlung uar ein be­ 
peisterndes Erlebnis." Des Bundeskanzlers 
etztes offizielles Wort an diesem Tage: 
.Da sage noch einer, die Niedersachsen 
eien stur und schwerfällig!" 

�Wat, direkt vo usen Huse?" Ungläubig 
blickte die Verkäuferin, als sie hörte, daß 
der Bundeskanzler in wenigen Minuten 
hier kurz vor Diepholz Halt machen würde. 
Im Handumdrehen hatten sich Frauen und 
Männer, Fernspredimonteure, Kin.der und 
Bauern am Straßenrand eingefunden. Po­ 
l.izeiwagen warteten, und es wartete die 
Osnab·rüclwr CDU-Prominenz. Bundes­ 
kanzler Dr. Adenauer hatte auf den Hub­ 
schrauberflug von Celle zur Atterheide 
verzichtet und die Fahrt im Kraftwagen 
vorgezogen. Nun sollte er schon hier bei 
Diepholz begrüßt werden. �Der Kanzler 
wird nicht aussteigen", meldete der Funk­ 
fernsprecher des Polizeiwagens. Aber er 
stieg dann doch aus. Cadenabbia-braun, 
freu·ndlich winkend, Hände sdtüttelnd. Be­ 
zirksvorsitzender Dr. Stecker, MdB, steUte 
vor: Kreisvorsitzender Bürgermeister Er­ 
penbeck, Landesvorsitzender der Jungen 
Union, Heinz Franke, MdL, stellvertreten- 

, , Wir haben das 
�Wir werden den Frieden und die Frei­ 

heit wahren, und wir werden zur Wieder­ 
vereinigung unseres Volkes kommen, aber 
wir müssen Geduld haben, treu zur Sache 
stehen und die Stetigkeit unserer PoUtlk 
sichern." Mit diesen Worten schloß Bundes­ 
kanzler Dr. Konrad Adenauer unter dem 
tosende.n Beifall der vielen tausend Zu­ 
hörer in der Halle Gartlage seine Rede. 
Immer wieder bejubelten die Massen die 
Schlagfertigkeit und den Witz des Kanzlers, 
der trotz einer anstrengenden Reise durch 
weite Teile Niedersachsens frisch und ela­ 
stisch wirkte. Konrad Adenauer unterstrich 
immer wieder, daß es nur der Stetigkeit in 
der deutschen Innen- und Außenpolitik seit 
1945 zu verdanken sei, wenn aus den Geg­ 
nern von einst Freunde geworden seien 
und wenn die Bundesrepublik beute das 
Vertrauen der freien Welt genieße. Den 
Freundschaftsvertrag mit Frankreich be­ 
zeichnete der Bundeskanzler als eine Si­ 
cherheit für die Freiheit und den Frieden 
In Europa und als wirksamen Schutz gegen 
die Bedrohung aus dem Osten. 

Über seine Reise durch Niedersachsen 
sagte der Bundeskanzler, daß er überall 
politisch inte.ressierte und aufgeschlossene 
Menschen gefunden habe. Dieses politische 
Interesse sei in einer Demokratie eine Not­ 
wendigkeit. Dieses Interesse müsse auch in 
der Wahlbeteiligung am 19. Mai zum Aus­ 
druck kommen . �Wählen Sie, was Sie wol ... 
len", rief der Bundeskanzler, ,,aber wählen 
Sie." 

Zur Schulpolitik in Niedersachsen be­ 
tonte der Bundeskanzler, daß der Kultus­ 
minister zwar seine Rechte in den Schulen 
ausüben solle, aber auch den Eltern müß­ 
ten ihre Rechte eingeräumt werden. Nie­ 
mand könne den Eltern die Verantwortung 
für die Kinder nehmen. In der Schaffung 
von sogenannten Mittelpunktschulen sah 
der Bundeskanzler eine Gefährdung des 
geistigen Lebens auf dem Lande. Selbst 
eine noch so kleine Dorfschule sei geistiger 
Mittelpunkt, auf den man nicht verzichten 
solle. �Es genügt nicht", so sagte Konrad 
Adenauer, �wenn der Landwirtschaft wirt­ 
schaftlich geholfen wird, wir müssen auch 
d.ie geistige Ausrichtung sicherstellen.'' 

Will das Land keine Hilfe? 
Bundeskanzler Adenauer erklärte zur 

Verkehrspolitik in Niedersachsen, das Land 
übe gegenüber dem Bund seit jeher eine 

der Kreisvorsitzender Dr. Kreft, die Land 
tagskandidaten Dr. Castan und Joseph Te 
geler und den Bezirksgeschäftsführ"T 
Schlömann. �Aber nu wolle mer mach�· 
dat mer nach Osnabrück komme", mein( 
der hohe Gast nach einem Blick auf dlC 
Uhr. Im forschen Kanzlertempo presch' 
die Kolonne los. Am Stadtrand setzten sich 
zwei �weiße Mäuse" auf Krädern vor den 
Konvoi; Regen setzte ein, aber die M�" 
schen an den Straßen und vor dem Hot" 
�Hohenzollern" ließen sich davon nicht �' 
schüttern, Sie winkten und klatschten Be 
fall. An der Hoteltreppe gab es den erste-Tl 
Blumengruß, rote Rosen für den Rosen 
freund. - Eine Stunde später fuhr der sun· 
deskanzler zum Rathaus, um sich in du° 
Goldene Buch einzutragen. Und wieder 
standen Menschen Spalier, als d-le Kolonne 
auf den Marktplatz einbog. Nach dem f", 
erlichen Akt lächelte Dr. Adenauer: �Uno 
nun auf in den Kampf." -rs 

Vertrauen· der freien 
Bundeskanzler Adenauer: 
� Wichtiger noch als der Fleiß war 
die polltische Stetigkeit des deut 
schen Volkes" - �Wir werden auch ,, 
weiter die Verantwortung tragen 

unverständliche Verzögerungspolitik. Der 
Bund sei gewillt, bei d.er Verwirklichung 
wichtiger Projekte - wie zum Beispiel der 
Umgehungsstraße für Osnabrück - zu hel­ 
fen, aber das Land verhalte sich so, als 
wolle es diese Hilfe nicht. 

�In der deutschen Landwirtschaft macht 
man sich Sorgen um die Bewährung in der 
Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft. Die 
Landwirtschaft muß mit vielen Widrigkei­ 
ten fertig werden. Wir wissen, was unsere 
Landwirte in den letzten zehn Jahren lei­ 
steten, als sie die Produkt.Ion um 600 Pro­ 
zent steigerten. Wir können auf diese Land­ 
wirtschaft nicht verzichten." 

Sdlwenkung um 180 Grad? 
.,Die SPD scheint Morgenluft zu wittern", 

betonte der Bundeskanzler in seiner Vor­ 
schau auf die Bundestagswahl im Jahre 
1965. Er erinnerte daran, daß die CDU/CSU 
seit dem Bestehen der Bundesrepublik in 
der politischen Verantwortung gestanden 
habe. In all diesen Jahren sei sie von der 
Opposition auf das heftigste bekämpft wor­ 
den. Vom ersten Tage in der Verantwor­ 
tung an habe die Union den Standpunkt 
vertreten, daß es für Deutschland nur den 
festen Anschluß an die Völker der freien 
Welt geben könne. Die SPD habe seit 1945 
die Situation völlig verkannt. Wenn im Go­ 
desberger Programm plötzlich eine Schwen­ 
kung um 180 Grad vorgenommen worden 
sei, mUsse man sich die Frage stellen, ob 
dieses scheinbare Einschwenken auf we­ 
sentliche Punkte in der Außenpolitik der 
Bundesregierung der tatsächlichen Haltung 
der SPD entspreche. Auf die Stimmenthal­ 
tung der SPD bei der Abstimmung über 
den Wehretat eingehend, rief Adenauer aus: 
�Einer Partei, die noch 1963 nicht den Mut 
hatte, sich in der Verteidigungsfrage klar 
zu erklären, wird das deutsche Volk 1965 
nicht die politische Verantwortung über­ 
tragen." 

Ein Vertrag der Freundsdlaft 
Bundeskanzler Adenauer erinnerte dar­ 

an, daß man in Osnabrück fünf Jahre lang 
um den Frieden nach einem dreißigjährigen 
Krieg gerungen habe. Bei der Erwähnung 
dieser Tatsache solle man daran denken, 
daß es zwischen Frankreich und Deutsch­ 
land seit Jahrhunderten Spannungen und 
Kriege gegeben habe. Diese Feindschaft sei 
nun endgültig aus der Welt geschaffen. 
Wäre das nicht geschehen, hätte niemand 
daran denken können, ein vereintes Europa 
zu schaffen. Beide Völker hätten bei der 
Schaffung des Freundschaftsvertrages in 
erst.er Linie daran gedacht, die Jugend dor 
beiden Länder einander näherzubringen. 
�Der Vertrag wurde für eine lange Zukunft 
geschlossen. Er setzt voraus, daß sich die 
beiden Völker achten und lieben lernen. Er 

Stürmis~ begrüßt wurde der Bundeskanzler, als er mit Bürgermeister Erpenbek (rechts) 
die Halle Gartlage betrat. . 
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~Ute kein Vertrag zwischen den Regie­ 
rungen, sondern zwischen zwei Völkern 
sein." 

"Konrad Adenauer, ein Mann, 
dem wir Dank sdlulden" 

Zur Begrüßung des Bundeskanzlers sagte 
Bürgermeister Erpenbeclc in der Halle 
Gartlage: �Vierzehn Jahre härtester poli­ 
tischer Arbeit für die Wohlfahrt seines 
Volkes und für die Eingliederung dieses 
Volkes in die Gemeinschaft der Völker der 
freien Welt leistete dieser Mann, den wir 
heute in Osnabrück begrüßen können, 
Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer. Wer 
bitte 1946, als er auf dem Marktplatz zu 
Osnabrück sprach, seinen Optimismus und 
sein Vertrauen wirklich ganz verstanden? 
Den Worten sind inzwischen längst die 
Taten gefolgt."" Es sei heute noch nicht 
möglich, so meinte Erpenbeck, die wirk­ 
liche Größe der Leistungen Adenauers voll 
zu erkennen, Neben dem Wiederaufbau 
Deutschlands sei es auch das Verdienst des 
Kanzlers, wenn heute christliche Menschen, 
gleich welcher Konfess.ion, geeint in einer 
Union ihre politische Heimat fanden. Ein 
Weiteres Verdienst des Kanzlers sei es, 
dem deutschen Volke das Vertrauen der 
freien Welt gewonnen zu haben. Unter dem 
Beifall der Tausende sagte Erpenbeck: 
,. Wir sollten den Dank dafür nicht verges­ 
Sen." 

Jetzt Stellung beziehen 
Landtagskandidat Dr. Castan betonte zu 

Beginn der Kundgebung, es sei nun für 
den Wähler an der Zeit. Stellung zu be­ 
ziehen. In Niedersachsen sei die CDU be­ 
reit, die Verantwortung für alle auf allen 
Gebieten in der Landespolitik zu tragen. 
Landtagskandidat Josef Tegeler bezeich- 
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Welt gewonnen" 

nete die Kundgebung mit dem Bunde: 
kanzler als den Höhepunkt eines Land­ 
tagswhlkampfes, wie ihn Osnabrück noch 
nicht e.rlebte. Die Entscheidung über die 
Zukunft des Landes liege nun in den Hän­ 
den der Wähler. Im Schlußwort zur Kund­ 
gebung erklärte Bundestagsabgeordneter 
Dr. Stecker: �In diesem Land herrscht 
Treue und Dankbarkeit." -jc 

Tausende warteten 
vor der Halle 

Einen solchen Andrang wie zur 
Kundgebung mit Bundeskanzler Dr. 
Konrad Adenauer hat dlle Halle 
Gartlage noch nicht erlebt. Bereits 
30 Minuten vor Besinn der Kund­ 
gebung waren in der Halle alle 
Plib:e besetn. Vor den Eingängen 
zur Halle stauten sich die Massen 
und versuchten vergebens, noch Ein­ 
laß zu finden. Der Ordnungsdienst 
und die Polb:elbeamten hatten wirk­ 
lich ihre Mühe, den Andrang zu 
steuern. Die Schätzungen über die 
Teilnehmerzahlen schwanken zwi­ 
schen 5000 und 15 000 (a:p). Als der 
Bundeskanzler nach einer fast ein­ 
stündigen Rede die Halle verließ, 
bildeten draußen etliche Tausend 
Menschen beifallspendend Spalier. 
Der Bundeskanzler beendete In Os­ 
nabrück seine Niedersachsenreise, er 
kehrte in der Nacht zum Mittwoch 
nach Bonn zurück. 

l 

Im Friedenssaal trug sich der Gast aus Bonn gestern abend in das Goldone 
Buch ein. Bürgermeister Erpenbek und Stadtdirektor Voßkühlor ompflngon don 
hohen Gast. �Die Atmosphäre dieses Saales drängt zu Vergleichen", sagte Bürger­ 
meister Erpenbek. �Hier haben die Abgesandten der Völker nach vielen Kriegs­ 
jahren Europa den Frieden gegeben, und sie haben aus Feinden Freunde gemacht." 
ln seinen Dankesworten erinnerte auch Bundeskanzler Dr, Adenauer an den 30jcih­ 
rigen Krieg. ,,Mein sehnlichster Wunsch ist es, der Welt auch heute wieder den 
Frieden zu geben, so wie es 1648 hier in Osnabrück und Münster geschehen ist." 

" aru er-empo' aus 
nne heraus fotograflert Ob a r 

tanden lange Mend, "ohl . 
traßen. Vor der Hii <'Palie 
ie Menge xu dicht artlage 

en und tief 
Fotos. 
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SPES MEA CHRISTUS/ 
Der Apolll<'kcr Hinrich i\mC'ldlln~ .·t;rnd 

;m rl,cscm We1hnnrhl.,;1bc11Jh4H in 
der breiten Fe11stcrni.<cl1!? ~cinC'r Offi1.i11 
gegenüber dem H.1thnus zu 0. nahriidc 

Seit ::enau zwei l\ionnten war FriC'cle in 
Dcutsd1!:u1d 1111d in der Welt. In seinem 
Hau.<o war der kdi.<erliche Sonden:es;indlc 
Cr;ine eingekehrt. der die Stadl vor dl'm 
Beginn der Vcrh;rndlungen !Lir ne11tr;1! er­ 
kliirt hnttc; i\mcldunl!~ Provi,or Et~cl,cn­ 
rcuter, ;rns J<olmar im El~aß .<tamme:id, 
l1atte manchen der Ge.<andtcn gebeten, ~id1 
in sein Album einzutragen, was denn illll'.h 

geschehen war. Er selb-t ha I te an den 
vielen Lieferunaen für die Herren Ambas- 
1rndcure einiges ·verdient und .<ein treppl'n­ 
giebligcs Hnus reich au~,!;_tflleren kiinrwn: 
ein Apotheker war heute nicht nur für die 
Medikamente zust;indi;.!, .<onckrn aud1 für 
aui:länrlisd1e Weine, das neumodi,c:he Mar­ 
zipan, Datteln, Feigen, Ananas und ähn­ 
llche Dinge, an \\'elche die Ges;indlen sid1 
trob; allen Elends gewöhnt hatten. Das 
Volk mod1te red1t haben, wenn es sie mit 
den Zimtbiiunwn \'er;~lid1. bei denen nur 
die dünne Rinde cinigPn Wert be.<aß. 

Sein Töchterchen trnt in die Tür. Blonci 
und still wie die seit langem lote iVlutt.er. 

,,Ist etwas'!" fragte er. 
,..Ta, Vater, gan1. hoher Besuch!" 
,.Einer der Herren Ver! reler'!" 
,.Viel mehr! Der Legal Seiner Heiligkeit." 
,,I<rtrdinal Chigi?" 
,,Ja!'I 
,,Führ du ihn herauf! Warte, id1 komme 

gleich mit!'' Er verbeugte sich sehr tief vor 
dem etwa fünfzigjähi;igen vornehmen 
Manne. der .<id1 unten mit den jungen 
Gehilfen unterhiell, lächelnd und in ge­ 
wandtem Deutsch. 

,,Ah, der Herr Apotheker selbst! Habt 
Ihr einen Augenblick Zeil?" 

�Immer, und es ist mir eine Ehre. Mögt 
� Ihr hernufkommen?" 

,,Gern!" 
Chigi setzte sich in den Armstuhl, den 

Ameldung ihm zusd1ob. 
�Ihr wißt", begann er, .,daß ich noch 

hiergeblieben bin, da meine Arbeit nid1l 
gan1. beendet ist, es auch die Rati!lk;1lionen 
vorzubereiten gilt. Ihr wißt vielleicht auch, 
wie ich Eure H;indwerker liebe, die lang­ 
sam wieder anfangen, ihre ermatteten 
Flügel zu regen. Sind viele tüchtige uule 
darunter, vor r1llem unter den Gold~dimie­ 
den, meinen besonderen r'reundcn. Da 
komme id1 nun vorhin zu dem Gelbgießer­ 
meister Henridwark an der Heger Straße 
und sehe dort einen au.<bündi~ schönen 
Apothekermörser mit der alleinigen In­ 
schrift Spes mea Christus, Eurem Nan1cn 

und der ,Tnhre,zahl IG41. Die drei Worte 
packten mich an, zumal sie ~o viel sagPn: 
Christus meine Hoffnung. Ist e.s nun Vl'l'­ 
mesi-en, einem Freunde die Ur.,ache mit­ 
zuteilen, auch, warum das dod1 giinzlirh 
unheschfüligto SUkk nid1t Eure Offizin 
ziert? Id1 habe aber nicht gefr<1gl, wen'n 
Ihr das nicht gerne höre!! Wollet ohnehin 
die Zeit entsrhuld!gen. Doch noch hat die 
Weihnacht nicht angefangen. 

�Ihr wißt, dal.l meine Frau als IiC'xe 
hingerichtet wurde'/" 

,.Ja, es wnr aber srhon vor meiner Zeil." 
,.l!l:IO, drei Jahre, nachdem die ScllWl'dC'n 

~in~ezo~cn waren. Sio war unschuldl;!.'' 
�Ich weilJ. Wohl alle sind so oder doch 

qa!,cn p'5j '6 nq zo 0q61 q0 
·"!&?k !'r 4}, a nzqyqr; 

,11{!:/Q qLG! �i/.'1hG' ,1-l!\cµqe,u, <j!G 2f.J.lll1Gqt,u 
qs' mn 'ha. /hon o1 UJGIUGI. S:GT(',. 

IgHl!per w!'la."· " � 
Mv', q, 'y 

IJJI', 11\J.U~' J 'lfl /,. ,:JUG :[,,1,U/1 !Jj2 J.ll,XG 
M6in!"ar 1d' su/"tuur 
wo"</} riß}jq;'r po» oq wut qo 
IP }" tar ""i Hont i f,\OJJGI' OfJUGIJTIJ 
Io,. ar ua° a'/' nur cra' 6u 

ist kein Friede> bei Eh? Und wnrum 
:,;tc-ht der Morscr nht hier?" 

.,E., bl Unreri1l ge,chehen. d;i;; ich nicht 
ül.Jcnvindc. Ur.d iLh mai:; c,- 11:1:hl In metn 
llau; hlncin!a~öt'n. Da~ Kind .,oll e., n h! 
!-t'hc!i " 

,,Il:1ltct 1hr den Frie:len für rcd1t'!" 
..We! �r Ruhe ibt, ja. ,<:;on_t \ ',IJ'(' ubcr 

\'i(�1c~ i'J r;1 lr�J,.. 1'.' 

..M r< ! es 'n 0. 1hr wartehrlud- 
lih mit Er Fr«u?' 

.,ÜilC' ,i; .. M:.1'�"1.'' 
�.n! h 't 5xts mhy?" 
,.J)c�l�;1, d � <· T'" ii Irr. der C ,.,.; c:1tr1 rq J< int!." 
,.ld1 , �� , rs. u.id Hi::-1'! � 
,J)i,, ;i, h·rcci 1\nvc:-,.,-,.,,,,11l 11. d:l' Plir dlf? 

!;!'l;i,('l;"r.,~j!:d. ci;: ,-,:''.IP 11 r 1/,11Ldl." 
Ih ;c:raust du, kcnnc dv de Wort. 

Z:fall, das Ei! Z'±fllcne. La», 'was �.ne 
hiihr:·c J l:JI:d ,E;,;1 lt e;·ii�c!L Wil'l !hr, v;.::,5 
mfr !1!ii n'!�' 

... 'id�: '· /\ l!E find hl, d'r idJ J'r-:11"', 
O»° alle A;snle. I ch!aft h mich;t 
immer !echt unter Tupi ci n Iricr." 

,,J),,l;I ll)l' l::1:rt rl� �n ;,._;c�kn rJcn WC" 
bLn�,t,,n." 

.Dr Inr K'rhe !in Iu'n i t, In1 

Ron1 i~t rn,o \\' 'lll\.! v11n d'c 1·ni E:dc c:r­ 
b:1ut. 1hr \\·crdi:l rla,; lw :rcikn." 

Er trat an das Fentr. Es Ieann zu 
schneien. Die hole W.n;d 0n St, Marien 
versank !an-am mutkonmenien 1\bcn<I. 

.. Ihr j1;;;Jt E:;rc :�r:·u vcrlorl'll. Au( 
~c11;in,Jl:<'ilC 'Nci:". l ir )1..,1:1 (''Jl Opfer ;'C'­ 
brad,t, b;ttJ?r ' .. incl h,Ji'I. '.'l:1· : -~:·rn E�,dt 
deswegen, uh. we.l I: es so minn!1h 
tragi. JJrci1 oj)fc:·lc:i w:r n:~:l ,J'.!c'! Drc1- 
ßirr J;Jhrc hi:iduru1'!'' 

.,S,11cn, 'er da in s um andre Ziele, 
die Fn.'i;icit d,:,r l!cli;..;rm, d:e Wurde de· 
V;ilc�rlande�:, mciJ'Cl\',i::1:n1 ;.i1id1 u.rn die 
viclbcrufrne I.)bei l;,l der 1\iratcn. D,t:­ 
hattc .i!Le:; seil~eJ S:nn. !\'Jcinn l� .;iu jedoch 
starb für cir,cn lrr.·inn.'' 

,.Wa~ Jot I<ric;! ;mdc1.C:" 
�. ~'J lehn! Iln- ihn llb'/" 
,,N;,li.:rlidi." 
War±z ?" 

,.Weil er G01t ~tbindt '.." 
.. 11,r bc:.!ri;Ct d:,nn ;,ud1 ricn rr:<:d!'n, 

obwohl er für E,,rc beordere Aufgabe 
viclleil'ht ci;:e N;edQrJ;i·zc bcde·;t,.,l'!" 

�Sclb.-{\'er!>ti.i:idl:d:! Trct1. a !l::1 lr,ben 
wir gesiegt." 

,,Td1 \'CL-t.ehe Eut'h niclit." 
,,Weil unH'r Z'cl frei h:61." 
,.Und das i::l'!·' 
�Sittlid1cs Aufraffen. cl"1J1'I Euc!' Volk 

wicdC'r otmcn kann. l)ic wirl,-<.:h:1f!llthcn 
Wunden l<iirn~cn !fehc:ilt werden; dllfl ,. 
mit den sccJ;;,frcn ciJ<'ll o 1-c-1. if'l tn<"n 
Gt�bet und meine Iloffnu.n.;. !SJ'CS mcn 
ChriEtus. In ihm allein l~t Friede." 

J!i St. :\1"r5en l}{'gann<'n ci:c GJl).l°l<<'ll zu 
'liiu!en. Dann bl:<';; der n.it,tro111J>eter 

Cl!ri�torih Kbliing mil H';twn VlC'l" Gt' �'llr�n 
vom Turrr1umJ:(.i1 r!.. Er Ji.1t1e illJd1 l=i der 
Friedensverkündigunt um 23. o:·t .}Cl' rlen 
al!C'n Choral ~111(1',,limmt .. .\"u l'>I>, me 11 
Seel, c!en JIC>rren ·, ouf d<>n P,1�;J G rllrirdt 
l'ri::rifff·n !'<'in �D·inJ;Jicd ;:uf d:<' VC'rku'1- 
dizung des '>Ne, f.iii,u":��;1 F'J"t��kn.," i!<'­ 
dichh:-t: .. G<J l !<>i>, n�11 L cr,-dvil!cn d s 
edle Friei- unci Frcudrn .,,.,,1 t. ·� 

,.\V:,· j,t (l;;i,; fur .ein L'<�.d'!" fr~ .c Ch' i. 
,.Vom 11::nn:rl hoch. d;J ·,>;11 ' 1<;l1 h-:z·. � 
..Und wer schrieb e ?' 

/\1nr'l-:l�lng ;;·,~ 11,, m.t dt:r An(.wnrt. 
.Nun '! .. 
,.Dn1dor J\1~1rl:�1 J;;!l ('f.'' 
,.S:ny�t rlu ''S rnil't" wandte der Kardinal 

sih an die Kleine. 
So nicke und faltete -:llc ll I de. 
.. r-:rn cd,,, es I.'ed", l,llt dJo E.minenr.. 

,.Er will P'l<'l" 11. l nr.l .,<'lr>CI' -ein, von 
,llkn ~1.u'1cn !11:1d1en n:1ll.'' Chi,;d J le di 
Arme um den shma!hiftigen Apot 
und vin�' T0d1k·r. D r ,, eiche Purpur 
lll':l <.;<'w· w.Jcs iJ:<01!0 \'lll' dC"1l II. lbc-n 
I<l'r1c11ll<l1t ... W;r <il'<-"' 11id1t '> &d'limm, 
wcn11 J11r n:tM J), ..il d�P , ri:l ,,iird 1. D 
aber liP�:t Fra;-:c 11Pbcn Fr.,qe, ohno ,IC'mals 
rcrhl bcanlwortct zu wC'rdcn. Ihr srhlagt 
Euch mt schlechtem Gewissen jahrzehnte­ 
lanz die Sch,idcl <'in: Ihr mordet, raubt, 
plü11dcrt, ~c:1,:inrlct uncl ,eirl nidit ~chllm­ 
n1l'r :il.· anclr" Lc-ull'. Fa~t könnte man 
Euch fur \\'iedc'rl'r,tandc-n<' Gj'iechrn hal­ 

, 4' },,' nun'·qoo g"3Mo +y­ 
EO u" �j" .6mto 1a4 'fto 1ru JJJ(,I! ~ � , 'Jl.G , ,:,, ' ' 
) J!/qc.\ . :-c:ii,,ufIC.: /J!JCf ·,;r;!l/ rW,pr <CJlf!llJ- 

11 f <t �1 2r:J' p1'6: t. "hqr' 1upr 
/'III J l.\l" ,,,,q � l 

3yd, , Hi',' C61+zu '11p1- 
;4+ }«4'(·« a qr ?:. zrnr ',�,}r 'i",, },enu i& iuo 1rr? .fJ LI \'J' II � .... / 

11.c:il (,t~!ll, TJlrv J)r !lt q;1, rl.,J:I V(!tq r })'1 
'4' · see wwq qymwr , '�'n" $uwe o. { '#tos 

F-lne Wt'lhnachl~gr r.hlchlf' au1 Oenabrl 

Von Lud w i .t: Bat e 

lacht Ihr nicht~ E., i,t doch FnMe. Ul'I 
die Euch verließ, 1.-t Eut-h nur voran 
geg.im;cn, wie 1hr EurC'r Toc:h'cr voraus 
wandern werdet. wenn Eure Stunde i<' 
kommen bt. Elll'r \Ve'h h·,1 o~n Fne1f' 
nie eschen; Ihr aber crb.1cl<l ilm 1n seine 
Fullc unrt !Ierrlirhkcil." 

,,'J' ifft m�d1 ,d· ~ nllhl r!nppelf7' 
Ch::c! Jr,., ,.-J1c J.e1 ~: .Jf,111 Pl.nt11.iil ,vr ,, 

~rul>"in! lfkr i,1, !lt Jhr, dort Eur S-.illd 
Ull,'\ d.m,bui, v;,�nn Jl,.- , .. c !lt. ,_:n 
Fr :md. D�h.n'�·r Ji,, l F.�J ·� r 
V �IN: .. I 'lt, l(f't'I d plte l, , [i;J l 

;;vr m u-:r Tr99iin. als �U<,h 
)l(IH'f f\CiP')C',l. l'' i i 

.. ·;,;.,,, m 1.11 1;:r?" 
,De; 4orer!" 
�Ihr ver!engt {hw« 

h1 noch heute ahcn;i 

Eh si.on w.der teiei . 
alle getan!" 

,.V.J!,C'r:" l-, .u� ,Jlc ., 'r.t a "II. z .l. 
. __ :un'!·' 
�Dc.rt (i�c 1i l,n Ste:-,1, ."'C- , ; 11ln!.ui 

de,l! T1.11.n. � 
�lr We.hat turn, Ei, al lft'.·' 
.Ja, Ee Enz!" 
.Uni was unzn de Enge, als er u 

cr.·kn.in; 1 Jr·11d1it '<.'! � 
,,i�rjc:rJe ;:�;f J-:r,ir ·1 :·' 
.. Und ws s t meI! n' er wirr- urd 

{rotzkoptiger Irr al f1. i . n, und ft- 
losen Gewalten?" 

,,Ds1s ;::!{'Hhe." 
Pit.:: Tz;mmu �k ez'o wiedr 

Schnee stß did, an die b!ein 
t"ITUl.cn; f.i-t � l :;b'c n n 1'n 

!_-:r'lr:c E111:;:r-q1, au~ :·!tr-. "· 1 r· 
Adel, tctill 1,cl1� 1 \'0,11 GI· .. 
;wg!uh t, fri1am tc , idi rJ .. 
kommenden Tr..;nen n:d1 
J.ch e·n J;.J:rf;;nfl ·rn1 d". 
;I..CD, \.a!' ,,,-,bl e·n n<'Ut"i 
<1cn uwl l< .. nntc d:c D:n � 
cilC !d1 an<lrC' d:e l,i'pfc i'.. l' 

}{dilationen 

Die G!c'd,~ lliq_kc:! ;:.c c.1 
de Mi!ach:tun von Werten 
c!en Emo:ichlir,.cn, wo immc.:: 
b1t1ert t:nti de·1 Gl.;aben a.n 
Zuk:mfl cr~u:kt. .. 

Die 7.-eil j�t <lc:1~b· :-. 'e l ,fJt rld1 
�HJ.d kurzer.; de:- Z t_x t:1 1'� r 
sie, er wird cht von �hr 

... 
~kcp~ii: und Ir0: ·,, 'nd der Kr irod 

r.irhcn dies Verstande ,. uer imn r :a�JC d 
J,a·;cr )ir"!, <'in .aufnh�hcnr'! Gduhl 1 

verschiir n. 
Luise pgg n.stech r 

Zun1 erste 



Donnerstag, den 16. August 1951 

DM Grabmal des Türkenobersten Al: 

Geheimnisse auf dem Johannisjiedhof 
Ein Biedermann orlentallsdler Herkunft, der in Osnabrück lebte und starb 

W('T Fnmilienkunde betre!ben will, 
der findet reiche Anregu ngen auf un­ 
l'lern altm Friedhöfen. auf denn Hase­ 
friedho! der Altstadt und dem John­ 
nisiedho! der Neustadt, die beide um 
1608 angelegt \\'1N:?en. Unsere Vorbh­ 
ren pflegten nicht nur schlicht-würdige 
Gmbmale ru set:z.en, rnndern auch 
denkwürdige Lebensdaten darauf zu 
verzeichnen. 

Au! dem Johannistriedho!, i ersten 
Fe'de, haben so manche M:inner, die in 
der Vergangenheit besonders hervonze­ 
treten sind, ihre letzte Ruhestätte ge­ 
undn. und ihre Denksteine sind uns 
heute nec:h Zeichen ei:'ler vorbildlichen 
Frieihofskunst. Da ziehen wegen ihrer 
künstleriscli<'n Ge;:t.altung bc:c:onders 
drc:i Denkmäler die Aufmcrl=mkeit 
auf sich, es sind die von drei hanno­ 
verschen Offizieren. der Generale von 
Alten und ,·on Gruben und in der Mitte 
des Obersten Friedrich Aly, dessen 
Na:ne mit eine: gewissen Romantik des 
alten Osnabruck umwittert ist. 

Aly war türkischer Herkunft. Zwei 
Weltkriege haben uns gelehrt, wie 
Menschen und selb,t Völker durchein­ 
ande:gewirbelt werden können. Und so 
hatte auch die Alys das Kriegsgeschick 
vom Orient nach dem Hanno,·er!ande 
vers:::hlagcn. Der Vater war in die 
F..ande h:mno,·erscher Truppen gefal­ 
len. die einst im Dienste der Venetia­ 
ner bei More.,a am l\littclmet>r kämpf­ 
ten. Der gefan:;ene Türke kam nach 
Hannover, ·wurde Le:bdie.ner der Kur­ 
fürst.in Sophie und gründete eine 
christliche Famil:e. Sein Sohn Friedrich 
Will:elm, der Osnabrücker. wurde 1767 
in Rotenk::rchen (K..--eLs Einbeck) gebo­ 
ren und starb im Jahre 1832 in Osna­ 
brück. Se:in Grabmal kündet inhaltreic:h 
von seinem bewegten Leben. 

Leider stark verwittert, steht unter 
dem Wappen mit dem Halbmond und 
den Roßschweifen als Zeidlen der 
Paschawi.irde: .. FI:iedrich Wilhelm Aly, 

Obern und Kom­ 
mandeur der 4. 

Großbritanni.sch­ 
Hannoverschen 
Kavalleriebriga­ 

de". Ein englischer 
Gedenkspruch be­ 
:-ngt, daß Aly als 
Biedermann, hoch­ 
geehrt von jeder­ 
mann, die Frie­ 
densjahre in unse­ 
rer Stadt ver­ 
brachte. Sein da­ 
maliges Heim steht 
heute nicht mehr, 
es war das in vor­ 
nehmer Zurüc'ze­ 
zogcnheit an der 
Johannisst-raße v;e­ 
genüberder Kirche 
relerene und im 
Kric:: zerstörte, 
spiitcre Hau., des 

Amtsrerichtsrats 
Bemard Wieman. 
Mit seiner Gattin 
Phöbe, einer Eng- 
1:inderin (gestorb. 
1852), unddenSöh­ 
nen Artur (t 1891) ' 
und Friedrich Wil­ 
helm (t 1894) ist 
das Geschlecht der 
A!ys hier erlo­ 
schen. 

Auch die drei genannten Grabdenk­ 
mäler tragen heute die Spuren des 
Krieges. Bombensplitter haben Stücke 
abgeschlagen - und da o!!enbart sich 
die erstaunliche Tatsache, daß die 
Denksteine Hohlkörper sind, die in­ 
wendig eingemeißelt Inschriften (u. a. 
den Psalm 30) haben. Man kann sie 
allerdings wegen der kleinen Öffnung 
und der Dunkelheit nur schwer entzif­ 
!ern. Das hier obwaltende Geheimnis 
ist noch nicht gelüftet. Manch.e Ansicht 
neigt zu der Annahme, daß der Bild- 

hauer - es war der linkshändige, weil 
rechtssc-itig gelähmte Künstler Heuer, 
der auch das Wappen an der Biscliöf­ 
lichen Kanzlei gefertigt hat - zur An­ 
!erti:gung der Monumente Grabplatten 
vom damals aufgehobenen Kirchhof an 
der Johanniskirche wiederverwendet , 
hat, ein Verfahren, das bekanntlich 
auch bei Mösers Grab in St. Marien 
stattgefunden hat. Eine Untersuchung ' 
durch Sachverständige erst wird _die 
envünschte Klarheit schaffen können. 

Osnabrugensis, 

a.. ,« e.de 
.6et.per' 4.ß« et 



Dienstag, den 1. April 1969 
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Der Natur verschrieben i 
" � 
� l "1 ,Carl Altehage w rd heute 70 Jahre j . ..... . 
" Osnabrück. - Der Be- "E zirksbeauftragte für Na- e 
" turschutz und Landschatts- 

pflege im Regierungsbezirk i 1 Osnabrück, Carl Altehage, "
" Osnabrilck, vollendet am 1 
g Dienstag, 1. April, sein 70. in 
" Lebensjahr. "
1 Carl Altehage hat seit 1 
" 1950 in unermüdlicher eh- "1 renamtlicher Arbeit sich der "

Pflege des Natur- und 
" Landschaftsschutzes gewld- 1 1 met. Er vertritt diese In- "
" tcressen auch als Mitglied 1 
" des bei der Bezirksregie- "
" rung eingerichteten Lan- "1 desplanungsbeirates. "
" Wegen seiner besonde- EHRENMITGLIED C. Alte- = 
" ren Verdienste wurde er Im hage (rechts) erhält vom "1 Januar 1968 mit dem Ver- Vonitxenden Voßkühler di� "
" dienstkreuz 1. Klasse des Ehrenurkunde, Foto: Dufner 1 
" niedersächsischen Ver- Interesse seiner Heimat "1 dlenstordens ausgezeichnet. übermittelt. "
" Regierungspräsident Dr. 1 
" Suermann hat dem Jubilar Der Wiehengeblrgsver- i 1 mit herzlichen Glückwiln- band erkannte die Arbeit "
" sehen zum 70. Geburtstag Altehagcs durch Emen- 1 
" den Dank für seine lang- nung zum Ehrenmitglied "

ihrige selbstlose Arbeit im an. 

i i 



Liebe zur unberühr(en Natur 
Dem Naturschützer Carl Alteltage zum Gedächtnis 

sen, mit welchen Kämpfen 
und Rickschläsen in unserer 
profitierien Zeit selbst be­ 
scheidcnc Erfolge errungen 
werden mußten. Carl Allr-­ 
hage, dessen Wesen durch 
eine übergroße Bescheiden­ 
heit gekennzeichnet war, hat 
diesen Kampf aufgenommen 
und aus der Stille in die Fillle 
des Lebens hinein gewirkt. 

tekannt hat, mußte 
iwinnen in seiner 
1, schlichten, gcra­ 
n seiner Güte und, 
schafh Aus der 
es reichen Wis:ens 
·crschiedcnsten Ge- 
Biolorie, vor allem 

en und der Klein­ 
hat er bei vielen 
nenschen Liebe und 
ng für die Natur 
ichl nur in der Na­ 
cwegung, bei Wan­ 
en und Im Natur­ 
tftlichen Verein, de­ 
zender er war, son- 
in seiner Tüligkcit 

chullehrcr, an die 
seiner ehemaligen 

dankbar erinnern. 
en sind seine Füh­ 
die Natur, bei de­ 

auch das Unschein­ 
~ entging und unter 
klärungen bedeut- 

e, Führungen, deren 
halle alljährlich in 
a-Vorträgen wieder 
wurden. Mich selbst 
Alteha;e vor 50 Jah- 
vielen Wanderungen 
·heirnnisse der Geo­ 
führt. 
ltehage hatte das 
: Freundschaft. Füh­ 
nner auf den Gebie­ 
atur- und Heimat­ 
waren ihm freund­ 

verbunden: Prnf. 
n und Konrektor 

nicht mehr unter 
[n, sowie Syndikus 
rft, der rührige Vor- 
1:ies Bundes für Vo­ 

Das Leben dieses 

.. --------------"-"-"-�-�-~�-~�-"-"-"-"-"_"_"_"_"_"_"_"_"_"_�_~�-~�-��������������--��������"-�."-�.�.",.".,."111���-� .. ~� harmonbchcn und nnes war eingebet- 
tet in ein glückliches Fami­ 
lienleben, aus dem er immer 
wieder neue Kräfte ,:chöpftc 
für die Aufgaben, die er sich 
gestellt hat. Es liegt an uns, 
ob sein Lebenswerk auf die 
Dauer so fortgesetzt wird, wie 
er es sich im Interesse unse­ 
rer bedrohten Umwelt ge­ 
wünscht hat. 

Dr. E. Regenbogen 

Vor wenigen 'Tagen ist ein 
Mann von uns eran;en, des­ 
scn Lebenswerk noch weil. in 
die Zukunft ausstrahlen wird. 
Es wird allen denen in un­ 
mittelbarer Erlebniswirklich­ 
keit vor Augen treten, die 
einmal der künstlich eform­ 
ten Umwelt des Menschen 
entfliehen und sich in einige 
der wenigen Oasen unberühr- 

diesem Jahr immer wieder 
eindringlich vor Auen e­ 
führt wird, .r.ewinnt der Na­ 
turschutz, der früher häufig 
;ils eine Marotte einiger welt­ 
fremder Idealisten belächelt 
wurde, gegenwiirtig eine 
brennende l\ktualitlit, nach­ 
dem wir erkannt haben, in 
welchem Umfang der Mensch 
das biologische Gleichgewicht 

·5 1T$ . . 

FAMILIENANZEIGEN 
.... 

Nachruf 

Am 12. Dezember 1070 verstarb plötzlich der 

Mittelschullehrer a. D. 
und Bezirksbeauftragte für Natun;chutz und Landscha.ft.spflcge 

im Regierungsbezirk Osnabrück 

Herr 

Carl Altehage 
Inhaber des Verdienstkreuzes I. Klasse 

des Nieders, Verdienstordens 

im 72. Lebensjahr. Der Verstorbene war über 43 Jahre in vorbildlicher Pflicht­ 
erfüllung im öffentlichen Schuldienst tätig. Er hat sich in zwanzigjähriger, auf­ 
op!crungsvoller und selbstloser Arbeit für die Belange des Natur- und Land­ 
schaftsschutzes eingesetzt. 

Sein Wirken und seine Verclienste werden unvergessen bleiben. 

0 s n ab r ück, den 14. Dezember 1970 

{ 

Der Regierungspräsident 
In Osnabrück 
Dr. Z il rli k 



Nur noch 7 Einkaufstage 

,ungszeit bis Weihnachten! 

Damen-Garnitur 6,75 Ooppelripp, Spitzenbüste 

Damen-Nachthemd 14,90 Satin, gerauht 

Damen-Schlafanzug 15,90 Finette und Nylon-Velours 

Herren-Schlafanzug 11,90 gute Finetteware 

Herren-Sporthemd 13,90 Flanell, schöne Muster 

en Lage, 
Herren-Oberhemd 
Nylon, absolut bügelfrei, 7,90 weiß in sich gemustert 

eit Herren-Oberhemd 

uringbummel Popeline und Mischgewebe, 19,90 dezente und modische Muster 

n. Kinder-Strumpfhosen 
Wolle/Krepp und Acryl 

Liebe zur unherühr(en Natur 
Dem Naturschützer Carl AUebage zum Gedächtnis 

Vor wenigen '!'aen ist ein 
M,mn von uns gegangen, dcs­ 
en Lebenswerk noch weit in 
ite Zukunft ausstrahlen wird. 
Es wird allen denen in 1111- 

mit tclbarcr Erlcbniswirklid1- 
keit vor Auren treten, die 
einmal dC'r künstlich geform­ 
ten Umwelt des Menschen 
entfliehen und sich in einige 
der wenigen Oasen unberühr­ 
ter Natur flüchten, in Wald-, 
Heide- und Moo1 gebiete, zu 
verschwiegenen 'I\:tlhen, wo 
Tiere, Pflanzen und Land­ 
schaft noch in natürlicher 
Wechselwirkung leben. 4 
uns diese Naturschutzgebiete 
in fast allen Kreisen unseres 
Regierungsbezirkes erhalten 
geblieben sind, verdanken wir 
zum großen Teil der Initia­ 
tive und Arbeit von Carl 
Altehage. Wie uns gerade in 

diesem Jahr immer wieder 
eindringlich vor Auen ,e­ 
führt wird, gewinnt der Na­ 
turschutz, der früher häufig 
als eine Marotte einiger welt­ 
fremder Idealisten belächelt 
wurde, eenwürtig eine 
brennl'ndc Aktualitiit, nad1- 
dem wir erkannt haben, in 
welchem Umfang der NMensch 
das biologische Gleichgewicht 
seiner Umwelt zerstört, ver­ 
schmutzt und vergiftet, so daß 
er nicht nur die Existenz sei­ 
ner Mitgeschöpfe bedroht, 
sondern auch seine eigene Ge­ 
sundheit, Ja auf weitere Sicht 
sogar seine Überlebensfiihig­ 
kcil. 

� Es war also eine bedeutende 
Aufgabe, in der Carl Altehage 
sein Leben und seine Kräfte 
verzehrt hat! Der Fernstehen­ 
de vermag kaum zu ermes- 

. l. (%acta:de et' 
o«. ß.4. 4$70 

sen, mit welchen Kämpfen 
und Rückschlagen in unserer 
profitgierigcn Zeil selbst be­ 
scheidene Erfolge errungen 
werden mußten. Carl Alte­ 
hae, dessen Wesen durch 
eine übergroße Bescheiden-­ 
heit gekennzeichnet war, hat 
diesen Kampf aufgenommen 
und aus der Stille in die Fülle 
des Lebens hinein gewirkt. 
Wer ihn gekannt hat, mußte 
ihn licbgewinnen in seiner 
natürlichen, schlichten, era­ 
den Art, in seiner Güte und 
Hilfsbercitschaflt Aus der 
Fülle seines reichen Wissens 
auf den verschiedensten Ge­ 
bieten der Biologie, vor allem 
der PfianzC'n und der Klein­ 
lcbewelt, hat er bei vielen 
seiner Mitmenschen Liebe und 
Begeisterung für die Natur 
erweckt, nicht nur in der Na­ 
turschutzbewegung, bei Wan­ 
derfreunden und im Natur­ 
wissenschaftlichen Verein, de­ 
ren Vorsitzender er war, son­ 
dern auch in seiner 'fätigkclt 
als Realschullehrer, an die 
sich viele seiner ehemaligen 
Schüler dankbar erinnern. 
Unvergessen sind seine Füh­ 
rungen in die Natur, bei de­ 
nen lhrn auch das Unschein­ 
bare nicht entging und unter 
seinen Erklärungen bedeut­ 
sam wurde, Führungen, deren 
Erlebnlsinhalle all iührlich in 
seinen Dia-Vorträgen wieder 
lebendig wurden. Mich selbst 
hat CarI Altehage vor 50 Jah­ 
ren auf vielen Wanderungen 
in die Geheimnisse der Geo­ 
logie eingeführt. 

Carl Altehage hatte das 
Talent zur Freundschaft. Fü!1- 
rende Männer auf den Gebie­ 
ten des Natur- und Heimat­ 
schutzes waren ihm freund­ 
schaftlich verbunden: Prof. 
Brinkmann und Konrektor 
Kocl1, die nicht mehr unter 
uns weilen, sowie Syndikus 
i. R. Werfit, der rührige Vor­ 
sitzende des Bundes für Vo­ 
gelschutz. Das Leben dieses 
geprügten, h;umonischen und 
edlen Mannes war eingebet­ 
tet in ein glüddid1e.- Fami­ 
lienleben, aus eiern er immer 
wieder neue Kr::iftc schöpfte 
für die Aufgaben, die er sich 
ge:;lellt hat. Es liegt an uns, 
ob sein Lebenswerk auf die 
Dauer so fortgesetzt wird, wie 
er es sich im Interesse unse­ 
rer bedrohten Umwelt e­ 
wünscht hat. 

Dr. E. Reg,mbogen 



Auszug aus 

"Eine Regierungskrise und ihre drohenden Folgen für die 

Kommunalpolitik Niedersachsens 

Ist die jahrelange Arbeit am Ende völlig umsonst gewesen?" 

Ein Beitrag von Dr.Josef Novak 

Veröffentlicht in "Kommunalpolitische Blätter" 5/1970, S.239 

��� 
11 In Hannover wird in diesem Zusammenhang daran erinnert, 

daß aus Salzgitter schon einmal ein Landespolitiker nach 

Hannover gekommen war, um dort viele Jahre lang Minister 

zu werden. Es war der frühere NS-Staatskommissar von Salz= 

gitter - Watenstedt, Hermann A h r e n s, Träger des 

Goldenen Parteiabzeichens der NSDAP. 

Er wurde der Ehre gewürdigt, unter zwei sozialdemokrati= 

sehen Ministerpräsidenten dem Land Niedersachsen als Landes= 

minister zu dienen.Er diente vielleicht heute noch, wenn 

seine Partei inzwischen nicht politisch abgewirtschaftet 

hätte. Zum Trost dafür schleuste ihn die niedersächsische 

SPD 1965 auf ihre Landesliste, um der CDU Vertriebenenstvim= 

men abzujagen, was sich freilich als vergebliches Unter:fan= 

gen erwies, in den fünften Deutschen Bundestag. So ernst 

mit dem Groll auf alte und junge Kämpfer kann es also der 

SPD doch wohl nicht sein. Auf jeden Fall ermangelt sie der 

so oft beschworenen Konsequenz." 



Ameldung 
Die Familie Ameldung ehrt 

mit zum altesten Patriziat der 
Stadt Osnabrück. Schon I571 wur­ 
de Dr. Johann Ameldunz als Stadt-­ 
art an;estellt. Traurigen Ruhm 
häufte der hat der Stadt auf das 
Haupt der Anna von Hude aus 
Minden, die in zweiter Ehe mit 
dem Apotheker Heinrich Ameldun; 
verheiratet war und dem die Rats­ 
Apotheke ehörte, die später als 
Löwen-Apotheke das Wahrzeichen 
des Marktplatzes war. 

Ame!dun; gehorte 1630 dem ka­ 
tholischen Rat der Stadt an, der 
auf Verlangen des Bischofs ebi!­ 
det worden war. Das Schicksal sei­ 
ner Frau ist ein typisches Beispiel 
dafür, wie durch albernen Scher: 
und Fopperei aus der Luft e;;rif­ 
f·ne Behauptunen von den Men­ 
schen in beweiskräftige Wahrhei­ 
ten verwandelt werden können. 
E würde den Rahmen dieser 

kurzen Betrachtung sprengen, die 
weitliiufigc Dcweisaufnahme und 
Durchführung diesC's Prozesses gc­ 
nnu zu schildern. Wer sich mit den 
Berichten über die Hexenprozesse 
des Mittelalters beschäftigt hat, 
weiß, wie einfach es im Zeitalter 
des Aberglaubens war, hilflose 
Frauen zu verleumden. Die bös­ 
artigste Menschenfeindschaft of­ 
fenbarte sich wie bei allen Massen­ 
wahnidcen in der Hauptsache un- 

Dle Ameldungstraße liegt auf 
dem Stadtplan unter l 9,10, 
sie fUhrl vom Riedenbach bis 
um WaldschlDchen. 

ter den Ungebildeten, daneben in 
einer unaussprechlich schmutzigen 
Einbildungskraft ein krankhafter 
Frauenhaß. Im �Osnabrücker Lese­ 
buch" (Verlag H. Th. Wenner) be­ 
richtet Fr. Lodtmann ausführlich 
dariiber. 

Lassen Sie mich das Vorspiel zu 
diesem Hexenprozeß in moderner 
Anschauung formulieren. ,.Vetter 
Rutger besucht Apotheker Amel­ 
dung in 0. Beim schäumenden Bier 
binden fröhliche Zecher dem ein­ 
fältigen Vetter als Bären auf, daß 
in Sch. einige Hexen verbrannt 
wurden, von denen man weiß, daß 
sie mit Weibern aus Münster, Min­ 
den und Osnabriick geheimen 
Gruppensex mit dem Teufel ab­ 
gehalten haben. Die Münsteraner 
spendierten den Wein, die Minde­ 
ner den Kaviar und die Osnabriik­ 
ker das Konfekt, welches aus einer.. 
Apotheker-Dose gereicht wurde, 
die mit den Initialen H A ge­ 
schmückt war." 

Der Gast aus Sch. erzählt diese 
ihm aufgehängte Neuigkeit auf der 
Heimreise in jedem Hotel, wo er 
übernachtet, und schmückt s.ie noch 
mit boshafter Zunge und Wichtig­ 
tuerei aus. Das Narrenwerk wird 
soweit gesponnen. daß man einen 
alten Krug mit Kuhmist füllt, als 
Paket versiegelt und dem Vetter 
bei seinem nächsten Besuch mit 
au.f die Reise gibt. 

Der Apotheker Ameldung, von 
dem Streich der Freunde unter­ 
richtet, verabreicht dem Verwand­ 
ien Prü!;el wegen des dummen Ge­ 
redes, wird aber von seiner Frau 
Anna beschworen, ,.den armen 

Und dann noch dies: 
Des Dentisten Dotiergrolls Tafel 

an der Haustür ist das Ziel ange­ 
heiterter Studenten. Immer wird 
sie in nächtlicher Stunde ab;;eris­ 
sen und im jugendlichen Übermut 
anderswo aufgebaut. Das hat man 
schon vor zwanzig Jahren in der 
kleinen Universitätsstadt so getrie­ 
ben und treibt es auch heule noch. 
Wenn Dottergroll einen erwischt, 
schleppt er ihn auf das Gericht. 
Und jedes Jahr erwischt Dotter­ 
groll einen. 

Dotiergroll trat an die Barre als 
Zeuge. Der junge Amtsgerichstrat 
fragte: .,Erzählen Sie uns den Vor­ 
fall, Herr Zeuge! Wie. dar das?" 

DotlergroU sah den Amtsge­ 
richtsrat kurz an. Dann sagte er: 
,.Was soll ich da groß erzählen? 
Es war genau dieselbe Sache, wie 
damals vor zehn Jahren, als ich 
Sie erwischt habe, Herr Amstge­ 
richtsrat." 

Tropf nicht u schlauen, er sei ;e­ 
nug ehinselt." Gerade das hatte 
sie nun nicht tun sollen; denn der 
hereingelegte Vetter crzahlt alles 
weiter, um den Schimpf von sich 
abzuwenden. Das Samenkorn des 
Zweifels ging wider einmal im 
wchlvorbereiteten Nahrboden mit 
hundertfacher Blütenpracht auf. 
Die Einleitung einer Untersuchung 
dieses Falles wurde vom Stadtrat 
beschlossen. Damit begann der Lei­ 
denswer; der schönen, stillen, from­ 
men und unschuldigen Anna Amel­ 
dung. 

l\lit:mgekl:1gt war die Witwe 
Modemann, eine alte Frau von 82 
Jahren. Über das Schicksal dieser 
Familie wird an anderer Stelle be­ 
richtet. Deide Frauen erklärten am 
l. Augu. t IG36 ihre Unschuld und 
wurden trotzdem am 8. Oktober 
geköpft, die jüngere auf Billen 
ihres angesehenen Standes Jedoch 
heimlich, ohne die Schaulust des 
Volkes :w befriedigen. Diese �Gna­ 
de" kostete dem Ehemann ledig­ 
lich eine schöne Summe Taler, die 
er an die. Armen der Stadt und 
die Kirche zu zahlen hatte. 

Daß die Hintergründe dieses und 
ähnlicher Schauprozesse zumeist 
noch einen politischen Charakter 
halten wird manchen Leser er­ 
st.::nme~. Die Reclltsverhfütnisse 
waren in Osnabrück während des 
Dreißigjährigen Krieges besonders 
verwickelt. Die Bürgerschaft der 
Stadt hatte sich zum großen Teil 
der neuen Kirchenlehre Luthers 
angeschlossen. Das Kriegsglück 
war ja bald den Protestanten, bald 
den Katholiken günstig gesonnen. 
Die dänische Besatzung hatte den 
vom Domkapitel gewählten Lan­ 
desherren Franz Wilhelm Grai zu 
Wartenberg daran gehindert, sein 
Amt anzutreten. Als dies 1628 
möglich wurde, hatte er natürlich 
nichts Eiligeres zu tun, als die Be­ 
wohner seines Stiftes zum Katho­ 
lizismus zurückzuführen. Daß die 
Wahl der Mittel dazu nicht immer 
fein war, zeigt nur, daß Diktatoren 
zu allen Zeiten wußten, wie das 
Volk anzupacken sei. 

In Osnabrück wurden auf beiden 
Seiten, bei der Stadt sowohl wie 
beim Landesherren, Reclltsprivile­ 
gien ebenso schnell gebrochen wie 
gehalten. 

Dieses alles muß man wissen, 
um zu verstehen, daß die Hin­ 
richtung der Anna Ameldung für 
den Rat ein notwendiges Urteil 
war. Sie mußte zeigen, wer der 
.. Herrschet'' in der Stadt in Wirk .. / 
lichkeit war. Zur Zeit dieses, Pro­ 
zesses war Gustav Gustavson als 
schwedischer Oberst gerade zu­ 
ständig. Er verfügte, daß während 
seiner Abwesenheit die Untersu­ 
chung auszusetzen sei, ja daß der 
Rat unparteiische Rechtsgelehrte 
anzuhören habe. 

Anna Ameldung sollte noch nicht 
die letzte angebliche Hexe sein, 
deren Leib in ungeweihter Erde 
heimlich verscharrt werden mußte. 
Ihr Mann führte zusammen mit 
Dr. Modemann zwanzig Jahre 
einen verwickelten Prozeß, der sich 
sogar noch nach Brügermeister 
Pelzers 'Tod fort.set.zte und nie zu 
Ende kam. Man wolite ern,Ic:hen, 
daß die unschuldigen Frauen wle­ 
der für ehrlich erklärt wurden und 
ordentlich bestattet werden durf­ 
ten. 

Nachdem Biscllof Ernst August I. 
IGH2 für Hannover eine Postver­ 
bindung eingerichtet hatte, mit der 
er den Grafen Platen belehnte, 
wurde Apotheker Heinrich Amel­ 
dung Postmeister, und sein zweiter 
Sohn Johann Gabriel wurde 1714 
sein Nachfolger. Bis zum Tode sei­ 
ner Witwe blieb die Verwaltung 
der Post in der Familie. Der letzte 
Mann seines Geschlechtes war der 
180:l verstorbene Apotheker und 
Ratssenior Heinrich Christoph 
Ameldung, dessen einzigste Toch­ 
ter 1788 den Organisten Veltmann 
an St. Marien heiratete. 

Deren einzigstes Kind, Heinrich 
Christoph Veltmann, vermachte, chi 
er unverheiratet blieb, 1860, ein 
Jahr vor seinem 'Tode, sein be­ 
triichlliches Vennögen, das er am 
der Familie Ameldung geerbt hat� 
te, der Marienkirche. 

Ilsetraut Lindemann 



' chling 
Lieselotte, 

Februar 
zu Dissen 

t 
975 

andten 

Der Herr über Leben und Tod nahm gestern abend meinen lieben, 
treusorgenden Mann, Bruder, Schwager und Onkel 

Bnuer 

August A verwetter 
heim in seinen Frieden. 

Er starb, vorbereitet durch die Gnadenmittel unserer heiligen 
Kirche, im Alter von 72 Jahren. 

In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen: 
' � 

Luise Averwetter 

4504 Georgsmarienhütte-Oesede, Osnabrück, den 15. Februar 1975 
Am Breenbach 30 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 19. Februar 1975, um 15 Uhr von der 

Friedhofskapelle Oesede aus statt; anschließend Seelenamt in der Pfarrkirche 
St. Peter und Paul. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Nachricht erhalten haben, so bitten 
wir, diese als solche anzusehen. 

Für Fahrgelegenheit ab Heuer und Vogelsang (Hin- und Rückfahrt) ist gesorgt. 
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, ... in demjenigen Theile" 
'Adler-Apotheke besteht seit 75 Jahren 

� ,, 

� 

Die Adler-Apotheke kann 
Sonntag, 28. Dezember, auf ihr 
75jähriges Bestehen zurück­ 
blicken. Am 1 . .Juli 1959 ver­ 
pachtete Hans Mooz die Apo­ 
theke an seine langjährige 
Mitarbeiterin, die Apothekerin 
Ingeborg Hunger. Nach dem 
Tode von Hans Mooz und 
seiner Frau Meta erhielt In­ 
geborg Hunger vom Regie­ 
rungspräsidenten in Osna­ 
brück die Betriebserlaubnis 
als Besitzerin. 

Am 29. Dezember 1894 er­ 
teilte der Oberpräsident der 
Provinz Hannover dem Apo­ 
theker Gustav Möllmann die 
Konzession zum Betreiben 
einer neuen Apotheke in der 
Stadt Osnabrück mit der Auf­ 
lage, daß der Betrieb in einem 
,. ... Ihnen eigentümlich ge­ 
hörigen Hause in demjenigen 
Theile der Stadt Osnabrück 
erfolgen sollte, der durch die 
Eisenbahn, die Straße Brei- 

ter Gang, den SchUlerplatz, die 
Bahnhofstraße und die Möser­ 
straße begrenzt wird." Die 
erste Adler-Apotheke entstand 
am Schillerplatz 7. 

Gustav Möllmann starb im 
Jahre 1919. Seine Witwe Ade­ 
line Möllmann ließ die Apo­ 
theke erst verwalten und ver­ 
pachtete sie dann an den Apo­ 
theker Heinrich Möller. Am 
1. Juni 1036 übernahm Hans 
Mooz als Pächter die Apothe­ 
ke. 1945 wurde das Gebäude 
7.erstört. Bis zum Wiederauf­ 
bau betrieb man den Verkauf 
in einer Notapotheke in der 
Gastwirtschaft �Augusten­ 
burg". 

Als während der Semester­ 
ferien 1944 die heutige Besit­ 
zerin, Ingeborg Hunger, als 
junge Studentin in der Apo­ 
theke arbeitete, ahnte sie noch 
nicht, daß sie 25 Jahre später 
einmal Inhaberin sein würde. 

1 . . . .. , 
r 
~ 
i 

� DIE ERSTE ADLER-APOTHEKE stand am Schillerplatr 7, wo 
heute das GebHude der Bank tUr Gemeinwirtschaft ist. 



- d'' l.Jrotessor .M.auz: ,,Frau Corten war gesun 
\Vl'it<'rc Fndliirztc und ein Graphologe machlen ihre Aussagen 

De Beweisaufnahne im Corten-Pro­ 
z neikt sich ihrem Ende zu. Im Laufe 

ieser oh werden noch inie Sach1- 
verständige zu W rt kommen. die sich 
aber äußern sollen, el ciic l\hip.lich­ 

keit einer Fehldiagnose bei Frau Cor­ 
en vorlipen kann. 
1s deres Interesse fand die Ver­ 

nehmn von Profess r Dr. Mau, dem 
hfpvhiater der Ianrenhorncr An­ 

s'alt, der Frau 'orten bekanntlich als 
nicht <hophren entlassen hatte. Dr. 
MA: rk!arte, da3 sich das Einwei­ 
sun;sattest mit dr Diagnose �para­ 
noide Schizophrenie" in Lnpenhorn 
ni t bestätigt habe. Sein Oberarzt Dr. 
Jan:, heute Chefarzt in Ilten, und die 
Stationsärztin waren ebenfalls der Auf­ 
[assunr, da Frau Corten nicht anstalts­ 
lx-durftig ,var ... Vor allem," sagte Dr. 
1\1::!uz, "nls wir Kenntnis von den häus- 

liclwn Vcrhii\lnls.<en brlrnmen, war e:i 
unser Destreben, Frnu Corten einem 
Menschen anzuvertrauen, der sich in 
Liehe und Güte um sie sorgen konnte. 
Es war schwierig, divser so stark er­ 
schütterten Frau als Arzt zu helfen. 
Wir wullten, was sie durchgemacht 
hatte und waren uns darüber im kla­ 
rcn, daß es einem Arzt schwerfallen 
würde, wieder Ihr Vertrauen zu errin­ 
gen. Es best'and keine Notwendigkeit, 
sie weiter in der Anstalt zu behnltcn. 
Nac:h Hause konnten wir sie unter kei­ 
nen Umstünden entlassen. Wir waren 
dc~hnlb gezwungen, sie mit ihrem Ein­ 
verstfindnis, so lanr,e in der Anstalt zu 
behalten, bis sich jcmnnd ihrer an­ 
nahm. Als Frau Rodcwald bei uns vor­ 
sprach, wnrcn wir !roh, ihr die Sorge 
um Frau Cortcn Ubertrngen zu können. 
Wir wußte~, daß ihr nur eines fehlte: 

�arlan- Boykott nicht auläsdi" 
Eine Gericht.sentscheidung in Hamburg 

In de.'Tl fü'C.1-i ts.,treit der Domnlck-Film­ 
produk iion ,rnd <ics Herzog-Filmver­ 
le.hs gezen den Leiter der Staatlichen 
Pre,;;.�estcl:e der Ifanse.stadt Hamburg, 
Sen:itsd::-cktor Eric.1-i Lüth, erließ das 
L:md;;cricht Hamb~rg unterVorsit:z: von 
1.3..,ccerichtsdircktor Weiß geJcn Lüth 
eine einstweilige Verfügung. Lüth ist 
es danach unter Androhung einer Geld­ 
bzw. Ha!tstrafe verboten, die Offe.nt­ 
lich~o::t zu:n Boykott dc.s ers1en Harlan­ 
Fi!:ns nach dem Kriege: ,.Unsterbliche 
Gcl:cbt.c'' :mfzurufo..,. Boykott liege 
ver. hie3 es in der Begründung, wenn 
e'n Mann in der öffentlichen Stellung 
LüL1-i.s die von ihm An,~csprochencn !n 
seinem Sinne b-.--ein flusse. Boykott ver­ 
stiee gen das Grundgesetz, nach 
den Har.:m d.as Recht der freien Be­ 
ru{saus:bin1g zustehe. Lüth wurden 
zwar sutere Motive zugebilligt, aber 
sie entschuld.en nicht den gesetz­ 
c:nd .;;ittcm,id:-igen Zweck seines Han­ 
delns. Lüth hatte im veq;angenen M0- 
nat vor dem H::i.:T'.burger Pres.,eklub 
ezen die Wiederbeschäftigung Harlans 
protestiert und sp:iter in einemn offenen 
Brie:! ::uc:h den Göttinger Produzenten 
Domnnic' angegriffen. 

Die;:('r berief sich au! einen Splo­ 
Be;:chluß, ,vonach alle früheren Beru!s­ 
beschrän'un<e Harlans auf Grund 
des F!"e':spruches vom Verbrechen ge­ 
gi:n die :'llfe:isch!ic.likeit auf-gehoben 
worce:1 ,,·a:-<'n. Der Spio war auch das 
Filmvor11aben .. Unslerb1iche Geliebte" 
nach der Storm-Novelle baqul.s sub� 

mnersus" zur Prüfung vorgelegt worden. 
Inzwischen stehen die Dreharbeiten vor 
dem Abschluß. 50 Filmtheater der 
Bundesrepublik wollen den FiL-n am er­ 
sten Weihnachl,;feiert.ag st.art.cn. - 
Nach Schluß der Verhandlung erklärte 
Senatsdirektor Lüth, er wilrde alle 
,.rechtlichen Mittel", die ihm zur Ver­ 
fügung stünden, benutzen, �um ein 
Auftreten Harlans :r.u unterbinden." Die 
Kosten des Verfahrens - der Streit­ 
wert beträgt 50 000 DM - trägt die 
Staatskasse. (Eigenmeldung R.) 

Scl1äffcr erhielt Literaturpreis 
Dem 65jährigen Dichter Albrecht 

Schäf!er Ist der· im Vorjahr geschaf:fene 
Niedersäc.hsische Literaturpreis für das 
Jahr 1950 verlie.1-ien worden. Mit dem 
Preis ist eine Zuwendung von 5000 DM 
verbunden. Albrecht Schi.ifler, der erst 
vor einigen Monaten aus den Ver­ 
einigten Staaten nach Deutschland zu­ 
rüclckehrte und geg:mwärti.g in Ham­ 
burg lebt. wird in Kürze nach Nieder­ 
sachsen übersiedeln, wo der in Elbing 
geborene Dichter aufewachsen ist. 

McCloy-Spende !ilr Göttingen 
225 000 DM sind aus Mitteln der 

McCloy-Spende für Studentenheime 
an die Universität Göttingen gefallen. 
An die Spende ist jedoch, wie die 
t!nlversit.ätspresseste1le mltte:lt, die 
Bedingung genüpft, daß ein gleich 
ho'her Betrag auch noch von irgend­ 
einer deut.chen Stelle kommL dpa 

Liebe und Herzen.,wiirme, nbcr keine 
gesci1\o,sene Abteilung." 

Auf die nochmalige Frage des Vor­ 
sitzenden, ob nach seiner Meinung also 
keine Anslall!'bcdllrftigkcit vorgelegen 
habe, nntwortele Prof. Mauz mit einem 
klaren �Nein". Er fügte aber hinzu, daß 
Prof. Biirger-Prlnz mit der Diagnose 
,.Schizophrenie" außerordentlich vor­ 
sichtig sei. Er könne sldi nicht vorstel­ 
len, daß ein Psychiater diese Diagnose 
ohne schwerwiegenden Anlnß stellen 
würde. 

Dr. Mnns, Oberarzt der Nervenanstalt 
Ilten, dessen ärztlici1es Urteil ,,schizoide 
Psychopathie" !nutete, erinnerte sich an 
einen Besuch Dr. Cortens bei seiner 
Frau, bei dem sie sehr reserviert und 
kühl gewesen sel. Corten hätte damals 
energisch abgelehnt, seine Frau nach 
Hause zu polen. Dr. Maas bestritt, daß 
er bei diesem Besuch Dr. Corten cr­ 
kllirl habe: ,.Ich habe genug gesehen, 
das genügt mir. Sie ist völlig bezle­ 
hungslos!" 

Frau Dr. Seiler bezeichnete Frnu Cor­ 
ten als undurchsichtig und nbwelsend. 
Ihre Diagnose �Verdacht auf symptom­ 
armen schizophrenen Prozeß" gründe 
sich im wesentllchen auf die vor­ 
liegende Krankheitsgeschichte. 

Der Zeuge Dr. Janz betonte ebenfalls, 
daß mon Frau Corten nur wegen ihrer 
mißlichen häuslichen und sozialen Ver­ 
hältnisse in Langenhorn behalten habe, 
Es entspreche nicht den Tatsachen, daß 
er Dr. Corten gegenüber ~äußert habe, 
seine Frau sei �ein ausgebrannter Kra­ 
ter". 

Äußerst Interessant war das Gut­ 
achten des Professors für Graphologie, 
Dr. Pophal, der die Handschriften Dr. 
Cortens aus den Jahren 1928, 1944 und 
1950 deutete. Danach soll der An­ 
geklagte ein sehr kritischer und nüch­ 
tern denkender Mensch sein. Er neige 
zu nußergewöhnlicher Grobheit und 
Unbeherrschtheil Es fehle Ihm an 
Wärme und gemilthafter Teilnahme­ 
fähigkeit. Ohne viel Bedenken könne 
er srch über Rück.;ichten hinwegsetzen, 
wenn materielle Vorteile zu erwarten 
seien. Der Umgang mit Ihm sei nicht 
einfach, da er eine �nicht ganz" auf­ 
richtige Natur verkörpere. Die Hand­ 
schrift seiner Frau sei die eines ein­ 
fachen, geraden Menschen ohne große 
Geistesgaben und Urteilsfähigkeit. Aus 
ihren Schrl!lzügen seien keine An­ 
zeichen eines .;chizophrenen Prozesses 
zu erkennen. Frau Corten selbst cha­ 
rakterisierte ihren Mann als einen aus- 
gesprochenen Idealisten, -nt-- 



freiS)ruch 1m Prozeß gegen Dr. Corten 
Vorsitzender: Angeklagter handelte verwerflich - Staatsanwalt legt Revision ein 

Hamburr, 6. Dezember. (nt-dpa-ap) 
Der Arzt Dr. Martin Heinrich Cort.en 

wurde nm Mittwoch vom Hamburger 
Landgericht von der Anklage, er habe 
sein<! Frau unberechtigt dreimal in eine 
Irrenanstalt gebracht und damit der 
Freiheit beraubt, freigesprochen. Die 
Anklage wegen Abgabe einer falschen 
eidesstattlichen Erklärung wurde auf 
Grund der Amnestiebestimmungen fal­ 
lengelassen. 
� Der Gerichtsvorsitzende erklärte, 
wenn Im Strafgesetzbuch eine Ver­ 
urteilung wegen lleblo.Jen Verhaltens 
vorgesehen sei, dann wäre das Gericht 
sehr schnell zu einem Urteil gekom­ 
men. Dr. Corten habe gegenüber seiner 
Frau sehr verwerflich gehandell Es 
mUsse dem Angeklagten zugute gehal­ 
ten werden, daß er von seiner Jungen 

1 Freundin Fellcltas Rudolphi weitge- 

hend beeinflußt worden und der Si­ 
tuation nicht gewachsen gewesen sef. 
Es stehe aber fest, daß Dr Corten e3 
durch gewisse Machenschaften erreicht 
habe, seine Frau in vier verschiedenen 
geschlossenen Abteilungen als Geistes­ 
gestörte festzuhalten. 

Sehr ausführlich nahm der Vorsit­ 
zende zu den ärztlichen Entscheidungen 
über Fau Cort.en Stellung. Das Gericht 
habe nichts anderes tun können als das, 
was der bekannte Psychiater Professor 
BUrger-Prlnz angegeben habe, als 
Grundlage zu nehmen. und dieser habe 
Frau Corten !Ur anstalUbedUrftlg er­ 
klärt. Es gcl allerdings möglich, daß 
Professor Bürger-Prinz von dem Ange­ 
klagten falsch informiert wurde. 

Abschließend stellte der Gerichtsvor­ 
i;ltzende fest. daß die Psychiatrie die 
unsichtbare Angeklagte gewesen sei. 
Dem Gericht stehe nicht zu, darüber zu 
entscheiden, ob der Pro1.eß eine Krise 
der Psychiatrie habe erkennen lassen. 
Aber die Öffentlichkeit envarte ein 
Wort über dieses Problem. In der Be­ 
völkerung sei nämlich auf Grund des 
Prozesses die Furi:ht hervorgerufen 
worden, daß auch gesunde Menschen in 
geschlossenen Abteilungen zu schwer 
Geisteskranken gelegt werden könnten. 
Der Staatsanwalt legte gegen du Ur­ 
tiell Revision ein. 

bereits vorgeschlagen worden war. 
Nach einer ebcTifells verob ch.Jcdet.en 
Verordnung is es in der Bundesrepu­ 
blik jetzt wieder erlaub! Sportwaffen 
und Sportmunition herzustellen. Ent­ 
sprechende Verhandlunen hatten 
zwischen der Bundcr;rcg1erung und 
dem alllicric.n Sicherhcit!au.uchuß 
stattgefunden. Da! Kobinett billigte 
schließlich einen Gesetzentwurf ubc.r 
eine Minernlölslcuer, durch d.ie der 
VerkauJspre!s von Benzin um . zehn 
Pfennig pro Liter und der von Diesel­ 
kraftstot! um sieben Pfennig pro Kilo­ 
Eramm erhöht werden soll. , 
471a 8 3 z! g 

uigaTRG 
CDU beschuldJgt Arndt. Die CDU/ 1 

CSU-Bundesfraktion beschuldigte den 
�.Kronjuristen der SPD", Dr. Arndt, des 
.,groben partolpohl!ich(>rt ;\'Lißb:·au~ 
im Untersuchung au schuß und damit 
eines Verstoßes gegen die richterlichen 
Pichten". Der Spiegel-Unterau­ 
chung:ausschuß setzte am Mittwoch auf 
Verlangen der SPD-Mitglieder seine 
Untersuchungen In nlcht.öttentUcber 
Sitzung fort. 

Keine mllltlrlsdten Dlen.sutellen. 
Bundeskanzler Dr. Adenauer hat dem 
Prä&ident.en des Bundest.ar.tes au:! eine 
Anfrage des Zentrums mitgeteilt, daß 
die Bursrerie"un rite +'4iri- 



'rotessd Bürger-Prinz sagt vor Gericht: 

�,Frau Corien war geisteskrar 
-n! 'dpa- IIambur. 

Der Prozeß3 gern den Arzt Dr. Cor­ 
ten hatte gestern einen Rekordbesuch 
zu verze!cbnen. Schon am frühen Mor­ 
ren, lanre vor Berinn der Verhand­ 
lun, waren die Treppen und Flure des 
Hamburger Justizebiiudes von einer 
tausendköpfiren Menpe verstopft. Seit 
6 Uhr morgens standen die Menschen 
vor dem Gerichtssaal Schlange. Kurz 
vor Eintritt in die Verhandlung muß­ 
ten Po!lzeiverstärkungen eingesetzt 
werden, um die Menschen. die nicht in 
dem Gerichtss.:1al Platz fanden, zurück­ 
zudrängen. Der Verhandlung wohnten 
etwa 100 Ärzte als Fachzuhörer bei. 

Der Hamburger Psychiater, Professor 

Dr. Dürer-Prinz, der in Hamburg als 
die größte Knpt1zltül nuf dem Gebiet 
der Psychlatrie ilt und Frau Corten 
in seiner Klinik behandelt hat, wurde 
vernommen. Er gab zu, daß die Akten 
mit der Krankeneschichte von Frau 
Corten kurz vor Berinn des Prozesses 
von seiner Sekretärin wiedergefunden 
wurden. Diese Krankeneschlchte stellt 
ein wichtiges Beweisstuck dar, Sie war 
zu Beginn des Prozesses vergeblich 
gesucht worden und angeblich seit Hin­ 
gerer Zeit versd1wunden. Professor 
Bürger-Prinz hatte In der vergangenen 
Woche erklärt, daß er die Akte erst 
wenige Tage zuvor bekommen habe. In 
der Verhandlung gab er als Grund für 

Dns alleste mensdlllche Werkzeug 
Als das älteste bisher bekannte 

menschliche Werkzeug gilt ein Ham­ 
merbeil aus der Zeit des Neander­ 
talers, das vor kurzem von einer öster­ 
reichischen Forschungsexpedition in 
der Repolusthöhle nördlich von Graz 
gefunden wurde. Das Bell, dessen Alter 
auf 130 000 Jahre geschätzt wird, deutet 
darauf hin, daß sich schon der Eiszeit­ 
mensch handwerklich beschäftigt hat. 
Das \Verkzeug ist sieben Zentimeter 
lang und besitzt ein konisches Loch mit 
Rillen, dürfte also ursprünglich an 
einem Holzstiel befestigt gewesen sein. 

(dpa) 

Raabe-Prels f!lr Hermnnn Hesse 
Der Wilhelm-Raabe-Preis 1950 ist 

lern jetzt In der Schweiz lebenden 
ichter Hermann Hesse verliehen wor­ 
ien. Der Betrag wurde von eintausend 
DM auf dreitausend DM erhöht. (dpa) 

Münster sucht Intenhunten 
Da ein Führungswechsel im kulturel­ 

len Leben Münsters für die künstleri­ 
schen Leiter selber und für das Kul­ 
turleben der Stadt fruchtbar sei, hat 

1 

der Kulturausschuß der Stadt Münster 
beschlossen, die Stellen des Intendan­ 
ten der Städtischen Bühnen und des 
Generalmusikdirektors unverzüglich 

für das Ende der laufenden Spie'zeit 
auszuschreiben. (dpa) 

Nun schreibt auch Kempka 
.. Ich habe Adolf Hitler verbrannt" 

heißt ein Buch von Erich Kempka, das 
jetzt im Kyrburg-Verlag, München, er­ 
schienen ist., Kempka war dreizehn 
Jahre lang ständiger Begleiter und 
Fahrer Adolt Hitlers. (dpa) 

Fahrpreisermäßigung für Konfirmanden 
Die Bundesbahn hat auf Bitten 

der Kirchenkanzlei der Evangelischen 
Kirche nunmehr auch für Lehrfahrten 
von Konfirmndenklassen die bisher 
nur Schulklassen gewährte Fahrpreis­ 
ermäßipung zugesagt. Danach besteht 
die Möglichkeit, Besuche von Einrich­ 
tunen der Inneren Mission, des Hilfs­ 
werks, kirchlicher Kunstdenkmäler 
oder kirchlicher Tagungen bei verbil­ 
ligtem Fahrpreis durchzuführen. epd 

2,5 l\lilllonen Dollar nach Europa 
Die für dieses Jahr im wesentlichen 

beendete Europahilfe der Kirchen der 
Ökumene umfaßt nach einer vorläu­ 
figen Statistik des Weltkirchenrates 
2 519 780 Dollar. Unter den Spendern 
steht der Lutherische Weltbund mit 
1 280 000 Dollar weitaus an der Spitze. 
Als Empfänger steht Deutschland mit 
716 000 Dollar an erster Stelle. CND 

sein Verhalten an, er habe die Heraus­ 
abe der Krankengeschichte als frei­ 
willige Handlung betrachtet und be­ 
fürchtet, daß er sie sofort herausgeben 
müsse, falls er das Gericht gleich von 
dem Vorhandensein benachrichtigte. 
Dem Einwand des Vorsitzenden. daß er 
sich taktisch unklug verhalten habe, 
stimmte der Zeuge zu. 

Professor Bürger-Prinz sagte dann 
aus, d::iß f'rau Corten bei Ihren beiden 
Aufenthalten In der Eppendorfer Kli­ 
nik im Jahre 1947 schizophren, also 
schwer geisteskrank, gewesen sei. Ihr 
Gesamtverhalten habe einen Aufent­ 
halt in einer geschlossenen Abteilung 
erforderlich gemacht, weil die Gefahr 
eines schweren Ausbruch9 gegen sich 
selbst oder gegen andere bestanden 
habe. 

Einen völlig anderen Eindruck habe 
Frau Corten 1949 auf ihn gemacht, als 
er sie bei der Staatsanwaltschaft tra! 
und später in seiner Sprechstunde wie­ 
dersah. Sie sei aufgeschlossen und ge­ 
sprächig gewesen. Auf die Frage des 
Vorsitzenden, ob er jetzt ein Gutachten 
über den Zustand von Frau Corten ab­ 
geben könne, antwortete er mit Nein. 

Als der Vorsitzende den Zeugen 
fragte, ob er seine Aussagen beeiden 
könne, betonte der Psychiater: "Frau 
Corten hat mich zwar von der ärzt­ 
lichen Schweigepflicht entbunden, In 
Wirklichkeit kann mich aber kein ehe­ 
maliger Patient und sei er noch so 
gesund - davon entbinden, Ich halte 
es für ausgeschlossen. daß Frau Cor­ 
ten ein Urteil über das fällen kann, 
was ich weiß und sie niemals wissen 
kann. Unter dem Druck der Situation 
habe ich diesmal hier alles ausgesagt." 

Am Schluß seiner slebenstündigen 
Vernehmung sagte Professor Dr. Bür­ 
ger-Prinz, die Beunruhigung über'den 
Corten-Prozeß gehe nach den Presse­ 
Veröffentlichungen so weil, daß Ange- r 
hörige von schwer Geisteskranken in 
den letzten Tagen immer wieder ver­ 
suchen, die Kranken aus den Anstalten 
herauszubekommen. Mehrere Ärzte. 
die der Verhandlung zuhörten, bestä­ 
tigten den Pressevertretern, daß in der 
psychiatrischen Klinik in Eppendorf in 
den letzten Tagen �eine wahre Panik" 
ausgebrochen sei. 

Die Verhandl ung wird fortgesetzt 

. ...,, 
' 



-st- Die Wlrls,,hnft.s- und Verkehrs­ 
vereiniun e. V., Osnabrück (Stadt­ 
haus, Natruper Str. 50, Telefon 4031, 
Nebenapparat 21l) nimmt bis ein­ 
schließlich 20. November 1950 Bcstel­ 
lungen für die Weihnachtswerbung -­ 
Tannenbäume und Zwerge für das 
Preisausschreiben entgegen. 

-rb- Den Mitliedern des Relchs­ 
hundes i,l Gelegenheit gegeben. noch 
Karten zu der am Sonntag, dem 19. No­ 
vember, um 15 Uhr stnllfindendcn Auf­ 
fuhrun der Operette �Der Voelhind­ 
kr" zum cnniißiglen Preis von 1,20 DM 
zu erholten. Die Karten können an der 
'Theaterkasse een Vorzeiun des 
Sd1werbcschiidigtenauswcises oder des 
l\Iitgllcdsbuches des Reichsbundes ge­ 
löst werden. 

-nt- Der Osnabrilckrr Haus- und 
Grundbesitzer-Verein hä.lt sc!nc Mit­ 
glic<lervcrs:un.mluni; Nr den St;adtteil 
Schinke! heute um 20 Uhr in der Gast­ 
wirtschatt We!ling (Schützenstraße) ab. 
Der Lastenausgleich nach dem vom 
K:-ibinctt genehmigten Eniwur! des 
Bundesfinanzminlsters, die Frage des 
Abbaus der Wohnungszwangswirtschaft 
und die Verpflichtung des Hausbesitzers 
zur BmciLlgung von Kriegsschtiden 
werden behandelt. 

-lö- Beim Einbiegen auf das Gelände 
der Post an der Möserstrnße fuhr der 
Wagen einer Einheit der MiI.-Re. 
einem ihn gerade überholcnden Per­ 
ronenwaen in die Seite. Es entstand 
Sachschaden. 

-t- Zu einem Zusammenstoß zwischen 
einem Personenauto und einem Klein­ 
kraftrad Iam es auf der Kruzun; 
Johannisstraße - Petersburger Wal!!. 
Be'de Fahrzeuge wurden be.3chädigt. 

-i-- Von einem überholenden Per­ 
onenauto angefahren wunde eine Fra n!, 

die auf der Bremer Straße einen Hand­ 
wagen zog. Sie kam dabei zu Fall und 
mußte mit einer Gehirnerschütterung 

Mittwoch, den 15. November 1959 
Thcnter nm Domhof: .. Romeo und Julia", 

20 Uhr; Mlttwoch-1-Ab:innement und 
freier Knrtenverkn uf. 

Ritz: .. Schwnrzwaldm!ldet�, 13; 15.15; 17.30 
und 20 Uhr. 

Centrnl: . .Auf Glatteis", I:J; 15.15; 17.30 und 
20 Uhr. 

Llchthurr:: .. Der Mann ohne Gewissen�, 16; 
18 und 20.15 Uhr. 

Tivoli: .Waldrausch", 17.30 und 20 Uhr. 
'I'halln: .Teu!clsre!ter von Texas", 20.30 Uhr. 
Scala: ,.Der schwane Reiter�, 10 und 20 Uhr. 

Die Notgemelnscho!t ehemaliger 
RAD-Anp.ehödger, Gruppe Osnnbrück­ 
S!aclt, hatte Ihre Mitglieder zu einer 
Versummlunr, im �Grünen Jiige,� zu­ 
snmmengerufcn, um zu den aktuellen 
Fragen dieser Organisation Stellung 
zu nehmen. Vorsitzender Naber vcr­ 
breitete sich über den Stand der Be­ 
ratungen 1m Beamtenrechtsausschuß 
in Donn und die daran geknüpften 
Erwartungen. Die Anwendung und 
Auswirkung des § 131 des Grundgc­ 
etzes fand eine lebhafte Erörterung 
hlnslchU!ch der Versorgungsbestim­ 
mungen. 

Eingehend wurde der innere Auf­ 
bau der Organisation besprochen und 
eine Fühlungnahme mit anderen in­ 
teressierten Gruppen als zweckmäßig 
bezeichnet. Durch Zuwahl wurde der 
Vorstand erweitert, in den auch eine 
Vertreterin des früheren weiblichen 
RAD berufen werden soll. Der Auf­ 
gubenbereich der Notgem_einschaft soll 
auch au! die Hinterbliebenen ausge­ 
dehnt werden. Als Tag der Zusam­ 
menkünfte Im ,.Grünen Jäger" wurde 
der zweite Sonnabend In jedem Monat 
festgelegt. -xx- 

'Idii wWuiuul. 

Die Gründe ihrer Flucht splcJen keine 
Rolle mehr. Der Mann sieht wie ein 
Vorarbeiter aus, wie ein Großknecht ' 
oder stellvertretender GutsinspC'k\or. 
Der Frnu gesteht man zu, daß sie Gänse 
rupfen knnn und Im Winter ihre Vor­ 
ratskammer vollgestopft hat mit Ein­ 
gemachtem. Not haben ~ie nie kennen­ 
gelernt. Dort, wo sie herkommen, ab es 
keine Armut. Wer sich rnlt ihnen bc­ 
schäfligt, weiß, was sie zurückgelassen 
haben: Warme Stuben, warme Betten, 
eingepökelte Schweine, Töpfe voll Ho­ 
nig und ein Land voller Heimlichkeiten 
und Seufzer. 

Gut, daß er das gelernt hat: Au! der 
Laute spielen und sing,cn. Er erinnert 
sich an die Abende Im Münnergesang- 

Zahnörzte - Bereits!:haftsdienst 
In dringenden Füllen ist zu erreichen 

nm heutigen Nachmittag (15. November) 
und am Sonnabendnachmlttag (18. No- e 
vember) von 15 bis 17 Uhr sowie am 
Sonntagvormittag (19. November) von � 

10 bis 12 Uhr: 
Zahnarzt Dr. Kiefer, Natruper Str. 4. 

Omnabriicker Standedant8naclrichten: 

Aufgebote.-Geburten-Sterbef älle 
Geboren wurden: 

Leopold Zoder, Sohn des Schlachters und 
I<ochs Leopold Zoder und Hedwig, r,eb. An­ 
dres, Summcrland 12 Gabriele Schwantner, 
Tochter des Arznelmlttel-l<au!manns Ernst­ 
Jonchlm Schw:mtner und Gerda, geb. Du­ 
ltowskl, An der Pctersburr, 10; llona Enc­ 
voldsen Tochter des Zuschneiders Lorenz 
Encvold°sen und Annn, f{eb. E."Versmann, 
HI!yelstr. I5; Hans-Peter Wolft, Sohn des 
Formers Johannes Wolf! und Anneliese, geb. 
Wllle, Llencschweg 102a; Gerda Drnmcler, 
Tochter des Postfnclrnrbelters Aur;ust Dm� 
rnelcr und Elisabeth, r,eb. Worpenberr,, Lot­ 
tcr Klrchwe1J 114; DUrbel Damboclc, Tochter 
des l\lnurers Günter Dnmbock und Ingeborg, 
geb. Fehren, SchtHerbcr,{straßc 4G; Fritz 
Saclcmann, Sohn des Kra!t!::lhrcrs Friedrich 
Sackmann und Linn, geb. Telchler, Belmer 
Str, 46; Gabrfela Hascmier, Tochter des De­ 
lrnrateurs Artur Hasemeler und Charlottc, 
cb. Anders, Fürstenuer Weg I4; Rat 
BUscher, Sohn des Elelctrlkcrs Friedrich 
BUschcr und Charlotte, geb. Kaulke, Schul­ 
trae 36; Anreltka Pieper, Tochter des 
Sd1rlftsctzern Werner Pieper und Ruth, geb. 
Latzcr, Mnrtlnlstr. oa; noswltho Walken­ 
horst, Tochter des Arbeiters Gustav Walken­ 
borst und Lul!!e, geb. Unland. Powe Nr. 39. 

Die Ehe wollen schlleßenr 
Slrnßcnbnhnschaftncr Gerhard Rehder, 

WUst.enstr, 17a, und Amalla Heer, Atter; 
B:icker Relnhold Brokmann, Blumenhallcr 
weg 74, und Hilde Günther, Natruper 
Holz 2G; :ltetallarbclter Karl-Heinz Teuber, 
Harderberg, und Christa Matthes, Rheiner 

Lnndstr. I; TIschler Otto Maler, Duersche 
Straße 75, und Hausgehilfin Waltraut Wan,­ 
ner, Bucrsche Straße 75; Kaufmann Talcus 
Romann, Martlulslr. 10, und KInderptler;erin 
El!rlede Klluper, Letter Str. 05; l\lnschlncn­ 
schlosser Hans SchUmonn, Kölner Sir. 1 B, 
und Ursula llaunost, Schloßstr. 76; Rclcl1s­ 
bnhnlokomotlv!Uhrcr Helnrlcl1 Dnrr:, Dorslt:­ 
.strnße 13, und Ernn KlausIn, Dahlinhu­ 
Bcn; Kranführer Jullus Wiedermann, Strolh­ 
monnswci_l 17, und Hausgehilfin Frlcda Hel­ 
ler, Strothmannsweg IT; Arbeiter Johannes 
Brlnkwcrth, Nohne, und Housr:chll!in Ju­ 
hanne WImann, Rehmstr. 4; Kraftwaren- 
1ahrer Heinz Ad:im Blumcntholstr. 14, und 
Schneiderin Inrebor# Socker, Brinkstr. Gt; 
Lehrer GUnter Llersc, Prlellnltzho! 7, und 
Postangestellte Christa. MUJlcr, Scltloßstr. oo; 
Kandidat der Philosophie !-"ritz Fllclc, Gc­ 
or;:smnrlenhllttc, und Kandidatin der Phlo­ 
.sophlc Ursula Fischer, Königsberger Str. 15; 
kau!m. An(lest, Friedrich Ho.Omonn, Brunls­ 
burweg 32, und Vcrktlu!crln lrmgard 
Th!elc. seb. DUhncn, Nntruper Str. 5; Bun­ 
dcsbo.hnhel!C'r l<arl-Hctnz Obcrpcnnlng, ncn. 

, Schröder, Werscncr Str. 18, und Ursuln 
Schulte, Werscncr Str. 10: Landwirt Willy 
Lclcschos, Nahnc, und Eltrlcde Dletrld.1, 
Sc:hloOstr. 37. 

Gestorben sind: 
Helene Meyer, i:eb. Hermann, Llenesch­ 

we 40, 14. 10. 03; E:llsc Rclprlch, geb. Schil­ 
ler, Blumenhaller Weg 125, 15. 2. 02: Marin 
Wlechmann, geb, Lllnkcr. Meiler Sir. 176, 
30. 10. 90; WIIhelm Greulich, Voxtrup Nr. o:;, 
23. 6, 74 



reien 
Mse 7, 0S, Tel. 22458 

3 gefertigt 

H 
snabruck-Lustringen 

----7 
>ie 1 

1 

1 

1 

lABROCKER 1 

T:....- ' 
1 _J 

seilen 
Tages. 

s, 
an Klaps. 

perrt, 
3n ihm gekehrt. 

+J., G+P 

n, 
gen. 

achmal heiter, 
weiter. 

Was du He" segnest, das ist gesegnet ewiglich. I.Chron. 17, 27) 

Gott der Herr nahm meinen geliebten Mann, unseren lieben Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder und Onkel zu sich in sein Reich 

Albrecht Freiherr von dem Bussche-Ippenburg 
genannt von Kessel! 

* 14.02.1921 Berlin t 23.04.2005 lppenburg 

Ariane Freifrau von dem Bussche-lppenburg gen. von Kessell geb. von Schlieffen 

Alhard Freiherr von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 
Gevinon Freifrau von dem Bussche-lppenburg gen. von Kessell geb. Freiin von Medern 

Ricarda von Bergen geb. Freiin von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 
Werner von Bergen 

Josina Freiin von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 
Gabriel Freiherr von dem Bussche-lppenburg gen. von Kessell 

Freda Freiin von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 
Fidelia Freiin von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 
Carla Freiin von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 

Philip Freiherr von dem Bussche-lppenburg gen. von Kessell 
Viktoria Freifrau von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell geb. von Consbruch 

Anton Freiherr von dem Bussche-lppenburg gen. von Kessell 
Viktor Freiherr von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 
Zerlina Freiin von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 
Fanny Freiin von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 

Anna Gräfin von BernstorfT geb.Freiin von dem Bussche-Ippenburg gen. von Kessell 

Andreas Graf von Bernstorff 
Fried Graf von BernstorfT, Elise Gräfin von BernstorfT, Adrian Graf von Bernstorff 

Jasper Graf von BernstorfT, Charlotte Gräfin von BernstorfT 

Elisabeth-Christine Herzogin zu Mecklenburg 
Ludolf von Kotze 

Margitta von Jagow geb. von Kotze 

Fabian Stein 

Ippenburg, den 25. April 2005 

Der Trauergottesdienst findet am 29. April 2005 um 13.00 Uhr in der St. Nikolaikirche zu Bad Essen statt. 
Im Anschluß erfolgt die Aussegnung in der Remise in Ippenburg und die Beisetzung auf dem Familienfriedhof. 



MULDEN­ 
TRANSPORT 
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Das Fahrzeug, das am Samstag, 
den 23.4.05, Heinrichstr. 54, 
meinen VW-Kafer beschädigt 
hat, ist erkannt worden. Mel­ 
den unter: ·±; 0171/9570950 
Sonst Anzeige!!! 2- 4oo 

HAARWERK, Ihr Frisör in Lüstrin­ 
gen, gut-freundlich-preiwgrt. 
0541/37458 30.f­ 

Markilux-Markisenstoffe 
HB, Nahservice, nur m 5,-� 
Haus der Stoffe, OS., Kamp 76 

Rein-Leinen,Uni u.pass. 
Streifen-Dessins,chic,auch 
Leinenmisch. 30 akt. Dessins 
u. Farben bei uns ab 3,99 
Haus der Stoffe, OS., Kamp 76 

Kunst und 

Am 23. April 2005 verstarb im Alter von 84 Jahren 

Herr Landschattspräsident a. D. 

Albrecht Freiherr von dem Bussche-lppenburg 
genannt von Kessell 

Bad Essen - lppenburg 

Der Verstorbene gehörte von 1956 bis. 1976 als Repräsentant der 
Landschaft des ehemaligen Fürstentums Osnabrück den Gremien der 
landschaftlichen Brandkasse Hannover und der Provinzial Lebens­ 
versicherung Hannover...,.a ... n,..__ 

Freiherr von dem Bussche-lppenburg hat unsere Arbeit mit Engagement 
und Wohlwollen begleitet. Sein sachverständiger Rat war für uns sehr 
wertvoll. 

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Trägerversammlungen, Aufsichtsräte, Vorstand und Mitarbeiter der 

VGH Versicherungen 
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Nach schwerer Krankheit ist heute meine liebe Mutter, 

Tochter, Schwester, Schwierin und 'Tante 

l\1arian11e Berdel1nann 
im Alter von 51 .Jahren sanft und ruls entschlafen. 

ln stiller Trnucr: 

Wilfricd Bcrddmnnn und Frnu 
H:11111C'lon.-. nl'IJ. i\!C'l.7. 

Anrrn Bcrdclmann 

Wilhelm Bcl'clclmnnn und Frnu 
Lieselotte, geb. \VclJm· 

und alle Angehörigen 

4500 Osnnl nlc-1;, den 22. September l!l7fi 
e, thstEaD, 33 

D:c- Tr:111erfeicr ,lll' Einiisrhernng hat im engsten f'a­ 
:iien!reis stattgefunden. 

Nachruf 

Am :2'.!. September 1 !l76 verstarb narh langer, schwerer 

Krnnld1cit unsere liebe Kollegin, die 

Fcrnmcldcobcrsckrclärin 

Marianne Berdelmann 
:\lit ihr verlieren wir eine treue, stets hilfsbereite Mit­ 

arbeiterin. 

\Vir ,,·erden ihr Andenken in Ehren halten. 

Fernmeldeamt 
der Amts,·orsteher 

Büge 

für den Personalrat 
!vlieriek 



Rund um Osnabrück Donnerstag, 
22. Mal 2003 19 

Hund 
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irriallenhorst (ta) 
I. Hohe des Be­ 
tzgstern früh ge­ 
i:in Pkw-Fahrer 
n1d zusammen­ 
kahrer kam mit 
mn davon, aber 
J5de offensicht­ 
je Fell- und an­ 
ruf dem Fahr­ 
entfernte sich 
llort und blieb 
fingeren Suche 

Laut Angaben 
ndcltlich um 
groß hellen 
9.ell efen Go!­ 
--. Wer einen 
., der auf diese 
mn passt, kann 
1ationen bei der 
lenhorst erhal­ 
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Windows 
mA 

Hasbergen 
HHasbergen bie­ 
zorkshop �Win­ 
lren" an. Das Se­ 
an vier Nachmit­ 
raum bis 5. Juni 
..30 bis 18 Uhr 
truch auf Bezu­ 
!it Kinderbetreu- 
1inar jagtet sich 
die s Erfah­ 
:rd oder Excel ha­ 
Jungen und wei­ 
tionen gibt Frau- 

Christiane 
der Rufnummer 

5 oder unter 
32auftragte-has- 

Vor Begeisterung über den Ausblick tot umgefallen? 
Gedenkstein am Hüggel erinnert an den Osnabrücker Mathematiker und Heimatforscher Dr. Nikolaus Bödlge 

Von Angelika Hitzke (Text) und 
Thomas Osterfeld (Fotos) 

Wer von Ohrbeck aus den 
Nordhang des Hüggels er­ 
klimmt, sieht nach rund 150 
Metern linker Hand einen 
großen hellen Granitstein 
durch den Hochwald schim­ 
mern. Nanu, hier glbt's doch 
sonst keine Findlinge? Richtig, 
es Ist auch keiner, sondern ein 
Gedenkstein, wie ein paar 
Schritte zur Seite und genaue­ 
res Hinschauen zeigen. �Bö­ 
dige" steht da In diagonalem 
Schriftzug in den Stein ge­ 
meißelt und etwas darunter, 
nur bei guten Lichtverhältnis­ 
sen korrekt lesbar, ein Datum: 
,,16. 10. 1926". 

Was es mit diesem Gedenk­ 
stein mitten Im Wald auf sich 
hat, fragt sich wohl jeder 
Wanderer, der hier vorbei­ 
kommt. Selbst der Ohrbecker, 
der an diesem Morgen mit 
Waldarbeiten beschäftigt ist, 

weiß keine Antwort auf die 
Frage, nur, dass der Stein 
schon seit vielen Jahrzehnten 
da oben steht. Auch auf der 
Homepage der Hüggelge­ 
meinde steht im Abschnitt 
über den Geologischen Lehr­ 
pfad nur der lapidare Hinweis, 
dass hier am 16. 10. 1926 der 
Hüggelforscher Bödige gestor­ 
ben sei. 

Wer aber war dieser Bödige, 
wie kam er hier zu Tode und 
warum wurde ihm ein Ge­ 
denkstein errichtet? �Das war 
ein Osnabrücker Professor, der 
sich viele Jahre mit dem Hüg­ 
gel befasst hat", weiß der ehe­ 
malige Gemeindedirektor 
Kurt Schüttler. Werner Wes­ 
sei, Leiter der Arbeitskreises 
Geschichte beim Kultur- und 
Verkehrsverein, kann noch 
mehr sagen: ,,Dr. phil. Niko­ 
laus Bödige war Mathematiker 
und Lehrer am Osnabrücker 
Gymnasium Carolinum. Er 
widmete seine gesamte Frei­ 
zeit der Heimatforschung, ins- 

besondere der Geologie, Bota­ 
nik und Geschichte des H0g­ 
gels." 

Wessel weiß auch, dass der 
Stein genau ein Jahr nach ßö­ 
diges Tod an der Stelle aufge­ 
stellt wurde, an der er starb. 
Unter Berufung auf Heinrich 
Hiltermanns Artikel über Bö· 
dige im Heimatjahrbuch Os­ 
nabrücker Land von 1981 teilt 
Wessel auch mit, dass der 
1859 als Sohn eines Papenbur­ 
ger Kapitäns geborene Niko­ 
laus Bödige in Göttingen stu­ 
diert und in Mathematik pro­ 
moviert hat. Bevor er 1901 als 
Professor, wie man die Gym­ 
nasiallehrer damals nannte, 
nach Osnabrück kam, war er 
in Duderstadt tätig und hatte 
die Tochter des dortigen Bür­ 
germeisters geheiratet. 

Auch heute noch interes­ 
sant und gut lesbar ist das (in 
der Osnabrücker Stadtbiblio­ 
thek vorhandene) Buch von 
Dr. Nikolaus Bödige �Hüggel 
und Silberberg. Ein historisch- 

iper zeigt 
jekte 
·orgsmarienhütte 
, in Israel lebende 
hen Peiper eröff- 
118 Uhr ihre Aus- 

Museum Villa 
en Peiper hat aus , 
Stadt [amat [las- -s'ras. irr tsd 

geologischer Beitrag zur Lan­ 
deskunde von Osnabrück", 
1906 erschienen in der Buch­ 
druckerei der Osnabrücker 
Volkszeitung. Auch das 1920 
von Julius Jonscher ebenfalls 
in Osnabrück veröffentlichte 
Buch �Natur- und Geschichts­ 
denkmäler des Osnabrücker 
Landes" weist Bdige als wis­ 
senschaftlich-systematischen 
Heimatforscher und profun­ 
den Kenner der einschlägigen 
Literatur aus. Es befindet sich 
ebenfalls im Magazin der 
Stadtbibliothek. 

Den Gedenkstein, so Wer­ 
ner Wessel, stellte am 16. Ok­ 
tober 1927 de.r Wanderverein 
Osnabrück auf, um den ver- 

�Wir haben da Immer 
Blaubeeren gesucht" 

dienten Wahl-Osnabrücker 
für seine Arbeit zu ehren. Wie 
aber starb Bödige, der bei sei­ 
nem Tod gerade erst 67 Jahre 
alt war? Darüber findet sich in 
den bekannten Quellen 
nichts, es soll aber ein natürli­ 
cher Tod gewesen sein, berich­ 
tet Wessel: �Vermutlich ein 
Herzinfarkt." 

Der 78-jährige gebürtige 
Ohrbecker Albert Ruthemeyer 
erinnert sich daran, was er als 
Kind darüber gehört hat. �Wir 
haben da immer Blaubeeren 
gesucht. Damals ragte der 
Stein über die noch kleinen 
Bäume hinaus, und man hatte 
von da oben einen wunderba­ 
ren Ausblick bis nach Osna­ 
brück", berichtet er: �Wir ha­ 
ben natürlich auch gefragt, 
warum der Stein da steht." 

Auf seiner letzten Exkursion 
soll Bödige genau an jener 
Stelle stehen geblieben sein 
und �ausgerufen haben ,Oh, 
du schönes Osnabrücker 
Land'. Dann ist er tot umge­ 
fallen, wohl von der Aufre­ 
gung", schildert Ruthemeycr 
und betont: ,,So hat man's uns 
jedenfalls erzählt." 

interessante Kol- NUR WENIGE METER neben dem zum Teil sehr steilen und vorn Regen tief ausgewaschenen Weg 
3chmuckobjekten (hinten rechts) steht der Bödige-Stein. Heute ist er überwiegend von hohen Fichten umgeben. Vor 

Jahrzehnten standen hier ganz junge, niedrige Bäumchen, die einen weiten Blick ins Land erlaubten. 

SCHON ETWAS VERWITTERT ist das Datum unter dem Namen 
,,Bödige". Bei ungünstigem Lichteinfall oder flüchtigem Hin­ 
schauen sind die oberen Ziffern nur schwer lesbar. 

Zur Sache: Der Weg zum Stein 

Der Bödige-Stein am Nord­ 
hang des Hügelmassivs ist 
nur zu Fuß erreichbar. Mit 
dem Auto fährt man von 
Osnabrück über Hellern im­ 
mer geradeaus bis zur Kreu­ 
zung Wulfskotten in Has­ 
bergen und biegt dort links 
ab in die Holzhauser Straße. 
Von dort geht es die erste 
Straße rechts ab über die 
Bahngleise Richtung Ohr­ 
becker Friedhof, immer der 
Straße �Am Steinbrink" fol- 

gend. Hinter dem Friedhof 
erhebt sich links der gleich­ 
namige bewaldete Hügel. 
Fährt man weiter geradeaus, 
erreicht man nach etwa 200 
Metern links den Wander­ 
parkplatz. Dort führen meh­ 
rere Wege in den Wald. Der 
zum Gedenkstein und wei­ 
ter auf den Kamm des Hug­ 
gels ist leider der unbe­ 
quemste: Es geht geradeaus 
immer bergauf, der Anstieg 
ist steil und steinig. 



Osn,1brück/Perrnnen 

Fritz Brickwedde als Vorsitzender 
Stiftungsverbandes wiedergewählt 
Mitgliederversammlung be­ 
statigte 5o-ihrigen Osna­ 
bnickcr im t\rnt. - Stll­ 
tungsgedanken noch inten­ 
siver verbreiten. 

h ,·ihuq:. l)r. l-'ril!. 1:ri, k\\'eJlk 
(56), Generalskretar der Deut 
hen Bundesstittmng 111wdt 

(DBU, Oszi:uk), bleibt Vor 
-~llt-'ltJn d;, l\und,·,,ab.1lhk., 

l 'llt,, h, r ~t1\1u111.,c11. f)i.: \' r­ 
tretet dr titungen in Deuts«h­ 
land snahen ih bil ·r \\',1hl 
ds Vorstandsvorsitzenden ges- 
1 �rn amn sputen Abend in Fte1- 

t, 111:, 1m1i1rnl1\\.! ,·rn,·nt lur J ·n 
gebuttigen abuker aus, der 
et ;oit die Gshatstelle der 
großten Umweltstiftung Furo­ 
pas leitet. Irsm.ahgg hatte er das 

Fhr,·n.tmt im J.il11 2ll02 übcr- 
1111m111,·11. !.u 1kn wichtiorn Auf- :, 

~.1b.:11 1k, \1crb.111d.-, in den 
kommenden Jahren zahlen nach 
Brickweddes Einshatzung die 
intcn,1w \\'nbung fur den S1if­ 
tungsggedanken und das Enage- 
111t ~l rur llll'hr uttungen i den 
P<td, utsdwn Bu11dc.,l.;ndcrn. 

In der stfalischen il- 
lwlrn,- l lni,·,-n.it.1t in l\h11hhT 
,tudic11- l\ri( k" ,-ddc- l;cschirh­ 
te, Politikwissens hatten und 
Puhlizi,tik und arhritl'lr n.1cl1 
seinem Examen als Akademie­ 
do,c111 und Ea hbereihsleiter 
.1111 Fr.1111- l lit,,�. J l.111s. ckr /\ka­ 
demie des Bistums Munster, als 
Leiter der \'.,lk~hochschuk Gc­ 
llrl!,m.irirnlrnttr und Dt'7('flll'nt 
fll~ Srhuk und Kultur, Land­ 
~rhaftspllrgl' und Rcgi1111alpla- 

Dr. Fritz Hrickwcddc wurde als Vorsitzender des Bundesverbandes 
D1cutschcr Stifiungcn bcst1tigl. Foto: DBU 

111111µ lll'im Lmdkr,·i~ F1ml.rnd. 
Dort w.1r er auch l'ilr dir Konrdi- 
11.11 ion des Umweltschutzes zu­ 
~t.mdig. lh:vor er mit Grundung 
dn rrnu ,llll 1. M.it /. l 'J') I n!s 
G,·11..-r.ds,·kret.1r die /\ufb.1u:1r­ 
lwi1 hq;,lllll. war er Sprecher der 
11icdlTs,ich,bclwn l,a11dcsrq;ic­ 
ung. l M.1i 1999 w.ir Bric:k-. 
w,-ddc zum lll:Ul'II Vorst.1uds­ 
mitglicd des Hundcsvabandcs 

1 gcw.tlilt worden. 

llrickwi:ddc zcichnct ein brrit 
1 

.1r1gcil'g1t·s, chrcn.untlich,:s En­ 
agement aus. So ist der Fhrl'll· 
hllrgcr der sachsischen Stadt 
Ostrit,. Vnrsi1,.cndn des Kurnto­ 
riums ckr Stiftung Fürst Pücklcr 
P.trk !lad Muskau, Mitglied des 
Sliftungsrates der Stiftung lntcr­ 
nalionaks lkgrgnungs,..cntrum 
St. Mari,·nthal (Sachsen) und 
Vorsit7.endcr des Osnabrücker 
Fördnkrt·iscs zur Unh.:rstützung 
des Wicdn.mlh.1us der Fraucn­ 
kirche Dresden. 

Im Oktober 2002 war Rrick· 
wedele die Ehrendoktorwürde 
der Brandenburgischen Tcchni· 
sehen Universirn (BTU) Coll� 
bus verliehen worden. Die BTU 
würdigte damit seine herausra- j 

gendcn Lristungen für den wis-. 
senschafllich fundierten Um­ 
welt-, Natur- und Kullurschutz 
sowie sein Eintreten für den 
ökologischen Neuaulhau in den 
ostdeutschen Bundesbndern. 
Auf Anregung des Ministerprä­ 
sidenten des Freistaates Sachsen, 
Prof. Dr. Georg Milbradt, verlicf1 
Bundespräsident Prof. Dr. Horst 
Köhler Brickwedde 2004 das 
Verdienstkreuz erster Klasse des 
Verdienstordens der Bundesre­ 
publik Deutschland. Mit dieser 
Auszeichnung wurde ebenfalls 
vor allem sein breites ehrenamt­ 
liches Engagement zugunsten 
der ostdeutschen Bundesländer 
gewürdigt. 



Stadt Osnabrück 

Hollandgängerei 
damals und 
Migration heute 
Mösermedaille für Prof. Klaus J. Bade 

Osnabrück (fhv) 
Er habe das Thema Migra­ 
tion als zentrales Problem 
unserer Gesellschaft ins 
Rampenlicht der offent­ 
lichen Aufmerksamkeit ge­ 
stellt -- so hat gestern Ober­ 
burgermeister Hans-Jurgen 
Fip die Arbeit von Prof. Klaus 
J. Bade gewurdigt. Die Stadt 
Osnabruck verlieh Bade ges­ 
tern �wegen seiner Ver­ 
dienste um das öffentliche 
Wohl" die Mosermedaille. 

.Subversiv" habe er e­ 
wirkt, sagte Fip uber Klaus ]. 
Bade. weil auch dank seiner 
Arbeit die �Bastionen der Re­ 
alitätsverweigerer'· zusam­ 
mengesturzt seien: �Sie ha­ 
ben zum Nutzen aller gehol­ 
fen, der Migration den zen­ 
tralen Stellenwert fur unsere 
Gesellschaft zu geben, der ihr 
auch bei realistischer Be­ 
trachtung zukommt." 

So betrachtet, sei seine Ar­ 
beit auch dem Werk und dem 
Geist Mosers verpflichtet, er­ 
klärte Hans-Jürgen Fip wei­ 
ter, bevor er Bade die Aus­ 
zeichnung überreichte: ,.Sie 
sind eine Persönlichkeit, die 
sich im Sinne Justus Mosers 
um das öffentliche Wohl wr­ 
dient gemacht hat." 

Der Preisträger revan­ 
chierte sich dann für die Aus­ 
zeichnung mit einer Dankre­ 
de, die Justus Möser wohl 
�feurig" genannt hätte: 
Klaus J. Bade analysierte da­ 
bei unter dem Titel �Chan­ 
cen und Grenzen der Steue­ 
rung" das neue Zuwande- 

rungsgesetz der Bundesre­ 
publik Deutschland. Er 
schlug dabei den Bogen von 
der Hollandgangerei zu Zei­ 
ten Mosers und knuptte an 
dessen Ansichten die Bemer­ 
kung, auch Moser habe ler­ 
nen mrssen, �dass Zuwande­ 
tungsverordnungen die 
migratorische Wirklichkeit 
mitunter nur bedingt zu ver­ 
andern vermögen". Er gei­ 
ßelte die Schwächen und Lü­ 
cken des neuen Gesetzes, er 
benannte ungeschminkt die 
Formelkompromisse der Po­ 
litik, die sich etwa unter ei- 

Zuwanderung heißt 
kulturelle Vielfalt 

nem Begriff wie �nachho­ 
lende Integration" verber­ 
gen. 

Bade plädierte schließlich 
für einen �positiven Migrati­ 
onsbegriff" und warnte da­ 
vor, Zuwanderung weiterhin 
als eine Bedrohung von au­ 
en zu sehen. �Es geht nicht 
um das Schreckbild der Paral­ 
lelgesellschaften", sagte er, 
�sondern um das Erlernen 
des Umgangs mit kultureller 
Vielfalt." Und er fügte noch 
eine verstörende Mahnung 
hinzu: Deutschland müsse 
mittlerweile um seine Attrak­ 
tivität besorgt sein - weil 
Wissenschaftler abwandern, 
wahrend bei der Einwande­ 
rung die unzureichend Qua­ 
lifizierten überwiegen. 

VERMAG FEURIG ZU REDEN: Möser-Preisträger Prof. Klaus J. Bade. Foto: GertWestdörp 

Thema sind die Völkerwanderungen der Neuzeit 
Dr. Klaus]. Bade wurde 1982 kennung. Die Volkswagen­ 
auf einen Lehrstuhl für neu- stiJtung hat hier die erste 
este Geschichte an der Uni- deutsche Stiftungsprofessur 
versität Osnabrück berufen. für Migrationssoziologie 
1991 gründete er hier das In- eingerichtet. Das Institut 
stitut für Migrationsfor- gibt wissenschaftliche 
schung und interkulturelle Schriftenreihen und Einzel­ 
Studien (IMIS), an dem un- veröffentlichungen heraus. 
terdessen auch dank großzü- Bade selbst wurde zuletzt als 
giger Fördermittel der Deut- �exzellenter Vertreter inter­ 
sehen Forschungsgernein- nationaler Spitzenfor­ 
schaft etwa 50 Doktoranden schung" mit dem Philip­ 
forschen konnten. Das inter- Morris-Forschungspreis in 
disziplinär angelegte For- der Kategorie �Mensch und 
schungszentrum genießt Zukunftswandel" ausge­ 
mittlerweile weltweite Aner- zeichnet. Er wurde im Jahr 

1998 zusammen mit 50 an­ 
deren Wissenschaftlern in 
den Rat für Migration und 
2003 in den Sachverständi­ 
genrat der Bundesregierung 
für Migration und Integra­ 
tion berufen. 
Zu seinen wichtigsten Veröf­ 
fentlichungen gehören die 
1992 erschienene Untersu­ 
chung �Deutsche im Aus­ 
land - Fremde in Deutsch­ 
land" sowie die Geschichte 
der Migration unter dem Ti­ 
tel �Europa in Bewegung" 
aus dem Jahr 2000. (fhv) 



Fußböden 
Bodenbeläge aller Art bie­ 
tet Fußboden Krause in der 
Hettlicher Masch 14. Der 
Meisterbetrieb verkauft 
und verlegt Estriche, Tep­ 
pichböden, Parkett sowie 
Bodenbeläge aus Kork und 
PVC. Das Parkett-Sortiment 
reicht von preiswerten Vari­ 
anten bis zu hochwertigen 
Landhausdielen. Die Inha­ 
ber Friedel Marks, Rainer 
Hoffmann und Friedrich 
Häuser bieten auch ein 
breites Sortiment an ExO­ 
ten-Hölzern. 

Foto: Thomas Osterfeld 

Biker-Maxe 
Motorradbekleidung von 
Kopf bis Fuß bietet der �Bi­ 
ker-Maxe" an der Minde­ 
ner Straße 144. Inhaber 
Bernhold Kleine-Börger 
verkauft in seinem Fachge­ 
schäft Markenartikel zu 
günstigen Preisen. Motor­ 
radfreaks finden hier nicht 
nur Helme, Textil- und Le­ 
derkleidung, sondern auch 
Funktionsunterwäsche und 
Motorradzubehör. Unter 
anderem hat der �Biker­ 
Maxe" Artikel der Hersteller 
�Dainese", �Rukka" und 
�Shoei" im Sortiment. 

Foto: Elvira Parton 

Seine Arbeit prägt 
das Stadtbild 
Theodor Bergmann verstorben 

Theodor Bergmann kam 1948 
nach Osnabrück und eröff­ 
nete hier ein kleines Beklei­ 
dungsgeschäft am Neumarkt. 
Aus diesem Anfang entstand 
eines der größten Handels­ 
unternehmen der Stadt. Die 
von Ihm gebauten Häuser prä­ 
gen heute den Neumarkt. 
Nun hat sich der Lebenslauf 
dieses leidenschaftlichen 
Kaufmanns vollendet, er ver­ 
starb jetzt im Alter von 85 
Jahren. 

Aus wenigen Quadratme­ 
tern wurde mit den Jahren 
des Wirtschaftswunders das 
�Haus Bergmann am Neu­ 
markt", ein Bekleidungs- und 
Pelzgeschäft mit 400 Mitar­ 
beitern und 8000 Quadrat­ 
metern. 1973 kam noch das 
Haus �thomas kleidung" an 
der Hasebrücke hinzu, 
dessen kühne Architektur mit 
den senkrechten Fensterbän­ 
dern damals als ein �Trompe­ 
tenstoß zur Erneuerung des 
Stadtbildes" gefeiert worden 
ist. 

Beide Immobilien sind 
heute aus dem Stadtbild des 
Neumarktes nicht mehr weg­ 
zudenken. Mit ihnen hatte 
Theodor Bergmann auch ein 
Bekenntnis zur Entwicklung 
des mittelständischen Einzel­ 
handels in der Innenstadt ab­ 
gelegt, als sich längst die Kon­ 
kurrenz der konzerngeführten 
Verbrauchermärkte andeu­ 
tete. 

Wegen einer Kriegsverlet­ 
zung aus dem Zweiten Welt­ 
krieg gab Bergmann dann An­ 
fang 1982 das Pelzgeschäft auf 
und konzentrierte sich ganz 
auf seine Grundstücksgesell­ 
schaft. Er war dem Kürschner- 

handwerk immer sehr verbun­ 
den und gehörte mehreren 
Ausschussen im Zentralver­ 
band der Kürschner-Innung 
an. 1995 bekam er dafür die 
Ehrennadel des Zentralver­ 
bandes des Kürschner-Hand­ 
werks verliehen. 

Außerdem war er als verei­ 
digter Sachverständiger für 
Pelzfragen tätig und arbeitete 
als Gutachter. 

Aber auch sozial engagierte 
sich der Kaufmann in Osna­ 
brück. Er setzte sich sehr für 
Obdachlose in der Stadt ein 
und unterstützte die Wärme­ 
stube von Bruder Otger im 
Franziskanerkloster. 1994 er­ 
hielt er für sein soziales Enga­ 
gement das Bundesverdienst­ 
kreuz. (wg) 

DER KAUFMANN Theodor Berg­ 
mann ist jetzt verstorben . 

Foto: privat 



Theodor Bergmann 
' 19. April 1918 

Wir danken für all die Liebe und Fürsorge, die er uns und anderen in 
seinem Leben geschenkt hat. 

Elisabeth Bergmann, geb. Stertenbrink 

Brigitte Salland, geb. Bergmann 
Thomas Salland mit 
Jan Christoph 

Monika Rasch, geb. Bergmann 
Guido Rasch 

Theodor Bergmann 
Bianca Bergmann, gcb. Pachollek, mit 
Theresa Elisabeth 

Thomas Bergmann 
Imke Bergmann, geb. Wilker, mit 

Jana 
Julius 
Eva 
Felix 

Bettina Heilmann, geb. Bergmann, mit 
Kristiana Karolin 
Jost Alexander 

Antonia Schlotjunker, geb. Bergmann 

49076 Osnabrück, Berbelingskamp 2 

Ich habe einen guten Kampf gekämpft. 
Ich habe den Lauf vollendet. 
Ich habe Glauben gchalten. 

2. Timotheus 1, 10 

t 26. Mai 2003 

Das feierliche Requiem findet am Dienstag, dem 3. Juni 2003, um 10 Uhr in der St.Elisabeth Kirche statt. 
Die Beisetzung folgt im Anschluss um 11 Uhr auf dem Heger Friedhof. Wir bitten von Beileidsbekundun­ 
gen am Grab Abstand zu nehmen. 
Statt Blumen wäre eine Spende an die �Nichtsesshaftenhilfe" des Franziskaner Klosters - Konto-Nr. 
203 794 bei der Sparkasse Osnabrück, BLZ 265 501 05 - im Sinne des Verstorbenen. 



At?- #l1.44.88 
Leserbriefe 

Leser s 
Diese Veröffentlichung 

Mit einem ,h" 
Um eine Veroffentlichung in der 
..Kleinen Osnabrucker Straßen­ 
kunde" (Auspabe vom 13. 12.) geht 
es hier. 

�Im Rahmen Ihrer ,Kleinen 
Osnabrücker Straßenkunde' ha­ 
ben Sie dankenswerterweise den 
Namensgeber unserer Bucholtz­ 
straße, Herrn Pfarrer Dr. Engel­ 
bert Bucholtz, vorgestellt. Doch 
leider sind Sie in den gleichen 
Fehler verfallen, der schon im 
Osnabrücker Stadtplan und 
auch im Telefonbuch unange­ 
nehm auffällt: Sie haben den Na­ 
men mit zwei ,h' geschrieben. 

Prer Qyg#, wnaomf 
auch unsere {nne - schreibt 
sich aber mit einem ,h', nachzule­ 
sen auf unserem Straßenschild 
und auf dem Grabstein von Pfar­ 
rer Bucholtz, der seine letzte Ru­ 
hestätte zwischen der von ihm 

gebauten Liebfrauenkirche und 
Ier alten Burgkapelle gefunden 

hat ..." 
Bucholtzstraße 41 
Osnabrück 

Hans Driewer 

,,Nur menschlich" 
Zu Tills Kolumne mit dem Titel 
.. Springbogen" (Ausgabcv.15.12.). 

,.Auf Ihrer Seite 9 las ich ... 
von dem Ausrutscher eines Gei­ 
gers der Bamberger Symphoni­ 
ker in der Stadthalle. 

Ich kann Sie beruhigen. Das 
gleiche passierte einem Berliner 
Philharmoniker bei einem Kon­ 
zert im Großen Festspielhaus in 



Wir nehmen Abschied von unserem Seniorchef 

Kaufmann 

Theodor Bergmann 
� 19. April 1918 t 26. Mai 2003 

Er begann nach dem Krieg mit dem Aufbau des Textileinzelhandels, 
den er zu dem größten konzemfreien Einzelhandelsunternehmen der Region 

ausbaute und der auch heute noch seinen Namen trägt. 

Seit 1982 bestand seine wesentliche Aufgabe in der Entwicklung 
und Verwaltung gesellschaftseigener Immobilien. Diese Aufgabe nahm er 

mit unverinder großem Engagement bis kurz vor seinem Tode wahr. 

Wir sind ihm dankbar für sein klares Urteilsvermögen, seine unermüdliche 
Schaffenskraft, seine ehrliche Art und persönliche Verbundenheit. 

Mitarbeiter und Geschäftsführung 
der Firmen Bergmann 

Nikolaiort 5a, 49074 Osnabrück 

Theodor Bergmann 
" 19. April 1918 

Wir danken für all die Liebe und Fürsorge, die er uns und anderen in 
seinem Leben geschenkt hat. 

Elisabeth Bergmann, geb. Stertenbrink 

Brigitte Salland, geb. Bergmann 
Thomas Salland mit 

Jan Christoph 

Monika Rasch, geb. Bergmann 

Guido Rasch 

Theodor Bergmann 
Bianca Bergmann, geb. PachoUek, mit 

Theresa Elisabeth 

Thomas Bergmann 
Imke Bergmann, geb. Wilker, mit 

Jana 
Julius 
Eva 
Felix 

Bettina Hellmann, geb. Bergmann, mit 

Kristiana Karotin 
Jost Alexander 

Antonia Schlotjunker, geb. Bergmann 

49076 Osnabrück, Berbelingskamp 2 

Ich habe einen guten Kampf gekämpft. 
Ich habe den Lauf vollendet. 
Ich habe Glauben gehalten. 

2. Timotheus 1, I O 

t 26. Mai 2003 

Das feierliche Requiem findet am Dienstag, dem 3. Juni 2003, um 10 Uhr in der St.Elisabeth Kirche statt. 
Die Beisetzung folgt im Anschluss um 11 Uhr auf dem Heger Friedhof. Wir bitten von Beileidsbekundun­ 
gen am Grab Abstand zu nehmen. 

Statt Blumen wäre eine Spende an die �Nichtsesshaftenhilfe" des Franziskaner Klosters - Konto-Nr. 
203 794 bei der Sparkasse Osnabrück, BLZ 265 501 05 - im Sinne des Verstorbenen. 

0 



raaagoge mut trranrung 

und Mut zum Experiment 
Oberstudiendirektor Brüggemann 
aus aktivem Dienst ausgeschieden 

Oberstudiendirektor Karl­ 
Heinz Brüggemann, seit 1973 
Leiter des Ratsgymnasiums. 
wurde ln einer mit Rücksicht 
auf seinen Gesundheituu­ 
stand in kleinstem Kreta vor­ 
genommenen Feier aus dem 
aktiven Schuldienst verab­ 
schledet. 

Die Zeit, in der er die Lei­ 
tung des Ratsgymnasiums 
ausübte, war bestimmt von 
Reformen, die die Struktur 
des deutschen Gymnasiums 
entscheidend veränderten 
(Elnfühnmg der Orientie­ 
rungsstufe und der reformier­ 
ten Oberstufe). 

Brüggemann stellte sich 
dieser Aufgabe mit großem 
Einfühlungsvermögen. Behut­ 
sam und mit Blick auf die 
große Traditi.on des Ratsgym­ 
nasiums leitete er die not­ 
wendigen Maßnahmen ein. Es 
gelang ihm dabei, grundsätz­ 
liche Erachütterungen abzu­ 
fangen und die Voraussetzung 
für eine erfolgreiche Zukunft 
dieser Schule zu schaffen. 

1923 in Osnabrück geboren, 
legte er 1942 das Abitu.r an 
der damaligen Oberschule für 
Jungen (heute Ernst-Morit:z­ 
Arndt-Gymnasium), 1948 das 
1. Staatsexamen in den Fä­ 
chern Deutsch, Englisch und 
Geschichte in Göttingen (nach 
einem mehrfach durch 
Kriegseinflüsse unterbrochenen 
Studium in Bonn und Göttin- 

OBERSTU DIENDIREKTOR Brüg­ 
gemann schied aus dem Schul­ 
dienst aus. 

gen) und 1950 das 2. Staats­ 
examen am Studienseminar 
Osnabrück ab, anschließend 
wirkte er als �assistanttea­ 
cher" in England und drei 
Jahre als Studienassessor an 
der Lutherschule in Hanno­ 
ver, bis er 1954 an das Rats­ 
gymnasium ' In Osnabrück 
versetzt wurde. Als Ful­ 
bright-Stipendiat 1956/57 In 
den USA und auf einer Stu­ 
dienreise in Schweden erwarb 
er die Kenntnisse ausländi­ 
sche-n Schulwesens, die es 
ihm ermöglichten, das heimi­ 
sche Schulwesen mit kriti­ 
scher Distanz ln seinen Vor­ 
und Nachteilen zu sehen. 

Beim Aufbau und bei der 
Mitarbeit ln der SMV, ab 
Vertrauenslehrer der Schüler 
half er mit Rat und Tal die 
��Rostra" aus einer Schulzei­ 
tung zu einer Schülerzeitung 
zu entwickeln, als Bezirkslei­ 
ter für du Fach Gemein­ 
schaftskunde und Fachleiter 
desselben Faches am Studi.en­ 
seminar Osnabrück neue päd­ 
agogische. didaktische und 
methodische Prinzipien und 
Richtlinien in der Praxis zu 
verwirklichen und durchzu­ 
setzen. 

1971, nach dreijähriger Tä­ 
tigkeit in der Verwaltung des 
Kä the-Kollwitz-Gymnasiums, 
wurde Karl-Heinz Brügge­ 
mann vom Niedersächsischen 
Kultusminister offiziell :zum 
Leiter der Planungsgruppe 
der Kooperativen Gesamt­ 
schule Osnabrück-Schinkel 
berufen, die er schon vorher 
nebenamtlich geleitet hatte. 

In die Entwicklung und den 
Ausbau dieses neuen Schul­ 
modells konnten nicht nur 
seine relchen Erfahrungen 
und Kenntnisse des europäi­ 
schen und des amerikani­ 
schen Schulwesens eingehen, 
hier konnten sich auch se.ine 
Fähigkeiten, Gegensätze 
durch Kompromisse einer Lö­ 
sung zuzuführen. seine über­ 
legene und konstruktive Ge­ 
sprächsführung. seine Offen­ 
heit allen fruchtbaren Anre­ 
gungen gegenüber, sein Mut 
zum Experiment und sein lie­ 
benswürdiges, trotz aller Ent­ 
schiedenheit kollegiales und 
Kontikte überspielendes [ 
Temperament auf das gün­ 
stigste auswir ken und das re­ 
volutionäre Drängen jüngerer 
Kollegen in eine an der Reali­ 
tät orientierte evolutionäre 
Richtung lenken. 

a 



Kleiner Münsterlinder zuge­ 
laufen, gegen Erstattung der 
Unkosten abzugeben. 18' 
0 54 06/31 53 

ZUSCHRIFTEN auf Chrffre­ 
Anzelgen nimmt die Haupt­ 
geschäftsstelle Neue Osna­ 
brücker Zeitung, Große Str. 
Nr. 17 /19, in Empfang. Bei 
Zusendung wühlen Sie bitte 
Postfach-Nr. 4260. 

Brücki 
H 
E 
R 

Dagegen hillt N 
, die schwedisho ·, 

HERNIAPLAST· 
: Bandage. die wio A 

ein hebender p 
Hilfsmuskel 

� k.onstruicrt ist. Sicher- L 
heit wird garantiert. A 
Kostenloso Beratung S 
und Vorführung durQI T 

-- unseren Fachmann: 

Osnabrück, Sa, den 31. 3., von 
9.30 bis 11 Uhr. Sanllälshaus 
� Berk, Große Straße 20, 
HERNIAPLAST GMBH, 24 Lübeck 

Karl Brümmer 
� 12. August 1896 

Es ruht in Deinen Händen 
dereinst mein Enden. - 
Tu auf mir dann die Türen, 
die zu Dir führen! (E. B.) 

t 24. März 1979 

Sein Leben war Liebe und Fürsorge für die Seinen. 
1 

Wir danken ihm dafür und trauern um seinen Verlust. 

Elfrfede Brümmer, geb. Wittich 

Dr. Wlelnnd Brilmmer und Familie 

Melanie Assion, geb. Brummer und Fnmllle 

Osnabrück, Telgenkamp 13 

Die Beisetzung hat im Familien- und Freundeskreis stattgefunden. 
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AB HEUTE llest dle Osna 
brilcker Autorin Ursula 
Bernhard-Sehwegmann Im 
Literaturtelefon. 

Wechsel am 

L@raturtelefon 
Osnab rück. In der Zeit 

vom 7. bis 21. Miirz liest die 
Osnabrückerin Ursula Bern­ 
hard-Schwegmann im Litera­ 
turtelefon. 

Die Autorin, Vorstandsmit­ 
glied der Literarischen 
Gruppe Osnabrück (lgo), stu­ 
dierte Pädagogik, Kunst und 
Theologie an der Universität 
Osnabrück. Seit 1976 ist sie 
Lehrerin und gelegentlich als 
Rezensentin für Kunst- und 
Kulturzeitschriften tätig. 

Ihre Veröffentlichungen - 
,,Bilder und Gedichte" (1984), 
,,Warte, laß mir Zeit" (1986, 
.Urkräfte" (1987) - sowie 
Lesungen und Rundfunksen­ 
dungen fanden über den Os­ 
nabrücker Raum hinaus An­ 
erkennung. 

Das Literaturtelefon ist an­ 
zuwählen unter der Nummer 
11 56, für Auswärtsanrufer 
0 11 56 zum Ortstarif. 



ct/.4.$s 
Leserbriefe 

Mit einem ,,h'' 
Um eine Vreffen':chuns in der 
.. K!,·111<'!\ O,rrnhnt('kN Strall<·n� 
kunde' «Ausabe vom !3. 12)eht 
esher. 

..Im Rahmen Ihrer �Kleinen 
Osnabtucker Straßenkunde' ha­ 
benie dankenswerterweise den 
Namensgeber unserer Bucholtz­ 
qr;ißp, l·frrm Pfilrrer Dr. Engel­ 
bt�rt B11 hol11. voq,re.<-trllt. Doch 
1.-idN ,md Sil' in den gleichen 
FPhlcr ,·c-rfulll'n, der schon im 
Osnnbruckrr Stndtplnn und 
nuch 1m Telefonbuch unange­ 
nehm aufTnllt: Sie haben den Na­ 
men mit zwei ,h' geschrieben. 

Parrvr.E@}gE und somit 
auch unseretrn C - schreibt 
sich aber mit einem ,h', nachzule­ 
sen auf unserem Straßenschild 
und auf dem Grabstein von Pfar­ 
rer Bucholtz, der seine letzte Ru­ 
hestätte zwischen der von ihm 

a1eb:iuten Liebfrnuenkirche und 
er alten Burgkapelle gefunden � 
hat ... " Hans Dricwcr 
Bucholtz..<lraßc 41 
Osnnbruc.k 

,,Nur menschlich" 
Zu T,11s Kolumne mit dem Tl!<-1 
.. Springbogcn"(Ausgnbcv. 15. 12.) . 

.. Auf Ihrer Seite 9 las ich ... 
von dem Ausrutscher eines Gei­ 
gers der Bamberger Symphoni­ 
ker in der Stndthalle. 

Ich kann Sie beruhigen. Das 
gleiche passierte einem Berliner 
Philharmoniker bei einem Kon­ 
zert im Großen Festspielhaus in . . - . 
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ViLJ'D"'7 NOTJ'1=0f / !'ur ausl,mcliscll(' Arbeitnehmer 
ni "' I J ,;:;;;n der Stadt (IBZ) hat seit kurzem 

_________________________ .-J cinL·n neUL'n LeitL'r. Martin Bli- 
h ren 3). Sozialarbeiter und Di- 
l"atn. � d tionsprojektcs der Musik- und '- er mn er Kun,;tschule des Stadt. Konser blom-Padaoe, wurde Nach- 

[ 1 \':1toriums mit der Martin-Lu- lolger von Paulus Flt�igc. der 
auptsc 1ulc tht�r-Schule und wird am Mon- l'l.J\'h elt]ahriger IBZ-Arbcit 

tag, 15. ,Juni. 11 Uhr. und Frei- neue Aufgaben im städtischen 
tag. l!I. Juni. 10 Uhr. in der Mar- Sozialamt Libernommen hat. 
<in-Luther-Schule aufgeführt. 1983 kam Büren zur Stadt Osna­ 

biück. um im Rahmen des Mo­ 
dellversuches zur Integration 
ausl;indischer Familien die Zu­ 
sammenarbeit mit Kindergär­ 
ten. Sportvereinen und Jugend­ 
verbänden zu entwickeln und 
auszubauen. 

0snabruek. De Theater-AG 
r i\lartm-Luther-Sl'lrnl,· hat 
t llvll(�s Stuck Pnt\\'1ck,�lt. Un­ 

dem Titel �i\'landunal 
mmt es anders" lauft eine 
ubsauerverkaufssehau ab, 

� ,·ullig anders verlauft als e­ 
lllt. Die Aurt\1hrung ist das 
ebms eines Koopeta- 

IBZ: 

Neuer Leiter 
Osnabnick. Das lnt'orrna­ 

tons- und Deratun.(!szcntrum 



8.45 bis'11.15 und 1@.4s is 
22.15 Uhr, Nähkurs, Altenta­ 
gesstätte Spindelstraße 26 a. 
14 bis 18 Uhr, Senioren- u. 
Skatblub, Spindelstraße. 

Kaufmännischer Verein: 
Heute, 20 Uhr, Stammtisch, 
Klute, Lotter Straße 30. 

GZ Lerchenstr.: Heute, 10 
bis 11 Uhr, Gymnastik fi.lr Se­ 
nioren; 15 bis 17 Uhr, Hand­ 
arbeitstechniken und Krab­ 
belkrels; 18 bis 21 Uhr, Foto­ 
labor: Farbentwicklung. 

Terre des bommes: Jeden 
Dienstag, 20 Uhr, Arbeits­ 
gruppentreff, Haus der Ju­ 
gend. 

Spaniel-Freunde: Heute, 20 
Uhr, Treff, Gaststätte Wieh­ 
meyer im Gatberg, Belm, 
Panzerstr. 

Selbstorganisation d, Zlvll­ 
dlensUelstenden: Donnerstag, 
14. 10� Tre!Cen, Lagerhalle. 

DGB: Mittwoch, 3. 10., 16 
bis 17 Uhr, Sprechstunde der 
Verslchertenilltesten von BfA 
und LVA, DGB-Haus, Neuer 
Graben. 

CDU: Donnerstag, 4. 10., 20 
Uhr, Mltgllederversammlung­ 
OV Schinkel, Schinkel Ost, 
Gaststätte Zu den Linden, 
Wlndthorststr. 56. 

Hadrenn-Gemeinschaft: 
Heute, 20 Uhr, Monatsver­ 
sammlung bei Berk, Schwa­ 
nenburgstr. 64. 

�Acht ums Vordereck" warf 
Volker. Bernstof! vom Kegel­ 
club �Schieb niedlich" auf der 
Kegelbahn der Statdthalle. 

Beilagenhinweis: Einem 
Teil der heutigen Ausgabe 
liegt ein Prospekt der Firma 
Hertle und der Firma Cen- 
tralkauf bei. � 

1 :Wir gratulieren 1 

Geburtstag: 
75 Jahre alt 
wird heute 
Klara Picht, 
PIärkamp 22. 

1 

MIT EINEM FESTAKT beging die Firma A. Brlc:kwedcM gntem Ihr 
100Jähriges Geschäfts]ubllüum. Am Rednerpult Seniorchef Kle- 
men� Munnlctt. � Aufnahme: Wlchmann 

,,In eine neue Zukunft" 
100 Jahre Firma A. Brickwedde 

�Als der Ingenieur Albert 
Brickwedde am l. Oktober 
1879 an der Hasestraße ein 
Maschinengeschäft eröffnete, 
war es Ihm sicher nur ein 1n 
Jener, Stunde unausgespro­ 
chenes Hoffen, daß eine der 
nachfolgenden Generationen 
seiner Familie hundert Jahre 
später das Handelshaus ln 
eine neue Zukunft mit neuen 
Aufgaben führen würde." 

Was bereits 1n der Fest­ 
schrift anklang, stand auch 
1m Mittelpunkt des Festaktes, 
den die Firma A. Brickwedde 
gestern aus Anlaß del lOOJllh­ 
rigen Jubiläums In den Ge­ 
schä!tsräumen am Großhan­ 
delsring 10 beging. 

Nach einer mualkal1-c:hen 
Einleitung durch das Streich- 

qua.rtett Agnes Wlemann ging 
Klemens Milnnlch kurz auf 
die Geschichte der Firma ein 
und betonte, der Mut 1n der 
Gegenwart solle den Bllck für 
dJe Zukunft weltmachcn. 
Münnich sprach vor einer 
großen Zuhörerschaft, unter 
Ihnen Oberbürgermeister We­ 
ber und Oberstadtdirektor Dr. 
Wimmer, den Mitarbeitern 
der Firma seinen Dank für 
das Geschaffene aus. 

In seinem Jublläumajahr 
versteht sich das Dlenstlel­ 
stungsunternehmen als Part­ 
ner von Industrie, Handwerk, 
öffentlichen Verwaltungen 
und venchledenen Wlrt­ 
schaftsbereichen bei der Ld­ 
sung neuer technischer Pro- 
bleme. sh 

h- 



liehe;; lnstrumcnl,,r11m 1 wu~­ 
dc \'l'rwendet. 

tter lebt in J,1p.1 1 In se- 
1eI1 Kursus war er davon 
ausgegangen, da.3 Im:proviste­ 
ren zunichst intensives lo­ 
ren. beziehungsweise Selen 
sei. Es 1!,1 lt' . ich eine große 
TeilnehmcrL.1hl. c·t\\ n 30 jun­ 
ge Leute ingefunden, was die 
praktische Aus! In1 el \1'1'.S 

l er~cl\1-!l'. l'.me b. ,onck;:C­ 
Meth. i:s:kalischen Med1- 
1i,,rt'ns l!Hl d:ir,\US (olr,,�r. l 

Improvisierens, die sieh vor 
allem für den einzelnen y­ 
n 1. \\'n\' 1,� t}t .' tonn)\,:il­ 
techntk, di Vet er rtuos be­ 
herrscht. Daru ab er Anlei­ 
tunen, wie diese u erlernen 
und u uben sei, Auch grat;­ 
sches Linienwerk als Kompo- 

1 

~IIIC'll \\ ll!'dL� er:wterl. lll'i den 
praktischen 'bunten zeite 
,,,: !<I 1. dnB ,lil' T,�il1:d11 n�r 
freier aperten, sobald sie auf 
ln.t1nm llH' 11;::h b:,t:mm­ 
l'H R ;:l'll\ impro\'1,1,'t t,·n. 

Das Fonzert war eine wich­ 
tige Erginun; des im Kursus 
erarbeiteten Mater.als. 

t 
·discben" (Universum) 

ist ,_,e, Enkc als gepfiin­ 
deier Flohzirkusdircktor. der 
sich nls halbknputter Typ mit 
markigen Sp:-üchen von einer 
Sequenz in die andere spielt. 

Ein nur mlißiger Film. der 
mit dem Fußb:iller Schwor­ 
zenbeck (wie der Titel viel­ 
leicht glauben macht) nichts 
zu tun hat. d. 

Hasetor 

Angesehener Forscher 
Zur Erinnerung an Prof. M. Brlnlc.mann 

Vor 100 .Jnhrcn, nm :ll. 
i\lnrz !Ri!J. wurde' in Osicnfcl­ 
dc dl'r Scln1lbiolocc unrt Omi­ 
thologC' Prof. Dr. Matthias 
Drinkmnnn r,cbor �n. Als Pid­ 
:1goge. ll imntfors her unci 
Fhr,�r.mitr:lied dPs N:1111rwis­ 
sensehaftlichen Vereins hat 
ßrinkm: nn. dl'r l!l6!1 stnrl.>, 
,ich ci1H'n l\mncn gcnrnchl. 

Fr erhielt seine Ausbildung 
:an nisrh 1flichcn Lchrcrsc'mi­ 
nnr in Osn:1briirk. Es folgten 
erste Ttigkeiten in i\lcllc, 
/\nkum. Dohren. HambllrG 
1m l O~nnbr(i<'k. LC'idcr sind 
hin nur Stichworte möglich: 
Leitung des Lehrerseminars, 
1. Wcltl:rieg und Verwun­ 
ciune. Abitur als Externer, 
Studium in Göttingen, umrung­ 
rei hl' Disscrtnlion nuf dem 
Gebiet der experimentellen 
P$ychologic und Piidagoglk. 
D:mn Neubeginn in Ober­ 
schlesien (1928). zuniichsl in 
Rntibor, zwei Jahre später als 
Professor an der Piidagogi­ 
schen Alrndemie in Beuthen. 
Im Januar 1945, nnch Rück­ 
kehr in seine Heimat, fand er 
zuniichst Ruhe auf dem elter­ 
lichen Hof, um dann in der 
Stadt Osnnbrück seinen Le­ 
bensabend zu verbringen. 

Wer Einblick in das Le­ 
benswerk von l\'lat thias 
Brinkm:mn nimmt, erkennt, 
wie einmalig die Persönlich­ 
keit dieses Mannes gewesen 
ist. wie groß seine Breitenent­ 
faltung als Wissenschaftler. 
Er war als Schulbiologe ein 
begeisterter Lehrer und Er­ 
zieher, ein sehr bedeutender 
Forscher im Bereich der Or- 

nitholor,ic sowie ein sehr ;e­ 
schiit?.ter lfrlmatkundlcr und 
Nnturschiltzer. 

Er erhielt dns Bunclcsver­ 
dlen!'tkr<'uz und den Nicder­ 
siichsisclwn Verdienstorden. 
Der Naturwissenschaftliche 
Verein Osnabrück ernannte 
ihn zum Ehrenmitglied. Die 
Deutsche Ornithologische Gc­ 
sellschnft. Berlin. umreißt in 
dem l!l'/0 crschienc'nen Son­ 
derheft zum �Journnl für Or­ 
nitholo::;ic" sehr klar die Per­ 
sönlichkeit von Brinkmnnn: 
Ein Immer strebender For­ 
scher. ein Wuhrheitssuchcn­ 
dcr. ein durch Beispiel. Wort 
und Schrift wirkender Erzie­ 
her, ein allgemeines Wissen 
förderdcnder und Nacheife­ 
rung weckender Volksbildner. 
so ging er über Höhen und 
Tiefen seines langes Lebens." 

J.N. 

\ 

PROF. DR. M. BRINKMANN 

Di ... L' 
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,cu:sorgcnde 

Heute in unsere liebe, gute Mul.Lcr von uns in die Ewigkeit. 

Thekla Elisabeth Brans 
geb. D o p jun s 

Slc starb im Alter von 78 Jahren nach schwerer Krankheit, versehen 
mit den heiligen Sakramenten unserer Kirche. 

Im Namen aller Angehörigen: 

Osnabrück, den 21. Oktobe1· 1973 
Schoellerstraße 49 

.Tohanna~Ellsabcth Brans 

Klaus Brans uncl Frau 

Wil' begehen die Eucharistiefeier am Donnerstag, dem 25. Oktober 1973, um 
0.30 Uhr Jn der Pfarrkirche St. Barbara. Die Beerdigung findet um 11 Uhr von 
der Kapelle des Hasefriedhofes aus statt. 

No? 
f;J 4ti. ?- J 

1 
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Ein Denkmal 

am Riedenbach 
Knrl IHume zum Gedenken 

Seine volkstümlichen Lie­ 
der erklingen noch oft, doch 
über den Menschen Kur! Blu­ 
me und sein Leben wissen 
nur wenige Osnobrüclcer noch 
zu berichten. 

In den Jctztcn dreißig Jah­ 
ren nach seinem Tod wurde 
im Zusammenhang mit dem 
geplanten Denkmal einiges 
ilber ihn bekannt. Der Zufall 
fügte es, daß ich seine Frau, 
Ida-Elisobclh Blume, nach 
dem Lebensweg Ihres Mannes 
fragen konnte. Sie hat in rüh­ 
render Weise und mit viel 
Energie die Kompositionen 
ihres Mannes bewahrt und 
ihnen zu weiterem Leben ver­ 
holfen. 

Am 13. Oktober 1883 wurde 
Karl Blume in Osnabrück an 
der Lotter Straße geboren. 
Sein Vater war Zigarrenma­ 
cher und hat wohl nie daran 
gedacht, daß sein Sohn Kom­ 
ponist werden würde. 

Die erste Begegnung mit 
der Musik begann als dreijäh­ 
riger Knabe, als er mit Topf­ 
deckeln bewaffnet die durch 
die Stadt ziehende Militär­ 
kapelle der 78cr begleitet und 
die Polizei erst am späten 
Abend der verzweifelten Mut­ 
ter das.verirrte Kind zurück­ 
brachte. 

' Mit acht' Jahren erhielt er 
Violinunterricht beim Vater 
von Adalbcrt Lutter, dem un­ 
vergessenen Orchesterleiter. 
Nach Beendigung der Schul­ 
zeit ging er nach Quaken­ 
brück in die Musikschule von 
Lindhorst und lernte in der 
dortigen Stadtkapelle von der 
Pike auf Geige und Posaune 
spielen. Damit stand für ihn 
fest, bei der Musik zu bleiben. 

Mit achtzehn Jnhren war et· 
bereits Kapellmeister in klei­ 
nen Badeorten, ging dann 
nach Essen und bald darauf 
für zehn Jahre zum Städti­ 
schen Orchester Düsseldorf. 

In Düsseldorf nahm er Ge- 
sangsunterricht bei dem 
Kammersänger Wciss für 
zwanzig Mark die Stunde, 
was für damalige Verhältnis­ 
se ein Spitzenhonorar war. 

Dann kam der Erste Welt­ 
krieg, und im Schützengraben 
entstanden die ersten Noten 
zu seinem bekanntesten Lied. 
Es war im Jahre 1916 auf der 
Höhe 363 nach einem Grana- 

teneinschlag, als er zu seinem 
Kameraden sagte: �Gib mir 
mal einen I3leistift." Der ant­ 
wortete: �Bist du verrückt 
geworden?" Darauf Blume: 
�Durchaus nicht, ich muß eine 
Melodie aufschreiben, die mir 
soeben eingefallen ist, es 
summt mit· im Ohr ... " 

a IitI 
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vor, er berichtet über ihre 
Ängste und Ho!!nungen, § 

Kleidung. Sie erzählt ihm. ihre Leiden und Freuden, ~ 
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Der Kamerad gab ihm den 
Bleistift und murmelte: �Aus- Verfilmung mit dem Titel 
gerechnet hier muß dir eine �Grün ist die Heide ... ". Er 
Melodie einfallen!" Das war spielte selbst mit, neben Fritz 
die Geburtsstunde des be- Kampers und Paul Borchers. 
konnten Liedes �Grün ist die Die zweite Verfilmung gab es 
Heide, die Heide Ist gr!ln", 1952 durch Fritz Ulrich und 
noch Versen von Hermnnn 1972 die dritte Fassung mit 
Löns. Roy Black durch die Allianz- 

Bis heute Ist es ..das" Lied Filmproduktion In Berlin. 
der Jüger und Naturfreunde Blume hielt sich als Tonset­ 
geblicben. Als Blume nach zer grundsätzlich in den ver­ 
dem Krieg in Düsseldorf als trauten Bohnen des volks­ 
freicr Künstler lebte, sang er tUmlichcn Liedes, und so fan­ 
es bei vielen Konzerten. Sein den seine Kompositionen, ob 
Repertoire und seine eigenen ernst oder humoristisch, über­ 
Kompositionen brachten ihm all Beifall. Im Gegensatz zum 
Erfolg und Beifall. .,Der modernen Schlager, der heute 
Ibachsaal war fast immer gesungen und morgen verges­ 
ausverkauft", erinnert sich sen wird, blieben seine Melo­ 
Emil Möllenlrnmp, heute in dien lange im Gedächtnis. 
Krefeld lebend. Damals ver- Sein wachsender Ruhm ge­ 
kaufte er im Vorraum Noten stattete ihm,. ein unabhängi­ 
als Angestellter eines Musik- es Leben zu führen, und so 
verlages: denn anders_als jute er sich am Rande der 
heute war die volkstümliche Großstadt Berlin in Klein­ 
Verbreitung dieses Liedgutes Nachnow ein behagliches 
nur durch Nachspielen und Landhaus. von Föhren um­ 
Nachsingen nach Noten mö- rauscht. Doch kurz war die 
lich. Schallplatten waren preude; denn im zweiten Welt­ 
noch zerbrechlich und längs' krieg war er mit seinem 
nicht so einfach zu beschaf Freund Peters-Arnolds und 
fen. einer kleinen Künstlertruppe 

Karl Blume sorgte für Un- zur Wehrmachtsbetreuung 
terhaltung, er ·war in der auf einer kleinen Frontbühne 
Hheinmetropole beliebt. .. Das unterwegs. 
ist der Zauber von Düsscldorf 
am Rhein", sang und pfiff 
man in Altstadt und Hofgar­ 
ten. 

Es war auch im Düsseldor­ 
fer Ibachsaal, wo er sein Hei­ 
delied das erste Mal einer 
breiteren Öffentlichkeit vor­ 
stellte. Blumes fachlich e­ 
schulte kräftige Stimme, die scn. 
aber uch zugleich geschmei- Im Zentral-Archiv der 
di war, und seine melstcrli- Lön:.wcrtonungen wird der 
ehe Beherrschung des Lau- Nachlaß des fahrenden Sän­ 
tenspiels machten Ihn be- gcrs" sorgfältig verwaltet. 
rühmt. Frau Blume hat ulle wertvol- 

In seiner Frau hatte er 1920 len Manuskripte, alte Schall­ 
die rechte Lebensccführtin platten und die Laute ihres 
gefunden. Ihr schauspieleri- Mannes dem Archiv überge­ 
sches und zugleich kaufmän- ben. 
nisches Talent sollte sich für 
beide In fast dreißlgjiihrlger 

___________________ Ehe bewähren. 
Der größte Durchbruch ge­ 

lang Kor) Blume 1932 in Ber­ 
lin während einer Matinee. 
Bald darauf begann die erste 

Die Erinnerungen an diese 
Zeit und an seinen Freund 
hat Peters-Arnolds schriftlich 
hinterlassen. aber leider ist es 
dem Westfälischen Musikar­ 
chiv in Hagen trotz vlcler Be­ 
mühungen nicht möglich, das 
kleine Werk drucken zu las- 

Karl Dlume war ein fröhli­ 
cher Mensch und von ein­ 
nender \.Ycsensnrt. Hnsch war 
der Kontakt zu seinen Zuhö­ 
rern hergestellt. wenn er auf 
der Bühne stand. Auch als 
eine lange Krankheit ihn 

nach dem Krieg ans Dett fes­ 
:;elte, behielt er seinen fröhli­ 
chen Optimismus. 

Dem Einmarsch der Russen 
als Desatzer sah er mit Gelas­ 
senheit entgegen. .,Es sind 
auch Menschen", pflegte er zu 
sagen. Sie ließen Ihn und sein· 
Haus unbehelligt. Aber sie 
kamen fast täglich mit der 
Aufforderung: �Du singen!" 
Er sang dann russische Lieder 
zur Laute, die er Im ersten 
Weltkrieg in Kiew gesammelt 
hatte. Der Kontakt von 
Mensch zu Mensch war Ihm 
wichtig. 

Karl Blume starb am 5. Ja­ 
nuar 1947 im Hubertus-Kran­ 
kenhaus Berlin-Schlachten­ 
see. Er fand auf dem Wald­ 
friedhof von Klein-Machnow 
seine letzte Ruhestätte. 

Es dauerte lange, bis der 
erste Aufruf zur Spendenak­ 
tion für ein· Blume-Denkmal 
Erfolg brachte. Der damalige 
Osnabrücker Verkehrsdirek­ 
tor Dr. Poppe-Marquard und 
Kreisj ägermclster Petersilie 
verwirklichten den Plan. Im 
Dezember 1963 wurde der 
.. Violinspleler" von H. G. 
Ruwe am Riedenbach ent­ 
hüllt. Der Sandsteinsocke) 
trügt keine Inschrift. Auf 
kleinen Sandsteinplatten in­ 
nerhalb der umgebenden 
Pflasterung findet man die 
Namen Blume und Löns. 

So kommt es, daß selbst 
Spaziergänger, die auf der ne­ 
benstehenden Bank ausruhen, 
oft nicht wissen, an welchen 
berühmten Osnabrückcr die­ 
ses Denkmal erinnern soll. 
Blumes sehnsuchtsvolle Verse 
.. Osnabrück, du meine Hei­ 
mat" sind ihnen unbekanni. 

Ilsetraut Lindemann 

Veranstaltung Im 
Gewerkschaftshaus 

Der Deutsche Gewerk- 
schaitsbund setzt in Zusam­ 
menarbeit mit der Bildungs­ 
vereinigung �Arbeit und Le­ 
ben". Arbeitsgemeinschaft 
Osnabrück, seine Bildungsar­ 
beit fort und bietet für Sonn­ 
abend, 15. Januar, um 9 Uhr, 
beginnend, eine Ganztasv 



Gott, der Ilerr übr Leben und Tod, rief 
unseren lieben Bruder, Schwager und Onkel - ... - 

Franz Bramk.amp 
� 15. 1, 1908 t 23. l. Hl77 

heim in seinen Frieden. Er starb nach länge­ 
Nm Leiden, für uns Jedoch plötzlich und un­ 
erwartet. 

Um ein G �. t filr den lieben Verntorbenen 
h\tt n: 

Ilc.inrlch llramkamp und Frau Erna. 
peb. Beckmann 

Johannes Bramknamp und Frau EllHbeth, 
geb. Wnllenhot-st 

Heinrich Scbawc und Frnu l\lnrta, 
eb. Bramkamp 

August Osterfeld und Frau Annn, 
geb. Bramlmmp 

. . 
Osnnbrilck. den 4. Februar 1977 
RuIler Weg 54 " r ' 

Das Requiem ist run Dienstag. dem 8. Februar 1977, 
um 8.30 Uhr In der Christus-König-Kirche zu Osna­ 
brück-Haste; anschließend ist um 9.30 Uhr die Beerdi­ 
gung au! dem Hasler Friedhof. , 
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Professor Hans Bohnenkamp 
� 17. 4. 1893 

- tm Namen der Angehörigen: 
� � :. 1 1 ~ � �� - � � .,. � ��� , �� 

4005 Meerbusch 2 

Beethovenstraße 27 

t 1.2.1977 

Konrad Bohnenkamp 

Beerdigung am Montag, dem 7. Februar 19TT, um 11 Uhr von der Kapelle 

des Heger Friedhofes aus. 

1 

g helt und Jugend zu dienen. 1 

1 Namens seiner Kollegen und Freunde 1 
In der Universltlit Osnabrück 

i Prof. Horst Wetterllng 

l. ----~--------------- 2 Mi.3.1.22 
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9: A0: .59. 
Echte 

men- Herren- Pelz- 
Intel Hosen. Jacken 
1 gemustert Polyester/Schurwolle 

9. �� 

ab � ab 

men Herren- Persiane 
Sakkos 

Der Tod von 

Nachruf 

Prof.Hans Bohnenkamp 
läßt uns dessen Innewerden, was wir an diesem Mann 
verloren haben. Acht schwierige Jahre hindurch hat er 
die Adolf-Relchweln-Hochschulc geleitet, bis ihre In­ 
nere und iiußere Festigung einen Wechsel erlaubten 
und größere Aufgaben seine Kraft beanspruchten. 
Dabei hat er uns in eingehenden Analysen anthropo­ 
logischer und vornehmlich ethischer Phänomene ein­ 
zusehen gelehrt, wessen der Erzieher bedarf, um seiner 
Aufgabe gerecht zu werden. Mit der präzisen Führung 
der Gedanken und Schlüsse hat er uns wesentliche 
Horizonte eröffnet; durch die stete Bereitschaft, unsere 
Fragen aufzunehmen und uns zu ermutigen, verkör­ 
perte er für uns, was er lehrte: das Ethos des Erziehers. 
An der souveränen Erfüllung des Auftrags, der einem 
Professor übertragen wird, haben wir Halt und Rich­ 
tung für unser eigenes Bemühen gewonnen. 

Sein Beispiel wird uns auch künftig ermutigen, Klnd­ 
heit und Jugend zu dienen. 

Namens seiner Kollegen und Freunde 
Jn der Unlversltiit Osnabrück 

Prof. Horst Wetterling 



ERT: Als der beinamputierte 
n hölzernes Gartenhäuschen 
:eng-nschatt mll an. 

a Nahne 
her lastet 
1 CDU-Ortsverband 

geschlagen. Angeregt wurde 
auch ein zusätzliches Parkver­ 
bot an Sonn- und Feiertagen 
sowie eine verstärkte Polizei­ 
prasenz zur Gewährleistung 
eines ordnungsgemäßen Ver­ 
kehrsflusses. 

Die Nahner Bürger, die nicht 
die steigenden Besucherzah­ 
len des Zoos beeinträchtigen 
wollen, drängten auf eine 
schnelle Lösung des Problems. 
Der irsitzende des CDU­ 
Orts andes Nahne, Johan­ 
nes z.lömann, sagte seine 
Unterstützung zu. So will der 
Ortsverband dieses Thema bei 
der nächsten Ortsratssitzung 
am 27. Mai auf die Tagesord­ 
nung setzen lassen. 

Landesburgen 
des Hochstiftes 

Die Hermann-Ehlers-Aka­ 
demie bietet am 23. Mai eine 
Tagesexkursion zu den Lan­ 
desburgen des Hochstiftes Os­ 
nabrück an. Unter der wissen­ 
schaflichen Leitung von Dr. 
Edgar F. Warnecke führt die 
Fahrt nach Bad Iburg, Grönen­ 
berg, Wittlage, Hunteburg, 
Vörden, Fürstenau und Qua­ 
kenbrück. Der 'Teilnehmerbei­ 
trag beträgt 50 Mark. Anmel­ 
dungen bitte unter der Tele­ 
fon-Nr. 4 60 18-19. 

Frauen tordern 
Amtsenthebung 
von Aloys Bruns 

Offener Brief an die Stadtspitze 
In einem offenen Brief an 

Rat und Verwaltung hat sich 
gestern das Osnabrücker 
Frauenbündnis zu den mas­ 
siven Vorwürfen gegen Ver­ 
kehrsdirektor Aloys Bruns 
(wir berichteten) zu Wort ge­ 
meldet. In dem Schreiben an 
Oberbürgermeister Hans­ 
Jürgen Fip und Oberstadt­ 
direktor Dierk Meyer-Pries 
bemängelt es insbesondere 
das Fehlen einer klaren Stel­ 
lngnahme dazu, daß auch 
die Beschäftigten im Ver­ 
kehrsamt Repressalien 
durch den im Dienst befind­ 
liehen Amtsleiter zu befürch­ 
ten haben. 

Nach Meinung des Frauen­ 
bündnisses hätten schon viel 
früher Maßnahmen gegen 
Bruns ergriffen werden müs­ 
sen, zumal FDP-Fraktionsvor­ 
sitzender Prof. Dicke in der 
Vergangenheit intern auf Mi­ 
stände hingewiesen habe. 

In einer Sondersitzung hat­ 
ten sich die Vertreterinnen 
verschiedener Frauengrup­ 
pen mit den Vorkommnissen 
im städtischen Verkehrsamt 
beschäftigt . .,Aus verschiede­ 
nen Presseveröffentlichungen 
wurde deutlich, daß sich die 
Botschafterinnen der Partner­ 
städte durch den Leiter des 
Amtes, Herrn Bruns, unwür­ 
dig behandelt fühlen und auch 
die dort beschäftigten Frauen 
durch das sexistische Verhal­ 
ten von Herrn Bruns belästigt 
und diskriminiert werden", 
heißt es in der Einleitung des 
Briefes. 

Unter Hinweis auf die uße­ 
rung der französischen Bot­ 
schaferin Laurence Trividic, 
die weiblichen Angestellten 
hätten Angst vor Bruns und 
trauten sich daher nicht, sich 
zu wehren, fragen die Verfas­ 
serinnen, wie denn diese Ange­ 
stellten nun von der Verwal­ 
tungsspitze geschützt werden. 

Wir wissen sehr wohl, daß 
Vorwürfe überprüft werden 
müssen, aber wir wissen auch, 
daß Frauen leider viel zu lange 
Übergriffe dulden, bis sie den 
Beschwerdeweg einschlagen; 
gerade weil sie gravierende 
Nachteile befürchten müs­ 
sen', schreiben die Frauen 
weiter. Dem Amtsleiter sei die 

den, sich mit einem Anwalt zu 
beraten und schriftlich zu äu­ 
ßern. ,,Wurden den Frauen die 
gleichen Möglichkeiten ange­ 
boten?", wird gefragt. 

Das Osnabrücker Frauen­ 
bündnis fordert die Empfänger 
des Briefes anschließend auf, 
drei Fragen zu beantworten: 

Wie vereinbaren Sie es mit 
ihrer Fürsorgepflicht gegen­ 
über den Beschäftigten. trotz 
Kenntnis der Amtsführung 
von Herrn Bruns keine perso­ 
nellen Maßnahmen eingeleitet 
zu haben? 

Welche konkreten Maß­ 
nahmen planen Sie, um 
Frauen vor sexistischen Über­ 
griffen zu schützen? 

Welche Möglichkeiten bie­ 
ten Sie Frauen, solche Vor­ 
kommnisse offenzulegen, und 
wie gedenken Sie dann Abhilfe 
zu schaffen? 

Zum Schluß fordern die 
Frauen die Amtsenthebung 
von Aloys Bruns, weil nur so 
dafür gesorgt werden könne, 
daß die Frauen im Verkehrs­ 
amt den Übergriffen nicht wei­ 
ter ausgesetzt seien. 

Neuwahlen beim 
OSK Poseidon 

Auf der Generalversamm­ 
lung des OSK Poseidon wurde 
Heiko Stock zum ersten stell­ 
vertretenden Vorsitzenden 
und Siegrid Niemann zur Kas­ 
senwartin sowie Schriftführe­ 
rin gewählt. Dieter Kirsch­ 
baum ist nun Berater in Sachen 
Sport und Verwaltung, Silke 
Niemann Schwimmwartin, 
Bärbel Goldbecker Nicht­ 
schwimmwartin und Angelika 
Leibner Synchronschwimm- 

war" ?/s.~.ii 
Helfer für 

Ferienpaß gesucht 
Für die Ferienpaß-Aktion 

vom25.Juni bis 5. August sucht 
das Jugendamt der Stadt pid­ 
agogische Helfer zur Verstär­ 
kungdes Mitarbeiterteams, die 
ein Entgelt von 700Mark erhal­ 
ten. Meldungen werden ab so­ 
fort unter den Rufhummern 
323-22 68 und 323-41 78 entge- 

� 
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Von Ullrich Schärf 

D urch zum Teil überzoge­ 
ne Vorwurfe gegen den 

bisherigen Verkehrsdirektor 
Aloys Bruns (und dies �bedau- ----------------------� erlicherweise schon vor einer 
Sachverhaltsaufklarung") habe 
die Osnabrucker Presse das 
Vertrauen der Burger in die 
.,außersl sensible" Tatigkeit des 
betroffenen Stelleninhabers 
nachhaltig gestört. Dieses habe 
dementsprechend auch in den 
Osnabrucker Partnerstadten 
seine negative Wirkung gehabt, 
heißt es in einer aktuellen Mit­ 
teilung des stadtischen Presse­ 
amtes 

Man reibt sich unglaubig die 
Augen! Kann es denn wahr 
sein, daß sich die Verwaltung 
dieser Stadt dazu versteigt, ihre 
eenen Unterlassungen in der 
Dienstaufsicht und ihr ver­ 
schämtts .,Weggucken" ange­ 
sichts Bruns' kritikwurdi;er 
D1enstfuhrung im Ergebnis nun 
der freien Presse unterjubeln zu 
wollen'! 

Entlassung Verkehrsdirektor Bruns: 

Ist die Presse schuld? 
Um ein langwieriges Arbeits­ 

gerichtsverfahren zu vermei­ 
den. heißt es in der Pressemit­ 
teilung weiter, hätten sich die 
Stadt und ihr Verkehrsdirektor 
auf eine einvernehmliche Lö­ 
sung des Arbeitsverhältnisses 
zum 30. Juni 1992 geeinigt, Bei­ 
de Seiten würden davon ausge­ 
hen, daß eine gedeihliche Ar­ 
beit von Bruns, unabhängig von 
der Berechtigung der gegen ihn 
erhobenen Vorwürfe, nicht 
mehr gewahrleistet werden 
könne. 

Oh Vorwürfe, ihr Seifenbla­ 
sen! Wie kommt ihr nun die 
Stadt - und damit den Steuer­ 
zahler -- teuer zu stehen beim 
Hinblattern einer saftigen 
mehrstelligen Abfindung! 

Überlegen sol.ltcn sich die 

städtischen Verwalter, wer sich 
denn im jetzt peinlichst vermie. 
denen, von Bruns gewollten Ar. 
beitsprozeß überhaupt gegen. 
über gestanden hätte: Etwa 
Bruns und verleumderisch. 

Journalisten? Etwa Bruns un,; 
verleumderische Städtebo. 
schafterinnen? Etwa Bruns un1 
verleumderische Osnabrückc­ 
Kaufleute...? 

Nein, lautet die leichte An 
wort: Der Gekippte hatte m 
Aussicht auf Erfolg die Sta 
auf Weiterbeschaftigung ve:: 
donnern können, denn der Ve. 
kehrsdirekt.or wurde nicht ei, 
einziges Mal - wie bei Diene. 
vergehen ublich - schriftlid 

vom Oberstadtdirektor abge­ 
mahnt. 

Zwei solcher blauer Briefe 
hätten erst einmal nacheinan­ 
der (mit zwischenzeitlich erneu­ 
ter Überprüfung) bei Bruns im 
Briefäasten liegen müssen, der 
dritte hätte wohl immer noch 
nicht für eine wasserdichte Ent­ 
lassung ausgereicht. Wie ver­ 
treibt man also elegant den la­ 
stigen Geist, die mun einst 
leichtfertig rief? 

Wer hat vor der Einstellung 
dessen F'ühigkeit und Vorge­ 
schi<:hte überhaupt gewissen­ 
haft geprüft, bevor man ihn auf 
diesen hochdotierten und PR­ 
sensiblen Sessel setzte'? Keiner 
will's gewesen sein. 

Die Verantwortlichen in Rat 
und Verwaltung solllen sich 
aufgrund ihrer Versäumnisse 
und angesichts der daraus ent­ 
standenen Provinzaffö.re lieber 
an die eigene verschnupf1e Na­ 
se fassen, ehe sie selbstgerecht 
nun Journalisten zu Watschen­ 
mannern machen dürfen. 



Vollevball nlit 
Plus und Minus 

Wietmarschen-Lohne. 
In der Gr if;:c-hnf\C'r \'nllt'Y· 
ball-Jugendaufbauliga wux­ 
den fur die Mannschaften aus 
Lohne und Wetmarschen fe! 
ende Ergebnisse notvert. FC 
Schuttort O9 HI Union 
Loht'1.2, SV Veiihausen 
07 ·on Lohne I 0' 
Union Lohne IV TIV Nord­ 
hor Vl 12, Union Lohne IV 
FC Schuttort 09 VI 2. Union 
Lohne IV - SV ad D theim 
II o2. nron Lohne I- SV 
Bad Bentheim II 12! FC' 
Sehuttotf 09 VII . SV W:et 
matschen II 0! I W!et­ 
marschen II-SV Vel@hausen 
O7 V2:I,SV et:urschen III 

FC Schuttor:VIII 21. Tabe!­ 
lenfuh!'er i. t T\' Nordhorn VI 
mit 30.2 Punkten vor Union 
L.ohne IV 24:8). SV Wetzar­ 
schen bckf;t mit 20:10 Punk­ 
ten hinter SV Bad Bentheim 
II (22:6) den vierten Rang. 

ln der Damenkreisklasse 
Obergrafschaft fuhrt SV W;et­ 
marschen mit 2:2 Punkten 
die Tabelle an vor FC Schüt­ 
torf 09 IV (20:4) und Union 
Lohne m ( 16:6). Tabellenletz­ 
ter iiiV Nordhorn IV mit 
2:26 Iten. 

� Tischlein, deck 
dich" im Theater 
Lingen. - Das gute alte 

Märchen �TischleLn, deck 
dich nach den Brüdern 
Grimm. von Georg A. Weth 
neu für die Bühne bearbeitet. 
wird am Donnerstag. dem 9. 
Marz, um 15 Uhr im Lingener 
Theater an der Wilhelmshöhe 
aufgeführt. Fur dieses Gast­ 
spiel der Badischen Kammer­ 
schauspiele gibt es Karten im 
Verkehrsbüro. Tel. 8 23 35. 

i,?, ~ Jt ~ontag, 
ie%7,° ms» 

"Rolle Bernings wird nicht 
einheitlich beurteilt'' 

CDU lehnt von der SPD geforderte Umbenennungen ab 

Lingen. Die CDU- 
Pruh.t ion im Hat der Stadt 
Lingen (Ems) hat zu der von 
der SPD-Fraktion e­ 
wünschten Umbenennung 
der Wilhelm-Mernin-Schule 
und der Wilhelm-Berning­ 
Strafe folgende Erklärung 
abgegeben: 

Die CDU-Fraktion im Rat 
der Stadt Lingen (Ems) lehnt 
es ab, de Wilhelm-Berning­ 
Schule und die Wilhclm-Ber­ 
ning-Straße umzubenennen. 
(Beide sind nach dem frühe­ 
ren Erzbischof von Osna­ 
bruck benannt, der in Lingen 
geboren und aufgewachsen 
ISI.) 

Die Sozialdemokraten hat­ 
ten unter Hinweis auf .die 
Rolle Bernings im National­ 
sozialismus, insbesondere die 
oITenkundige Bejahung dieses 
Staates und die Verehrung 
Hitlers" eine Beratung dar­ 
über verlangst. ob �die Na­ 
mensgebung noch ange­ 
bracht" sei. 

Nach der Beratung des 
SPD-Antrages in der CDU­ 
Fraktion erklärte deren stell­ 
vert retcndcr Vorsitzender Jo­ 
sef von der Haar: .,Aus der 
kritischen Distanz unserer 
Zeit und mit unserem heuti­ 
gen Wissen um die Auswir­ 
kungen und verbrecheri­ 
schen Absichten des Natio­ 
nalsozialismus können wir 
zwar manche der Handlun­ 
gen Bernings nicht verste- 

hen", dieser habe sich aber 
auch in schwerer Zeit im Rah­ 
men seiner persönlichen und 
der durch die Geschichte e­ 
pragten Bedingtheiten uner­ 
müdlich für den Menschen, 
für den Erhalt kirchlicher 
Einrichtungen und für die 
Abwendung größeren Scha­ 
dens eingesetzt. Zu beachten 
sei ferner, daß die historische· 
Forschung keineswegs zu ei­ 
ner einheitlichen Beurteilung 
der Rolle Bernings gefunden 
habe. 

Von der Haar erklärte 
überdies. Wahrheitsliebe und 
Gerechtigkeitssinn verlang­ 
ten, daß bei der Beurteilung 
Bernings folgende grundsätz­ 
liche Aussagen mitzubeden­ 
ken seien: 

� Das Verhalten eines Men­ 
schen, seine Ansichten und 
seine Entscheidungen sind 
mitgeprägt von der persön­ 
lichen L<c�bensgeschichte und 
der geistigen Haltung der je­ 
weiligen Zeit. 
� Unser heutiges Wissen um 
historische Abliiufe und zu­ 
sammenhänge kann daher 
nicht allein Maßstab für die 
Beurteilung eines Menschen 
in einer historischen Situa­ 
tion sein. Diese muß ebenfalls 
gesehen werden. 
� Eine gerechte Beurteilung 
darf nicht nur aus einer Per­ 
spektive erfolgen, sondern 
muß sich an der Gesamtper­ 
sönlichkeit eines Menschen, 
an seiner Vielfalt, an seiner 
Entwicklung und an seinen 
Bedingthciten orientieren. 

DGB: Betriebliche 
nicht auf Schwächer, 

,,Zunahme ungesicherter Arbeits- 

Lingen/Nordhorn. 
Die DGB-Gewerkschaften 
können eine weitere Zu­ 
nahme von ungesicherten 
Beschäftigungsverhältnis­ 
sen nicht hinnehmen. Zu 
diesem Ergebnis kam der 
Justitiar der Gewerksc.haft 

lichkeit weitgehend unbe­ 
merkt abspiele, sei ein Skan­ 
daL Gerade in ländlichen Be­ 
reichen mit hoher Arbeitslo­ 
sigkeit werde die Existenz­ 
angst Langzeitarbeitsloser 
von den Unternehmen aus­ 
genutzt. Befristete Einstellun- 

-· - .. 



l ~ lem angerichtet, ehe mit de, E,öff­ 
nung der Stadthalle eine feste Blei­ 

k, be gefunden wurde. Nach alterTra­ 
Glas . dition besteht das Gedeck aus 

Tisc Grünkohl mit frischer und geräu­ 
Mg, cherter Mettwurst, mit geräucher- 

1,{ tem Speck und Osnabrücker 
� � Rauchrücken sowie Salz- und 

Röstkartoffeln. Dazu werden ge­ 
brannter Schnaps und Bergquell­ 
Pils getrunken. 
Kaufmann Karl Ordelhelde war der 
erste König der OsnabrOcker 
Mahlzeit. In der Reihe illustrer Ma­ 
jestäten sind auch der Bischof von 
Schweden, Monsignore Hubertus 

Brandenburg, Otto Graf Lambs­ 
dorff und Finanzminister Burkhard 
Ritz. Im vergangenen Jahr bestieg 
Richard B0hring als Richard 1. den 
Thron. 
Nun muß er seinen Platz am 2. Fe­ 
bruar räumen. Wer sein Nachfolger 
wird, bleibt ein wohlbehütetes Ge­ 
heimnis. Kein Geheimnis ist je­ 
doch, daß die mehr als 700 Teil­ 
nehmer dieses Herrenabends, zu 
dem als geschlossene Veranstal­ 
tung keine Gäste mitgebracht wer­ 
den können, auch diesmal wieder 
fröhliche Stunden verleben wer­ 
den. 

Nur noch wenige Tage König: Grünkohlkonig 1989 Richard Bühring (Mitte) mit Verkehrsvor­ 
einsvorsitzendem Hans Wollgang Kindervater (rechts) und Geschäftsfahrer Aloys H. Bruns -ST (llnks), noch seiner Wahl Im Februar '89. Foto: Michael Hchmnnn 

Gm 
bH. 

4500 OSNABRÜCK 

Averdiekstraße 30 � Telefon (05 41) 44 10 28 

e 
Kuh!-, Klima- und 
Gefrieranlagen 
Projektierungen 

und Einrichtungen 
von Gaststätten, 

Hotels und Läden, 
Imbiß-Großküchen­ 

geräte 

informiert 

5. leisterkonzert 
e.es coßveins Osnabrück 

1.Februar 1990, 20.00 Uhr 
Stadthalle Osnabrück 

Ursula Holliger, Harfe � Heinz Holliger, Oboe 
Württembergisches Kammerorchester 
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Freitag Samstag Sonntag 

Wett-er ;::,chenende , 

qs OsnnbrUck 
Wird 1om ~ beurlnubto11 

Aloys Bruns der Verlust des 
V rkchrsdlr0ktor-Sossels 
mit einer s.1ft1gon Abfindung 
vc.>rstl0t, um einen Arbeits­ 
gcrlchtsprozoß zu vcrrnei­ 
don. N,lch der einstirnrnigon 
Entscheidung des Vorwal­ 
tungsnusschusses (VA) 
Ende April, dem umstritte­ 
n n Werbechef wegen un­ 
tragbaren Führungsstils die 
fristgerechte Kündigung 
zum 30. Juni auszusprechen, 
war ein Abschiedsbonbon 
lür eine einvernehmliche 
Vertragsauflösung für Ober­ 
bürgermeister Fip noch 

kein Thema" Inzwischen 1 

laufen Gesprache über eine � 
angomesseno Summo. 
Bruns Rechtsanwalt: .. Die : 
Stadt ist am Zug Sollte os � 
keine Einigung geben. gehen 1 
wir vors Arboilsgericht. 

100 000 Mnrk stehen nls ; 
Gesprachsgrundlage im r 
Raum. Es grlt als sicher, daßtl 
die Stadt. die keinen Wert auth 
Bruns weitere Tatigkeit legt .. 
an einer schnellen Losung,~ 
des Falls interessiert ist. Es 
ist davon auszugehen, daß l 
der VA in seiner Sitzung am ( 
Dienstag. 19. Mai: über die, 
Hohe des Ablindungsange-: 
bots entscheidet. 

U, 1! 1, 
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25° 27 29° 
Sonnig 

trecken. nachts Heiier. nachts Heiter, nachts 

B Grad 10 Grad 14 Grad 

[ill] Bin 
IN ZUSAMMENARBEIT MIT DER 
STADTSPARKASSE OSNABRÜCK 

E GEW NNZAHLEN VOM 
:(!) 

i[I][lll[Dl 
KEIN GEWINNER 

NEUE GEWINNSUMME 

IM JACKPOT: 
Tppscel erd fSstrcgein 
tir ts richte Dingo 
im lern dieser Ausgabe. 



"Ich hätte informiert werden müssen" 
OB Fip widerspricht Meyer-Pries in Affäre Bruns deutlich 

Nach der heftigen Reak­ 
tion im politischen Raum auf 
die Vorwürfe gegen Osna­ 
brücks Verkehrsdirektor 
Aloys Bruns weitet sich die 
Affäre nun offenbar zu ei­ 
nem Schlagabtausch zwi­ 
schen Oberbürgermeister 
Hans Jürgen Fip und Ober­ 
Stadtdirektor Dierk Meyer­ 
Pries aus. Fip wies gestern 
die Kritik des Oberstadtdi­ 
rektors, die dieser am Ver­ 
halten des Oberbürgermei­ 
sters geäußert hatte, ent­ 
schieden zurück. In der Er­ 
klärung Fips heißt es unter 
anderem: 

, .Die nac:h meinem Eindruck 
von wenig Gelassenheit ge­ 
kennzeichnete Reaktion des 
Oberstadtdirektors in der 
Neuen 0Z vom 16. Marz auf 
meine Stellungnahme vom 14. 
Marz stoßt bei mir auf wenig 
Verstandnis.' 

Tatsache sei. so Fip, daß er 
am Freitagnachmittag von der 
Neuen OZ zu dem Vorgang 
� Verkehrsdirektor" befragt 
worden sei. Bis dahin habe der 
Oberstadtdirektor offenkun­ 
dig noch keine Zent gefunden, 
den Oberbürgermeister zu in­ 
formieren. Fip betonte, daß 

insbesondere bei Angelegen­ 
heiten der Städtepartnerschaf­ 
ten die Ebene des Rates und 
damit auch dessen Vorsitzen­ 
der in besonderer Weise betrof­ 
fen sei. 

Des Hinweises. daß der 
Oberbürgermeister nicht 
Dienstvorgesetzter des Ober­ 
stadtdirektors sei, hätte es 
nicht bedurft. insbesondere 
auch deshalb nicht. weil die 
Frage nicht Gegenstand der 
Presscverö!Tcntlichung war. 
Im Interesse einer allgemeinen 
Information so Fip - weise 
er jedoch daraufhin, daß nach 
den einschlagigen Rechtsvor­ 
schrifü:n der Niedersächsi­ 
schen Gemeindeordnung und 
des Beamtenrechts für die 
stadtischen Beamten der Rat 
der Stadt die oberste Dienst­ 
behorde sei. Darüber hinaus 
habe der Rat auch die Funktion 
des Dienstvorgesetzten und 
des hohercn Dienstvorgesetz­ 
ten fur den Oberstadtdirektor 
wahrzunehmen. Weiter sei der 
Verwaltungsausschuß (VA) 
hoherer Dienst vorgesetzter 
fur die ubrigen Gemeindebe­ 
amten. Bei den Angestellten 
und AArbeitern sei der VA für 
die Einstellung, Eingruppie- 

rung und Entlassung zustan­ 
dig. 

..In Anbetracht dieser Tatsa­ 
che ware es vielleicht hilfrei­ 
cher und für die Vermeidung 
von völlig unnötigen Mißver­ 
ständnissen sinnvoller gewe­ 
sen, wenn der Oberstadtdirek­ 
tor mich als Vorsitzenden des 
Rates bzw. des VA über den 
Sachverhalt und über die von 
der Verwaltung in dieser An­ 
gelegenheit beabsichtigten 
Schritte informiert hätte", er­ 
klärte Fip weiter. Gerade weil 
der ehrenamtlich tätige Ober­ 
bürgermeister nicht Dienst­ 
vorgesetzter des Oberstadt­ 
direktors bzw. der Verwaltung 
sei, habe er die im Zusammen­ 
hang mit dem jetzigen Vorgang 
geäußerten Kritiken aufgegrif­ 
fen, um diese Defizite im VA 
anzusprechen. Fip bezog sich 
dabei auf die offensichtlich feh­ 
lende Kooperation des Ver­ 
kehrsamtes mit anderen stad­ 
tischen Amtern sowie Organi­ 
sat onen und Verbänden. 

Fipwiesdaraufhin,daßesim 
Bereich �Stadtmarketing" 
eindeutige Ratsbeschlüsse 
gabe, die einen hohen Finanz­ 
aufwand beinhalteten. Rat und 

Bürger könnten zu Recht er­ 
warten, daß diese Ratsbe­ 
schlüsse von der Verwaltung 
optimal und effizient umge­ 
setzt werden. Dafür sei nun 
einmal der Oberstadtdirektor, 
der im übrigen nach der Ge­ 
meindeordnung eine Organ­ 
stellung habe, verantwortlich 
und für die Politik der richtige 
Ansprechpartner. 

Abschließend stellte Ober­ 
bürgermeister Fip fest, er 
bleibe dabei, daß der VA sich 
auch weiterhin speziell mit die­ 
sem wichtigen Bereich der 
Stadtentwicklung befassen 
müsse. Er sei sicher, duß der 
VA bzw. der Rat klare Be­ 
schlüsse herbeiführen werde, 
nach denen die Verwaltung zu 
handeln habe. Fip ist der Mei­ 
nung, daß dieses Ziel auch ein­ 
vernehmlich zwischen dem 
Rat und der Verwaltung er­ 
reicht wird und auch der Ober­ 
stadtdirektor sich hier gemein­ 
sam mit dem Oberbürgermei­ 
ster in der Verantwortung 
sieht. �Ich bin fest davon über­ 
zeugt, daß dies auch von der 
Öffentlichkeit erwartet wird", 
betonte der Oberbürgermei­ 
ster. 
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Zweifel. Sofort machte sie 
sich zu der Zweigstelle auf, in 
der sie das Geld abgehoben 
hatte, und dort bestätigten 
die Angestellten, daß die 
Frauen tatsächlich 50 000 
DM ausbezahlt bekommen 
hatten. Sofort wurde die Po­ 
lizei alarmiert. 

Zum Glück wußte die 78- 
jährige den Namen der 
Strickwarenhiindlerin. Als 
die Polizei vorderen Haustür 
erschien, konnte sie gerade 
noch verhindern, daß die 50- 
jiihrige und ihre 23jährige 
Tochter mit einem Auto weg­ 
fuhren. Versteckt am Körper 
der Tochter wurden schließ­ 
lich die 20 000 DM gefunden. 
Die 50jährige bestritt nach 
Angaben der Kripo, das Geld 
gestohlen zu haben. Wie die 
Notenbündel in die Kleidung 
ihrer Tochter gekommen 
sind, konnte sie sich �über­ 
haupt nicht vorstellen". 

Die Kriminalpolizei 
warnte in diesem Zusam­ 
menhang vor allem ältere 
Menschen. Man solle Frem­ 
den oder flüchtigen Bekann­ 
ten nie erzählen, wie groß die 
Ersparnisse sind und vor al­ 
lem nicht zu vertrauensselig 
sein. d. 

Auch Zeitungen im Ausland 

berichten über Affäre Bruns 
Entscheidung des Verwaltungsausschusses mit Spannung erwartet 

Auch In den Partnerstäd­ 
ten Haarlem und Angers ha­ 
ben die Vorfälle Im Ver­ 
kehrsamt der Stadt Osna­ 
brück (wir berichteten mehr­ 
fach) Eingang in die Bericht­ 
erstattung dortiger Zeitun­ 
gen gefunden. Unter dem Ti­ 
tel �Discipllne allemande" 
berichtet der Courrier de 
Ouest in Frankreich über die 
Vorwürfe gegen Verkehrs­ 
direktor Aloys Bruns. Das 
Haarlerner Dagblud machte 
mit der Angelegenheit am 17. 
April auf der Regionalseite 
vlerspaltlg aufmerksam . 

Die niederländischen Jour­ 
nalisten beziehen sich auf die 
Veröffentlichunt!Cn in unserer 
Zeitung sowie auf einen inzwi­ 
schen auf der Niedersachsen­ 
seile der Hannoverschen All­ 
gemeinen ZeitUllß erschiene­ 
nen Artikel sowie auf' eig-enc' 
Recherchen. Auch der umstrit- 

tene Verkehrsdirektor selbst 
wird zitiert. 

Die Vorwürfe der niederlän­ 
dischen Botschafterin in Osna­ 
brück, Corinne Blanksma, 
werden in der Haarlemer Zei­ 
tung von einer Mitarbeiterin 
des dortigen Protokollamtes 
untermauert. So beklagt sich 
auch Lconie Willemsen dar­ 
über, daß der Osnabrücker 
Verkehrsdirektor bei Besu­ 
chen in der Partnerstadt 
,.Frauen ignoriert und sich ih­ 
nen gegenüber herablassend 
verhalt". 

Der Leiter des Protokollam­ 
tes in Haarlem, Rob Spies, be­ 
grüßte gestern auf Anfrage, 
daß die Botschafter in einer er­ 
sten Sofortmaßnahme nach 
Bekanntwerden der Vorwurfe 
gegen Bruns diesem nicht 
mehr unterstellt sind. Nun 
gelte es, die Entscheidung des 
Osnabrücker Verwaltungs­ 
ausschusses am kommenden 

Dienstag abzuwarten. Auf des­ 
sen Maßnahmen werde die 
Stadt Haarlem dann offiziell 
reagieren. Spies hält es auch 
für sicher, daß bei dem nrn Wo­ 
chenende in Haarlem stattfin­ 
denden Treffen der Stndtspit­ 
zen aus Anger, Haarlemn und 
Osnabrück uber die Angele­ 
enheit gesprochen werde. 

Die Zeitung in Angers zitiert 
Botschafterin Laurence Trivi­ 
die mit dem auf Aloys Bruns 
gemunzten Satz, die Zusam­ 
menarbeit mit diesem Mann 
sollte man anderen Anevine­ 
rinncn nicht zumuten". Der l. 
stellvertretende Burgermei­ 
ster von Angers, Jean Rous­ 
seau, bcst:iligtc, daß Oberbür- [ 
germeister Fip die Stadtspitze 
uber die Vorjunge im Ver­ 
kehrsamt informiert habe. 
Man sei der Meinung, daß die 
Afare nur die Stadt Osna­ 
ruck selbst betreffe. fr 



,,Mißstände erörtern'' 
Grüne zu Bruns: Schwere Versäumnisse 

Die Ratsfraktion der Grü­ 
nen hat sich gestern vor 
�ihre" Bürgermeisterin 
Lioba Meyer gestellt, die zum 
Ziel heftiger Kritik des 

S, DU-Fraktionsvorsitzenden 
h ristian Wulff geworden 

war (wir berichteten). Gri­ 
nen-Fraktionschef Dr. Horst 
Simon wies mit aller Ent­ 
schiedenheit �die pauscha­ 
len Vorwürfe" Wulffs 
zurück, Lioba Meyer arbei­ 
te mit undifferenzierten 
Schuldzuweisungen gegen 
die Verwaltung in der Öf­ 
fentlichkeit. 

Die Grünen-Fraktion sei 
sich bewußt, daß die Stadtver­ 
waltung in vielfältigen Kon­ 
flikt- und Problembereichen 
tätig sei und dort meist in aller 
Stille hervorragende Arbeit 
leiste. Dies könne aber nicht 
dazu führen, daß �gelegentlich 
auftretende Unzulänglichkei­ 
ten", besonders in kommunal­ 
politisch hochsensiblen Berei­ 
chen, mit dem Mantel des 
Schweigens umhüllt würden. 
Pie menschenwürdige Un­ 
Erbringung von Flüchtlingen 

und Obdachlosen sei einer der 
Prüfsteine für eine offene, an 
sozialen Grundwerten orien­ 
tierte Gesellschaft. In diesem 
Bereich auftretende Miß­ 
stände müßten im Interesse 
der Stadtgemeinschaft öffent­ 
lich erörtert werden, wenn sich 

die Stadtverwaltung bei der 
Behebung schwertue. 

Bei den Vorgängen um den 
Verkehrsdirektor Bruns, 
schreibt Simon in der Grünen­ 
Stellungnahme weiter, gehe es 
letztlich um die Stellung und 
den Schutz der Frauen am Ar­ 
beitsplatz. Es sei nicht vertret­ 
bar, daß schwerwiegende Ver­ 
säumnisse unter den Teppich 
gekehrt würden. 

Die Stelle der Gleichstel­ 
lungsbeauftragten sei mühsam 
durchgesetzt worden, deshalb 
könne es die Fraktion der Grü­ 
nen nicht kommentarlos hin­ 
nehmen, ,.daß bei der ersten 
Nagelprobe aus dieser gut do­ 
tierten Stelle für betroffene 
Frauen nicht der erforderliche 
Schutz erwächst". 

Die Gleichstellungsbeauf­ 
tragte sei unmittelbar dem 
Oberstadtdirektor unterstellt. 
Eine unverzügliche Unterrich­ 
tung des Verwaltungschefs 
hätten die Betroffenen erwar­ 
ten können, nachdem ein Ge­ 
spräch zwischen der Gleich­ 
stellungsbeauftragten und 
dem Verkehrsdirektor nicht 
zustande gekommen sei. Mit 
Rücksicht auf die Fürsorge­ 
pflichten gegenüber sämtli­ 
chen Beteiligten wäre dies 
unverzügliche Einbindung de: 
Verwaltungsspitze erforder 
lieh gewesen, betont Simon . 

� 
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Bruns nicht mehr 
Chef der Botschafter 
VA mit �Sofortmaßnahme" einverstanden 

Ab sofort sind die Bot­ 
schafter der Partnerstädte 
Osnabrück nicht mehr 
dienstrechtlich Amtsleiter 
Aloys Bruns unterstellt. 
Diese als..Sofortmaßnahme" 
bezeichnete erste Konse­ 
quenz aus der Affäre um Ver­ 
kehrsdirektor Bruns teilten 
gestern nach der Sitzung 
des Verwaltungsausschusses 
<VA) Oberbürgermeister 
Hans-Jürgen Fip sowie Ober­ 
stadtdirektor Dierk Meyer­ 
Pries mit. 

Diese bereits am Vortage ge­ 
troffene organisatorische Maß­ 
nahme der Verwaltung ist 
nach den Worten von Meyer­ 
Pries gestern zustimmend vom 
Verwaltungsausschuß (VA) 
zur Kenntnis genommen wor­ 
den. Die Botschafter sind nun 
direkt dem Kulturdezernen­ 
ten Reinhard Sliwka zugeord­ 
net. �Ich bin damit der unmit­ 
telbare Vorgesetzte der jungen 
Leute und werde mich darüber 
hinaus alle zwei bis drei Wo­ 
chen mit den Botschafterinnen 
sowie dem Vertreter Derbys zu 
einem gemeinsamen Erfah­ 
rungsaustausch treffen", be­ 
st.atigte Sliwka den Vorgang. 
Im übrigen habe der VA zur 
Kenntnis genommen, daß die 
Anhörungen im Fall Bruns lie­ 
fen. Nach deren Abschluß 
werde der Ausschuß} infor­ 
m.ert. 

,.Der VA wird sich in zwei 
Wochen erneut mit dem Fall 
Bruns beschüfügen und dann 
wird auch zu klären sein, ob 
weitere Konsequenzen zu zie­ 
hen sind", hatten zuvor Ober­ 
burgcrmeister Fip und Ober­ 
st.odtdircktor Meyer-Pries er­ 
klart. Die Entziehung der Zu­ 
ständigkeit von Verkehrsdi­ 
rektor Bruns für die Botschaf­ 
ter bezeichnete Fip als eine 
.. Sofortmaßnahme, damit per­ 
sonlicht- Unzulänglichkeiten 
nicht die Partnerschaf beschä­ 
digen". 

Oberstadtdirektor Meyer­ 
Pries teilt außerdem mit, daß 
man Verkehrsdirektor Bruns 
naheelemhue '-am----o- 

ehe Urlaub zu nehmen. 
Inzwischen meldete sich 

auch CDU-Fraktionsvorsit­ 
zender Christian Wulff erneut 
zu Wort. Es sei verfehlt und 
würde bedauert, daß in die 
Aufarbeitung der Vorgänge 
um Verkehrsdirektor- Bruns 
der Oberstadtdirektor, der 
Kulturdezernent und die 
Gleichstellungsbeauftragte 
mit hineingezogen würden 
(siehe auch Bericht auf dieser 
Seite). rll/pr/fr 

Liederabend 
,.Einen �Gesangs- und Mu­ 

sikabend" gestalten der Bari­ 
ton Wolfgang Blissenbach und 
die Pianistin Marlene Blissen­ 
bach heute abend, 19.30 Uhr, 
im Gemeindezentrum der 
Freien Christengemeinde, 
Rheiner Landstraße 47. 

82jähriger 
mit Knüppel 
gegen Räuber 

Weil sich der Überfallene 
energisch wehrte, schei­ 
terte am Montagabend (d6. 
März) kurz vor Geschäfts­ 
schluß ein bewaffneter 
Überfall auf einen Zeit­ 
schriftenkiosk an der Lot­ 
ter Straße: Der 82 Jahre 
alte Inhaber des Geschäfts 
setzte dem Räuberpärchen 
mit einem Holzknüppel so 
zu, daß beide nach der Aus­ 
kunft von Kripo-Sprecher 
Ernst Hunsicker �Blessu­ 
ren am Kopf' davongetra­ 
gen haben dürften. 

Im Zuge der Auseinander­ 
setzung wollte diejunge Frau 
mehrfach mit einer Waffe auf 
den Überfallenen schießen 
- es löste sich jedoch kein 
Schuß. Ihr Begleiter schlug 
mit einem Pappkoffer auf 

den alten Herrn ein. Wegen 
der überaus energischen Ge­ 
gen wehr des Überfallenen 
gaben die beiden jedoch 
schließlich ihr Vorhaben auf 
und flüchteten zu Fuß. Zwei 
Zeugen verfolgten das Paar 
und konnten die junge Frau 
kurze Zeit festhalten. Sie 
konnte sich jedoch letztlich 
befreien und entkam. 

Nach den Aussagen des 
Opfers war die bewaffnete 
junge Frau etwa 18 bis 25 
Jahre alt und 1,65 - 1,70 Me­ 
ter groß, von normaler Sta­ 
tur. Sie hatte blonde Haare, 
war �bunt gekleidet" mit ei­ 
nem Kopftuch und Bri.lle. 
Während diese Pistolen­ 
Lady akzentfreies Deutsch 
sprach, könnte es sich bei ih­ 
rem Begleiter um einen 
,.Ausländer" gehandelt ha­ 
ben: Er war 23 bis 28Jahre alt 
und 1,80 Meter groß, hatte 
schwarze gepflegte Haare 
und trug dunkle Stoflbeklei­ 
dung. Hinweise zu diesem 
Überfall erbittet die Kripo 
Osnabrück unter Tel. 
32 73 41oder327216. fb.v 

Stadt wßk sieh gegen 
�diffamierende" Kritik 

Hotel Schwanenburg für Unterbringung von Asylbewerbern gekauft 

In die Offensive ist die 
Stadt Osnabrück gegangen, 
um eile Probleme bei der Un­ 
terbringung von Asylbewer­ 
bern zu entschärfen. In einer 
Eilentscheidung haben Ober­ 
bürgermeister Hans-Jürgen 
Fip und Oberstadtdirektor 
Dierk Meyer-Pries das Hotel 
Schwanenburg (Bremer 
Straße) gekauft. Dieses 
wurde gestern nach der Sit­ 
zung des Verwaltungsaus­ 
schusses bekannt, der das 
Vorgehen der Stadtspitze bil­ 
lite. 

Der Verwaltungsausschuß 
stellte sich in der Sitzung ,,mit 
großer Ei.nmtitigkeit", wie es 
in einer Mitteilung des Presse­ 
amtes heißt, vor die Mitarbei­ 
ter des Sozialamtes, die die Un- 

terbringung und Betreuung 
der Asylbewerber zu organi­ 
sieren haben. Gleichzeitig wies 
der VA die Kritik der Asyl­ 
gruppe Illoshöhe/Hellern als 
diffamierend zurück. Die halle 
das Verhalten der Verwaltung 
als �verdeckten Ausländer­ 
haß" bezeichnet (Neue OZ von 
Montap), weil erneut Kinder in 
die ehemalipe Diskothek Get 
Grazy'' eingewiesen worden 
waren. 

In der Pressemitteilung 
heißt es, der �VA verwahre 
sich ganz entschieden gegen 
den Versuch, den Rat und die 
Verwaltung in der Asylanten­ 
frage" auseinanderzudividie­ 
ren. Die städtischen Mitarbei­ 
ter seien keine Verhinderer, 
sondern seien um vernünftige 

Lösungen bemüht. 
Die Mißstände und Unzu­ 

länglichkeiten des Asylbewer­ 
berheimes in Hellern seien Rat 
und Verwaltung bekannt, 
heißt es in der Erklärung wei­ 
ter: Die Stadt täte nichts lieber, 
als das Asylbewerberheim zu 
schließen. Mangels vernünl\i­ 
er Alternativen könne jedoch 
nicht auf die Nutzung verzich­ 
tet werden. Mit der Forderung, 
das Heim umgehend zu schlie­ 
en, verkenne die Asylgruppe 
die bittere Realität, daß es in 
der Stadt Osnabrück einen 
eklatanten Wohnraum- und 
Grundstücksmangel gibt. Für 
die Stadt stehe außer Frage, 
duß Asylbewerber einen An­ 
spruch auf menschenwürdige 
Unterbringung hatten. \ 
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Parteien wollen Schaden 
im Ausland begrenzen 

Auch Oberbürgermeister schaltet sich ein /rc 
Oberbürgermeister Hans­ 

Jürgen Fip will wegen der 
Vorwürfe gegen Verkehrs­ 
direktor Bruns (wir berichte­ 
ten gestern) persönlich Kon­ 
takt zu den Partnerstädten 
aufnehmen. Gegenüber der 
Neuen OZ machte der Rats­ 
vorsitzende außerdem deut­ 
lich, daß er die bemängelte 
Zusammenarbeit mit Wirt­ 
schaftsverbänden notfalls 
über den Verwaltungsaus­ 
schuß mit einer klaren An­ 
weisung an Oberstadtdirek­ 
tor Dierk Meyer-Pries sicher­ 
stellen wolle. Rückhaltlose 
Aufklärung der Vorgänge im 
städtischen Verkehrsamt 
forderten gestern auch Spre­ 
cher aller im Rat vertretenen 
Parteien. 

�Wenn die Vorwürfe der 
Botschafterinnen gegen Herrn 

Deutliche Worte fand Fip zur 
Kritik aus Handel und Wirt­ 
schaft: ,.Wir als Rat können er­ 
warten, daß die Verwaltung ef­ 
fizient geführt wird, darüber 
werde ich mit Herrn Meyer­ 
Pries als Chef der Verwaltung 
sprechen." Defizite in Fuh­ 
rungsstrukturen und fehlende 
Zusammenarbeit von Ämtern 
könnten nicht hingenommen 
werden, da sie die Leistungs­ 
fahigkeit der Verwaltung ins­ 
gesamt beeinträchtigten und 
der Verantwortung vor dem 
Steuerzahler nicht gerecht 
würden. 

,.Notfalls werde ich den Ver­ 
waltungsausschuß um eine 
klare Anweisung gegenüber 
Herrn Meyer-Pries bitten, um 
die Efzienz zu erreichen", 
machte Fip seine Entschlos­ 
senheit in der Angelegenheit 
deutlich. 

CDU-Fraktionsvorsitzender 
Christian Wulff zeigte sich von 
den Vorgängen im Verkehrs­ 
amt überrascht. Er sicherte 
den BotschafterinnendieSym­ 
pathie und Unterstützung der 
CDU zu und warnte davor, das 
bewährte Osnabrücker Modell 
des Botschat\.eraustauschs 
weiter zu beeinträchtigen. 
Hinsichtlich der Vorwürfe ge­ 
gen Bruns müsse eine Vorver­ 
urteilung vermieden werden, 
denn die CDU wisse sehr wohl 

Bruns zutreffen sollten, dann 
ist das nicht akzeptabel"sagte 
Fip, der eine klare Trennung 
zwischen diesem Komplex und 
der Kritik im Bereich des 
Stadtmarketing zog. Ein Ver­ 
kehrsdirektor, so Fip weiter. 
müsse um die besondere Be­ 
deutung der Botschafler in sei­ 
nem Amt wissen, die ja wichti­ 
ger Teil der bestehenden Part­ 
nerschaften seien. Abgesehen 
davon sei die Beachtung nor­ 
maler Umgangsformen eigent­ 
lich eine Selbstverständlich­ 
keit. 

,.Ich hoffe, daß die Partner­ 
schaflen nicht beschädigt wor­ 
den sind und werde mich per­ 
sönlich in eine Klarstellung ge­ 
genüber unseren Partnerstäd­ 
ten einschalten", kündigte der 
Oberbürgermeister an. 

Deutliche Worte 
,,die unbestnttenen Verdien­ 
ste von Herrn Bruns'' zu wür­ 
digen. Im heiklen Bereich des 
Miteinanders von Vorgesetz­ 
ten gegenüber Frauen dürfe es 
in einer modernen Dienstlei­ 
stungsverwaltung allerdings 
keine Ausfallerscheinungen 
geben, insbesondere kein auto­ 
ritäres Imponiergehabe . 

CDU-Kreisvorsitzender 
Burkhard Jasper unterstützte 
seinen Parteifreund mit dem 
Hinweis auf die zunehmende 
Bedeutung der Städtepart­ 
nerschaften im Rahmen eines 
zusammenwachsenden Euro­ 
pas. Auf Aloys Bruns person­ 
lich angesprochen meinte Jas­ 
per: .. Ich habe den Kontakt zu 
Herrn Bruns nie gesucht." 

Im Gegensatz zu Wul!T be­ 
tonte FDP-Fraktionschef Prof. 
Dr. Hans-Albrecht Dicke, ihm 
seien die Vorwürfe nicht neu. 
Er habe bereits in zwei frühe­ 
ren Fallen darauf gedrungen. 
das Problem abzustellen und 
seinerzeit erwartet, daß dies 
möglich sei. Es gelte jetzt, Kon­ 
sequenzen zu ziehen, um ins­ 
besondere die sensiblen Bezie­ 
hungen zu den Partnerstädten 
nicht weiter zu belasten. 

Für Dicke sind zwei Lösun­ 
gen denkbar: Entweder könne 
man die Partnerschafsangele­ 
genheiten aus der Verantwor­ 
tun des Verkehrsamtes aus- 

gliedern oder aber den Amts­ 
leiter und Verkehrsdirektor 
mit anderen Aufgaben be­ 
trauen. Seine Fraktion habe in­ 
zwischen beantragt, das Pro­ 
blem �Tätigkeit des Verkehrs­ 
amtes" in der Ratssitzung am 
31. März nichtöfTentlich zu be­ 
raten.Jetzt gehe es darum, den 
Schaden Osnabrücks im In­ 
und Ausland zu begrenzen. 
Außerdem lasse die Zusam­ 
mnenarbeit wichtiger Ämter 
und deren Beziehungen zu 
Verbanden und Kammern zu 
wünschen ubrig, erklarte 
Dicke. ,.Auch die Dissonanzen 
in diesem Bereich mussen auf­ 
gearbeitet werden", betonte 
der Liberale abschließend. 

Für die SPD-Fraktion for­ 
derte deren Vorsitzende Alice 
Graschtat ebenfalls Konse­ 
quenzen, wenn die Vorwurfe 
lückenlos aufgeklart seien. 
..Ich gehe dabei davon aus, daß 
wir von der Verwaltung uber 
den Fortgang der Angelegen­ 
heit auf dem laufenden gehal­ 
ten werden", meinte Frau 
Graschtat. Außerdem ver­ 
traue die SPD auf die Zusage 
des Oberstadtdirektors, daß 
den Botschafterinnen sowie 
dem Vertreter Derbys keine 
Nachteile entstünden. 

Die sofortige Amtsenthe­ 
bung von Verkehrsdirektor 
Bruns forderten der Vorstand 
der Grünen sowie we ,.Frauen 
in den Grünen". E.s sei er­ 
schreckend, zu horen. daß nur 
dank der Zivilcourage von 
zwei Städtebotschafterinnen 
jetzt ans Licht komme. was of­ 
fenbar jahrelang Mitarbeite­ 
rinnen der Verwaltung unt 
demütigenden Umständen 
erleiden gehabt hätten. 

Ratsmitglied Lioba Me 
verwies in einer gesonderte 
Presseerklärung der Grünen 
Fraktion darauf hin, daß ihr s 
chere Informationen vorläget 
wonach die Botschafterinne 
des öfteren von ihrem Vorg 
setzten Bruns mit zweideut 
gen Bemerkungen belästij 
worden seien. Diner Vo 
wiege doppelt schwer, weil 
für die Bemühungen der Sta 
um Gleichstellung von 
ein Schlag ins Gesicht 
Lioba Meyer stellte auch di 
Frage, warum die informiert 
Gleichstellu 
nicht tätig geworden sei. 
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.. Die fehlgehende beleh­ 
rende öffentliche Kritik des 
Oberbürgermeisters hätte 
sich erübrigt, wenn er zu­ 
nächst das Gespräch mit mir 
gesucht hätte." Das erklärte 
Oberstadtdirektor Dierk 
Meyer-Pries in einer Stel­ 
lungnahme zu den Veröf­ 
fentlichunen in unserer 
Samstagausgabe, die sich 
mit kritisiertem Fuhruns­ 
stil von Aloys Bruns, dem 
Leiter des Verkehrsamtes, 
~owit� fü·r ti.ooprrnllon in­ 
nerhalb der Verwaltung 
auseinandersetzten, Eben­ 
falls am Wochenende 
wandte sich der für das Ver­ 
kehrsamnt zuständige Derer­ 
nent Reinhatd Sliwka epen 
den Vorwurf, er habe den 
VerwnHunr,rsrhef nicht 
friih1cltii; iuformirrt. 

.. Es hat in der Vergangen­ 
heit mehrfuC'h Gcsprilchc mit 
Verkehrsdirektor Bruns in 
G-eg-cnwart von Oberstadt­ 
direktor Meyer-Pries gee­ 
ben, in denen es um die bes- 

Meyer-Pries weist Fips Kritik zurück 
Frühere Vorkommnisse hatte Sliwka weitergeleitet - Verwaltung mit Aufklärung beschäftigt 

sere Zusammenarbeit mit an­ 
deren Amtern der Stadtver­ 
waltung und auch um den 
Umgang mit Kolleginnen und 
Kollegen ng", erklarte dazu 
Reinhard Sliwka. Von den 
Prnbknwn dc-r Städt.cbot� 
s.::haf\cr mit ihr,ern Vorgesetz­ 
ten Bruns habe er nichts e­ 
wut und daher Meyer-Pries 
auch mieht in Kenntnis setzen 
konnen, teilte Sliwka weiter 
mit. In diesem Zusammen­ 
hang betonte der Dezernent, 
er habe sich den jungen Ver­ 
tretern der Partnerstädte in 
Osnabrück mehrfach als Ge­ 
spn:ichspartner angeboten, 
fnlls es Schwierigkeiten gleich 
welcher Art geben sollte. 

Oberstadtdirektor Meyer­ 
Pries bestätigte, daß es bereits 

in der Vergangenheit Anlaß 
gab, den Leiter des Vcrkchrs­ 
nmtcs - allerdings in einem 
ganzlich anderen sachlichen 
Zusammenhang- zu einem 
kooperativen Führungsver­ 
halten gegenüber den Mitar­ 
beitern und anderen Dienst­ 
stellen anzuhalten. 

Als �sachlich überflüssig" 
bezeichnete Meyer-Pries die 
von OB Fip als letztes Mittel 
über den VerwaJtungsaus­ 
schuß in Aussicht gestellten 
Weisungen an die Verwal­ 
tungsspitze. Die Verwaltung 
habe von sich aus und ohne 
jegliches Zögern die notwen­ 
digenSchritte zur Autl<lärung 
des Sachverhalts aufgenom­ 
men und werde das Ergebnis 
und die zu ziehenden Konsc- 

quenzen den zuständigen po­ 
litischen Gremien vorlegen. 
Insofern bedürfe es keiner 
Weisungen, die seitens Herrn 
Oberbürgermeister Fip ange­ 
sichts der zweigleisigen Stadt­ 
verfussung ohnehin jeglicher 
rechtlicher Grundlage ent­ 
behren würden . .,Herr Fip ist 
bekanntlich weder Vorgesetz­ 
ter des Oberstadtdirektors 
nochderstädtischenMitarbei­ 
ter." 

Oberstadtdirektor Meyer­ 
Pries stellte sich nochmals 
schützend vor die Botschafte­ 
rinnen. wandte sich zugleich 
jedoch energisch gegen jegli­ 
che Vorverurteilung des be­ 
troffenen städtischen Mitar­ 
beiters, wie sie sich indessen 
aus einigen Stellungnahmen 

der politischen Parteien able­ 
sen lassen. Zunächst müsse 
der Sachverhalt lückenlos 
und zweifelsfrei unter An­ 
hörung aller Beteiligten auf­ 
gearbeitet werden. Dies ver­ 
lange die Fürsorgeptlieht, die 
die Botschafterinnen, aber 
auch Herr Bruns in Anspruch 
nehmen können und in die 
auch der Rat eingebunden sei. 

Die Verwaltung sei damit 
befaßt, die Stadtwerbung in 
ein umfassendes Stadtmarke­ 
ting zu integrieren. Darüber 
gäbe es umfängliche Abstim­ 
mungsgespräche mit aem 
Handel und der Wirtschaft. Es 
bestehe Einigkeit insofern, 
über die Stadtwerbung des 
Verkehrsamtes hinaus tätig 
zu werden und die modernen 

Mittel eines unternehmens­ 
bezogenen Marketings auch 
für eine Stadtverwaltung zu 
nutzen. Eine gemeinsame 
Veranstaltung über Möglich­ 
keiten und Chancen eines ge­ 
meinsamen Stadtmarketings 
befände sich in der Vorberei­ 
tung. Daß dies nicht ohne An­ 
passungsprobleme in einem 
differenzierten Organisati­ 
onsgefüge einer Großstadt­ 
verwaltung ablaufen kann, sei 
unmittelbar einsichtig. 

Meyer-Pries abschließend: 
�Ich denke, das eingeforderte 
kooperative Führungsverhal­ 
ten muß nicht nur innerhalb 
der Verwaltung, sondern auch 
zwischen der politischen Ver­ 
tretung und der Verwaltung 
Geltung haben." 
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Vermerk betr. Schulinspektor Johannes Backhaus (1826 - 1897) 
hier: Unrichtigkeiten in der Niederschrift über die 
----- Ratssitzung vom 06.12.1988 (24) 

während meines soeben beendeten Urlaubs befaßte ich mich mit stadt­ 
und schulgeschichtlichen Nachforschungen und stieß dabei auf Unrich= 
tigkciten in der o.a. Niederschrift. In dieser heißt es auf Seite 17 
unter 22.: ��O Der Rat beschließt einstimmig: 

"aa) Der Fußgängerweg, der zwischen Hakenstraße und Redlingerstraße 
an der Möser-rtealschule vorbeiführt, wird in 

"Johannes-Backhaus-Weg" 
benannt; für das Hinweisschild wird folgender Text beschlossen: 
geb. am 2.3.1828 in Bad Ibur, est. am 27.11.1897 in Osnabrück. 
Backhaus hat die ehemalige Bürgerschule, jetzige Nöser-Realschule, 
als Schulinspektor von 1667 bis 1885 geleitet." 

I. Johannes Christoph Nikolaus Backhaus wurde nicht am 2.3.1828 in Bad 
Iburg, sondern am 2.3.1826 in Bahlburg bei ·�·iinsen an der Luhe (durch 
Eingemeindung jetzt Winsen a.L.), ev.luth. Kirchengemeinde Fattensen, e geboren. 
Beweis: Mittelschulrektor i.R. Hermann Diekman gibt ein seiner "Ge= 

schichte der Csnabrücer Mittelschulen 1833-1933" (in Fest= 
schrift "Einhundert Jahre Csna.brücker rlittelschule", herausgegeben vom 
Stadtschulamt, Osnabrück, J .G .Kisling, 1933) auf Seite 36 an: "Johannes 
Christoph Nikolaus Backhaus wurde am 2. März 1826 in Bahlburg bei Wiin= 
sen a.L. im Lehrerhause geboren." � 
Lt. Eintragung im Sterberegister des Stacdesamtes Osnabrück-Stadt, Jahr= 
gang 1897, "ist der in Bahlburg, Kreis linsen an der Luhe, geborene 
Johann(es) Backhaus am 27.11.1897 in Osnabrück im Alter von 7T 37 Jan= 
ren gestorben"; er war hiernach also im Februar des Jahres 1826 geboren 

Nach Auskunft der Kirchengemeinde Pattensen, Tel. 04173/330-;- wurde 
Backhaus lt. dort vorhandener Kirchbucheintragung am 2.3.1826 in Bahl= 
burg geboren. - 

Backhaus war nicht bis'1885_, sondern bis 1895 als Schulinspektor in 
Osnabrück tätig. 
Er wurde Michaelis 1867 Inspektor der Bürger- und Volksschule in Osna= 
brück und hatte diese Stellung 28 Jahre lang inne, bis er am 1. Oktober 
1895 unter ehrenvoller Anerkennung· seiner Verdienste in den Ruhestand 
trat. 
Beweis: Diekmann in Festschrift (a.a.C.), Seite 36,37,39 und 43. 

II. 

An 
' 

12-2 -nachrichtl.an41:/ 

Verstehenden Vermerk über ~nde ich mit der Bitte um Kenntnisnahme 

und wegen der Niederschr· t und des Hinweisschildes zur entspre= 

chenden weiteren Veranlassung. 
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22. Straßenbenennungen (Pkt. 11 a) der TO.) 

--- 

. . . . 

Aufgrund der Nachfrage von Herrn Dr. Simon, aus welchen Gründen 
sich die Verwaltung wie unter Abs. bb) der Beschlußvorlage darge­ 
legt, nunmehr dafür ausspricht, dem Widerspruch gegen die Straßen­ 
benennung eines Teilstückes der Straße "Am Lustgarten" stattzuge­ 
ben, erläutert Herr Beckermann, daß in der Sitzung des _Kulturaus­ 
schusses sich herausgestellt habe; daß die räumliche Anordnung der 
Planstraße Azur Gutenbergstraße gegeben war. 

---- 

. : .. 

Ergänzend führt Herr Sliwka aus, daß sich der Widerspruch auch auf 
.den Straß_f!!nnamen "Am Lustgarten" bezogen habe. 

Der Rat beschließt einstimmig: 

"aa) Der Fußgängerweg, der zwischen Haker:istraße und Redlinger­ 
striße an der Möser-Realschule vorbeiführt, wird in 

"Johannes-Backhaus-Weg" 

.benannt;· für das Hinweisschild wird folgender Text beschlos­ 
- sen: 

� geb. am 2.3.1828 in Bad Iburg, gest. am -27.11.1897 in Osna- 
� - ~- � b rück . �- .. , , - - 

� � __ Backhaus hat die ehemalige -Bürgerschule,· -jetziae-·Maser-Real­ 
·-~.-:_:�-::schule, :als Schulinspektor von :1867 bis _1885 geleitet." � ... .. . . . -·· . . ·. . .. --·· . . ·. 

5$irrte satt=z,3arm.fi.-. 
;:=Z."bb)Den mit .schreiben vom 7.6.1988 eingelegten und mit Schreiben . 

. :.:..-::.---_::;;:-,---.:. >::.v_oin _9� 9 :1988 begründeten~_Wider·spruch _des .~Herrn·-aeiner '.Brink- - -· :, 
- -- �. ·--- � _;::: hege,Gutenbergstr. 38,45 O 0Osnabrück,der von-der Anwalts- -- __ :.-.: 

-sozietät Dr. W. Hörnschemeyer;vorgebracht wurde,gegen die -- 
� __ - -Benennung der Planstraße _A :im Bereich des Bebauungsplanes 

� -Nr. 142 - -Steinbruch Westerberg ·(un1versität) -~- in "Am Lust- 
.:_: garten" . soll stattgegeben we (den; "_die ·-Plans traße·:·A. sol 1- eben-:-:- _ 

fal_ls in "Gutenbergstraße" benannt werden." - --- 
�� - -· .. 

3 Frau Oberbürgermeisterin Flick stellt fest, daß gemäß der schrift- 
·-:-:--.- liehen .Vorlage beschlossen worden· ist.-:_,_--·.-.- ., � 
� i&.": =. ·-±. u.... .5.. - .. . -- -· .-.- �� ~.~· . ---- ·- . ------ . - 

:�. ·-· - - -,- .. · - -sees. - ---~ �. � ' --- · �=±; == . - 
__ .. 23.Dienstwohnungsangelegenheiten (Pkt.12 a) der ro). 
52 aee --~ _- .� - . . . . .-· --- ·:.... - - � . .. :.- ._-:.- . - :.- __ . ·: ... _ --- :.: ·, ._:._· - 

;::_ .. ; .-,De_r; Rat beschließt einstimmig:.a-:... ---. � . --.- ��� 

i51,5 « äste sec»e s.. s:55±kitte, «»ois. ae te 
__ ....-dem'Platzwart der Sportanlage an der Kokschen Straße als Dienst-··_--_-_-- 

~-·.·_:·
0 

.- �. ::../. -:··::·:~ohn~~ig� gedi~_nt hat,_ wird die -_Eigenschaft e-in-er-·oienstwÖhnurig ·ab- ·. - 

4sec±ich. 
�� 'Frau Oberbürgermeisterin Flick stellt fest .. ,· daß g·emäß.der ·schr-ift.:._-.·--, 

liehen Vorlage beschlos·sen worden ist. _--: .. -:-�:- � ·-· :.··-- -···-·-··· ·":·--.- --· .- 
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Winter ade? 
Til! ist überrascht, wie 

schnell die weiße Pracht 
dahingeschmolzen ist 
Die Innenstadt ist fast 

ganz schnee­ 
f rct. Auch alle 
Hauptver­ 
kehrsst aßen 
und de mei­ 
sten Straßen 
mn den Wohn­ 
gebieten sind 
weder pro­ 
blemlos be­ 
fahrbar. Vor 

der Stadt allerdings, auf 
Wiesen, Feldern und in 
ien Parks, hegt zum Teil 
noch reichlich Schnee. 
Das Wasser kann nicht so 
rasch mn den gefrorenen 
Boden eindringen. Im­ 
mnethun wurden vor zwei 
agen noch minus 14,5 
Grad gemessen. Gestern 
lag die Hochsttemperatut 
ber 9,6 Grad. Das ist 
schon ein gewaltiger 
Sprung, rnil dem so man­ 
cher seine Probleme ge­ 
habt haben dürfte. Der 
plbtzliche Temperaturan­ 
stieg erklart auch den 
dichten Nebel gestern 
früh. Er hielt allerdings 
nicht lange, denn schon 
am Mittag brach sich die 
wärmende Sonne Bahn 
und lud bei fast völliger 
Windstille zum Spazier­ 
gang ein. Auf der Ter­ 
rasse vor Tills Haus, die 
nach Süden ausgerichtet 
ist. kletterte das Thermo­ 
meter sogar erheblich 
über zehn Grad. TiIl hofft, 
daß sich der Winter jetzt 
langsam verabschiedet. 

Blsmorgen 

morgen 
auf dieser Seite 

Proben in der 
probebühne 

Die Samstagreportage 

Stadtteilfest 
inSchinkel 

Unter dem Motto ..Der 
Schinkel feiert" hat es in den 
letzten zwei Jahren Stadtteil­ 
feste im Schinkel gegeben. 
Viele Vereine, Verbände und 
Organisationen haben sich an 
diesem Fest beteiligt. Auch für 
dieses Jahr haben schon einige 
Gruppen ihre Mitarbeit zuge­ 
sagt. Damit das Stadtteilfest 
ein Fest aller Bürger in Schin­ 
kel wird, lädt der Stadtteiltreff 
Schinkel zum ersten Vorberei­ 
tunstreffen am Dienstag, 12. 
Marz,20Uhr.ein. 

Umweltstiftung: 
Brickwedde wird 
Generalsekretär 

Kuratorium sorgte für Überraschung 

Völlig überascht reagierten die politischen Kreise in Osna­ 
brück gestern auf eine Personalentscheidung aus Bonn: Der 
CDU-Politiker Fritz Briekwedde wird Generalsekretär der 
Bundesumweltstiftung. Unter 190 Bewerbern machte der 
ehemalige Regierungssprecher von Ministerpräsident AI­ 
brecht das Rennen. Möglichst schon zum 1. März will der 42- 
jährige Osnabrückcr seine neue Stelle antreten. Der Gene­ 
ralsekretir soll die Aufgaben der Stiftung koordinieren. Sie 
verfügt über ein Vermögen von 2,5 M.illlarden DM und kann 
jährlich 200 Millionen DM vergeben. 

Noch Anfang Februar hatte 
Brickwedde in Osnabrück er­ 
klärt, er habe sich nicht um den 
Posten des Generalsekretärs 
beworben. Schon deshalb 
sorgte die Nachricht für un­ 
gläubiges Erstaunen. Der 
SPD-Politiker Rudi Walther, 
der stellvertretender Kurato­ 
riumsvorsitzender der Bun­ 
desumweltstifung ist, bestä­ 
tigte jedoch den ordnungs­ 
gemäßen Eingang von Brick­ 
weddes Bewerbung: �Sonst 
wäre er nicht in die engere 
Wahl gekommen". 

Von den sieben Bewerbern, 
die sich am Mittwochabend 
dem Kuratorium vorstellten, 
sei er �am besten präpariert 
gewesen". In einer Stichwahl 
habe sich das Kuratorium mit 
acht zu vier Stimmen für den 
ehemaligen Regierungsspre­ 
cher entschieden, berichtete 
Walther. 

Fritz Brickwedde sprach 
von einer �großen neuen be­ 
ruflichen Herausforderung', 
der er sich mit ganzer Kraft 
widmen werde. Seine Erfah­ 
rungen in der niedersächsi­ 
schen Landesregierung und 
als Dezernent für Kultur, 
Schule, Regionalplanung und 
Naturschutz beim Landkreis 
Emsland würden ihm bei sei­ 
ner neuen Arbeit sicherlich zu­ 
gute kommen. 

Zu seiner Qualifikation auf 
dem Umweltsektor hielt 
Brickwedde fest, er habe im 
Emsland den Landschafts­ 
pflege- und Recyclinghof und 
die Ökologische Bildungs­ 
stätte in Papenburg mit auf­ 
gebaut, die Kooperation mit 
den Umweltschutzverbänden 
intensiviert und Ausgleichs­ 
maßnahmen für Bauprojekte 
gefördert. Außerdem sei es 
seine Aufgabe gewesen, Ent­ 
wicklungsvorhaben von Bun­ 
desumweltminister Töpfer zu 
betreuen, etwa bei der Wieder­ 
vernässung von Mooren und 
bei der Unterschutzstellung 
des Hasetales. 

In Hannover habe er an den 
Verhandlungen über einen 
deutsch-deutschen Umwelt- 

fonds zur Sanierung der Elbe 
mitgewirkt und ein Hilfspro­ 
gramm für Sachsen-Anhalt 
.auf den Weg gebracht". Auch 
mit dem Schutz der Nordsee 
und mit nachwachsenden Roh­ 
stoffen sei er betraut gewesen, 
erklärte Brickwedde. Bei sei­ 
ner künftigen Arbeit für die 
Bundesumweltstiftung werde 
der �ökologische Aufbau" der 
neuen Bundesländer Priorität 
haben. 

Die Stiftung war im vergan­ 
genen Jahr mit dem Erlös aus 
der Privatisierung des Salzgit­ 
ter-Konzerns errichtet wor­ 
den. Sie gehört zu den größten 
Stiftungen in Europa und hat 
die Aufgabe, umweltfreund­ 
liches Wirtschaften durch fi­ 
nanzielle Anreize zu fördern. 
Forschung, Entwicklung und 
Innovation werden als wichtig­ 
stes Ziel genannt, dabei sollen 
die Gelder vor allem dem Mit­ 
telstand zugute kommen. Aus­ 
drücklich wird in der Satzung 
auch die Sicherung national 
wertvoller Kulturgüter im 
Hinblick auf schädliche Um­ 
welteinflüsse genannt. 

Von Politikern aus Bonn und 
Osnabrück wird angenom­ 
men, daß der Generalsekretär 
längerfristig einen Stab von 50 
bis 100 Mitarbeitern erhält. Ge­ 
genwärtig ist Brickwedde der 
einzige, der schon einen Ver­ 
trag der Stiftung in der Tasche 
hat. 

In der Osnabrücker Region 
ist Fritz Brickwedde kein Un­ 
bekannter: Er war Bezirksvor­ 
sitzender der Jungen Union 
und Kreisvorsitzender der 
CDU. Sein berufl icher Werde­ 
gang begann 1966 mit einem 
Zeitungsvolontariat bei der 
Neuen Tagespost, später stu­ 
dierte er in Münster Ge­ 
schichte, Politikwissenschaf­ 
ten, Publizistik und christliche 
Sozialwissenschaften. Nach 
dem Examen arbeitete Brick­ 
wedde als Fachbereichsleiter 
und Akademiedozent in Mün­ 
ster, 1981 wurde er Leiter der 
Volkshochschule in Georgs­ 
marienhütte. 

Die Hase-Auen als grünes 

Rückgrat im Gewerbe-Park 
Konzept zur Revitalisierung des Klöckner-Geländes 

Ein Gewerbe-,Park" am 
Rande grüner Hase-Auen 
und Kleingärten. in denen 
ohne Angst vor einer 
Schwermetall-Belastung der 
Gemüseanbau möglich ist, 
ein Areal mit Regenrückhal­ 
tebecken, die nicht nur Öko­ 
Nischen sein sollen, sondern 
auch Erholungsraum für den 
Stadtteil Schinkel. Aus dem 
Erdaushub mit belastetem 
Boden können Hügel aus­ 
geformt werden, die Leben in 
die ehemals brettflache In­ 
dustriefläche bringen. So 
kann das alte Stahlwerks­ 

elinde im Jahre 2000 ausse­ 
. Keine Vision ohne die 
e nach dem Geld: Wird 

gestern vorerestellte 
f.l« 

triebe aus dem Dienstlei­ 
stungssektor angesiedelt wer­ 
den. In diesem Zusammen­ 
hang nannte er Forschung, 
Entwicklung und Beratung als 
allesamt flächen- und beschaf­ 
tigungsintensive Branchen. 

Stadtkämmerer und Wirt­ 
schafsdezernent Dr. Bolko 
Schubert versteht die Einrich­ 
tung eines solchen Gewerbe­ 
geländes als �Chance zu einem 
Qualitätssprung". Das ehema­ 
lige Klöckner-Gelände sei 
nicht vergleichbar mit irgend­ 
einem anderen Gewerbegebiet 
in der Stadt, deshalb müßten 

auch die stadtgestalterischen 
Aspekte, besonders bezogen 
auf den Stadtteil Schinkel, 
sorgfältig durchdacht werden. 

Die Grüneinbindung, die 
Planungsamtschef Eberhard 
Schmidt-CasdorT auch als 
,Verbundlösung" der Natur 
versteht, bei der die Hase-Aue 
als �grünes Rückgrat" (Diet­ 
rich) dem ganzen Gebiet Halt 
versprechen, wird nach Schu­ 
berts Ansicht heute gewichti­ 
ger bewertet als noch vor Jah­ 
ren. Schubert: Der Maßstab 
hat sich entscheidend in Rich­ 
tung Okologie verschoben." 

Zum Teil belastet 

GENERALSEKRETÄR der Bundesumweltstiftung wird der Osna­ 
brUcker Fritz Brickwedde. Foto: GertWestdörp 

zum Landkreis Emsland kanzlei versetzt. Daß Brick­ 
wechselte er 1985. Drei Jahre wedde am Mittwochabend 
später holte ihn der damalige auch mit SPD-Stimmen zum 
Ministerpräsident Ernst Al Generalsekretär gewählt 
brecht als Regierungssprecher wurde, erklärte der stellver­ 
nach Hannover. Nach dem I tretende Kuratoriumsvorsit­ 
Sieg von Gerhard Schröder ende Rudi Walther mit dem 
und seiner rot-grünen Mehr- Hinweis: ��Auf diese Weise ist 
heit im Mai 1990 wurde der der Gerhard Schröderinseiner 
CDU-Politiker als Referent in i Staatskanzlei ein Personalpro­ 
den Planungsstab der Staats-; blemlos!" rll 

Ferienkindergarten 
wird nicht erweitert 

Jugendhilfeausschuß sucht nach anderen Wegen 

Der städtische Ferienkin­ 
dergarten wird in diesem 
Jahr nicht erweitert. Das be­ 
schloß der Jugendhilfeaus­ 
schuß (JHA) in seiner jüng­ 
sten Sitzung. Angesichts des 
steigenden Bedarfes forder­ 
ten die Mitglieder die Ver­ 
waltung aber auf, frühzeitig 
für 1992 mit den Kindergar­ 
tenträgern Kontakt aufzu­ 
nehmen und eine Absprache 
zu veranlassen, wonach pro 
Stadtteil wenigstens eine 

Petersburger 
Wall bald 

vierspurig? 
Der Petersburger Wall/ 

Johannisfreiheit soll vier­ 
spurig ausgebaut werden. 
Eine dementsprechende 
Beschlußempfehlung an 
den Rat gab gestern der 
Planungsausschuß der 
Stadt. Die für die Planun­ 
gen erforderlichen Haus. 
haltsmittel in Höhe von 
60 000 Mark sollen außer­ 
planmäßig zur Verfügung 
gestellt werden, so die ein­ 
stimmige Entscheidung. 
Ein weitergehender An­ 
trag der SPD, die Straße 
nur dann vierspurig auszu­ 
bauen, wenn die bisherige 
Straßenbreite erhalten 
bleibe, wurde von CDU 
und FDP abgelehnt. sl 

Eine wesentliche Verbesse­ 
rung der Lebensverhältnisse 
für Fauna und Flora in diesem 
Gebiet verspricht sich Gott­ 
hard Storz (GeLa'Tee) mit ei­ 
nem Grünzug �Hase-Auen": 
Aus vegetationskundlicher 
Sicht sei das Klöckner­ 
Gelände in einem schlechten 
Zustand. Die vorhandenen Au­ 
wald-Reste (im nordwestli­ 
chen Bereich) stellten die wert­ 
vollste Vegetation dar. Die Le­ 
bensgemeinschafl der 'Tiere 
bezeichnete Storz als �stark 
gestört". Zwar seien innerhalb 
des Geländes noch 29 Brutvo­ 
elpaare nachgewiesen wor­ 
den, die versiegelten Flächen 
hätten sich allerdings als,,ver­ 
breitungsbegrenzendor ak- 

Einrichtung in den Ferien ge­ 
öffnet ist. 

Wie berichtet. waren im ver­ 
gangenen Jahr im Haus der Ju­ 
gend insgesamt 35 Kinder von 
einer für sechs Wochen einge­ 
stellten Erzieherin und drei Fe­ 
rienpaß-Praktikantinnen be­ 
treut worden. Für eine Aus­ 
weitung stünden im Haus der 
Jugend keine Räume mehr zur 
Verfügung. 

Auch weitere Personalaus­ 
gaben für Erzieherinnen und 
ihre Helferinnen sind nach 
Auskunft der Verwaltung 
nicht möglich. weil dies Ein­ 
sparungen an anderer Stelle 
des Ferienpasses zur · Folge 
hätte. Zur Geschichte des Feri- 
enkindergartens erläuterte 
Jugendamtsleiter Dieter 
Brümmer, daß dieses Angebot 
nur geschaffen worden sei. um 
auch jüngere Kinder in die Ver­ 
anstaltungsangebote einzube­ 
ziehen. Eine Anerkennung 
nach den Heimrichtlinien gebe 
es nicht. 

Die JHA-Mitglieder regten 
deshalb eine Kooperation der 
bestehenden Einrichtungen 
an, um den steigenden Bedarf 
an guter Betreuung während 
der Ferienzeit, zu der nicht alle 
Eltern und vor allem Alleiner­ 
ziehende Urlaub nehmen 
könnten dadurch abzud­ 
ecken, daß pro Stadtteil ein 
Kindergarten durchgehend 
eöfThet sei. Da dies umfang­ 
reiche Planungen voraussetze, 
Sollte schon jetzt mit den Uber­ 
legunen fur 1992 begonnen 
Werden. S. 

�Jetzt kann die 
Stiftung ihre 

Arbeit beginnen" 
Stellungnahmen zu Brickweddes Wahl 

Geteilt war das gestrige Echo auf die Nominierung von 
Fritz Brickwedde zum Generalsekretär der Bundesumwelt­ 
stiftung. Während die Spitzen von Stadt und Landkreis die 
Entscheidung einhellig begrüßten, sprachen die Vertreter 
von SPD und Grünen von�Parteibuchpolitik" und warfen 
Fragen nach seiner umweltpolitischen Kompetenz auf. 

Oberbürgermeisterin Ur­ 
sula Flick: �Noch eine Ent­ 
scheidung für Osnabrück. Ich 
freue mich darüber, daß die 
Wahl auf Brickwdde gefallen 
ist. Er ist Osnabrücker. Ganz 
unerwartet kommt die Ent­ 
scheidung für mich nicht." 

Oberstadtdirektor Dierk 
Meyer-Pries: �Ich bin außer­ 
ordentlich erfreut, daß ein Os­ 
nabrücker mit der Leitungs­ 
funktion dieser für die Stadt 
und die Region außerordent­ 
lich wichtigen Bundeseinrich­ 
tung betraut wurde. Nachdem 
die Region bei der Kurato­ 
riumsbesetzung leer ausging, 
ist mit der jetzigen Entschei­ 
dung ein großer Pluspunkt zu 
verbuchen." 

Prof. Dr. Karl-Heinz Horn­ 
hues: ,.Von dieser Entschei­ 
dung bin ich überrascht wor­ 
den. Natürlich freue ich mich 
außerordentlich. Fritz Brick­ 
wedde wird der Stiftung als en­ 
gagierter Generalsekretär si­ 
cherlich die gewünschten Im­ 
pulse verleihen. Damit kommt 
nun Tempo in die weitere Ent­ 
wicklung der Bundesumwelt­ 
stifung. die Realität zu werden 
beginnt." 

Der Vorsitzende der CDU­ 
Ratsfraktion, Christian 
Wulff, begrüßte das Votum 
für Brickwedde. Er äußerte die 
Hoffnung, daß die Wahl des Os­ 
nabrückers positive Effekte 
für Wirtschaft und Hochschu­ 
len der Region nach sich ziehen 
werde. Schließlich sei die För­ 
derung des Mittelstands Ziel 
und Satzungszweck der Stif­ 
tung. Brickwedde werde si­ 
cherlich �engagiert die Stif­ 
tung nach vorne bringen'. 

SPD-Fraktionschef Hans­ 
Jürgen Fip sprach von einer 
,,parteipolitisch motivierten 
Entscheidung". Er könne zwar 
das Aufgabenprofil für den Po­ 
sten des Generalsekretärs 
nicht beurteilen, aber die Auf­ 
gabe stelle einen hohen An­ 
spruch an die Kompetenz. Ob 
die Besetzung mit Fritz Brick­ 
wcdde ein �Volltreffer" sei, 
müsse man abwarten, erklärte 
Fip. 

Lioba Meyer, Grüne-Rats­ 
fraktion, bezeichnete die Ent­ 
scheidung als �Postenschiebe­ 
rei" unter den Leuten, die �po­ 
litisch nicht auf einen grünen 
Zweig kommen", und bezog 
sich damit auf Brickweddes 
derzeitige Arbeit in Schröders 
Staatskanzlei. Verwundert sei 
sie, daß die Stelle mit einem 
Bewerber besetzt werde, der 
umwellpolitisch gar kein 

Fachmann" sei. 
Der FDP-Kreisvorsit- 

zende, Robert Seidler, er- 

klärte lediglich, er gratuliere 
Brickwedde und hoffe auf eine 
gute Zusammenarbeit. 

Carl-Ludwig Thiele (Bun­ 
destagsabgeordneter der 
FDP): �Ich begrüße, daß die 
Entscheidung über den Gene­ 
ralsekretär gefallen ist. Dies ist 
insbesondere deshalb wichtig, 
weil jetzt die Stiftung ihre Ar­ 
beit unverzüglich aufnehmen 
kann. Das Stifungsvermögen 
wird schon seit einem dreivier­ 
tel Jahr verzinst. Diese Gelder 
sollten kurzfristig eingesetzt 
werden; insbesondere in den 
fünf neuen Bundesländern. 
Ferner begrüße ich, daß mit 
Fritz Brickwedde die Auswahl 
auf einen Bewerber gefallen 
ist, der schon in der Vergan­ 
genheit zeigte, daß er in der 
Lage ist, schwierige Probleme 
zu meistern. Ich wünsche ihm 
in seinem neuen Tätigkeitsfeld 
viel Erfolg." 

Landrat Josef Tegeler: Für 
mich ist es eine große Uberra­ 
schung, sicherlich auch eine 
angenehme. Ich weiß, daß 
Herr Brickwedde dieser wich­ 
tigen Aufgabe gewachsen sein 
wird. Ich freue mich ganz be­ 
sonders, daß mit ihm ein Osna­ 
brück er diese zentrale Position 
des Generalsekretärs innehat. 
Denn das wird sicherlich auch 
unserer Region zugute kom­ 
men, die sich von der Arbeit 
der Bundesumweltstiftung in 
Osnabrück wichtige Impulse 
verspricht. Ich wünsche Herrn 
Brickwedde bei seiner reizvol­ 
len Aufgabe alles Gute, viel Er­ 
folg und eine glückliche 
Hand." 

Oberkreisdirektor Heinz. 
Eberhard Holl: .,Uns erfüllt 
die Entscheidung mit großer 
Freude, zumal mit Fritz Brick­ 
wedde ein Osnabrücker an 
maßgebender Stelle der Bun­ 
desumweltstiftung eingesetzt 
wird. Neben der Freude über 
diese Wahl gilt dem neuen Ge­ 
neralsekretär, der auf diesem 
Gebiet im Kreis Emsland als 
ausgewiesener Fachmann ta­ 
tig war, ein herzlicher Glück­ 
wunsch. Wir erhoffen uns, daß 
unser Bemühen um einen 
wirksamen Umweltschutz ge­ 
st.ärkt wird, werden aller nicht 
in falschen Lokalpatriotismus 
verfallen.' 

Stiftung 
an die 

Borna? 
Die Bundesumweltstif­ 

tung wird ihr Domizil vor­ 
aussichtlich an der Bornau 
einrichten. Gegenuber un­ 
serer Zeitung erklärte der 
stellvertretende Kurato­ 
riumsvorsitzende Rudi 
Walther, am Mittwoch 
abend sei ein ,Tendenz­ 
beschluß" zugunsten der 
denkmalgeschutzten Villa 
efallen. Die endgultige 
Entscheidung sei jedoch 
von den Kaufverhandlun­ 
gen abhangip. Wenn die 
Forderungen des derzeit1- 
gen Eigentumers �zu un­ 
verschamt'' seien, werde 
die Stiftung auf'das von der 
Stadt angebotene Gebaude 
an der Lurmannstraß)eaus­ 
weichen. 
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als Gefolge eine bestimmte Vogelwelt. 
An Spatzen fehlt es nimmer. Der Land­ 
wird liebt das Peterchen aus der 
Fremde nicht. Selbst der Gesang wirkt 
unangenehm wie ein unerfreuliches 
Geschimpfe und Gcsch!lpe: ,,W1lhelm, 
Schelm - Philipp, Dieb." Der freche 
Feldsperling bringt es fertig, die von 
Mehlschwalben mühsam ernchteten 
Rundnest.er zu beziehen und die Jung­ 
schwalben nach draußen zu zerren. 

Gern gesehen sind die Schwalben. 
Sie bringen dem Hof Glilck. Daher wird 
in jedem April die Wiederkehr ersehnt 
und froh begrüßt. Die innige Verbun­ 
denheit des Bauern mit der belebten 
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eine Fliege geschnnppt, klingt der ein­ 
fache Ruf wie ein zufriedenes �Stiß''. 
Einmal nistete ein Fliegenschniipper 
gar auf der Bauerndiele in einem ver­ 
lassenen Rauchschwalbenneste. 

Vereinzelt brtilen auf den Höfen 
selbst Steinkauz, Schleiereule oder auch 
der Waldkauz in Taubenschlägen oder 
auf dem Hausbalken. Der Steinkauz 
zieht hohle Obstbäume als Niststütte 
vor. Sein Ruf wird als �Komm mil" 
gedeutet. Heute gibt es wohl keinen 
Landwirl mehr, der dem Paarungsruf 
des ,,Lickhoncs" diesen Sinn unterlegt 
und daher die Eulen verfolgt. Man 
lernte den Wert der Mäuse- und Rat­ 
tenfänger J::ennen. Noch vor 50 Jahren 
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Haussperiin; 
(oben Weibchen, 

unten Mllnnchcn) 

Welt prägt sich aus In den Deutungen, 
die er den Stimmen unterlegt. Die 
Mehlschwalbe lobt die sauberen Jung­ 
mädel. ,.De Wichter, wänn se not Mäl­ 
ken goat, dann sind se sau glatt, wänn 
sc in de Kiarken goat, dann sind se 
sau fiin." Die Rauchschwalbe aber 
meint: ,.Wänn du se säuß, wi ick se see, 
des moar'ns frö, des oabnds spät, dann 
würd'ste di vofären, dann würd'stc dat 
nich sag'n." Wenn sie in den ersten 
Apriltagen zurückkehrt und alle Vor­ 
ratsräume leer vorfindet, dann tadelt 
und mahnt sie: �Os ick wektögg, wö 
düt Fack vull, wö dat Fack vull, nu, do 
ick wierkuom, is oalles vöschlaclcert, 
vschlickert un vöschli-len." Die hellere 
Mehlschwalbe brütet außen am Giebel 
höherer Bauten im oben geschlossenen 
Neste, die Rauchschwalbe im Innern 
der Wohnhäuser und Scheunen. 

Auf dem Dachfirst wippt quickleben­ 
dig die Bachstelze, dieser QuiecksUirt, 
und der Hausrotschwanz, der RoßsUirt, 
macht Bücklinge. Sein heiserer Ruf 
macht wenig Eindruck. Still und un­ 
bemerkt lebt der Fliegenschnäpper da­ 
hin. Hat er auf seinem Lufthochflug 

Hau chwalbe 
(altes l\l.'innchcn) 

Wiedergaben aus �Die Singvögel der Heimat" (von 0. Kleinschmidt), 
Verlag Quelle u. Meyer, Leipzig. 

waren wir nicht so einsichtsvoll. Da­ 
mals nagelte man erbeutete Eulen gern 
an die Scheunentüren. Ob man wirklich 
davon überzeugt war, durch solche Un­ 
taten das Böse von den Ställen ab­ 
wehren zu können? 

In Löchern unter Firstziegeln oder 
unter den hölzernen Sturmbrettern 
wohnen nicht selten Stare, Garten­ 
rotschwanz und Kohlmeise. Einstmals, 
als noch in den Häusern das Spinnrad 
schnurrte, verkündete die Kohlmeise, 
sobald die Vorlenzsonnc warm schien, 
ihr mahnendes �Spinn dicke." Wer 
kennt heute noch unseren �Spinndicke", 
so hieß die Kohlmeise allgemein. Heute 
ruft die Meise: ,,Schinken" und �Schin­ 
kenspeck" oder auch "Stipp int Ei." 

In frühester Morgenstunde, bevor 
sich jemand im Hause erhoben hat, 
flötet die Amsel unermüdlich ihr Mor­ 
enlied. Abends singt sie noch lange 
nach Sonnenuntergang, also morgens 
der erste, abends der letzte Sänger. 
Au! Balken- oder Steinvorkragungen, 
im Weinstock oder in der Hecke nisten 
die Amseln. Neuerdings brütet auch 
die große Misteldrossel im Obstgarten, 

manchmal selbst nm Hnuse. So gibt es 
in der Natur überraschende Ncuanbe­ 
quemungen. Auf Eichen des Hofes 
brUtet die Elster, in der Gartenhecke 
schlagen Hänfling und Grasmücken 
ihren Wohnraum auf. Auf dem Lebens­ 
baum klingelt der Grünfink oder tril­ 
lert ein Girlitz. In den Eichen flötet der 
Pirol. 

In den Gärten fühlt sich der Buch­ 
fink wohl. Stieglitze werden immer 
seltener. Wo ein größerer Baum­ 
bestand vorhanden ist, stellt sich de 
kleine Baumläufer ein. Spechte sind zu 
Gast, und der Kleiber brütet. Imme. 
sind Buchfinken vorhanden. Seit lan­ 
gem schmettert der Fink wieder seine 
alten trauten Klänge hinaus in die 
Frühlingslandschaft. Das Lied wird zu­ 
nächst stotternd vorgetragen . .,Ick, ick, 
lck bin der wier." Dann hört man: 
�Wigge, wigge, wigge baule Kaulsaut 
sügg'n?" oder �Marichen, Marichen, 
plante de Vixbaun'n" oder gar: ,,Sind, 
sind, sind de besuagenen Mükers der 
wier?" Immer aber kündet er sein 
flottes ,,Fink! und .,lck, ick, iclc bin de 
Fink, de Mester Bookfink!" 

Dr. Brinkmann. 

Aus Freude am Musizieren entsl 

�Orchester der Os 
j 

Eine stimmungsvolle Abendu 

Vor einigen Tagen erklang zum 
ersten Male das �Orchester der 
Osnabrücker Schulen" vor einem Kreis 
von Hörern aus der Schulgemeinschaft 
des Carolinums. 

Vor Beginn der �Abendmusik" teille 
Studienrat Werner (Oberschule für 
Jungen) den Gästen mit, daß sielt 
Musiklehrkräfte und musizierende Er­ 
zieher der Osnabrücker Schulen unter 
Leitung von Musiklehrer Karl Schö­ 
neclcer (Carolinum) zu einem Orchester 
zusammengeschlossen haben, und zwar 
aus reiner Freude am Musizieren, nicht 
um mit einem der anderen Osnabrücker 
Orchester in Wettbewerb zu treten. 
Auch einige musikfreudige Schülerin­ 
nen und Schüler wirken mit. Er lud 
alle Osnabrüclcer musizierenden Lehr­ 
krüfte zur Teilnahme an dieser Spiel­ 
gemeinschaft ein, die sich jeden Don­ 
nerstagnachmittag im Musiksaal des 
Carolinums versammelt. 

In dem akustisch gut wirkenden Vor­ 
hof des Carolinums herrschte an die­ 
sem sommerlichen Abend echte Sere­ 
nadenstimmung. Die Silhoutte der an­ 
grenzenden Seite des Domes und seiner 
Türme erhöhte diesen Stimmungsreiz. 
Mit feinem Empfinden hatte Karl Schö­ 
necker die Darbietungen ausgewählt. 

Zuerst spielte das Orchester die Sin­ 
fonia in G-dur von Gluck. Der wohl 
ausgewogene Klangkörner verband sie' 
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Osnabrück. Vom 18. bis 
1.um 22. September findet in 
Frankfurt/Main dt�r �Deut­ 
sche Umwelttag 1992: statt. 
Dus Ziel: ulle i::est'llschaft­ 
lichen Gru11peu -sollen nach 
Wegen zu umweltvertrarli­ 
chen Lebens- unll Wirt­ 
schaftweisen suchen. 

Gelegenheit dazu bieten 
funf themenbezogene Foren 
mit uber 200 Veranstaltungen 
von \\'orkshllps ... Ru11d,�n Ti­ 
sehen" und Podiumsd:skus­ 
sionen uber Fachtagungen, 
Seminare und Exkur,-10111:n 
bis zur 1\lessc' .. Ökooolis Die 
Stadt dPr Zukunn·· .� Ökomark­ 
ten und einem unfan;reichen 
Kulturprogramm. 

Fur den organisatorischen 
Abbuf des Umwelttages wer­ 
den ·Si ehe ehrenamtliche 
Helfen ot. Se konen 

� me1nsam 

II leben 
nn1enden \Voche 
seren qual:fierten Tapes­ 
mutt rn uberraen Im Au­ 
genbhek sind uns mit den1 1n 
der..Alten Kustere"zur Ver­ 
! i__gung .t0hendcn Ruumen lei­ 
er Grenzen gesetzt .. , bedau­ 
ert Christiane Tiern:mn. 

.. Bild meines Lebens ·- ein 
, Gesprächskreis fur Frauen ab 

45" soll helfen. tragfahigc Kri­ 
terie~,r die Gestaltung der 
zweit ..,ebcnshtilf1c zu ent­ 
wickle ... Gesprächskreise für 
chronisch kranke Kinder oder 
Paare mit unerfülltem Kinder­ 
wunsch werden ebenso ange­ 
boten wie Angebote aus den 
Bereichen Malerei (Lust auf 
Farbe. Frauen in der Kunst) 
und Spiel. Ein Theaterwork­ 
shop richtet sich an Interes­ 
senten. die das Theaterspiel 
mit Gruppen kennenlernen 
und praktizieren mochten. Im 
Bereich Gesundheitsbildung 
werden Mediationen und Ent­ 
spannungskurse \\;e Shi;:itsu 
und Qi-Gong angeboten sowie 
Abendseminare zur Bachblü­ 
tentherapie. Reiki und Ha­ 
ko:ni. Fur Ernahrungsbe­ 
wußte ist ein Vollwert-Koch­ 
club geplant und erstmalig ein 

Jugendcamp und Schlafquar­ 
tere betreuen, bei Infostan­ 
den. Kartenverkauf und Ein­ 
la!kontrolle helfen oder bei 
Auf- 11nd Abaunrlw1ten an­ 
packen. A ls Dankeschon be­ 
kommen sie eine Teilnahme­ 
k:1rll' (untl·r ;rnt.il'fl'lll mit ko­ 
st,�nll�!'l'r ÖPNV-13,�nutzung 
und Ermaß1ung auf'Fahrkar­ 
lL'l1 der DB und DR). k,>s!Pn­ 
lose VcrpOl'/!llll/! und ein 
DUTShnt Helfer, die \ll)l\ au­ 
erhalb kommen, konen au­ 
ßerdem gratis 11\\ .. H1ius der 
JugPrHI" ul>crn.H:hll'l!; lllleres­ 

santer Nebeneffekt. Ein Blick 
, on innen nufd,�n .. Deut:<chcn 
Um,v,·lttng". 

Wer helfen will, wende sich 
an den Deutschen Umwelttag, 
Stt.'l":rn J\littcr. Phillip-Rcis­ 
Straße 84, GO0o Frankfurt M 
0, Telefon 069 21 23 94 58. 

.42%2%.%2 
stenwoehe. 

Erstmalig wird ein Vorbe­ 
reitungslehr;an auf die Mei­ 
~tl�rpruf\mg in der Hnuswirt­ 
schaßt mit dem Schwerpunkt 
stadtisehe Hauswirtschaft, der 
im .l:rnuar Hlfl3 l.Jegin11t, ange­ 
boten. Neu aufgenommen ist 
de Gruppensupervision fur 
Lehrer und Lehrerinn,�n. Fur 
Frauen, die aufgrund ihrer er­ 
worbenen Fahigkeiten aus der 
Familienphase eine Qualifizie­ 
rung fur den Bereich der am­ 
bulanten Pflege und Betreu­ 
ung anstreben, wird der Lehr­ 
gang .. Fachkraft für Familien­ 
pf1ege" angeboten, dessen 
Forderung vom Arbeitsamt 
Osnabrück genehmigt ist. 

Die Veranstaltungen begin­ 
nen in der ersten Semptem­ 
berwoche. Interessierten wird 
empfohlen. die angebotenen 
Informationsveranstaltungen 
wahrzunehmen und sich mög­ 
lichst umgehend anzumelden. 
da oft Teilnehmerbegrenzun­ 
gen festgesetzt sind. 

Das neue Programm ist ab 
sofort an folgenden Stellen er­ 
hältlich: in Osnabruck in der 
Burgerbl'ratung und der Wci­ 
t.erbildungsberatung für 
Frauen. bei den Frauenbeauf­ 
tragten der Landkreisgemein­ 
den. in der Großgemeinde 
Wallenhorst bei Ärzten, Ban­ 
ken und Sparkassen und im 
LEB-Bezirksbüro in Wallcn­ 
horst. Kirchplatz 6. Informa­ 
tionen unter Telefon O 54 Oi/ 
20 91 und 20 92. 

:Literatur- 
' 
TEL.EROKe 

Glsela Breldensteln 

Gedichte aus 
dem �Wandelstern" 

Osnabrück. In der 
Zeit vom 31. August bis 14. 
September liest die in Dil­ 
lenburg geborene Auto­ 
rin Gisela Breidenstein 
im Literatur-Telefon Ge­ 
dichte aus ihrem im 
Herbst 1992 erscheinen­ 
den Buch� Wandelstern". 

Nach dem Studium der 
Germanistik und Romani­ 
stik in Bonn und Mainz 
arbeitete Giscla Breidcn­ 
stein als Gymnasiallchre­ 
rin, zuletzt als Oberstudi­ 
enrätin in Osnabrück, wo 
sie seit 19i0 lebt. 

Ihre literarischen Ar­ 
beitsgebiete sind Lyrik 
(auch in französischer 
Sprache) und Kurzprosa. 
Die Osnabrückcr Kompo­ 
nisten Peter Koch und Pe­ 
ter Florian haben Gedichte 
von ihr vertont. Hl88 über­ 
trug sie Bildgedichte Ur­ 
sula Bernards ins Franzö­ 
sische. Sie ist zweite 
Vorsitzende der Literari­ 
schen Gruppe Osnabrück, 
Mitglied in der �Künstler­ 
gilde" und im �Kreis der 
Freunde um. Peter Coryl­ 
lis". 

Das Literaturtelefon ist 
anzuwählen unter der Ruf­ 
nummer 11 56 oder O 11 56 
für auswärtige Anrufer 
zum Ortstarif. 
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Landschaft und künstlerische Deutung 
Begegnung mit Bernard Brikwedde ! Von Al w in Sc h o m a k er - Langente i l e n 

Der be.·:mn:e GC'r:1:1 dcrc,burninr 
Bcrnnrd Bicckwedde, der au- Os1a­ 
brurk . 1:1111mt und . C'it cln1,.N1 J hr..:n 
In1 Bad 'ssn lebt, verdien: auch1 als 
lbstan:d:;er Kuns:lez und Ge:alter 

heimische.Landshi:tsm110:/e ex'!­ 
ur�. Immer w.der 

6ucht e E hol:n 0:11 

He'aurer ur:ad Ko­ 
Jv ten in .Enten WT­ 
ken, Hauptsachlich ist 
C':- dir L:ind,r'.11ft u:1,c­ 
rer engeren Heimat. die 
ihn: zur künstlerische:: 
_;\11,!'in'\ndr -r-cl::t:ng 
v:ad Deutung drin;t 
Ba:rhivr, Wiese:­ 
ausschnitte, F!:ß- und 
Ba h:ufe, Do.ans.h- 
t n oocr \\.::ildp::i:·Lle'.1 , 
entstehen un:er seine: 
rf. hrencn p;:1sdfuh- 

rung. 

zeptio: keineswegs vor dcm schwierig­ 
faß5baren weiten Horizont ausweichen, 
dcnsr\l':)t\ jNlc,ch mrlstc.ns verhüllt in 
dh' Kompo, 11 :on cinbe1ichcn. Büsche 
u ,rl B.n:mr \1-crdcn ~o wc~rntliche 
Fakten II Bildafbgu, Spitze Bau- 

,\.!$ be.,ondc.re l:\ote 
se.ne; Weke fall: de } 
buhende Erb:ket 
in;s Aue. Se ubersp:e.t 
d:e ~prooe Herbheit der 
Mo:ivc und großen For­ 
men. Abcr ciie Zucht 
e:ner !'('inen Palette_ dd­ 
zu ein seltsamn endin­ 
lichcr offener P:mcl­ 
strich und handwerk­ 
liche Tue bindigen 
d.is fun'.-clnde Feuer­ 
werk der Farben in der 
dem Gegenstand und 
da: Landscha:t an<e­ 
messen�n1 Weise. D.s 
Erbebnis is~ keine .,ro� 
mar.li~che" V<:rkl:iruni: 
oder hero:5ie:-:::nde :i\io~ 
numen.al:ta t. ::andern 
eir.e mnßvoUe, durc.':- 
lichtete. manchmal :.;st 
nüchterne Sachlid1kelt. 
Und eben diese sc.lieint 
für die Dars-iclhtng der E:geno.r~ 
u:1s~rc:- nordwestdeut;;c.~cn Heimat­ 
!a:idio-<:!-la~t hervo:-r:1::;"1cnd 1<2eignet. 

Eine weitere charakteristisc~e Be­ 
;:or.derhcii d:eser Bilder dUrfte darin 
bestehen, d@ß sie in ihrer Grundkon- 

La:?dsciiajt an der Hunte 

wissermaen der Uratem \lnseres Lan 
des - leiht drn eigenen Werke. 
Bernard BrickwNides die verhalten. 
Drnnrntlk. Gerade sie aber erfüll 
unsere heimische Landschaft durch alk 
.Jahre,zriten. Ein bewegter. au(gclo!; 
kcrter Himmel vcrstürkt den gcschi! 
derten Eindruck. 

Kein \Vundcr .ilso, wenn die;e Ge 
mlildc gern als typisch für das Osna 
brUckcr Land cmpfundC'n werden. Si 
gleichen einem Spiegel, der glc!cllzeiti 
steir,ert und durchsichtig macht. lh 
überwiegend mittlerrs und kleines For 
mat ist bewußt auf intime Wirkun 
abgcst immt. Am geeigneten Plat 
strahlt von ihnen ein stiller Zaube 
aus, dessen Geheimnis nur aus der rei 
fcn Persönlichkeit ihres kUnstlcrlsche 
Urhebers zu erltliircn ist. 

Ein ehrlich heimatverbundene. 
l\'lcnsch und ICUnstler zeigt uns hie 
in seinem Werk einen Rekhtum auf 
der beglückend ist. Insofern gcbUhr 
dem selbstündicen Schaffen vo: 
Bernard Brickwedde neben seinen an 
erkannten Leistungen als Wissen 
schaftler und Restaurator gesteigorte 
Aufmerksamkeit. 

Buntes G 
Malerei und Ka.ramelbonbons 

'In Par!s stellte ein türkischer Male. 
zweiunddreißig seiner Werke am, Stück 
um Stück für sechzigtausen Franc. 
Der Künstler heißt Hasan Kaptan und 
ziihlt ganze neun Jahre. Seil seinem 
vie,-u!n Lebensjahr geht er mit Pinsel 
und Palette um und hat bis heute !ns­ 
esamt dreihundertundfünfziz Bilder 
gemalt. Sein großes Vorbild, sagte Ha- 

�� san, sei Picasso, während er van Gogh 
erst bei seinem Besuch im Pariset· 
Museum für moderne Kunst entdeckt 
habe. Seine Malerei bringe ihm aller­ 
hand Geld ein, so daß er an Karamei-:., 
bonbons, die er besonders schätze, sc 

, viel essen könne, wie er nur wolle. 
Kb!. 

crnhausgiebel und Kirchtürme unter­ 
brechen ebenfalls d!e jagende Hori­ 
zontlinie. Dafür !Uhren Wege, Fluß­ 
und Bachausschnitte häufig um so ein­ 
dringlicher zu ihr hin. Ein erregendes 
Spiel um die Weite des Raumes - ge- _, 



FAMILIENANZEIGEN 

1 

Judith 
8. Dezember 1982 

Ulf, 
Andrea und Theo Beckmann 
geb. Osterbrink 

Bad Iburg. Am Rott 2.2 
Z. Z. Franziskushospital 

' 

+ 
Nachruf 

Monsignore August Bley 
20.10. 1911 t 8.12.1982 

Msgr Eley war von 1'361 bis 1981 Pfarrer an St. Joseph und 
von 1951 bis 1978 Stadtdechant in Osnabruck. 
Um ihn trauern die Glaub1gen der katholischen Pfarrge­ 
memnde St Joseph In Osnabrück und die Geistlichen und 
M1tarbe11er der katholischen Gemeinden des Stadtdekana­ 
tes Osnabrück. Wir haben ihm viel zu verdanken. 
Der Herr uber Leben und Tod vergelte ihm alles Gute. das er 
getan hat. und fuhre ihn nach dem Advent seines Lebens zur 
Erfi.Jllung im emgen Leben. 

Osnabrück, den 10. Dezember 1982 

Kath. Pfarrgemeinde St. Joseph Osnabrück 
Stadtdekanat Osnabrück 
Heinrich Lenesch 
Pfarrer an St. Joseph und Dechant 

Das Seelenamt ist am Montag, dem 13. Dezember 1982, um 
10 Uhr in der Pfarrkirche St. Joseph, Osnabrück. 

.. - � 1 

Gottes Antlitz zu schauen, meine Brüder, das Ist so ergreifend und 
herrlich, daß nichts anderes uns genügen kann. (HI, Augustlnus) 

Jesus c,. stus der ewige Hohepriester, rief heute froh seinen getr~uen Diener, unse� 
ren 11~�,. d� r Schwager und Onkol, den hochwürdigen Herrn -. 3ru e , 

sgr. August Theodor Bley 
emer. Pfarrer von Osnabrück-SI. Josef 

Stadtdechant von Osnabrück a. D. 

· . . � en Frieden im Alter von 71 Jahren. Seit 1981 wirkte er als 
2,,$"am, i,,&,,"".$irden. in_iefem Giau6en und oestark@ durch die 
???=n Harde"",, er seinem ewigen ziel entgegen. wir danken ihm tor seln 

GI9%4krame" ;�ä empfehlen seine Seele dem Gebet der Gläubigen. pries er, :,es Wir en u 

In stillerJ,auer und Dankbarkeit: 
Kath. Ki:,tiengemeinde Harderberg, 
Holtmann, Pfarrer 

± 

Josefa Ketteler, geb. Bley 
Clara Breymann, geb. Bley 
Ferdinand Bley 
Hermann und Paula Droste, geb. Bley 
Christine Brörmann 
und Geschwister 

G H rderberg Osnabrück, Papenburg, Gran Canarla, 
eorg5m;rienh0tte- a ' [den e. Dezember 1902 

Schultre 23 

Harderberg wird ein feierliches Requiem gehalten am Samstag, 
In der Pla�r1drche ZU 9 Uhr 
c 1 l � b r 1982, um � 

em .zeme . n be innen am Montag, dem 13. Dezember 1982, um 10 Uhr In 
Die teienden Fe9"";; �'öanaruck; die Beerdigung ist anschiiend gegen 11.30 
der Pfarrarche St. 10Se 
Uhr aut iednot in Harderber9. 

l 



Ich gehe euch voraus In den ewigen Frieden des 
Herrn. 
Ich erwarte euch dort zum ewigen Wiedersehen. 

Nach einem erfüllten Leben, getragen von tiefer Frömmigkeit und 
steter Opferbereitschaft, holte Gott der Herr heute seine treue 
Dienerin 

Maria Bensmann 
� 23.1. 1898 t 17.12. 1980 

heim In seinen ewigen Frieden. Auf Ihre letzte Stunde war sie 
durch den öfteren Empfang der heiligen Sakramente gut vorberei­ 
tet. Wir sind Ihr zu großem Dank verpflichtet und werden sie nie 
vergessen. 

Im Namen aller Angehörigen 

nne Rehberg, geb. Bensmann 

4508Hagen a. T. W., Lotter We0 14 
b 

Die Beerdigung findet Im engsten Familien- und Bekanntenkreis 
statt. 



' 

Westfälische Volkskunst 

i T cddcnburg und Osnabrück ~· bcn .große Beiträge geliefert 

Museumsdirektor Dr. Borchers ein, die stärksten Einflüsse haben Re­ 
prach im kleinen Sitzungssaal des ,naissance und Rokoko ausgeübt. Die 

Rathauses Osnabrück über die Grund- tUe überschneiden sich oft und be­ 
zige der wettälischen Volkskunst. Sie rühren nicht selten die hohe Kunst. 

� 

hat in seinem im Werden begriffenen Die Volkskunst umfaß~ da.s Grund­ 
Werk jetzt schon einen plastischen schaffen verschiedener Stände, aber 
Niederschlag gefunden. wie zahlreiche auch die künstlerischen Arbeiten der 
Kostproben daraus den Mitgliedern Handwerker. 
des Historischen Vereins verrieten. Dr. Borchers konnte in diesem ein- 

Die Volkskunstforschung ist noch zigen Vortrag ein so großes und In­ 
sehr jung (im Brockhaus vom Jahre teressantes Wissensgebiet nur durch- 
1898 ist das diesbezügliche Stichwort hetzen. Man hätte sich darüber ge­ 
überbaupt noch nicht verzeichnet). freut, wenn er Zelt gehabt hätte, 'bei 
Dr. Borchers hat das bisher Erforschte den starken Einflüssen von Osnabrück 
gründlich gesichtet und auf seinen Rei- und Tecklenburg länger zu verweilen .. 
sen quer durch den historischen west- Prachtvolle Sichtbilder zeigten die 
fälischen Raum neue und Interessante "Volkskunstschätze. die der westfälische 
Erkenntnisse gewonnen. Er verwies Raum hervorgebracht hat. An erster 
au! die Einflüsse der verschiedenen Stelle - wir sind eine Hartholzgegend 
Kulturräume (historische Bestandteile - stehen prachtvolle Möbel wie Re­ 
der westfälischen Bistümer. Her- naissanceschränke, Stollentruhen. Kot­ 
scbaften von Fürsten, Herzögen usr.), fertruhen, Renaissance- und Aufsatz­ 
auf das Zusammenspiel von �Mensch- betten, Längs- und Quer-Schwinger. 
Raum", auf die Rolle, die die Beschaf- Ferner zeigte Dr. Borchers Hausportale 
fenheU des Bodens spielte (Reichtum und Glasarbeiten aus unseren Gegen­ 
oder A,rmut der Gegenden), auf die den, Fensterbiere, prachtvolles Zinn­ 
Berelcherung des künstlerischen Den- geschirr (Kaltschalen), Klemmeisen. 
kens durch Frledrldl den Großen und Tradltensch.muck. Goldhauben. die 
auf vieles andere mit der Volkskunst schon degenerierten Tellerkappen 
Zusammenhängende. Hochzeitskronen. die berühmten Fa- 

Romanlsche (primtlve) Stilelemente sten- oder Hungertücher, Wegekreuze 
A sind kaum vorhanden. Die ältesten und zahlreiche andere Stücke der rei­ 
W Dokumente relchen in die GoUk bin- chen westfälischen Volkskunst. 

� 72 ·u Ac-FC 
.]30.4,4 



Aufnahmen: Ganter Olrker 

n ner Kelle Wasser über dem 
Kopf ,vom Schmutz der nörd­ 
H liehen Halbkugel" befreit und 
»gingen als �Seerose und Tiger­ 
dhai" in die Bordannalen ein. 

Mombasa in Kenia war 
2 schließlich die Endstation der 
e Seereis ach genau 6437 See­ 
meile und 11 600 Kilome­ 
oJter) verließen die Dirkers 
92schweren Herzens ihr 
2 Schi(f", Mister Woon, ihr per­ 
jzsönlicher Stewart aus Singa­ 
rq pur, wünschte �Gute Lelse'- 
9 er hatte auch während der 
I Fahrt den Buchstaben ��R' 
n nicht auszusprechen gelernt. 

Per Taxi ging es an Land 496 
:1 Kilometer weiter nach Nal- 
1 robi, vorbei am Tsavo-Fluß 
J und Tsavo-Park, nach denen 
1 der Frachter genannt Ist. Die 

Strecke Nairobi-Brüssel­ 
Frankfurt-Bremen wurde mit 
dem Flugzeug zurückgelegt. 
Beim Umsteigen waren die 
Dlrkers jedoch schneller als 
Ihr Gepäck. Ohne Koffer lan­ 
deten die Osnabrücker auf 
dem Bremer Flugplatz - sie 
kamen erst Stunden später 
auf Umwegen über Amster­ 
dam an. 

HA? ist die Bräune schon 
wieW verblaßt. Geblieben 
sind 520 Farbfotos und 360 Me­ 
ter Film. Und Im nächsten 
Jahr? Wenn es nach Günter 
Dirker geht, soll die Afrika­ 
Strecke in umgekehrter Rich- 
'tung wiederholt werden. Na-' 
türlich mit seiner Frau, von 
der er glücklich sagt, daß sie 
' ebenso seefest und seebegei- 

stert ist wie er. S. 

41 Jahre an der Orgel 
Kirchengemeinde St. Josef nahm Abschied von Paul Bäumer 

Uber 41 Jahre lang gab Paul 
Bäumer, Organist und Chor­ 
leiter, in der Kirchenge­ 
meinde St. Josef in Osnabrück 
den Ton an, wenn es um die 
Kirchenmusik ging. Der 
66jährige trat nun in den 
Ruhestand, .,bevor die Leute 
sagen können": wie lange will 
der denn noch da oben spie­ 
len?", wie der verdiente 
Kirchenmusiker scherzend be­ 
merkte, als er offiziell von der 
Kirchengemeinde Abschied 
nahm. 

Für den Kirchenvorstand 
sprach Manfred Völcker den 
Dank aus; Bäumer habe seine 
Arbeit eigentlich auf drei 
Schultern getragen, denn er 
habe drei Amter zur Zufrie­ 
denheit aller bekleidet: Qrga­ 
nist, Chorleiter und Rendant 
der Gemeinde. 

Stellvertretend für den 
Chor der Gemeinde bedankte 
sich Liedervater Franz Eller­ 
mann bei seinem Chorleiter 
und wünschte ihm für die Zu­ 
kunft beste Gesundheit und 
einen frohen Lebensabend. 
Auch Hans-Peter Horst vom 
Pfarrgemeinderat und der Kü­ 
ster Hermann Westphälinger 
betonten das stets gute Ver-' ·. 
hältnis zu dem Organisten PAUL BÄUMER (rechts) im Gespräch mlt seinem Nachfolger. 

und hofften, auch 11:1 Zukunft , . ,, ..,N_ ;-:o':s·Pi) r.i!·''fi.'(?.-,'.· ti·l·t,·· .�. Foto,: A~llnahaus 
"Paul Bäumer oft in St. Josef ! 

sehen zu können. � � 
T Te l ? 

Pastor Bley zeigte mit den 
Worten aus dem Römerbrief 
den Beweggrund aller Arbei­ 
ten der Organisten und Kir­ 
chenchöre auf: ��Friede und 
Freude im Heiligen Geist zur 
Ehre Gottes; läßt uns also 
nach dem streben, was zum 
Frieden und zum Aufbau der 
Gemeinde beiträgt." 

,.Da habt Ihr aber einen da­ 
von gemacht!" freute sich der 
erstaunte Bäumer, als der 
Willy-Weber-Chor ihm zu Eh­ 
ren einige Lieder der �leich­ 
ten Muse' vortrug, später teil­ 
weise selbstverständlich un­ 
terstützt vom Kirchenchor 

und von Paul Bäumer diri­ 
giert. 

An diesem Abend, den Pa­ 
stor Bley als ��Einschnitt in 
das Leben unserer Gemeinde" 
bezeichnete, wurde auch der 
neue Organist Godehard Nad­ 
ler vorgestellt, der schon seit 
einigen Jahren Paul Bäumer 
vertrat. Seil über zwei Jahren 
leitet der 20jährige bereits 
Männer- und Kirchenchöre 
und besitzt die kirchliche Prü­ 
fung für Organisten und Chor­ 
leiter. Er nimmt zum Oktober 
ein Studium an der Musik­ 
hochschule in Münster auf. 

-ea- 
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Bir, M. Abriß einer Verwaltungsgeschichte des Regierungsbezirks Osnabrück. Hannover, 
Hahn, 1901. 7, 241 S. Def. Obr. - Quellen u. Darst. z. Gesch. Niedersachs. 5. 50,- 
~ Legende von den vier Ibucn. Oldenburg, 1944. 88 S. Ohlwd. 10,- 
-- Niederdeutsche Anekdoten. Oldenburg 1945. 123 S. Opbd. 20,- 
-- Osnabrück. Ein Stadt- u. Landbild. 1921. 14 S. m. tls. farb. Abb. S.A. Westermanns 
Monatshefte 19 21, Okt. 10,­ 
- Osnabrllcker Theater im 18.Jahrhundert. Osnabrück, 1930. M. zahlr. Abb. 56 S. Ohr. 
M. eigenh. Widm. u. Untcrschr. d. Verf. 30,­ 

Osnabrücker Theater zwischen Empire und Gegenwart. Osnabrück 1932. 52 S. mit 
unvcröffcntl. Abb. Obr. 14,-- 
- Schwegerhoff. Erzählung. Oldenburg, 1944. 128 S. Opbd. 15,- 

Jenny von Voigts. Eine vergessene Freundin Goethes. M. 3 Scherenschn. Gr, 80. 
llarendorf, 1926. 57 S. Obr. 20,­ 

(llar, G.L. v.) Epitrcs Diverses sur des Sujets Diffcrcns. 3 Tle. in 1 Bd. Amsterdam] 
F. Changuion, 17 50-1755. M. 3 Titelvign. (16), 248, (20), 245, (22), 296 S. Ldr. d. Z. 
m. Rsch. u. Rcknvcrgoldg. 540,­ 
Goed. III, 349, 11.- Autor der Eitres ist Georg Ludwig von Bar aus dem Geschlechte 
v. Bar auf Barcnaue, "der beste französische Dichter unter den Deutschen", übertraf 
nach Gottschcd "alle Regniers, Boileaus u. Rousscaus der Franzosen u. ihre Satiren" 
Kosch). 

Beckschäfer. Geschichte des Dominikanerklosters zum hl. Kreuz in Osnabrück. Osna­ 
bnück 1913. 8, 114 S. m. 6 z.T. gefalt. Taf. Obr. 42,­ 
Beiträge zur Geschichte und Kulturgeschichte des Bistums Q;nabrilck. I. Das Mittel­ 
niederdeutsche Osnabrücker Osterspiel, hrsg. von H.-H. Breuer; II. Die Gertrudenberger 
Chronik, hrsg. von H.-H. ßreuer; III. Das perspektivische Gitterwerk von 1664 im Dom 
zu Osnabrück von Ch. Dolfen. On. Schöningh, 1939.M. 12 Taf. Olwd. 180,­ 
llericht der Industrie- und Handelskammer zu Osnabrück über die Jahre 1952 und 1953. 
Ankum, 1954. M. Abb. 150, (30) S. Obr. 10,­ 
Beming, W. Das Bistum Osnabrück vor Einführung der Reformation (1543). Osnabrück 
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Osnabrück: Firma A. Brickwedde 
� startet großen Aktionstag 

Am Freitag, 4. September, von 9 bis 17 Uhr am Großhandelsring 1 O 
Der Technische Handel A. 
Brickwedde Osnabruck ladt am 
Freitag, dem 4. September 
1998, von 9 bis 17 Uhr am 
Großhandelsring 10 groß und 
klein, jung und all zu einem 
kurzweiligen Aktionstag ein. 

von dem Mitarbeiter-Team 
Metabo ausgesagt und konnen 
von den kleinen Reiter sofort 
vor Ort bemalt werden. Auch 
ein Info-Mobil der Stadt Osna­ 
bruck wird neben bunten 
Steckenpferden an �350 Jahre 
\Vt�stfälischer Frit'dc" erinnern 
und mit Broschüren über den 
30jahrigen Krieg und die ge­ 
planten Aktionen in Osna­ 
brück informieren. Außerdem 

Durch die umfangreichen 
Umbauarbeiten ist unsere Ver­ 
kautshalle nun viel kunden­ 
freundlicher gestaltet worden. 
Und dieses Ereignis wollen wir 
mit unseren Kunden und allen 
Interessierten gebührend fei­ 
er", freut sich Geschäftsfüh- 

d " Wolfgang Munnich. Ge­ 
meinsam mit seinen Brüdern 
Helmut und Werner Munnich 
leitet er den Familienbetrieb 
bereits in der vierten Genera­ 
tion. ,,Und jetzt fanden wir es 
an der Zeit, auch anläßlich des 
l l 9jährigen Bestehens unserer 
Firma, unseren Kunden ein 
entsprechendes Dankeschön 
zu präsentieren", erklärt Wolf­ 
gang Münnich. 

So werden am 4. September 
auf dem Brickwedder Parkplatz 
119 Steckenpferde an die an­ 
wesenden Kinder verschenkt. 
Die hölzernen Tiere werden 

lockt eine große Luftballonak­ 
tion mit tollen Preisen wie ei­ 
nem Kinderfahrrad und einem 
PC-Pilotentraining für Kinder. 
Auch eine große Hüpfburg soll 
unter den Kleinen für Spiel, 
Spaß und Spannung sorgen. 

�Für unsere erwachsenen 
Gäste haben wir außerdem 
fachliche Demonstrationen 
auf die Beine gestellt, die über 
die neueste Technik informie- 

G.. -·· - 

EIN VIELFÄLTIGES WARENANGEBOT finden die Kunden in den gut 
sortierten Regalen des alteingesessenen Osnabrücker Unterneh­ 
mens .Fotos: Hehmann 

ren", betont Wolfgang Mün­ 
ich. Unter anderem wird eine 
Firma ein innovatives Trans­ 
portgerät vorstellen, mit dem 
man kinderleicht 20-Tonnen­ 
Ladungen fortbewegen kann. 
Und bei den stündlichen 
Brandschutzvorführungen 
können die Besucher selbst zur 
Feuerspritze greifen und unter 
fachlich kompetenter Aufsicht 
einen Brand löschen. 

Auch Goldschmiedemenster 
Roland Grändorf ist für diesen 

119 Steckenpferde 
werden verschenkt 

turne2.I 

Tag engagiert worden. Nach al­ 
ter Handwerkstradition wird er 
mit Hilfe eines Zwei-Kilo-Ham- 

J 
mers und eines· Ambosses 
Münzen prägen. Gemäß dem 
Motto des Aktionstages wird 
die Gravur ein Steckenpferd 
sein. Für das leibliche Wohl der 
Gäste ist selbstverständlich 
auch gesorgt. Der Erlös der Ca­ 
feteria kommt dabei einem 
guten Zweck zugute: ,, Wir wol- 

LÄDT AM FREITAG zu einem Aktionstag auf das Firmengelände am Großhandelsring in Osnabrück 
.ein: der Technische Handel A. Brickwedde. 

len mit Würstchen- und Ge­ 
tränke verkauf nicht unsere 
Kasse aufbessern. Statt dessen 
spenden wir die Geldsumme 
für ein neues Spielgerät auf ei­ 
nem Osnabrücker Kinderspiel- 
platz", erläutert Wolfgang 
Münnich. 

Der Verkaufsraum der Firma 
Brickwedde ist in den letzten 
Monaten um zirka 60 Quadrat­ 
meter vergrößert worden. In 
gut sortierten Regalen wird 
dem Kunden ein vielfältiges 
Warenspektrum geboten. Die 
gängigsten technischen Artikel 
liegen direkt in der Verkaufs­ 
halle zur Mitnahme bereit und 
müssen nicht mehr vom Lager 
geholt werden. Auch die Ver­ 
triebsstelle der Westfalen AG 
Ist in die neu umgebaute Ver- 

kaufshalle integriert worden. mer erreichbar", erklärt Wolf­ 
Industrie- und Propangase so- gang Münnich. So kann bei­ 
wie technische und medizini- spielsweise eine Ziegelei bei ei­ 
sche Gase werden nun zusam- nern gerissenen Keilriemen an 
men mit dem übrigen Waren- einer Fertigungsmaschine auch 
angebot präsentiert. So kann am Wochenende zum Hörer 
der Kunde auf zirka 400 Qua- greifen und die' notwendigen 
dratmeter Verkaufsfläche von Ersatzteile bekommen. Zu die­ 
technischen Produkten über sem Zweck und auch, um für 
Schutzbekleidungen bis hin zu einen noch schnelleren Liefer­ 
Werkzeugen und Maschinen verkehr und Beratungsservice 
nahezu alle Artikel bekommen. zu sorgen, sind in dem Unter- 

Neben der neuen Verkaufs- nehmen Brickwedde drei Spe­ 
halle und �350 Jahre Westfäli- zial-Teams entstanden. Insge­ 
scher Friede" will das Unter- samt 60 spezifisch ausgebildete 
nehmen Brickwedde aber auch Mitarbeiter sorgen dafür, daß 
die Einführung eines neuen der Kunde in den Bereichen 
Kundenservices feiern. �24 �Werkzeuge und Betriebsein­ 
Stunden täglich --selbst an Hei- richtungen", ,,Techischer l-lan­ 
ligabend - stehen wir unseren del" und �Arbeits- und Brand­ 
Kunden zur Verfügung. Unter schutz" kompetent beraten 
der Notruf-Hotline sind wir im- und bedient wird. (heg) 



~aoine una 1v11cr1ae1 ~~on / 

Südbachstraße 3, 49196 Bad Laer 
z. Z. Albertinenkrankenhaus Dissen 

Hey Leute, ich bin endlich da! 

Ich blj? cm groß und 3825 g schwer. 

M,Edt,+a, Nicole Kawohl, ist wohlauf 
und meinem Papa, Oliver Möller, geht 
es den Umständen entsprechend gut! 

gesamten Team der Wochenstation 
enhauses in Dissen. 

L Und immer sind irgendwo Spuren 
deines Lebens: 
Gedanken, Bilder, Augenblicke und Gefühle, 
sie werden uns immer an dich erinnern. 

Danke 
sagen wir allen, die sich in stiller Trauer mit uns verbunden 
fühlten und ihre Anteilnahme in vielfältiger Weise bekundeten. 

Im Namen aller Angehörigen: Elisabeth Benne 

Georg Benne Gudrun und Alexandra 

� 3. 1. 1942 

t 27. 6. 1998 49176 Hilter-Allendorf, im August 1998 

Tobias und Manuel über die Geburt unseres Sohnes 
usanne und Relnhard Kovenstrolh 

Am Ehrenmal 11, Bad Laer 
n dem gesamten Team der Wochenstation 
. Albertinenkrankenhauses In Dissen. 

Wir freuen uns über die Geburt von 

rcelina Francesca 
4.August 1998 
52 cm 3210 g 

Birgit Gehrs und 
Andreas Bockentin 

mit Julian und Kim Catrin 

49191 Beim, Am lckerbach 15 

Gib mir auch Kraft, 
die Trauer zu ertragen 

um das Verlorene, 
was so lieb mir war. 

Inge Weeber 

Statt Karten 

Inge Weeber 
t 28. 6. 1998 

Danke 
für alle Zeichen der Liebe. Freundschaft und Anteilnahme. 

Lore Wilckc 

Osnabrück, im August 1998 

TSCHÖRTIER ~ Großausstellung 
Telefon O 54 61-36 16 + 43 99 � Bramsche, neben Möbel-~ 



Für die Familie gesorgt 
Maria Brickwedde wird heute 100 Jahre alt 

Auf erlebnisreiche 100 Jahre 
blickt heute Maria Brick­ 
wedde zurück. Am 1. Mai 
1898 wurde sie als siebtes 
Kind am Breiten Gang 7 ge­ 
boren. Ihr Vater war der Un­ 
ternehmer und Senator Al­ 
bert Brickwedde. 

11 Fin1l'lwct1- 
Imke Koht­ 

"thn li11nckrt 
ll.l\ Al"11tl'l­ 
tamatishen 
ie in ilir,·m 
2t Chinesin 
und 19.21 

1 t,�r lkt1 k11- 
ige Iutop±e­ 

� l"ir11.l'lt1kl 
� .m dit' "hi- 

ettkapten 
!ktilllh'l\ clL�, 

n:1111rlirh 
ndnld,t.' ,,u, 
gaben sich 

takte und 

"" 1""" 
terschaft in 
1 sich die 
lt aui das 
Wettb Wl'rb 

ur Olympia' 
lai in Berlin 
ci dem der 
5e angcprilt 
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llir Vater war es auch, der 
d.1, S,�lb,t, ,�r,t.llldnh Yllll \t.1- 

ri.1 H1iü\\·,'tld,· \t.nf.. pr.1gtc. 
Der Ingenieur rundete nam­ 
lih nicht nur die lrma .-\. 
Btickwedde, die noch heute 
erfolgreich technischen 
Großhandel betreibt. sondern 
eng.aiette vh jahrzehnte­ 
l,111i-: d11,·n.1m1lirh .11, l,urgl'f· 
Vorsteher und in der Theater­ 
und Bauimmission sowie 
pater als Senator tur seine 
1 kim;it-1.1111. \t.iri.1 IJrid,· 
wedde interessierte sih 
schon sehr truh tur diese poli­ 
thdh' ,\rl eil und 11ntcrstu11.1c 
ihrl'll \'atcr in Jen Kommis­ 
ionen. Kulturell ambitionieil 
und familirnorienti,�rt, gab 
dir Kla,·inspil'lerin \ifaria 
Ilrick\\'edd,� mit ihren Gc·­ 
schwistern und Cousinen re­ 
gemaßig Konzerte oder 
iuhrte Theater tücke auf. 

Eincn Ein chnitt brachte 
der 2. Wdtkrieg, denn im Au­ 
gust 19--12 \rnrden Elternhaus 
und Firmengebäude w;.ihrend 
einer Bornbardierung total 
zerstört. \1aria Brickweddc 
und illre Mutter sowie die Ge- 

MJ\RIJ\ BRICKWEDDE hat heute 100. Geburtstag. Zu den Gratu­ 
lanten gehort auch ihr Nefie hitz Brickwedde. 

Foto: Thomas Osterfeld 

~,-h\\'isll'r fandl'll Zuflucht im 
!'f;:nrhau~ ,·on Ostercappeln. 
:'>:ach ckm Krieg kümmerte 
sich die Jubilarin um ihre 
\futtcr, die sie bis zu deren 
Tode betreute und pflegte. 
Danach sorgte sie für ihre er­ 
blindete Schwester Clara, die 
\lusiklehrerin war. Gemein­ 
sam mit Clara zog sie 1970 in 
das Altenheim St. Franziskus 
in der Dodesheidc. 

Nach dem Tod ihrer Schwe­ 
ster 1978 blieb die Jubilarin 
dort. Sie erfreut sich guter Ge­ 
sundheit und konnte bis vor 

einem Jahr noch rq;l'lnüfüg 
Zeitung lesen. Ihre zahlreiche 
Osnabrückl�r Verwandtschaft 
besucht die alte Dame rc·gel­ 
mäßig im Heim, unter ihnen 
der Neffe Fritz Brickwedcle, 
GeneralsekretJr der Bunde­ 
sumweltstiftung. ,,Wenn ich 
sonntags mal .nicht komme, 
ist mir meine Tante richtig 
böse", erz1ihlt Brkkwedde. 

Heute jedenfalls kommen 
alle, denn auch die entfernt 
lebende Verwandtschaft be­ 
sucht die lO0jährige an ihrem 
Ehrentag. (fr) 



IMEN. 

---- lieben, 
'er, 
r. 

�. unsere 
nte und 

denmit. 

iedhofs­ 
Artkirche 

tten wir, 

Horr, doln Wlllo geschehe. 

_ _,. __ Nach einem Leben voller Liebe und Sorge f0r Ihre 
Familie nahm Gott der Herr heute unsere llobe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Agnes Bensmann 
geb. Rethmann 

Mitglied der kath. Frauengemeinschaft 

zu sich In den ewigen Frioden. 

Sie starb Im 72. Lebensjahr, wohivorbereitet durch 
dio Gnadenmittel unserer heiligen Kirche. 

Um ein stilles Gebet bitten: 

Helmut Bensmann und Frau t-!elga, 
geb. Sleker 
mit Axel und Jutta 

Friede! Winter und Frau Ursula, 
geb. Bensmann 
mit Hubort, Edilh und Kerstin 

und alle Angehörigen 

4506 Hagen a.T.W., den 13. März 1984 
Osnabr0cker Straße 4 

Die Beerdigung mit anschließender Eucharistiefeier ist am 
Freitag, dem 16. März 1984, um 16 Uhr von der Friedhols­ 
kapelle in Hagen aus. 

Sollte Jemand aus Versehen keine besondere Nachricht 
erhalten haben, so möge er diese als solche ansehen. 

Für jede Art 
von Familienanzeigen 

haben wir Muster und Vorschläge. 



Brunnert-Kooperation 
bleibt weiter kontrovers 

e Opposition im Rat kritisiert den Vertragsabschluß 
Die Kooperation des städti­ 
schen Klinikums mit dem 
Brustchirurgen Dr. Klaus 
Brunnert (wir berichteten) 
wird Innerhalb der städti­ 
schen Gremien kontrovers be­ 
urteilt: Neben den Interessen 
der Patientinnen müsse In die­ 
sem besonders sensiblen Fall 
auch auf das Verfahren geach­ 
tet werden, mahnt die Oppo­ 
sition an die Adresse der 
Mehrheitsgruppe. 

Bürgermeister Burkhard Jas­ 
per (CDU) zeigte sich gestern 
�überrascht" von der neuen 
Entwicklung, von der auch er 
aus dieser Zeitung erfahren 
habe: ,,Bel einer solch sensi­ 
blen Angelegenheit hätten die 
Gremien Informiert werden 
müssen." Deshalb werde seine 
Fraktion Aufklärung Im Ver­ 
waltungsausschuß und Im Rat 
verlangen. Unbestritten gelte 
der Brustchirurg Dr. Brunnert 
als eine Kapazität auf seinem 
Gebiet, sagte Jasper weiter, 

aber andererseits habe es vor 
geraumer Zeit �nicht ohne 
Grund" heftige Debatten um 
genau diese Person gegeben. 

Ahnlich äußerte sich auch 
der FDP-Gesundheitspolitiker 
Dr. Thomas Thiele: �Die Stadt 
wird doch unglaubwürdig, 
wenn eine solche Sache so be­ 
kannt wird." Zudem müsse 
noch geklärt werden, wie 
denn künftig entsprechende 
Operationen durch Dr. Brun­ 
nert am Finkenhtigel zu finan­ 
zieren seien. 

Dagegen verteidigte Ober­ 
bürgermeister Hans-Jürgen Fip 
vehement den jetzt abge­ 
schlossenen Kooperationsver­ 
trag zwischen dem Klinikum 
und der ßrunnert-GrnbH. Es 
sei nur Im Interesse der Pati­ 
entinnen und steigere zudem 
die LeistungsfähigkeH der Kli­ 
nik, wenn der Fachmann 
Brunnert unter dem Dach der 
städtischen Frauenklinik ope­ 
rieren könne. �Wenn mehr 
Felixibilität und kurze Ent- 

scheidungswege in der öffent­ 
lichen Verwaltung gefordert 
werden, dann muß es einem 
Geschäftsführer auch möglich 
sein, entsprechende Verträge 
abzuschließen", so verteidigte 
Flp das Vorgehen des Klini­ 
k-um-Geschäftsführers Werner 
Ukas. 

,,Lediglich die Tatsache, daß 
es um die Ideen Brunnerts 
eine politische Kontroverse 
gegeben hat, hätte eine Infor­ 
mation von Rat und Verwal­ 
tung sinnvoll gemacht", be­ 
tonte Bürgermeisterin Lioba 
Meyer (Grüne). Damals habe 
sie eine �Zweiklassen-Medi­ 
zin" befurchtet, aber die jet­ 
zige Konstellation habe mit ei­ 
ner solchen �Privatklinik" 
überhaup't n'lc.ht.s zu tun. Des­ 
halb begrüße sie das Betreu­ 
ungsangebot fur Brustkrebspa­ 
tientinnen auch: Schon da­ 
mals habe sie �genau solch ei­ 
nen Kooperationsvertrag ge­ 
fordert", erklärte Lioba Mever 
jetzt. (thv) 



'!' 

Gott, der Herr Ober Leben und Tod, nahm heute morgen meinen lieben 
Mann, unseren guten Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Johannes Bramkamp 
� 24. 10. 1906 t14.7.1983 

zu sich In seine Herrlichkeit. 

Er starb gestärkt durch die Sakramente unserer heiligen Kirche. 

In Liebe und Dankbarkeit: Elisabeth Bramkamp, geb. Wallenhorst 
Johannes und Elisabeth Bramkamp 
mit Johannes und Thomas 
Alfons und Marianne Bramkamp 
mit Markus und Frank 
Franzjosef und Elisabeth Bramkamp 
mit Sylvia, Martin und Yvonne 
Otto und Maria Bramkamp 
mlt Lydia und Ansgar 
Auguste Wahmhoff, geb. Wallenhorst 

4500 Osnabruck, Ruller Weg 52 

Die Beerdigung findet statt am Montag, dem 18. Juli 1983, um 13 Uhr auf dem Haster 
Friedhof; anschließend Eucharistiefeier in der Christus-König-Kirche. 



Gudula Budke im 
Literaturtelefon 
Osnabrück. Die bekannte 

Osnabrücker Autorin Gu­ 
dula Budke liest für die 
Freunde des Osnabrücker 
Literaturtelefons aus ihrem 
Lyrlkwerk. Ihr Beitrag ist 
vom 2. bis zum 15. April un­ 
ter der Rufnummer 11 56 
(für Anrufer aus der Osna­ 
brücker Region 0 11 56) zu 
hören. 

Gudula Budke ist Vor­ 
standsmitglied im Verband 
deutscher Schriftsteller 
Niedersachsen, Gründerin 
der Literarischen Gruppe 
Osnabrück und Mitglied in 
internationalen Schriftstel­ 
lervereinigungen. Sie war 
Stadtschreiberin von Sol- FÜR FREUNDE des Litera� 
tau und erhielt mehrere Li- turtelefons llest ab Montag 
teraturauszeichnungen, Gudula Budke aus Ihrem Ly­ 
darunter den Lyrikpreis rikwork. 
der Stadt Osnabrück im 
Jahre 1978. 

Ihre schriftstellerichen 
Arbeiten reichen von Ge­ 
dichten und Erzählungen 
bis zum Roman. Ins 'esamt 

veröffentlichte Gudula 
Budke acht Bücher. Außer­ 
dem unternahm sie zahlrei­ 
che Lesungen im In- und 
Ausland. 

Pauschalangebote se 
Gebietsgemeinschaft: Ausstellung in Es. 

Osnabrück/Tecklen­ 
burg. Auch die diesjährige Es­ 
sener Messe ��Camping + Tou­ 
ristik" scheint sich für Aus­ 
steller und Besucher wieder 
zu einem Magnet zu ent­ 
wickeln. Wie die Ausstel­ 
lungsleitung in diesen Tagen 
mittellte, bctelllgen sich in 
diesem Jahr auf einer Rekord­ 
ausstellungsfläche von über 
60 000 Quadratmeter etwa 450 
Aussteller aus 35 Nationen an 
der großen Fachschau. 

Am Stand der Gebietsge­ 
meinschaft Osnabrücker 
Land/Tecklenburger Land re­ 
gistrierte man bereits zur 
,Halbzeit" eine erheblich hö­ 
here Besucherzahl als im Vor­ 
jahr. Die Ausstellungsleitung 
selbst rechnet mit insgesamt 
weil über 200 000 Besuchern. 

Den gezielten Anfragen 
nach zu urteilen, ist der hie­ 
sie Raum als Freizeit- und 
Ferienziel im Ruhrgebiet sehr 
gefragt. Das Prospektmate­ 
rlnl und vor allem konkrete 



? 

Ehrenring des Landkreises für Wilhelm Bohle 
Der ehemalige Kreistagsab- Melle und von 1972 bis 1976 
geordnete Wilhelm Bohle sowie von 1981 bis 1996 dem 
(Mitte) aus Melle ist gestern Kreistag des Landkreises Osna­ 
abend im Rahmen des Neu- brück an. Wilhelm Bohle sei 
jahrsempfanges im Kreishaus jetzt Mitglied im politischen 
für seine 30jährige Kreistagstä- Elite-Kreis im Landkreis Osna­ 
tigkeit mit dem Ehrenring des brück, stellte Landrat Manfred 
Landkreises Osnabrück aus- Hugo (rechts) bei der Uberrei­ 
gezeichnet worden. Der neue chung fest. Vor Wilhelm Bohle 
Ehrenringträger gehörte von waren in den vergangenen 
1961 bis zur Gebietsreform im Jahren die Kreistagsabgeord­ 
Jahre 1972 dem Kreistag in neten Heinz Zeese, Dr. Hans 

Maßmann, Oskar Hummel, 
Ehrenlandrat Josef Tegeler, 
Fritz Kiesekamp, Hermann 
Kohne, Günter Fischer und Au­ 
gust Knemeyer mit dem Eh­ 
renring ausgezeichnet wor­ 
den. Auf unserem Bild zeigt 
Wilhelm Bohle stolz das so­ 
eben verliehene Schmuck­ 
stück; links Oberkreisdirektor 
Heinz-Eberhard Holl. 

Foto: Klaus Lindemann 
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Rundum osnabric i«et% 
Vor 330 4ahren wurde lbur s berühmteste Tochter eboren 

Die kleine Sophie Charlotte liebte 
es, die große Dame zu spielen 
Die �Mutter der Preußenkönige" starb im Alter von nur 36 Jahren 

Von Rolf Schneider 

Bad Iburg 
Sophie Charlotte, Iburgs 
berühmteste Tochter, wurde 
am 30. Oktober 1668 gebo­ 
ren. Ganz fest steht dieser Tag 
allerdings nicht; es werden 
nicht weniger als sieben ver­ 
schiedene Daten zwischen 
dem 10. und dem 3 l. Oktober 
genannt, wobei die Berech­ 
nung nach dem julianischen 
oder dem Gregorianischen 
Kalender eine wesentliche 
Rolle spielt. 

Das Geburtszimmer ist im 
Schloß Iburg noch vorhan­ 
den, allerdings nur als Raum 
ohne die alte Ausstattung. Bis 
auf die eichengetäfelte Decke 
mit dem verschlungenen 
Kursivmonogramm �EAS" er­ 
innert nichts mehr an das Er­ 
eignis vor 330 Jahren. 

EAS - damit sind die Eltern 
gemeint: Ernst August, Her­ 
Zog zu Braunschweig_und Lü­ 
neburg, sei 1662 FürsB­ 
schof von Osnabrück, und 
Sophie von der Pfalz. Sie be­ 
grüßten es, nach drei Söhnen 
nun auch eine Tochter zu ha­ 
ben, wie durch Liselotte von 
der Pfalz, die erst achtzehn­ 
jährige Patin der Prinzessin, 
bezeugt ist: �Ich bin recht 
froh gewesen, daß ma tante 
eine prlnzessin bekommen 
hat; insonderheit weil herr 
marschalk Hammerstein 
(Hofmarschall Georg Chri­ 
stian v. Hammerstein) und 
fraw Lend (Hofdame Frau v. 
Lenthe) mir gesagt haben, 
daß ma tante gerne eine prin­ 
cessine hette." 

Meerschweinchen 
als Spieltier 

SOPHIE CHARLOTTE (rechts) mit ihrer Mutter Sophie von der 
Pfalz, Gemahlin des Osnabrücker Fürstbischofs Ernst August, um 
1680 auf einem Gemälde der Abtissin Luise Hollandine. 

während das Dessert serviert 
wurde, traten zwanzig mas­ 
kierte Paare ein, die bis Mit­ 
ternacht vor der kleinen Ge­ 
sellschaft tanzten. 

Trotzdem war Sophie Char- 
- lotte kein Musterkind; sie 

nahm begeistert an den 
wilden Spielen ihrer Brüder 
teil, In deren Kreis sie als ein­ 
ziges Mädchen sich behaup- 
tete. Freude bereiteten Ihr 
auch Ihre Spieltiere, von de­ 
nen ein Meerschweinchen 
Ihr das liebste war. �Das rich- 

tige Tier für eine Prinzessin 
Westfalens", bemerkte die 
Mutter. 

Ernst August war das alte 
Schloß Iburg zu klein, zu ex­ 
poniert gelegen und zu wenig 
repräsentativ. 1668 begann er 
den Bau einer neuen moder­ 
nen Residenz in Osnabrück, 
deren Vorbild das Palais du 
Luxembourg In Paris war. Die 
Vierflügelkonstruktion mit 
ihrem imposanten Corps de 
Logis wurde die größte Ba­ 
rockanlage dieser Art In Nord- 

Meßgewand 
selbst gestickt 

suchte die Talente ihrer Toch­ 
ter durch gezielte Förderung 
zur Entfaltung zu bringen. 
Mit Erfolg: Sophie Charlotte 
sprach bereits mit sieben Jah­ 
ren perfekt Französisch und 
besaß gute Kenntnisse in Ita­ 
lienisch, Englisch und Latein. 
Sie war auch sehr musika­ 
lisch, ihr gutes Cembalo-Spiel 
Ist mehrfach erwähnt. 

Eine wichtige Fertigkeit für 
adelige Damen jener Zeit wa­ 
ren Handarbeiten, besonders 
das kunstvolle Sticken. Die 
Prinzessin entwickelte darin 
beachtliches Geschick, das 
von der Mutter, deren Fertig­ 
keit bekannt war, persönlich 
gefördert wurde. Von Sophie 
Charlottes Arbeiten ist nur 
eine erhalten, allerdings eine 
sehr zeitaufwendige und mei­ 
sterliche, vermutlich in den 
letzten Osnabrücker Jahren 
entstandene: ein kostbares 

Es kann als sicher gelten, 
daß die Taufe in der 
Schloßkirche erfolgt Ist, die 
Ernst August Im Jahr zuvor 
hatte erbauen lassen; Kir­ 
chenbücher der evangeli- , 
sehen Gemeinde aus jenen 
Tagen existieren nicht. Später ·, 
kamen zu der Kinderschar des 
fürstlichen Paares drei weitere 
Söhne hinzu, Sophie Char- 'g 

lotte blieb aber einzige Toch- %� 3 

ter. 
Über die Kindheit der Prin­ 

zessin ist, bis auf einige Briefe 
der Mutter, wenig bekannt. 
So schreibt Sophie über die 
Fünfjährige: �Sie will nichts 
lernen, sie kann noch nicht 
lesen; dagegen liebt sie es, 
eine gravitätische Haltung 
anzunehmen und die große 
Dame zu spielen, aber wie die 
Katze, wenn sie eine Maus er­ 
blickt; denn sobald sie ihre 
Brüder sieht, will sle alles so 
machen wie diese." Es Ist 
auch von einer Art Kinderfest 
die Rede, das In dieser Zelt 
stattfand. Die Prinzessin be­ 
wirtete - was auch immer das 
heißen mag - die Eltern in Ih- PREUSSENS ERSTE KÖNIGIN Sophie Charlotte im Krönungszug am 18. Januar 1701 (Ausschnitt aus einem Kupferstich von Johann 
rer Stube. Anschließend, Georg Wolffgang (1664-1744)). 

deutschland. Hier gab es auch 
Gelande zur Anlage "", o 
herrschaftlichen Lan lESE SILBERMEDAILLE, 1691 von Arvid Karlsteen gefertigt, ist 
schaftsgartens, den Mutter Sophie Charlotte gewidmet. Foto: Lichtenberg 
Sophie, begeisterte Garten- M 
freundin schon seit ihrer Ju- {eßgewand für den Iburger 
gendzeit, maßgebend mitge- bt Maurus Rost, das im Di­ 
staltete. Dieses �Hobby' gab 7esanmuseum Osnabrück 
sie an die Tochter weiter; aufbewahrt wird. 
beide wetteiferten später um Für absolutistische Herr­ 
den repräsentativsten Park Scher war die richtige, 
miteinander - Sophie in Her- Standesgemäße Vermählung 
renhausen, Sophie Charlotte lhrer Töchter ein vitales An­ 
In Charlottenburg. hegen. Durch die Heirat an ei- 

1673 verlegte Ernst August nen passenden Hof und An­ 
die Hofhaltung nach Osna- Knüpfung neuer Familienbe­ 
brück. Nach der Spielphase Ziehungen konnten sich poli­ 
der Prinzessin wurde jetzt mit tische Strömungen, Bündnis­ 
der ernsthaften Erziehung be- Systeme, Machtverhältnisse 
gonnen, deren Richtung verändern. So war es konse­ 
weitgehend Sophie be- quent, daß die Mutter sich 
stimmte. Sie, die in ihrer Ju- schon Im Kindesalter der 
gend selbst ausgezeichnete Tochter mit dieser Frage be­ 
Erzieher gehabt hatte, ver- schaftigte. Sie sagte voraus, es 

werde an Freiern nicht feh­ 
len: �Sie wachsen nach, wie 
die Köpfe des Cerberus. 
Wenn man einen abschlägt, 
kommen andere. Wir werden 
be.l Ihrer Heirat sehen, ob der 
Papst, Calvin oder Luther die 
Oberhand behält." 

So wurde denn auch auf 
eine gezielte konfessionelle 
Erziehung bewußt verzichtet. 
Ein Grund dafür war die 
Offenheit des (mit einer Aus­ 
nahme) lutherischen Welfen­ 
hauses In dieser Frage, ein 
anderer die Aussicht, der 
Prinzessin alle vorteilhaften 
Einheiratsmöglichkeiten in 
lutherische, calvinistische 
wie auch katholische Fürsten­ 
häuser offenzuhalten. Nei­ 
gungen und religiöse Bindun­ 
gen hatten sich dem dynasti­ 
schen Interesse unterzuord­ 
nen. 

Schon von Osnabrück aus 
wurde, entsprechend damali­ 
gem Brauch, die erste Bil­ 
dungsreise unternommen. 
Ziel war 1679 das seinerzel­ 
tige kulturelle und politische 
Zentrum Europas, Paris und 
Versailles, der Hof Ludwigs 

XIV., des �Sonnenkönigs". 
Gleichzeitig sollte wegen ei­ 
ner ehelichen Verbindung 
der knapp elfjährigen Sophie 
Charlotte mit dem französi­ 
schen �Kronprinzen", dem 
Dauphin, sondiert werden. 
Mit von der Partie war natür­ 
lich Sophie, die Initiatorin 
der Reise, die, um Schwierig­ 
keiten aus Rangordnungen 
und Etikette zu vermeiden, 
Inkognito als �Frau von Os­ 
nabrück" reiste. 

Die Sondierung war kein 
Erfolg, die dynastischen Ziele 
Ludwigs XIV. gingen In eine 
andere Richtung. Die beiden 
Begleiterinnen - außer So­ 
phie auch die Patin, Liselotte 
von der Pfalz, eine Schwäge­ 
rin des Königs - waren über­ 
aus enttäuscht. Die Prinzessin 
dagegen wurde durch die 
Reise zu einer begeisterten 
Jüngerin französischer Kul­ 
tur. 

Als wenige Monate später 
Ernst August die Nachfolge 
seines Bruders Johann Fried­ 
rich in Hannover antrat, 
wurde die Hofhaltung von 
Osnabrück dorthin verlegt. 
Sophie Charlotte entwickelte 
sich In der Leinestadt unter 
dem Einfluß des Universalge­ 
nies Leibniz zu einer Anhän­ 
gerin von Kunst, Kultur und 
Wissenschaft. 

Nach ihrer 1684 erfolgten 
Vermählung mit dem Prinzen 
Friedrich von Brandenburg, 

Bildungsreise 
nach Versailles 

der 1688 als Kurfürst Frie­ 
drich III. in seinen Landen 
die Regierung antrat und 
1701 In Königsberg sich und 
seine Gemahlin zum König 
und zur Königin in Preußen 
krönte, zog die hochbegabte 
Sophie Charlotte gemeinsam 
mit Leibniz, dem sie weiter­ 
hin verbunden blieb, eine 
Reihe namhafter Gelehrter 
und Künstler an den Hof. Die 
Initiative der �gekrönten Phi- 1 

losophin" entwickelte Berlin 
zu einem europäischen Kul­ 
turzentrum. 

Nach ihrem Tode - sie starb 
unerwartet Im Alter von nur 
36 Jahren am 1. Februar 1705 
In Hannover - taufte König 
Friedrich Ihr Schloß Lletzen­ 
burg zum Gedenken an sie In 
Charlottenburg um. Ihr einzi­ 
ger Sohn (geb. 1688) bestieg 
als Friedrich Wilhelm 1. (,,Sol­ 
datenkönig") den preußi­ 
schen Thron. Auch alle weite­ 
ren Preußenkönige, dle drei 
letzten waren zugleich Deut­ 
scher Kaiser, sind Ihre direk­ 
ten Nachkommen. So erklärt 
sich ihr Beiname �Mutter der 
Preußenkönige". 

1 1 



Steinzeit-Manieren 
Ein blaues Auge, jede Menge 
Blut und eine saftige Gehirn­ 
erschütterung - so lautete die 
Schreckensbilanz nach einem 
Besuch des Kulturausschusses 
Im Osnabrücker Zoo. Das Op­ 
fer: VHS-Manager Dr. Carl­ 
Heinrich Bösling. Die Täterin: 
Elefantendame Toto. Die / 
Tatwaffe: Ein rüsselbeschleu­ 
nigter Naturstein. Was war 
geschehen? Weil Zoodirektor 
Wolf Everts während besagter 
Führung die launische Dick­ 
häuterin nicht persönlich be­ 
grüßt hatte, griff die belei­ 
digte Toto zum Stein - wohl 
um ihren �Chef" nachdrück- 
lich an seinen Fauxpas zu er­ 
innern. Daß die Elefanten­ 
dame einen Knick In der Op- 
tik hatte und den Falschen 
traf, nahmen ihr Tierfreund 
Bösling und seine Kollegen 
nicht einmal übel: Sie mach- 
ten beim Rat einen Zuschuß 
für das neue Elefantenhaus 
locker. 
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Pflanzenhof Boymann lädt wieder 
.zum bunten Frühlingsfest 

1000 Ideen für den Gartenfreund - Cafeteria - Musikalische Unterhaltung 
Bad Iburg-Glane (mh) 

Als eine wahre Fundgrube für 
Gartenfreunde und Hobby­ 
gärtner präsentiert sich an 
diesem Wochenende (Sams­ 
tag von 9 bis 18 Uhr, Sonntag 
von 10 bis 18 Uhr) wieder der 
Pflanzenhof Boymann an der 
Kirchstraße 1 in Glane. 

Wie jedes Jahr wird das 
Frühlingsfest in den Außenan­ 
lagen, rund um das prächtige 
Fachwerkgebäude, wieder 
Tausende von Besuchern aus 

a der näheren und weiteren 
Umgebung anziehen. Das 
Team des Pflanzenhofes bietet 
wieder ganz besondere Ideen 
und Anreize zur individuellen 
Gestaltung des heimischen 
Gartens, des Balkon oder der 
Terrasse. 

Einer wahrer Genuß für die 
Augen ist z. B. das Blütenmeer 
der großen Auswahl an Rho­ 
dodendren und Azaleen. Be­ 
stens geeignet, gerade in den 
schattigen Ecken des Gartens 
farbige Akzente zu setzen. Das 
Sortiment ist fast grenzenlos, 
ob als Busch und auf Stamm 
veredelt, vom kleinen Zwerg­ 
rhododendron bis zur 

EIN PARADIES für den Gartenfreund ist das breite Angebot, daß auf großblumigen Hybride oder 
den großzügigen Außenanlagen des Pflanzenhofes an der Kirch- der immergrünen japanischen 
straße präsentiert wird. Fotos: hopp Azalee - eine Farbenpracht 

sondergleichen bietet sich 
dem Besucher dar. 

Freunde der edlen Rose kön­ 
nen sich an Spalier-, Stamm­ 
und Säulengehölzen erfreuen, 
und auch wer Informationen 

1 

und Neuigkeiten für seinen 
Gartenteich oder sein Biotop 
sucht, ist auf dem Frühlings­ 
fest richtig. Teich- und Was- 
serpflanzen sind in großer 
Vielfalt präsent. 

Einern Trend der letzten' 
Jahre gerecht wird der Pflan- gy 
zenhof mit einem großen An- DAS ALTEHRWÜRDIGE FACHWERKHAUS ist ein markantes Wahrzeichen auf dem Firmengelände. 
gebot von Kräuter-, Gewürz- 
und Heilpflanzen, die immer Geschenkartikel wie chinesi­ 
mehr ins Blickfeld von Gar- sches Porzellan, asiatische 
tenfreunden rücken. Plantagen, Teakholz- und Mo- 

Für Liebhaber der asiati- saiktische zu bewundern. 
sehen Gartenkunst dürfte vor Viele Partner des Pflanzen- 

hofes nutzen ebenfalls die Ge­ . i legenheit, ihre Produkte auf 
Rhododendren- dem Frühlingsfest zu zeigen. Kunsthandwerk 

Da sind elektrische Garten- 
und Azaleenschau geräte wie der Rasenmäher und Weinproben 

oder der Vertikutierer ebenso , " i präsent wie handgetöpferte 
allem die Auswahl an Bonsai- Keramiken aus Holland. Ein 
formen und der japanische Holzschuhmacher zeigt am 
Mustergarten ein Anziehungs- Samstag seine altehrwürdige 
punkt sein. Handwerkskunst, und einen 

Nicht nur auf dem Außen- ganz besonderen Akzent set­ 
gelinde wartet manche Uber- zen altspanische Amphoren 
raschung auf den Gast, auch und Bronzefiguren - Garten­ 
in der Pflanzendiele und den dekorationen der besonderen 
Glashäusern sind exklusive f Art. 

Was darf der Besucher sonst 
noch erwarten? Natürlich 
auch noch viel Unterhaltung, 
schließlich ist es ein Früh­ 
lingsfest. 

Da lockt die Cafeteria im 
Zelt, die in bewährter Manier 
von Mitgliedern des TuS 
Glane �gemanagt" wird. Der 
deftige Reibekuchen ist 
ebenso zu finden wie das 
knackige Würstchen, und 
auch zu einer Weinprobe wird 
geladen. 

Am Sonntag ab 14.30 Uhr 
wird die Dütetaler Blaskapelle 
Wellendorf unter der Leitung 
von Heinz-Peter Wolters, die 
Zuhörer in beschwingte Stim­ 
mung versetzen, und für die 
kleinen Gäste wird wohl die 
�Artus GmbH" die Attraktion 
des Frühlingsfestes sein. Die 
fröhlichen Gaukler zaubern 
nicht nur brillant, sondern 
sind auch versierte Stelzenläu­ 
fer, zeigen Tricks mit Seifen­ 
blasen und Luftballons, und 
bunt schminken können sich 
die jungen Gäste auch noch. 

�Frühlingserwachen" beim 
Frühlingsfest auf dem Pflan­ 
zenhof Boymann, daß sollte 
sich an diesem Wochenende 
niemand entgehen lassen. 
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Mitarbeiter und Kollegen, der nahezu 20 Jahre seine Schaf­ 
fenskraft in den Dienst unseres Unternehmens gestellt hat. 

Dem Verstorbenen werden wir ein ehrendes Gedenken 
bewahren. 

Geschäftsleitung, 
Betriebsrat und Belegschaft der 

FRITZ HOMANN 
Lebensmittelwerke GmbH 

Dissen, 17. Dezember 1998 

die riefen Beireise herzlicher Anteilnahme, die uns beim Heim­ 
� unserer leben Entschlafenen durch \Vorr, Schrift, Kranz-, 
.1en- und Geldspenden zuteil wurden, und allen denen, die ihr auf 

rm lerJen \Veg das ehrende Geleit gaben, sagen wir hiermit 
liehen Dank. 

amen aller A ngehorgen: 

Horst und Helga Junge-Puring 

Marina Junge-Puring 

·wbrücl/111. im De:.emb~r /998 

Die Vorstellung, dich zu verlieren, 
scbniirte 1111s so mmzcbes Mal die Keble zu. 
Nun bist du tot. 
Es bldbl die Trauer um den Verlust 
1111d die Freude, mit dir gelebt zu haben. 

Dankbar für alles, was er fiir uns getan bat, neh­ 
men wir Abschied von einem lieben Menschen. 

Horst Blaschke 
* 22. August 1936 f 14. Dezernber 1998 

In stiller Trauer 
im Namen aller, die ihn gern hatten: 

lrmgard Blasc:bke und Kinder 
sowie alle Angebörlgen 

49082 Osnabrück, Voxtruper Straße 117 

Die Trauerfeier und Beerdigung fanden im engsten Fam(­ 
len- und Fremult'skrels stau. 
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In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer lie 
ben, guten Schwester, Kusine, Tante und Großtante 

In stiller Trauer: 

Hagen a. T. W., Hannover 
Lerchenstralle 10 

Statt Karten 

� 14. 3. 04 

Der Tod ist das Tor zum Leben. 

Annaßoherg 
t 6. 12. 77 

Geschwister Boberg 
und alle Angehörigen 

Dank für 40jährige treue Tätigkeit 
Fnrnllle i\lnrlnnnc Bremer 

Die Beerdi.gung findet 1,tntt am Freitag, dem o. Dezember 1077, um 14.30 Uhr 
von der Friedhofskapelle in Hagen aus; nnschlieflend Euchnrlstlcfeler In der 
Pfnrrltirchc SI. Mnrtlnus. 



Teilnohme-Bchreiben nnläßlich äes Todes 

des Ehrenvorsitzenden r. ed. Alfred Bauer 

T,iebe l?ruu Dr. Bauer, 

mit Ihrem verstorbenen Gatten, der Ebrenvor� 

16.10,1974 

sitzender unseres urchäologischen Arbeitskreises WfJr, verbanden un& 

geeinsaae Interessen auf dem Gebiet; der Erforschung der Ur-und Früb1 

ßOschiobte, insbesondere aber der Erhaltung und Sicherung der Boden� 

denkmler unserer engeren ileimat; und der Bergung der Hinterlassen= 

schaften der Menschen dieser ±rihen poche. 

mit der Erinnerung on unseren Preund, Anreger und Förderer werden 

sich otets aufrichtige Verexbrung und Dankbarkeit verbinden. 

Wir glauben, im Sinne des Verstorbenen zu handeln, wenn wir suf dem 

Gebiete der Vorgeschichtsforschung, die ibm lieb und teuer wer, 

weiterarbeiten in selbstlosem Dienst fLlr die Allgemeinheit, fUr 

unsere Stadt und unseren Lonakreis Osnabr1ck. 

Archäologischer Arbeitskreis Osnabrück 

Der Vorstand 

gez.Werner Hollormarn gez.GUnter Floke 

+ ge. Günter Schotte 

+ 



SKAT llebt Friedrich BOneker 
Ober alles. Aufnahme: Fricke 

1877- das Jahr, in dem 
nicht nur Ed.ison den Wul­ 
zenphonogruph erfand, der 
Knrtoffel-Kiifer von Nord­ 
amerika nach Europa 
�kroch" und die Berliner 
Ringbahn gebaut wurde. In 
diesem Jahr erblickte neben 
dem Dichter Hermann Hesse 

Friedrich Büneker wurde am 15. Dezember 1877 geboren 

und dem böhmischen Zeich­ 
ner Alfred Kubin auch 
Friedrich Büneker das Licht 
der Welt, auf der er heute 
100 Jahre genau seinen 
Mann steht. 

Friedrich Bünekers Wiege 
stand in Stift Leden/Teck­ 
lenburg, gebaut hatte sie ihm 
sein Vater, der dort als 
Landwirt ansässig war. Im 
Jahr l!JU6 kam Fricch-ich 
nach Osnabrück. Ein Jahr, 
das Cilr Ihn noch einen be­ 
sonderen Klang hat. Zum er­ 
sten trat er als Straßenbahn­ 
Fahrmeister in die Dienste 
der Osnabrilcker Stadtwerke 
ein, zum zweiten heiratete er 
seine Liese nus Leden. 

Als Straßenbahn-Fahrmei­ 
ster wurde er schnell stadt­ 
bekannt, er wurde nämlich 
leicht �kiebig", wenn mnl 
was nicht so klappte. Er hat 
also einen Namen" in Os- 

nabrtick, einen Namen, den bens übrigens) kann sich 
er auch auf seine beiden noch genau an seinen ersten 
Söhne Friedrich, den älteren Schultag erinnern, ,,der Weg 
(71 Jahre) und Walter, den war nämlich so lang". Auch 
jüngeren (69 Jahre) übertrug. der erste Hoch-Radfahrer ist 

�Der macht uns noch fix noch in seinem Sinn. Weitere 
und fertig", freut sich Fried- Daten seines Lebens sind die 
rich, und Opa Büreker Pensionierung 1945 und 1966 
schmunzelt dazu. Gemeint ist die diamantene Hochzeit mit 
das wöchentliche .,Skntklop- seiner Liese. Seit 1969. nach 
pen", bei dem der rüstige dem Tod seiner Frau, lebt er 
I00jährige, der übrigens nun im Altersheim am Schö­ 
ohne weiteres auch noch für lerberg. 
75 durchgehen würde, tat-,Neben Oberbürgermeister 
sächlich meist gewinnt. Ernst Weber huben sich an 

Als weitere Beschiiftigun- seinem heutigcn Ehrentage 
gen liebt der muntere auch drei Enkel und fünf 
100jährige Musik über alles Urenkel im Alter zwischen 
und das Spazierengehen. vier und fünfzehn Jahren 
'Täglich zwei Stunden stehen angekündigt. Eine Enkelin 
auf dem Programm. Der seit kommt. sogar extra aus Itali- 
44 Jahren passionierte Nicht- en, wo sie lebt. Übrigens, ein 
raucher (er gab es auf, weil Onkel von Friedrich Büneker 
er an einem Magengeschwür wurde genau 103 Jahre alt. 
litt, die einzige schwerwie- Das lange Jungsein" scheint 
endere Krankheit seines Le- in der Familie zu liegen. mt 
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Schwer war mein Leid, 
ith trug es st.111. 
Nun Ist's vorbei, 
weil Gott es wlll. 

Unser Vater im Himmel, in dessen Händen 
alles Leben ruht, nahm heute morgen plötz­ 
lich und unerwartet meinen lieben Mann, 
unseren guten Vater, lieben Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 

.Alex Bücker 
zu sich in den Himmel. 

Er starb im 50. Lebensjahr, wohlvorbereitet 
durch ein christlich-frommes Leben, versehen 
mit den Gnadenmitteln unserer heiligen 
Kirche. 

In Liehe und Dankbarkeit: 

Annl Bücker, geb. Scharberg 
Petra, Martina, Detlef und Manuela 
Elisabeth Sehwarberg 
als Schwiegermutter 
und alle Angehörigen 

Hagen a. T. W., den 3. Mai 1977 
Im Tiefen Garten B 

Die Beerdigung findet statt am Freitag, dem 6. Mai 1977, 
um 15 Uhr von der Friedhofskapelle in Gellenbeck aus; 
anschließend foierllches Seelenamt in der Pfarrkirche. 
Sollte jemand aus Versehen keine besondere Nachricht 
erhalten haben, so bitten wir, diese als solche an­ 
zusehen. 
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Hanna und 
Rudi Daniels 

50 Jnhrc. man glaubt es kaum, 
50 Jntire. fur v10IC' 0111 Traum. 
50 Jahre Glück und Leid, 
50 Jnhro Geme,ns:irni..c,11 

Hcrzl1cl1cn Gluckwunsch 

zur goldenen Hochzeit 

Eure Kinder 
un,1 Eni..elkindcr 

.:., :l! ,A, 1,, ( .. , . .-.~~ ,,(. 

ex 

r gut0 

trg,4 , ne&ras 

Herz@icen }@ücGwuwsc 

.@e 60:2 

Wer kann sich schon sein Alter teilen? 

Fön, Det. Bel, Bau. Gab, 007. Ann. Fra, Wör, Sie, 
Hei. Fan, Sus. Ral. Syl, Wol, Ank, Uli, Mal, Osi 

August Bücker 
� l. Fdm1.1r 1918 

Er \\in:.! un:,. sehr fehlen. 
In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied: 

Ursula ßückcr, geh. l lippe 

Herbert und Hannelore ßison, geb. Bücker 

mi1Jdk:1 undjan Nicobs 
Jürgen Blohrn und Ulrike ßücker-Blohm 
mit Philipp und Eikc 
und alle Angehörigen 

·19082 Osnahri1ck 

Fs hat alles seine Zell 
und alk·~ Tun 111fü�r {km Himmel 
h.11 :,.d1ll' Slllmk. 
:"l!l'illl.' i'.L'it,·n :-lL'lll'll 

in dl'inl'll 11:,ndl'n. 

t 18.Juli 1996 

Die ßL-erdigung auf dem Waldfrkdhof bt am Dicnst:ig, dem 
23. ,Jnl_i 1996, um 14.30 Uhr von der Friedhofskapelle in Hagen 
a. 1. \V. aus; :ubchlidknd Euch;11i~ti1:fder in <ler 1'farrkircl1l' 
St. l\lartinus. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Nachricht crh:tltl'n 
haben, bitten wir, diese als solche anzusehen. 



Freitag, den 11. September 1953 

seinem im Herbst im Piper-Verlag erscheinenden 
Buch �Der Knabe im Brunnen" liest Im Januar 
liest an gleicher Stelle Werner Bergengr u e n 
aus noch unveröffentlichten Werken, Im Februar 
soll der bereits für das letzte Winterhalbjahr 
vorgesehene Vortrag von Willy Kram p, in Ge­ 
meinschaft mit dem Ev. Vortragswerk, stattfin­ 
den. Geplant sind weiterhin ein Märchenabend 
mit Matthias W I e man, ein Ringelnatz-Abend 
mit GUnther Lüder s und ein literarischer Ka- 
~ � )tabend mit den Hamburger �B uch­ 
f..ke n". Die Literarische Gesellschaft, Ge­ 
schäftsstelle Buchhandlunic H, Th. Wenner, Große 
Straße 69, weist darauf hin, daß es nur bei einer 
angemessenen Mitgliederzahl möglich ist. hoch­ 
wertige, über das Mittelmäßige· hinausragende 
Veranstaltungen durchzuführen. Die dahingehen­ 
den Bestrebungen verdienen zweifellos volle 
Unterstützung. 

Gedcichtnhkonxert fUr Karl Blume 
Mit einem Gedächtniskonzert im Ratsgym­ 

nasium will die Stadt Osnabrück am 13. Oktober 
den 70, Geburtstag ihres Dichters Karl Blume 
begehen, der 1946 im Hubertus-Krankenhaus 
Schlachtensee bei Berlin für immer die Augen 
schloß. Die ersten vier Verse des Osnabrücker 
Heimatliedes, das be'l diesem Gedächtniskonzert 
seine Uraufführung erleben wird, schrieb Karl 
Blume an seinem 63. Geburtstag, als er seine 
Krankheit bereits überwunden glaubte und er 
wieder hoffnungsvoll in die Zukunft blickte. Der 
letzte Vers entstand erst Monate später - im 
Dezember des Jahres, als der Sänger sein Hoffen 
auf ein Wiedersehen mit der Heimat begraben 
hatte. 

Osnabrüd, Du meine Heimat 
Osnabriidc, Du me ine Heimat, 
Nirgends ist die Welt so sdhön. 
Liegst im Tale eingebettet, 
Rings geshmükt mit wald gen Höh'n. 

Osnabriidc, Du mei ne Heimat, 
W o die Mutter midh gebar, 
W o die Ruh nah langem Wandern 
Stets für mich zu finden war. 

Osnabrüd, Du meine Heimat, 
W o der Jugend Glük idh fand, 
Traute Stadt der stillen Gassen, 
W underbares Heimatland! 

Osnabrüd, Du meine Heimat, 
Der so gem idh Lleder sang, 
Dcren Melodienrcigen 
Immer offne Herzen fand. 

Osnabrüd, Du meine Heimat, 
Noh im letzten A temz ug 
Gilt Dir me ines Herzens Sehnen, 
Shlk ih Dir den letzten Gruß. 

Worte und Musik: Karl Blume. - Ve'l'laac 
Heinrich Dankert, Osnabrück. 

Beim Gedächtniskonzert im Ratsgymnasium 
wird Willy Scbröer Lieder von Karl Blume zur 
Laute singen. Ein Orchester bringt Konzertstücke 
von Karl Blume zu Gehör. In seinen Liedern 
und Melodien soll der unvergessene Künstler an 
diesem Tage wieder lebendig werden. 



::-raclth;l\lL�m1011b:rn. dC'm l.C'­ 
denho!, dem Konservatorium1 
und dem Kulturgeschichtli­ 
chen Mtue-em vertraut. Es 

tt,ab ine geselle Zusammen­ 
kunft in der OAB und ein 

·'Treffen mit dem Partner­ 
schalt..tussehß 1m Rtsie!- 
3l !iewe beseht;ist der Gast 
aus Drb in Rahmen euer 

I!an:.fahrt dn Landkreis. 

ttgesprüh 2,,22"" 
ni in das Osnebrücker Rathaus. 

900n Wert auf ein offenes und 
;,s-bd.;m neuen Resierungsbezirk 
h:i!·ich, wlrtGchaltss:ärks!en Stadt 
W Weber und Ceers!Dd!direktor 
ib die Berei!schafl der Stadt zur 
r,nrliche Besichtigung der Stadt 
.n n. Dr. Schweer traf außerdem 

1ser zusammen. 
Aufnahme: Wichmann 

Er war der erste in Osnabrück lt y 
Heinz Bmnueister, seit 50 ,Jahren aktiv hn Segelflugsport f ... /J�tf, 

Ein nicht :11\t:ig'lichcs .Tuhi- 
1:ium lJr,:in!l' lki111. Bnuml'i­ 
Ster (65), Trier der ;oldenen 
1':hrrnnndrl dr~ Urutschen 

ero-Clubs. Als erster Osna­ 
briüeker Segellieer kann 
Baumeister auf mehr als 50 
Jahre aktiven Segellug zu­ 
rückblieken. 

Al:- ,r )927 mit fünfzehn· 
.J:ihrc·n Flug.,chüler im OVfL 
wurde, da steckte der O:-na­ 
brück~r Segeiflugsport noch 

Steuerfragen für 
\Vertpapierbesitzer 

\"iele \\'ertpapierbesitzer 
fra~en sich. w:1s sie tun müs­ 
sen. u:n den Gegem,·ert dieses 
Guthabens möglichst rasch 
und obne �Papierkrieg'· zu er­ 
halten. Antwort ;mf diese 
Fra"en nibt eine Informa­ 
tuonse±ritt, die ab sofort ko­ 
stenlos bei allen Geschäfts­ 
stellen der Volksbank Osna­ 
brück erhältlich ist. 

in den Kinderschuhen. Srinc 
Lallfb:1hn nls erfolgreirhcr 
Pilot \Jpgann mit l,ur,.cn 
Sprüngen unct Rut::chern auf 
dem Sl'hulgleitcr im Gummi­ 
-eilstart auf der Netter Heide. 
J!):3:i <'rhiclt Baumeister den 
LuftL1hrerschein Nr. 151 für 
Scgelflur:zcugführcr \lnd 
sc:hon IH38 \\'Urde vo.n seinen 
Dauer- und Streckenflugre-­ 
karden mit dem Rhünsperber 
und Grunau-Baby am Teuto­ 
burger Wald berichtet. 

B. hat die Geschichte des 
OVfL und die Entwicklung 
dc.s S:=gelflugs in Deutsl'11land 
entscheidend mitgeprligt. Er 
\\':1r Fluglehrer und in den 
.Jahren 1940-45 Pilot auf La­ 
sten.;eglern bei der Luftwaffe. 

Heute gehört Heinz Bau­ 
meister als akt iver Flieger zu 
den .. alten Adlern" der Luft­ 
fahrt. und ist. mit seinem be­ 
scheidenen Wesen und großer 
Einsatzbereitschaft Vorbild 
aller Flieger des Vereins. 

Fr. 

HEINZ BAUMEISTER (65) Ist 
seit 50 Jahren aktiver Segel� 
llieger. Aufnahme: H. J. Fricke 

Elternrat der Ursulaschule befürchtet Verkehrsgefahren 
in der }{leinen Domsfreiheit 

..Mit großer Sorge·� - so heißt es in einem 
Schreiben - bc�obachtet der Gesamteltem­ 
rnt der Ursulaschulc den Plan, die Lotter 
Straße zu verschwenken und direkt ln die 
Dielingerstraße einmünden zu lassen. Die­ 
se 1\Iaßn;,ihme werde mit Sicherheit erheb­ 
lich mehr Verkehr in die Kleine Domsfrei­ 
hcit leiten. an der die Ursulaschule und 
das Gymn:::sium Carolinum liegen. 

In einem Schreiben un den Oberbürger­ 
meister, die Fraktionsvorsitzenden und 

den Vorsitzenden des Planungsausschusses 
erklärt Elternratsvorsitzender Joseph 
Schirmeisen: .,Wir halten diese beabsich­ 
tigte Verkehrsregelung für unverantwort­ 
lich." Die Sicherheit der Kinder an dieser 
Straße müsse unbedingt gewährleistet 
sein. - Wie bereits berichlet, soll zunächst 
die Kanalisation in der Kleinen Domsfrei­ 
heit erneuert werden. Danach gibt es eini­ 
ge Korrekturen an der Straßenführung, so 
daß vor der Ursulaschule noch eine Geh- 
wegbreite von ca. 2,25 m verbleibt. rs 
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niversum 

Bramsche 

� 
Ich kann alles, Wer kann 

1es Da M:ur; Feliman er­ 
ster Amirtr auf diese De­ 
hauptung ist, wundert mie­ 
man:d. Denn dieser :lubschiu- 
1,:ig � Komik<�;· ist rnm lnbe­ 
ritf des aberwitzigen Hu­ 

mors geworden. In seinem 
n 11 !>l n Film ist er wieder 

lnmnl nicht :.:u bremsen. Als 
l-h-lncr WcrhctextPr will er 
<lic elt aus den Angeln he­ 
ben. durch dus Nahziel. det· 
i'\ntion .1-!nf<�rbrci zu vcrl(:rn­ 
fen. Und dafür ist ihm keine 
Idee zu schade. - Im Univer­ 
sum nb heute bis lllon\ng. 

Ein Mann mit Weitblick 

und aufreclrter Gesii111u11g 
Stadtdirektor l. R. Heinrich Ileerbolnn 

wurde gestern 85 ,Jahre alt 

ramsche. Fest verbunden mit dem Namen und den Ge­ 
schicken der Stadt Ilramsche lsl der Nume llclnrlch Uccrbohm. 
Der erste Ehrcnbilq:c1· dl�r Stadt konnte gestern zu hClncm 
85. Geburtstag eine grolle Glisteschur wllllrnmmen heißen, In 
der nlcmnnd fohlte, der In der Stadl Jtung und Nnmen hut, 
eine Anerkennung der rollen Verdienste, die dem ehemaligen 
Bürgermeister u11d Sludldlrcklor um die E11twkkhmg der 
llase~tadt zugcrech11et werden milssen, 

Einwohner z:ihkudcn Flecken 
Dramsche. in dem er von l!JIH 
bis 1933 das Amt des Bürger­ 
meisters innehatte. Stets ein 
Mann von aufrechter Gesin­ 
nung, neutral, ohne Binuung 
an eine Partei, für das Wohl 
eines jeden ein:r.elncn in der 
Gemeinde wirkend, mullte er 
während des na\ionalsozi:lli­ 
stischen Regimes die Amls- 
f ühnmg auf1:cben. � 

In der Zeit nach dem l. 

lI1'inrich Dccrbohm kam Weltkrieg, der Zell der allge- 
1911 in den damals 1:aum -1000 meinen grollen Nol. der Infla­ 

\ion. der Streiks und Demon­ 
strationen zeigte sich Hein­ 
rich Beerbohm als wcitblik­ 
kcmlcr Verwnltungschef. Die 
Errichtung der Gartenslndt, 
die Ausweitung des oh1- 
nungsbaues überhaupt, der 
Neubau von Schulen in dieser 
Zeit zeugen von seiner weisen 
Voraussicht. 

Im Jahre fnw erlangk er 
bei der Preußischen Stuatsre­ 
lerung die StucHrcchte für 
die ·cemclndc Bi·atnsclw;· die 
sich auch durch die Ansied­ 
lung von Industriebetrieben 
zu einem Ort mit Zulmnft 
entwickelt hatte. 

Nach dem 2. Weltkrieg 
konnte Heinrich Bcerbohm 
zunüchst das Amt eines Bür­ 
germeisters und ab 194G, nach 
Umstrukturierung der Ver­ 

'·' ' waltung, das eines Stadtdi- 
rektors wieder übernehmen, 
das er bis zu seiner Pensio­ 
nierung im Jahre I!l58 aus­ 
füllte. Am Wiederaufbau der 
Stadt nach dem Zusammen- 
bruch hatte er maßgeblichen 
Anteil. In Würdigung seiner 
Arbeit. wurde ihm das Bun­ 
desverdienstkreuz verliehen. 
Am Vortage seines 75. Ge- 

' burtstages. am 28. Dezember 
i' I9G7, wurde ihm als erstem 

das Ehrenbürgerrecht der 
·Stadt zuerkannt. 

Der gestrige Geburtstag des 
Bramscher Ehrenbürgers im 
Kreise einer großen Familie 
war AnlaU für Bürgermeister 
Lewandowsky, Stadtdirektor 
Sors und zahlreiche Gratulan­ 
ten, noch einmal die Arbeit 
und die Verdienste des Jubi­ 
lars zu würdigen, der übri­ 
gens an diesem Tage zum 
zweiten Male Urgroßvater 
wurde. eh 

STADTDIREKTOR 1. R. Heinrich Beerbohm (BIidmitte) wurde gestern 
85 Jahre all Zu den Gratulanten zählten auch Bürgermeister 
Lewandowsky (links) und Stadtdirektor Sors. Foto: Haug 



was ist los in osnabrück 
Dienstag, 13. 12. 88 

Theo �Hänsel und Gre­ 
tel , 13 Uhr 
�Kabale und Liebe", 19.30 
Uhr 

emma-theater: .,Barock- 
Boogie", 20 Uhr 

Stadthalle: 4. Meisterkonzert 
mit den Bamberger Sym­ 
phonikern, 20 Uhr 

Astoria-Kino-Center: 
Kino A:., U2 Rattle and Hum 
- The Movie", 15, 17.30, 20 
Uhr 
Kino B: ,,Stirb langsam", 15, 
17.30,20Uhr 
Kino C: .,Santa Claus", 15 
Uhr; .,Zwei Welten", 17.45, 
20.15 Uhr 

Kino D: �Brennende Bet­ 
ten", 15.15, 18, 20.30 Uhr 

Rosenhof: ,.Falsches Spiel mit 
Roger Rabbit", 15, 17.30, 20 
Uhr 
.,Die Geister, die ich rier�, 15, 
17.30, 20Uhr 
�Buster", 15, 17 .30, 20 Uhr 
.,Cap und Capper", 15, 17.30, 
20Uhr 
.,Gar kein Sex mehr?" 15, 
17.30, 20 Uhr 

Universum: .,Die Abenteuer 
des Baron Münchhausen", 
14.30, 17.15,20Uhr 

Hasetor: .,Einer trage des an­ 
deren Last", 17.30 Uhr 
�Faust der Film", 19.45 Uhr 
Die lieben Kleinen im 

Spielzeugland", 23 Uhr 
Cinema: .,Das siebte Zei­ 

chen", 17.30, 20 Uhr 
�Bachelor Party", 22.30 Uhr 
�Heavy Meta!", 0.30 Uhr 

Atlantis: 
Studio 1: .,Franlic", 18, 20.15 
Uhr; .,Slormy Monday", 
22.30Uhr 
Studio 2: �Die Kommissa­ 
rin", 17 .30, 20 Uhr; ,.Big", 
22.15 Uhr 

Museum am Schülerberg, 

Kleine osabrücker Straßenkunde ["6 � 
Der Initiative von Pastor 

Engelbert Buchholtz (1870 
bis 1947) ist es zu verdan­ 
ken, daß Eversburg am 8. 
Dezember 1923 die Lieb­ 
frauenkirche einweihen 
konnte. Der Geistliche 
halle den Kirchenbauver­ 
ein gegründet und durch 
Theateraufführungen und 
Lichtbildervorträge für die 
notwendigen Geldmittel 
zu Gunsten des neuen Got­ 
teshauses gesorgt. Neben 
seiner anstrengenden seel­ 
sorgerischen � Tätigkeit 
fand er noch Zeil zu wissen­ 
schaftlichen Studien, 
wurde 1928 von Papst Pius 
XI. zum Geheimkämmerer 
ernannt und auf Grund sei­ 
ner Dissertation 1929 von 
der theologischen Univer­ 
sität Freiburg zum Doktor 

der Theologie. Buchholtz 
war Mitbegründer der 
Eversburger Schwestern­ 
station. 

Ilsetraut Lindemann 



Mann, 

ruder, 

imann 

Müh' und Arbeit war dein Leben, 
Ruhe hat dir Gott gegeben. 

Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm 
heute meinen lieben Mann, treusorgenden 
Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Wilhelm Böschemeyer 
nach schwerer Krankheit im Alter von 69 
Jahren zu sich in sein himmlisches Heich. 

In stiller Trnuer: 
Martha Döschemeyer, geb. Kampmeyer 
Familie Klaus usse und Stefanie 

Belm-Vchrtc, den 31. August 1979 
Farnbrink 13 

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 5. September 
1979, um 14 Uhr in der Friedhofskapelle in Vehrte 
statt; anschließend Beisetzung, 



Dienstag, 
Ra1J ii. ö iw» Seite 14 

Kleie Osnabrück@er Straßenkunde 

Prof.-Brandi-Straße 

� er, das dle Osnabrücker mit 5:4 für slch ont. 
leden. Zu den siegreichen Pokalverteldl� 
m gehören: Manfred Roloff, Werner Gott­ 
halk, Hans-Jürgen Bruns, Jürgen Lempert, 
us Se moyer, Dleter Aulert, Günter 
ndt, ufm Lee, Josef Runde, Uwo Scheune­ 
nn und Hermann Slebum. Ausrichter des 

� mlers war die Jugend der Gewerkschaft 
� utscher Lokomotivführer und Anwärter. 

Foto: Michael Manch 

Professor Karl Brandi 
lebte zwar nur während sei­ 
ner Schulzeit am Caroli­ 
num in Osnabrück, doch 
schließen seine historischen 
Beiträge zur Landesge­ 
schichte des nordwestdeut­ 
schen Raumes auch unsere 
Stadt ein. 

Er wurde am 20. Mai 1868 
in Meppen geboren, stu­ 
dierte in München und 
Straßburg und schrieb 
seine Dissertation über die 
Reichenauer Urkunden und 
ihre Fälschungen. Nach sei­ 
ner Mitarbeit bei der Histo­ 
rischen Kommission der 
Bayerischen Akademie und 
einigen Jahren in Marburg 
folgte er 1902 einem Ruf an 
die Göttinger Universität. 
Die Neuausgabe der Werke 
von Justus Möser wurde 

1944 mit der Verleihung der 
,.Möser-Medaille" gewür­ 
digt. Karl Brandi starb am 
9. März 1946. 

Ilsetraut Lindemann 
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: .... i Abschied von Hans Bohnenkamp 
Z Ein Pädagoge und BIIdungspolittker von Rang 
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Gcst.crn wure Prof. Huns 
Bohnenkump In Osnubrtick zu 
Grnbe getrngcn. l\'llt ihm ist 
ein i\lnnn dnhlngcnangen, der 
die Erzlehungswlssenschuft 
als eine hermeneutisch-prag­ 
matischen Disziplin durch 
Beiträge von geistreicher Ori­ 
glnnlltlil bereichert und die 
Bildungspolitik In der Bun­ 
desrepublik Deutschland 
Jnhrzehnte hindurch maßgeb­ 
lich beeinflußt hut. 

Hans Bohncnkump, den die 1 
Studt Osnabrück 1967 durch 
die Verleihung der Möser­ 
Medullle ehrte, wurde 1893 In 
Schildesche bei Bielefeld als 
Sohn eines Rektors geboren. 
Die Reifeprüfung absolvierte 
er 1912 am Gymnasium in 
Minden. Noch seinem Stu­ 
dium an den Universitäten 
Marburg und Göttingen - es 
wurde durch fünfjährigen 
Heeresdienst unterbrochen - 
lehrte er von 1021 bis 1925 an 
der Deutschen Schule in Rot­ 
terdam, von 1925 bis 1927 an 
der Aufbauschule In Unna/ 
Westfalen und von 1927 bis 
1930 am Oberlyzeum Kippen­ 
berg in Bremen. 1930 wurde 
er uls Professor an die Püd­ 
agogische Akademie Frank­ 
furt/Oder berufen. Nach de­ 
ren Auflösung 1932 hatte er 
zunächst an der Pädagogi­ 
schen Akademie Elblng, dann 
an der Hochschule für Leh­ 
rerbildung Cottbus einen 
Lehrstuhl für Philosophie und 
Pädagogik inne. 

Im August 1939 wurde Hans 
Bohnenkamp wieder zum 
Dienst Im Heere einberufen. 
Noch der Rückkehr aus der 
Gefangenschaft wurden ihm 
im Januar 1946 das Amt des 
Direktors und eine Professur 
an der Pädagogischen Hoch­ 
schule Celle übertragen. Das 
Amt des Direktors der Adolf­ 
Reichwein-Hochschule, die im 
Jahre 1053 nach Osnabrück 
verlegt wurde, hatte er bis 
Ostern 1954 inne. Im Mal 1958 
trat Hans Bohnenkamp in den 
Ruhestand, blieb aber durch 
einen Lehrauftrag mit der 
Pädagogischen Hochschule 
Osnabrück verbunden. 

Seine· Zuständigkeit für alle 
Fragen der Erziehung und des 

' i 
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PROF. HANS BOHNENKAMP 
Foto: Fender 

Unterrichts veranlaßte die 
Nicdersüschslsche Landesre­ 
gierung, Hans Bohnqnkamp in 
den Deutschen Ausschuß flir 
das Erziehungs- und Bil­ 
dungswesen zu entsenden, 
dessen Empfehlungen und 
Gutachten durch seine Ge­ 
danken, aber auch durch die 
Kraft und Genauigkeit seiner 
Spruche an vielen bedeutsa­ 
men Stellen geprägt sind. Als 
der Aufbau der Bundeswehr 
auch zu Überlegungen Ober 
eine Vertiefung der von ihr 
zu leistenden erzieherischen 
Aufgaben führte, wurde Hans 

Bohnenkamp, der in zwe.l 
Kriegen hochbewährte Front­ 
o!Tizler, In den Beirat für 
Fragen der Inneren Führung 

' des Bundesverteldigungsmini­ 
steriums berufen und von 
dessen Mitgliedern mehrmals 
zu seinem Sprecher gewählt. 

Als sich die Pädagogischen 
Hochschulen zunächst in Nie­ 
dersachsen, dann in der Bun­ 
desrepublik zu einer ständi­ 
gen Konferenz zusammen­ 
schlossen, wühlten sie Hans 
Bohnenkump zum Vorsitzen­ 
den. Stets wurde seine erzle­ 
hungswlssenschaftliche Auto­ 
rität aber auch außerhalb des 
Bereichs der Lehrerbildung 
gesucht, so zum Beispiel von 
der Synode der Evangelischen 
Kirche In Deutschland, als sie 
den Zusommcnhnng von Ver­ 
kündigung und Erziehung zu 
durchdringen suchte, so zun 
Belsplel vom Müttergene­ 
sungswerk, als seine verant­ 
wortlichen Träger zu eine. 
Ihrer Arbeit dienenden Besin­ 
nung zusammentraten. Dabe' 
fnnd der fundamentale Sach­ 
verhalt, daß erzieherisch, 
Wirksamkeit nur der durcl­ 
eln waches Gewissen beunru­ 
higten Humanitas beschieden 
Ist, In Ihm einen scharfsinni­ 
gen Interpreten;· dabei fand 
der daraus entspringende An­ 
spruch, daß es darauf ankom­ 
me, mit jenen, die erzieheri­ 
scher Fürsorge bedürfen, In 
unbestechlicher Sachllchkel' 
dle DInge und Verhältnisse 
der Welt zu erfassen und dem 
Mitmenschen ru dienen, tr 
Ihm einen beredten Anwalt. 
So kam seine Stimme in allen 
Bereichen seines Wirkens der 
des Gewissens dieser Institu- 
tionen gleich. H. W. 

l(aharett mit Leerlauf 
Tübinger �Gewalt-Revue" In der Lagerhalle 

geben. Leider bleibt es bisher 
überwiegend beim Versuch. 
Mangelndes Darstellungsver­ 
mögen, fehlendes Wissen um 
dramaturgische Notwendl1- 
kelten, Unsicherheit beim 
Heraus-by-'+o- +.-+'------ 

Es ist sicher begrüßenswert, 
daß in jüngster Zeit Immer 
mehr Gruppen, meist jugend­ 
liche Profis, Halbprofis oder 
Amateure versuchen, die poli­ 
tische I<abarcttszene zu bele­ 
ben und Ihr neue Impulse zu 



Mopedfahrer 
verletzt 

Auf d<:r Sandforl.er Str:a.ßc 
·gen ein Plw und ein No­ 
<l zusammen. Dor :'.\1oped­ 
hrer wurde verletzt. 

Demoliert 
Zwei Pkw stle!lcn auf der 
',ndener Straße zusammen. 
'1 einem Pkw entstand 

~hwerer Sachschaden. 

ag 
:>senhof 

Bonnie und Clyde 
Noch ein.n:2l die Lebensge­ 
ichte d.vs Bankriube:pr­ 

ns in der reserviert kühlen 
sz.nierung von Arthur 
nn. Gute Sc.hausplelerlei­ 

�.mgen crserzt:n hliuhg üb!i­ 
en Kitsch und falsche Ru- 
rromontik. oz 

eu im Spielplan 
U niv e r s u m zeigt ,.Die 
schlagbaren Sieben: Auf­ 
in&l1ches Kr eg-s-Durchhal­ 
�Epos ft:rnöst!kher Prägung 
't viel Blut und Gewalt. 
.:nr verhtlltnisrnäßig sorg­ 
··,t1l,l �� szeniert, jedoch mit 
agf Eer Moral. Markige 

r ,rüc ~ von Solciat.E.nehre 
d eine absurde Kung-Fu­ 
eologie dienen e.incr Hel­ 
nmystifizirung, auf die 

.rui getrost verzichten kann. 
.J. H. 

40 Jahre im Bahndienst 
Dledrlch Buermeyer begebt Dlenstjublläum 

Sein 40jähriges Dienstjubi­ 
läum bei de; Bahn begeht 
heute der Bundesbahnober­ 
amtsrat Diedrich Buermeyer, 
Schubertstr. 18. Dicdrich Buer­ 
mcyer begann sei.ne berufli­ 
che LaufbJhn bei der Reichs­ 
bahn. Die Tä,igkeit wurde 
durch Kriegseinsatz unterbro­ 
chen, ehe er 1945 als Bundes­ 
bnhninspektor in der Zuglei­ 
tung Osnabrück seine Tätig­ 
kdt wieder aufnahm. Weitere 
Bcrufsstot!onen w::iren die ei­ 
nes Betriebssachbearbeiters 
des Q5nabrücker Hauptbahn­ 
hofs. l\Iiturbeiter des Ver­ 
kehrsamtes Osnobrtick �Ra- 

40 JAHRE IM DIENST DER 
BAHN: Bundcsbahnoberomlsral 
Dlcdrich Buermeyer. 

tionallsierungskommisslon 
Hauptbahnen". ehe er 1956 
zum Bundesbahnbetriebsamt 
Osnabrück kam, wo er zu­ 
nä::hst nls Personalsachbear­ 
beiter, dann als 1. Bürobeam­ 
ter für das Bundesbahnbe­ 
triebsamt und schließlich als 
l. Bürobeamter und 1. Perso­ 
nnlsachbearbeiter für die Ge­ 
neralvertretung, das Bundes­ 
bnhnbetriebsamt und -das 
Bundesbahnmaschinenamt, 
Osnabrück, als Bundesbahn­ 
obernmtsrat tätig wurde. 

Dledrich Duermeyer gehört 
dem Rat der Stadt Osnabrück 
seit 1972 an. Von 1972 bis 1974 
war er im Rut Gruppenspre­ 
cher der FDP-Gruppe und 
seit 1976 ist er Vorsitzender 
der FDP-Fraktion im Rnt. 

HCBAUSGEBER: L. V Fromm 
und B. Albern. 
VERLAG: Neue O�nubr0Cker Zel� 
tunt GmbH : Co. KG, Ostabrui, 
Postt, 4au, Teleton 3101, s51, tele­ 
fonische Anzeheetuannhme; 3255, 
Telex: 94723, 9432. t nz. 94997. 
Vl::HLAGSUIREKTION: 
Friedrich Bohnt und Wn Gen. 
CH Y.FH r�:DA KTEU RE: 
Franz Schmedt u Han � Sehtoter. 
CHlc:F VOM DIENST: Horst 
Hweuler und Peter Langmesser. 

VERANTWORTLICJ-1 !Ur Pollltkl 
Franz Schmedt; Kultur u, Kultur­ 
potk: Hans Alo Schröter; Nach­ 
nchten: Hanr,s Cluusl11!!, Wuller 
WIiie, Manfred Brlnkmann; Wt:ll� 
splegel: Peter Ludynta; Wirt­ 
chaft: Sletried Sachse; Feullle­ 
ton: Manfred Bohmer; Nord­ 
wext: Deter Sommer; Sport: Hart- 

j) 

� .. 



'agung um 

ogermutter. 
J Tante 

7ue-Hing 11 

' um t2 Uhr 

wartet. ver­ 

e 

Herbert Banse 
Landrat a. D. 

� 31.8.1900 t 7.4.1980 

Unser Vater und bester Freund Ist heute von uns gegangen. 

In liebe und Dankbarkeit: 

Peter Banse und Frau Gisela 
Alfred Schoblnger und Blrbel, geb. Banse 
Horst und Gertraud Wagner 

Helmut und Hildegard Ufer 
Reinhard und Marita Wagner 
Klaus und lrmtraud Wagner 

alle Enkelkinder und Angehörigen 

Georgsmarienhütte, den 7. April 1980 

Haseldehnen 36 

Die Trauerfeier ist am Freitag, dem 11. April 1980, um 11 Uhr In der 

Friedhofskapelle in Georgsmarienhütte; anschließend findet die 

Beisetzung statt. 
+o � + 

Anstelle zugedachter Kranzspenden erbitten wir eine Spende für das 
Deutsche Rote Kreuz, Sonderkonto 190 020 805 bei der Deutschen 
Bank Georgsmarienhütte. 



Montax, den 19. Ma1 1980 53� \ 
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Heinrich Beerhom t 
Hat sich um Bramsche verdient gemacht 

Heinrich Beerbom, Bram­ 
scher Ehrenbürger und 
Stadtdirektor a. D .. ist tot. 
Der 87jährige, Inhaber des 
Verdienstordens der Bun­ 
desrepbublik Deutschland 
und des Niedersächsischen 
Verdienstordens. wohnhaft 
am Penter Weg, ist am Frei­ 
tag gestorben. 

Heinrich Bcerbom war 
von 1919 bis 1934 Bürger­ 
meister der Stadt Bram­ 
sche. Dann auch noch nach 
dem Kriege (1945/46). An­ 
schließend, bis zum Jahre 
1958, war er Stadtdirektor 
in Bramsche. 

Resümierend sagen die 
jetzt in Bramsche Verant­ 
wortlichen dem Verstorbe­ 
nen nach, daß insbesondere 
die Jahre des Wiederauf­ 
baus nach dem 2. Weltkrieg 
immer mit seinem Namen 
verbunden sein werden. 
Mit unermüdlicher Tat­ 
kraft nach hohem Verant­ 
wortungsbewuJHsein habe 
sich Heinrich Beerbom 
stets der vielfältigen Pro­ 
bleme der Stadt mit gro­ 
ßem Erfolg angenommen .. 

Ein langes und inhaltrei­ 
ches Leben liegt hinter 
Heinrich Beerbom, der am 
29. 12. 1892 in Großenwie­ 
den geboren wurde. Nach 
dem Schulbesuch trat er 
eine Lehre in einem Rechts­ 
anwalts- und Notariatsbüro 
in Rinteln (Weser) an. Es 
folgten Anstellungen in 
verschiedenen Anwalts­ 
kanzleien in Hamburg, 
Bramsche und Hannover. 

Dann bepab sich Beerbom 
in die Dienste der Stadt 
Bramsche, . wo er zunächst 
sowohl in der Verwaltung 
als auch in der Kasse be­ 
schäftigt war. I916 wählten 
ihn die Vertretungskörper­ 
schaften zum Magistratsse­ 
kretär. Nachdem der Po­ 
sten vakant wurde, über­ 
nahm Heinrich Becrbom 
das Bürgermeisteramt 
(1919), und zwar für das 
�Weichbild" Bramsche und 
gleich für 12 Jahre. 

1931 erfolgte die einstim­ 
mige Wiederwahl -- für 
weitere 12 Jahre. Weil je­ 
doch die NSDAP die Macht 
übernahm, war die zweite 
Wahlperiode nicht zu voll­ 
enden. Wie viele andere 
hauptamtliche Bürgermei­ 
ster und Landräte, wurde 
er 1933 von seinem Amt 
beurlaubt und 1934 vom da­ 
maligen Preuß. Minister 
des Innern in den Ruhe­ 
stand versetzt. 

Heinrich Beerbom wurde 
dann während des Krieges 
zum �Notdienst" im Kreis 
Bersenbrück herangezogen. 
Nach dem Einrücken der 
englischen Streitkräfte 
wurde er von der Militärre­ 
gierung wieder zum Bür­ 
germeister der Stadt Bram­ 
sche ernannt. 

Aufgrund der von der Be­ 
satzungsmacht eingeführ­ 
ten vorläufigen Gemeinde­ 
ordnung wurde das Amt 
des hauptamtlichen Bür­ 
germeisters in ein ehren­ 
amtliches verwandelt und 
das Amt des Stadtdirektors 
als das des Hauptverwal­ 
tungsbeamten der Städte 
und Gemeinden eingeführt. 

Als der Ratsherr Hofrich­ 
ter im Jahre 1946 zum Bür­ 
germeister gewählt wurde, 
übernahm Heinrich Beer­ 
bom das Amt des Stadtdi­ 
rektors von Bramsche, das 
er bis zum 19. März 1958 in­ 
negehabt hat. Als der jetzt 
Verstorbene in die Dienste 
unserer Heimatstadt ein­ 
trat, zählte diese noch keine 
4000 Einwohner (Weichbild 
Bramsche). Heute - nach 
der Gebietsneuordnung - 
hat die Hasestadt fast 
26 000 Einwohner. 

Wenn Heinrich Beerbom 
einmal von der �schwieri­ 
gen Zeit direkt nach dem 2. 
Weltkireg" erzählte, er­ 
wähnte er immer wieder 
auch, daß nach dem totalen 
Zusammenbruch zahlreiche 
Forderungen der Besat­ 
zungsmächte zu erfüllen 
waren. Das habe an das Ge­ 
schick des Bürgermeisters, 
welcher er ja 1945 und 1946 
wieder war, große Anforde­ 
rungen gestellt. Es sei nicht 
immer leicht gewesen, 
diese Forderungen, die sich 
vor allem auch auf die Be­ 
reitstellung von Wohnhäu­ 
sern und allen möglichen 
Gegenständen des täglichen 
Bedarfs erstreckt hätten, zu 
erfüllen. 

Daneben hätten ihn, 
Beerbom, die Soergen e­ 
quält, die durch das von der 
Besatzungsmacht angeor­ 
dente Fremdarbeiterlager 
für Bramsche entstanden 
seien. 1946 dann sei die Ver­ 
treibung der vielen Deut­ 
schen aus der östlichen Hei­ 
mat, die Niederlage, hier 
.. so recht deutliche gewor­ 
den: Die Unterbringung 
dieser· bedauernswerten 
Menschen sei in Baracken 
Sälen und Turnhallen er­ 
folgt, und erst nach und 
nach hätte man menschen­ 
würdige Wohnungen �be­ 
sorgen" können. 

Eine Episode nur aus ei­ 
nem langen und erfüllten 
Leben. Die Stadt Bramsche 
hat Heinrich Beerbom zum 
Ehrenbürger gemacht, da­ 
mit sicher nur einen Bruch­ 
teil seiner wirklichen Ver­ 
dienste würdigen können. 
In der Geschichte dieser Ge­ 
meinde, die ja erst 1929 die 
Stadtrechte erhielt, wird er 
stets einen Platz �ganz 
vorn" einnehmen. 

Der Verstorbene wird am 
Diensta, 20. Mai, 15 Uhr, 
von der Auferstehungska­ 
pelle Bramsche (Osna­ 
brücker Straße) aus zur 
letzten Ruhe geleitet. 

Hans Krullmann 
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Statt Karten 

Herr, dein WIiie geschehe. 

Stadtdirektor i. R. 

Heinrich Beerbom 
� 29.12.1892 t 16.5.1980 

Ehrenbürger der Stadt Bramsche 
Inhaber des Verdienstkreuzes des Verdlenstorden·s 

der Bundesrepublik Deutschland 
, . ,,, 1;r i;.·W ~ .. : ,,., und anderer hoher Auszeichnungen 

t . � '. f �� ( ' � ·.' :"', � 

, Ein Leben in :rapferkeit,und Würde hat seine Vollendung gefunden. 

Um ihn trauern: 

Baumeister Ing. Victor Radl und Frau Anita 
geb. Beerbom � 
Dr. med. Hans Beerbom und Frau Klthe 
geb.Born ' 
6 Enkel, 2 Urenkel 
und alle Angehörigen 

4550 Bramsche 
PenterWeg 6 

Die Trauerfeier findet am Dienstag dem 20 M 1 9 
kapelle Bramsche, ösvoiorsi»e. si%.k...."2,wortownos- 

Von Belleldsbesuchen und Beileidsbezeugungen am Grab bitte g. 
Slall freundlich zugedachter Kranzspenden blt e , n wir abzusehen. 
um eine Spende zugunsten der öouischen kn,, ", 8/pgg unseres oon Toten 
kasse Bramsche. e au e n onto bei der Krelsspar- 



NEUE 'snatricxer ?e1tung. o..1y4, 
ite 1. Dr. med. Al!red Pauer ju­ 

nior starb 174, sein jinster oh 
1975, mit 3 Jahren, Dr. med.Tl ich 

Verstecktes Kleinod In Rotbenfelde 

117 
iij 

Es ist nun wirklich kein all- nur für privaten Besitz zu be- 
tägllches Hobby, was der stimmen, sondern sie auch der 

67 Jahre alte Bad Rothen!el- öUentllchkelt zugänglich zu 
'der Arzt Dr. Alf'red Bauer da machen. 1924 konnte die 
betreibt. Wer unterhält heute Sammlung des bekannten 
schon sein eigenes privates Amateurgeologen im Teuto­ 
.Museum7 Dem Besucher des burger Wald, des Geheimen 

Sanitätsrates Dr. Kanzl er, er­ 
Heimatmuseums Bad Rothen- worben werden. In dieser 
felde verschlägt es dann auch Sammlung fanden sich 
einigermaßen die Sprache. . auch einzelne urgeschichtliche 
denn für das Hobby eines prl- Fundstücke. 
vaten Mitbürgers hat sich die- Der Bestand wurde dann 
se Einrichtung im Laufe der erheblich erweitert durch Mit­ 
Jahre zu einer erstaunlichen 
Ansammlung wertvoller Zeu­ 
gen ler Fnturilw dog (g. 

nabrücker Raumes gemausert. 
Und man konstatiert mit lei- 
sem Verwundern, wie wenig 
bekannt dieses bemerkens­ 
werte Haus doch der breiten 
öffcntllchkelt bisher isl Daß 
sich das nun vielleicht doch 
einmal ändern soll, hat auch 
Dr. Bauer eingesehen. Im Ju­ 
biläumsjahr von Bad Rothen­ 
felde soll das Heimatmuseum 
mehr ins rechte Licht gerückt 
werden. 

Das von Dr. Alfred Bauer 
sen., dem 1955 verstorbenen 
Vater des heutigen Besitzers, 
gegründete Museum ist durch 
private Sammeltätigkeit und 
Initiative entstanden. Schon 
früh faßte der Gründer den 
Plan, seine Sammlungen nicht 

' 
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l so 
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hilfe des von Dr. Bauer ge­ 
gründeten Heimatbundes für 
den Landkreis Osnabrück. Es 
waren vor allem die nlten 
Schullehrer, die sich der Sa­ 
che gegenüber aufgeschlossen 
zeigten. Die Verlegung der 
ständig wachsenden Samm­ 
lung in die unteren Räume 
einer ehemaligen Privatschule 
brachte die vom staatlichen 
Museumspfleger der Provinz 
Hannover, Prof. Dr. Jacob­ 
Fricsen, begrüßte Gründung 
des heutigen Heimatmuseums. 

Nach den Kriegswirren 
wurde das Gebäude der Ge- 
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melnde Bad Rothen!elde 
übereignet, die sich zu einer 
großzügigen und dringend 
notwendigen Renovierung 
entschloß. Die fünf ehemali­ 
gen Schulräume im Erdge­ 
schoß blieben dem Museum 
vorbehalten. 

Bel dieser Gelegenheit 
brachte Dr. Bauer �Ordnung 
in die Sammlung". Und das 
konnte bei diesem Mann, des­ 
sen Liebe zu jedem einzelnen 
Stück im Hause· wohl am be­ 
sten nur bei einer intensiven 
Führung so recht deuUlch 
wird, nur �eine Neuaufstel­ 
lung der Sammlungen nach 
wissenschaftlichen Gesichts­ 
punkten" heißen. Denn.- so 
Dr. Bauer - �mein Vater hat 
alles gesammelt, was er be­ 
kommen konnte. So hatte ich 
mich nun um wissenschaftli­ 
che Fundamente zu küm­ 
mern." 

Und daß er damit bis heute 
�einigermaßen Erfolg" gehabt 
ct, EaMcn .Eh Fa' 'gte !n 
zwischen erkannt. Denn ge­ 
rade die Fachleute sind es, 
die den Wert der Heimatmu­ 
seen hin und wieder in Frage 
stellen. Diesen Zweifeln Ist 
Dr. Bauer mit �wissenschaft­ 
licher Gliederung" nachhaltig 
begegnet. Wobei ganz neben­ 
bei vermerkt wird, daß hier 
manch äußerst seltenes Stück 
gezeigt werden kann, auf das 
nicht wenige �professionelle 
Museen" mit - wenn es das 
gibt - leichtem Neid blicken 
dürften. 

Etwas über die Entstehung 
des Osnabrücker Landes zu 
erfahren, das will Dr. Bauer 
den Menschen heute möglich 
machen. Und dazu gehört ne­ 
ben einer Minerallensamm- 

lung auch ein überblick über 
die Erdgeschichte dieses Rau­ 
mes. Die meJsten LeltCosslllen 
der geologischen Aufschlüsse 
der Umgebung dürften hier 
vorhanden sein. Sie reichen 
von der Carbon- bis zur Eis­ 
zeit. 

Dr. Bauers eigentliches In­ 
teresse gilt der urgeschichtll- 

chen Sammlung, deren Be­ 
schriftung der 67Jährige übri­ 
gens zu einer Zeit anfertigte, 
in der er nach einem Herzin­ 
furkt das Dett hüten mußte. 
Freilich wird der Rahmen 

DER RAHMEN dos Heimatmuseums wird In dlosom Raum dor urgcschlchtllchon Sammlung mit Funden aus andoron curoplil� 
', n Gegendon ein wcnig überschritten. bor nur 10 U:lßt sich ein umfassendes Dlld dor Urqoschlchto vermlltoln. 

eines Heimatmuseums mit 
Funden aus anderen europäi­ 
schen Gegenden etwas über­ 
schritten. Aber nur so läßt 
sich ein möglichst umfassen­ 
des Bild der Urgeschichte ge­ 
ben. Immerhin ist die Vorge­ 
schichte des Osnabrücker Lan­ 
des gut vertreten. 

Der Hauptraum des Mu­ 
seums gibt übrigens einen 
Oberblick über die Entwick­ 
lung des Bistums Osnabrück, 
seine Herrschaftsvcrhültnisse 
vom frühen Mittelalter bis zur 
Jetztzeit mit Bildern und Do­ 
kumenten. Dargestellt werden 
auch die Nachbarlandschaften. 
die Grafscha(ten Ravensberg 
und Tecklenburg sowie das 
Bistum Münster. Die Entwick­ 
lung des Kartenbildes des Os­ 
nabrücker Landes � und die 
Darstellung der Osnabrücker 
Stadtansichten sind in ihren 
wesentlichen Exemplaren seit 
dem 16. Jahrhundert vorhan­ 
den, ergänzt durch eine Münz­ 
sammlung, die das im Osna­ 
brücker Land umlaufende 
Geld vor MI{++o!'er bie hoy­ 
te zeigt. Der übrige Teil die­ 
ses Raumes ist der Volkskunst 
gewidmet. Es handelt sich um 
Tonware des Osnabrücker 
Landes, aber auch um Importe 
und Trachtenstücke, bäuerli­ 
chen Schmuck und Kleinge­ 
genstände des täglichen Be­ 
darfes. 

DER 
jüngsten Sohn Dr. Ulrich 
Bauer Ins Auge gefaßt wor­ 
den. Das jedenfalls hat der 
Vater für durchaus möglich 
gehalten. 

Das Heimatmuseum ist - 
falls das Interesse nicht eine 
�Expansion" notwendig macht 
- zur Zeit dienstags und don­ 
nerstags von JG bis 18 Uhr ge­ 
öffnet. Sachkundige Führun­ 
gen absolviert Frau Christa 
Ohlhoft. 
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DR. ALFRED BAUER: Dlo Ent. Ein weiteres Zimmer zeigt 
wlcldung do" O" nabrUckor Mubel, Tonware, .. Zmn und 
Raumes don Menschon nihor. Uhren aus der näheren Um- 
bringen gebung des Kirchspiels Dis- 

� sen. Ein letzter Raum schließ­ 
lich ist der lokalen Entwick­ 
lung von Bad Rothenfelde ge­ 
widmet. Flurkarten, Zeich­ 
nung, Stiche, Dokumente zei­ 
gen den Weg vom Salzwerk 
zum Heilbad, aktuell gerade 
Im Jahre des 250jährigen Be­ 
stehens. Die Darstellung wird 
durch ein bemerkenswertes 
l\lodcll des sogenannten neu­ 
en Gradierwerkes vervoll­ 
ständigt. 

Wie kam es nun zu dieser 
stattlichen Ansammlung von 
Zeugen einer lebhaften Ent­ 
wicklung des Osnabrückcr 
Raumes? Dr. Bauer meint " 
schlicht, dies alles sei eben In 
,zwei ärztlichen Generationen 
zusammengekommen". Eini­ 
es wurde angekauft, vieles 
auch �ganz elnfarh von Pa­ 
tienten mit In die Praxis e­ 
bracht" . Und auch so: Wo 
andere Leute sich in Tune­ 
slen vielleicht einen Kamel- 
attel kaufen, habe ich etwas 
für mein Museum mitge­ 
bracht", Für eine �dreizehie" 
Sauriertrlttspur hat Dr. Bau­ 
er übrigens eines Tages nur 
sechs Flaschen Bier aufwen­ 
den müssen. Mehr hatten Ar­ 
beiter in einem Steinbruch bei 
Obernkirchen für diesen of­ 
fenbar Cchlclngeschiilzten sel­ 
tenen Fund nicht haben wol­ 
len. 

Dlslung wird dus Heimat­ 
museum Bad Hothcnfelde von 
jährlich 2000 Menschen, vor­ 
wiegend Kurrüsten, besucht. 
Sie können hier Eindrucks­ 
volles über das Osnabrücker 
Land erfahren. Und daß sich 
die Artfamilie auch weiter­ 
hin um dieses Kleinod küm­ 
men wird, scheint für Dr. Al­ 
fred Hauer bereits absehbar. 
Was er als �Verptlichtuny; sei­ 
em Vater eentber" an#!e­ 
hen hat tt wohl ah o 
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IN DIESEM ZIMMER wordon M8bel, To 
aus der nihoron Umgebung des Kirl 

ALLZU �MOBILE" Kostbarkeiten schief 
In einer massiven Truhe ein: Schurx ~ o 



Jesus! Maria! Josef 1 

Du trugt mit proßer Geduld dein shweres Leiden 
Doh zu fruh kam fur uns dlt Srundt zum Sdeiden 

t 
Zum frommenAndenkcn im Gebete 

an den in Gott ruhenden 

Josef Bartke 
geboren am 19. Januar 1897 in Hollage, 
gestorben am 10. Mai 1951 in Osnabrüd 
nah kurzer, schwerer Krankheit, versehen 
mir den Gnadenmitteln unserer hl. Kirde. 

Er ruhe in Frieden I 

Gebet 

0 Gotr, der du deinen treuen Diener 
Jos cf aus der Mitte derer, die ihn so 
innig liebten, hinweggenommcn hast, wir 
bitten did1, laß ihn um der Verdienste Jcsu 
Christi willen den lohn fiir das Opfer seines 
Lebens unter den Heiligen in himmlischer 
Freude ewig genießen. Amen. 

Mein Jesus, Barmherzigkeit 1 



ST. JOSEPH 



8.4fg Stadt Osnabrück 

Beratungsstelle Frauen hel. 
fen Frauen: heute, 9 bis 16 Uhr 
geöffnet, Katharinenstr. 103, 
Notruf 43 45 43. 

Arbeiterwohlfahrt: heute, 
14 bis 18 Uhr, Seniorenclub 
und Skatclub, Spindelstr.8 a. 

SPD: heute, I7 bis 19 Uhr, 
öffentliche Sprechstunde mit 
MdL Pistorius, Krahnstr. 3ö; 
heute. I7 bis I9 Uhr, öffentli- f" 
che Sprechstunde mit MdB 
Dr. Emmerlich, Krahnstr. 3, 
Anmeldung Tel. 21440; 
heute, 0 Uhr, AsF, Mitrlie­ 
derversammlun, Awo, Spin. 
dcl.t �� 

SeI chut:: Dienstar, 2. 
Dezent, I9 Uhr Lehr:an 
Lebensrettende Sofortmaß­ 

nahmen'; Dienststelle 
Bruchstr 13, Anmeldung Tel. 
283 58 

Altentatesstitte Heinrich­ 
strafe: heute, I4 bis 18 Uhr, 
Großf' Geburtstngsfrier. MIT DEM VERHÄLTNIS zwischen der Kirche und den Machthabern des Dritten Reiches beschäftigte 

Cul-Dulsb"Cr,:--Gt>scllsl'h:1.ft: sich eine Veranstaltung des Sozialen Seminars. Aufnahme: Llndemann 
heute, 20 Uhr, �.Im Blick- 
punkt - Wie lebt eine chinesi­ 
sehe Familie", Nikolaiort 5a. 

Marine-Reservistenkame­ 
radschatt: heute, 20 Uhr, Dia­ 
Reihe �Boote und Schiffe der 
Bundesmarine heute", ..Sün­ 
gerheim". 

SchiHzcnverein Hasetor: 
Samstag, 29. Nov., 19.30 Uhr, 
Königsabend mit Forellenes­ 
sen. ..Holling", Hasestrae. 

Aquarienverein: heute, 20 
Uhr, Vereinsabend, Klubhaus 
Wersener Straße. 

Ha g u e nse werkschaft: 
Tre!±Ha Interessierte und 
Mitglieder am Dienstag. 2. 12., 
16 Uhr, Schloßgartencafe. 

SC Phönix Neustadt: heule, 
19.30 Uhr, Jahreshauptver­ 
.&amm.lung, Gaststätte Wel­ 
linghof. Am Riedenbach 17. 

Beilagenhinweis: Der heuti­ 
gen Ausgabe liegt ein Pro­ 
spekt der Firma allkauf bei. 

Bischof Berning im Gespräch 
Diskussion des Sozialen Seminars: Kirche unterm Hakenkreuz 

Vor einem Pauschalurteil 
über das Verhalten der Katho­ 
lischen Kirche im Dritten 
Reich hat Dr. Ulrich von Hehl, 
wissenschaftlicher Mitarbei­ 
ter der Bonner Kommission 
für Zeitgeschichte gewarnt. 
Hehl referierte auf einer Ver­ 
anstaltung des Sozialen Semi­ 
nars, die unter dem Thema 
.,Kirche unterm Hakenkreuz" 
im Osnabrücker Priestersemi­ 
nar stattfand. Im Mittelpunkt 
der Diskussion stand vor al­ 
lem auch die Person des dama­ 
ligen Osnabrücker Erzbi­ 
schofs Wilhelm Berning. 

Auf die Person Bernings an­ 
gesprochen, sagte der Refe­ 
rent, man müsse sich klarma­ 
chen, in welchem Widerstreit 

Eisenbahner: Mehr Freizeit 
Verbesserungen im Schichtdienst gefordert 

Die Situation der Schicht­ 
dienstleistenden bat jetzt 
auch die Gewerkschaft der Ei­ 
senbahner Deutschlands 
.GdED) nu!gegrif!en. In einer 
Veranstaltung seiner Gewerk­ 
chaft in Osnabrück erklärte 
1cr erste Vorsitzende Artur 
lzner, es komme darauf an, 
iegen der besonderen Bela­ 
tunen resundheitlicher und 

bereits nach kurzer Zeit wie­ 
der den Rücken kehrt." 

Der Gewerkschaftsvorsit­ 
zende appellierte an den 
Bahnvorstand, sich dieser 
Einsicht nicht länger zu ver­ 
schließen. Nach Angaben der 
GdED hat die Unternehmens­ 
leitung der DB bei einem jüng­ 
sten Sondierungstespräch mit 
der Gewerkschaft zugesichert, 

Erzbischof Berning als Seel­ 
sorger und als Kirchenpoliti­ 
ker in der Auseinanderset­ 
zung mit den nationalsoziali­ 
stischen Machthabern gestan­ 
den habe. Zu den heute kriti­ 
sierten Außerungen Bernings 
über seinen Besuch in emslän­ 
dischen Strafgefangenenla­ 
gern müsse gesagt werden, 
daß es Belege gebe, wonach 
Aussagen des Bischofs in der 
gleichgeschalteten Presse ver­ 
fälscht worden seien. Möglich­ 
keiten, Gegendarstellungen in 
der Nazi-Presse abdrucke.n zu 
lassen, hätten jedoch nicht be­ 
standen. 

Auch wenn man am Verhal­ 
ten Bernings einiges kritisie­ 
ren könne, so sei es doch ab­ 
surd, zu behaupten, der Osna­ 
brücker Erzbischof habe die 
eklatante Unrechtspolitik der 
Nationalsozialisten in Irgend 
einer Weise gutgeheißen, 
führte Hehl weiter aus. 

Zwar hätte man sich des öf­ 
teren deutlichere Worte der 
Bischöfe gegenüber dem NS­ 
Regime gewünscht, der deut­ 
sche Episkopat sei aber insge­ 
samt bemüht gewesen, durch 
z.ahlreiche Eingaben an die 
Reichsregierung die schlimm­ 
sten Obergriffe der Hitlerdik­ 
tatur zu verhindern. Heutige 

Kritiker übersähen leicht, daß 
die Kirche letztlich über kei­ 
nerlei Machtmittel gegenüber 
dem braunen Terror verfügt 
hätte, sagte Hehl. Auch das 
mit dem Dritten Reich abge­ 
schlossene Konkordat sei, wie 
vatikanische Dokumente be­ 
legten, mit der Zielsetzung ab­ 
geschlossen worden, den ka­ 
tholischen Christen ein Min­ 
destmaß an Freiheiten zu si­ 
chern, auch wenn man sich 
von Anfang an darüber klar­ 
gewesen sei, daß Hitler die 
Konkordats best Immungen 
Immer wieder verletzen 
würde. 

Zum Thema kirchlicher Wi­ 
derstand Im Dritten Reich 
sagte Hehl, nach 1945 habe es 
in der Offentlicbkeit keinen 
Streit darüber gegeben, daß 
die Kirchen Inseln im deut­ 
schen Volk gewesen seien, die 
der nationalsozialistischen 
Ideologie weitgehend wider­ 
standen hätten. Erst in den 
letzten Jahren sei verschie­ 
dentlich massive Kritik am 
Verhalten der Kirche im NS­ 
Staat laut geworden. Neben 
offenkundigem Versagen 
seien aber auch vielfältige 
Formen des .Widerstands der 
Kirche festzustellen, so daß je­ 
des Pauschalurteil der ge­ 
schichtlichen Wahrheit' nicht 
gerecht werde. 



Sporthallen entwickelt. So 
trägt zum Beispiel die Basket­ 
balloberliamannschaft ihre 
Heimspiele im Gymnasium 
Carolinum aus und hat wäh­ 
rend Woche keine Möglich­ 
keit, -ieser Halle zu trainie­ 
ren. Ebenso ergeht es der Fuß­ 
ballabteilung, für die die 
Sportanluge im Ortsteil Sutt­ 
hausen am Ernst-Stnhmer­ 
Weg nicht mehr ausreicht und 
die deshalb bereits vielfach 
ihre Heimspiele auf Aus­ 
weichplätzen in Hellern, 
Nahne bzw. auf der Illoshöhe 
austragen muß. 

Ein Antrug verschiedener 
Mitglieder auf die Einrich­ 
tung einer Volleyballabtei­ 
lung bzw. einer Herrengymna­ 
stikubteilung, mußte aus dem 
vorgenannten Sporthallen­ 
problem abgelehnt werden. 

Der Sutthauser Ortsbürger­ 
meister Alfons Worpenberg 
überbrachte Grüße und den 
Dank des Ortsrates auf Stadt­ 
teilebene und Grüße des Rates 
der Stadt Osnabrück. Ab­ 
schließend erfolgte in einer 
Jahr,1uptversnmmlung, 
ohne orstandswnhl, ledir,­ 
lic:h 1e Neuwahl der Kassen- 

Bühnen das Schauspiel 
�Andorra" von Max 
Frisch. ,,Andorra", 
schrieb Max Frisch, �Ist 
der Name fllr ein Modell." 
Die dramatische Fabel, 
die er erzählt, Ist ein Ap. 
pell zum Abbau von Vorur­ 
teilen, Intoleranz und Re­ 
pressionen aller Art. Dlo 
Osnabrücker Aufführung 
wurde von Hans Nlklos In 
Bühnenbildern von Edgar 
Ruth lm;zenlort. Unser 
BIid zeigt eine Szene mit 
Mathlas Lange als Andri 
und Anljo Cornelissen als 
Barblin. In weiteren Rol� 
len: Glsela Storck, Helmut 
Franz, Sigrid Zander, 
Karl-Michael Rödemeyer, 
Peter Matthias, Siegfried 
Puhl, Günter Delaruo, 
Wornor Zigmann, Georg 
Kremor, Peter Kadlus, Jo­ 
hannes Walther, Harald 
Weber. 

Foto: Nordmann 

.. 
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den gewählt, Frnu R. Grüne­ 
wald sowie 'die Herren K. 
Willmann und E. Bohne. 

Lehrer und Erzieher 
40 Jahre lang im Dienst der Schule 

Sein -!0jähriges Dienstjubi­ 
läum beging Studiendirektor 
Dip1-Hd!_LuigicrmuIny. 
Fachleiter am gH. 
nar für das Lehramt an be­ 
rufsbildenden Schulen (kauf- 

STUDIENDIREKTOR Ludwig 
Biermann beging sein 4Dlllhriges 
DlenstJubltlium. 

männische Fachrichtung) in 
Osnabrück. Nach Besuch der 
Volksschule in seinem Ge­ 
burtsort Lengerich. Kreis Lin­ 
gen, besuchte er die Ober­ 
schule für Jungen in Osna­ 
brück. Nach bestandener Rei­ 
feprüfung wurde er zur deut­ 
schen Wehrmacht einberufen. 
Vier Jahre war er in russi­ 
scher Gefangenschaft. 

Er studierte dann an der 
Univci-sltüt Köln Wirtschafts­ 
und Sozialwissenschaften. 
Nuch seinem Staatsexamen 
kam er zur Handelslehran­ 
stalt in Osnabrück, an der er 
auch heute noch tätig ist. Als 
I963 in Osnabrück das Staatli­ 
che Studienseminar (kauf­ 
männische Fachrichtung) ge­ 
gründet wurde, beauftragte 
das Kultusministerium Lud­ 
wig Biermann mit der Fach­ 
leit uns für das Fach Gemein­ 
schaftskunde. 

Zusammenstoß 
Leichte Verletzungen erlitt 

einer der Pkw-Fahrer, als auf 
der Kreuzung Bremer 
Strale/Power Weg zwei Pkw 
zusammenstießen. 



Statt. Karten 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief 
heute morgen meine liebe Mutter, Schwieger­ 
mutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Grete Brockschmidt 
geb. Stelnktihler, verw. Schmalenberg 

im 82. Lebensjahr, versebn mlt den. Tröstun- 
gen uncrcr heiligen Klrche. � � 

� s a er tj "+ P 

In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen 

Hans-Joachim Pape und Frau Lisa, 
geb. Schmalenberg 

Hannover, den 1. September 1076 
Momnmsenstraße 37 

Das !eferlkhe Requiem flndet am Montag, dem 6. Sep­ 
tember 1976, um 8 Uhr in der St.-Joseph-Klrche zu 
Osnabrück st.att; anschließend um 9.30 Uhr Beerdigung 
von der Kapelle des Schinkeler Friedhofes aus. 
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in England aus. Sämtliche 
Gruppen (bis höchstens 40 
Teilnehmer) werden im Nor­ 
den der Stadt London unter­ 
t@bracht, und zwar vom 3. bis 
21. i\pril. 

Die Unterbringung erfolgt 
in englischen Gastfamilien, in 
denen nur englisch gespro­ 
chen werden kann. Die Fami­ 
lien sind sorgfältig aus;e­ 
wählt und nehmen z. T. be­ 
reits seit mehreren Jahren 
deutsche Jugendliche auf. Sie 
helfen auch ihrem deutschen 
Gast gern so, daß allzugl'oße 
Bedenken wegen mangelnder 
Sprachkenntnisse fehl am 
Platze sind. Grundkenntnisse 
sind allerdings erforderlich. 

Besichtigungsfahrten' in die 
Umgebung und nach London 
City stehen im Mittelpunkt. 
Für diese Fahrten sieht der 
Gruppe ein Bus zur Verfü­ 
gung. Selbstvers!Undlich 
bleibt noch genügend Zeit für 
die Gastfamilie und für eige­ 
ne Unternehmungen (Einkauf 
in London, Verwandtenbesu­ 
che etc.). 

Der Unterricht in kleinen 
Gruppen durch englische 
Lehrer ist zum Teil auf das 
übrige Programm abgestimmt, 
d. h. Vorbereitung von Be­ 
sichtigungstouren, Aufarbei­ 
tung von Erfahrungen sowie 
Diskussionen zu aktuellen Er- 

� Luxemburg 

�,Guter Geist" im Rathaus 
Louise Brandt diente vier Obcrbiirt!ermcistern 

25 Jahre war sie der ;ute 
Geist" verschiedener Ober­ 
bürgermeister, Bürgermeister 
und Senatoren Osnabrücks 
Über 40 Jahre arbeitete sie in 
der Stadtverwaltung, ehe sie 
zum Jahresende 1055 66jährig 
in den wohlverdienten Ruhe­ 
stand ging. Am heutigen Tage 
kann Frau Louise Brandt ih­ 
ren 90. Geburtstag feiern. 

Louise Brandt ist eine 
waschechte Osnabrückerin 
und vielen durch ihre Tätig­ 
keit wohlbekannt. Nach ihrem 
Schulbesuch (unter anderem 
die Höhere Töchterschule) 
trat sie 1913 als Verwaltungs­ 
angestellte bei der Stadt Os­ 
nabrück ihren Dienst an. Sie 
lernte verschiedene Ämter 
kennen, bevor sie im Juli 1930 
zur Vorzimmerdame von Bür­ 
germeister Dr. Petermann 
und Stadtrat Hermann beru­ 
fen wurde. In den folgenden 
Jahren wechselten die Ge­ 
sichter und Namen ihrer 
Chefs: Bürgermeister Dr. 
Windgassen, amtierender 
Oberbürgermeister Dr. Rose­ 
brock, Senator Schulte, Ober­ 
bürgermeister Herlitzius, 

Oberbürgermeister Janßn 
und Oberbürgermeister Dud­ 
dcnberg. i\lle schiitzten sie ob 
ihres Könnens und des allzeit 
gleichbleibend freundlichen 
Wesens, das ihr hohe Wert­ 
schiitzuni_: einbrachte. 

Frau Louise Brandt erin­ 
nert sich immer wieder gern 
un ihre Tätigkeit im Osna­ 
brücker Rathaus, besonders 
an ihrem heutigen 90. Ge­ 
burtstag. ;m dem sie sicher­ 
lich zahlreichen Besuch ilUS 

Osnabrück erhält. Louise 
Brandt verbringt ihren Le­ 
bensabend in Lengerich, Stet­ 
tiner Straße 21. Alte Deknnn­ 
te und Freunde behauten. sie 
habe sich kein bißchen verün­ 
dert. 

Zum Gedenken an 
Rosa Luxemburg, die 
am 15. Januar vor 60 
Jahren zusammen mit 
Karl Llebknecht ermor­ 
det wurde, fordern die 
Jungsozialisten, daß 
eine Straße nach der 
Demokratin und Soziali­ 
stin benannt wird. Da­ 
mit könnte der Rat ins 
Bewußtsein rufen, daß 
unsere Geschichte noch 
andere Traditionen auf­ 
weist als die des preußi­ 
schen Obrigkeitsstaates 
mit Straßennamen wie 
Bismarck-, Roon- und' 
Sedanstraße. 

Von den 8518 Gemein­ 
den des Bundesgebietes 
führen 1365, also jede 
sechste Gemeinde, die 
Bezeichnung �Stadt". 
Unabhängig von ihrem 
Status �Stadt" werden 
entsprechend ihrer Grö­ 
ße die 1556 Gemeinden 
mit 5000 bis 20 000 Ein­ 
wohnern als Kleinstäd­ 
te, die 416 Gemeinden 
mit 20 000 bis 100 000 
Einwohnern als Mittel­ 
städte und die 68 Ge­ 
meinden mit mehr als 
100 000 Einwohnern, 
darunter auch Osna­ 
brück, als Großstädte 
registriert. 

Zeichen .für Verbund&W 
Partnerstadt Derby fOr den glek:bl 
dem gleichen Text wurde 1977 bad 
Enthüllung der Platte neben Obe.o 
auch die Bürgermeister der Partna 
Angers. 

l 
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Senlorcbef des Betriebes H. ßeuclrn und Söhne 

Dissen. Mit Erich Bcucke, ehe Anerkennung. Als Vor­ 
Seniorchef der Firma H. standsvorsitzender der Allge­ 
Beucke und Söhne, Druckerei meinen Ortskrankenkasse 
und Papierverarbeitungswerk war sein Rat ebenso gefragt 
in Dissen, ist eine anerkannte wie im Schützenverein Dis­ 
Persönlichkeit des Osnabrilk- sens. 
ker Wirtschaftsraumes kurz Wer den bescheidenen, ehr- 1 
vor Vollendung seines 75. Ge- liehen und freundlichen Erich .�, 
burtstages verstorben. Er ver- Beucke gekannt hat, wird 
körperte die fünfte Genera- ermessen können, wie groß l 
tion des Hauses Beucke, das die Trauer bei seinen Ange­ 
seit 1757 in Dissen ansässig ist hörigen. aber auch seinen 
und sich in der Papier- und Mitarbeitern und Freunden 
Kunststoffverarbeitung mit sein wird. hof, 
i.iber 200 Beschäftigten einen ; ··:, / 
beachtlichen Ruf im In- und 
Auslnnd erworben hat. 

Der Verstorbene war bis 
wenige Tage vor seinem Tode 
die Seele des Betriebes, ge­ 
sclüiftsführencl tütig und von 
seinen !\litgesellschaftern 
(darunter auch sein Sohn 
Christoph) unterstützt. Er 
konnte auf eine beispielhafte 
Lebensleistung und ein er­ 
fi.illtes Leben zurückblicken. 

Neben Beruf und Familie 
galt seine Kraft ganz beson­ 
ders der Heimat und seiner 
Vaterstadt Dissen. Dem 
Heimatverein Dissen gab er 
viele Jahre nls Von;itzender 
sichtbare Impulse, und die 
Ernennung zum Ehrenvorsit­ 
zenden war selbstverstünclli- ERICH BEUCKE 
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Herr, bleibe bei uns; 
denn es will Abend werden, 
und der Tag hat sich genelget. 

Ev. Lukas, 24, V. 29 

Erich Beucke 
" 4.3. 1904 t12.1.1979 

mein geliebter Mann, 
mein guter Vater, 
ist am 12. Januar 1979 nach kurzer, schwerer Krankheit heimge­ 
gangen in den Frieden Gottes. 

In Dankbarkeit und stiller Trauer: 

Lena Beucke, geb. Lutterkordt 

Christoph Beucke 

4503 Dissen am Teutoburger Wald 
Schützenstraße 2 

Es war sein Wunsch, in aller Stille beigesetzt zu werden. 

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir anstelle von Blumen oder Kränzen 
um eine Spende für den Lions-Club Osnabrücker Land, Konto-Nr. 11/52628, 
Dresdner Bank AG, 4500 Osnabrück. 

Aus einem Leben, das erfüllt war von Arbeit und Pfllchtbewußtseln, verstarb 
unser hochverehrter, beliebter Seniorchef � 

Erich Beucke 
nach kurzer, schwerer Krankheit am 12. Januar 1979 im Alter von 74 Jahren. 

Seine unermüdliche Tatkraft, sein aufgeschlossenes Wesen und sein unter­ 
nehmerischer Weitblick sind uns Vorbild und bleiben uns unvergessen. 

In Trauer und Ehrfurcht nehmen wir von einem hervorragenden Menschen 
Abschied, dessen Denken und Handeln bis zuletzt dem Wohle des Unter­ 
nehmens und seinen Mitarbeitern galt.' 

Geschäftsleltung, Betriebsrat und Mitarbelter 
der 

Firma H. Beucke & Söhne GmbH & Co. 
Druckerei und Papierverarbeitungswerk 

Kunststoffverarbeitung 

Dissen am Teutoburger Wald, den 17. Januar 1979 

Die Beisetzung hat In aller Stille stattgefunden. 

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir anstelle von Blumen oder Kränzen 
um eine Spende für den Lions-Club Osnabrücker Land, 

Konto-Nr. 11/52628, Dresdner Bank AG, 4500 Osnabrück. 
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(" Zum Geburtstag: Dicke Bohnen 
374 und natürlich Lauten-Musik 

Volkssänger Willi Schröer wird morgen 80 Jahre alt 
Zwei Freunden vertraute er Wer ihn kennt, weiß, daß Willi 

kürzlich an, daß er immer (der fast alle duzt und von fast 
noch Freude daran empfinde, allen geduzt wird) die Gesel­ 
seine Technik auf der Laute zu ligkeit braucht, um wieder 
vervollkommnen. Am Ende nach vom zu kommen. Daß er 
eines sicbcnwöchigen Kran- sich nicht mehr jeden Abend 
kenhausaufenthalts genießt mit der Musik verausgaben 
er es, mit nachlassender kann, nimmt ihm dabei keiner 
Schwäche wieder zu seiner übel. Für Ihn kommt es darauf 
kraftvollen, ausdrucksstar- an, unter Freunden zu sein - 
ken Stimme zu finden. Und er und die hat er in allen Alters­ 
freut sich auf sein Geburts- gruppen. 
tagsessen: Dicke Bohnen mit Willi Schröer, der schon als 
Speck. Denn die Kranken- zwölfjähriger Junge die musi­ 
haus-Schonkost (.,alles ohne kalische Laufbahn einschlug, 
Salz') hat ihm gar nicht so zog in den 20er Jahren als 
sehr zugesagt. Willi Schröer, Wandervogel durch das Osna­ 
das Osnabrücker Original, brücker Land und wurde 
wird am Sonntag 80. Der fül- schließlich Geigenlehrer, 
lige Volkssänger mit dem be- Stehgeiger, Orchestermusiker 
häbig-verschmitzten Gesichts- und Bandleader. Als er 1936 
ausdruck und dem kahlen die Lehrerin Luise Helmich 
Charakterkopf will sich nach heiratete, schlug er sich noch 
erfolgreicher Gesundungskur als �.klampfender" Sänger 
wieder unter die Leute mi- und Privatlehrer durch, ein 
sehen. Jahr später wurde er Brat- 

Zum Feiern bleibt gar nicht scher im Städtischen Sympho­ 
so viel Zeit, denn zwei Wochen nieorchester Osnabrück. 
vor seinem Frankreich- Nach Krieg und Gefangen­ 
Urlaub will sich der Barde schaft machte er bei den engli­ 
noch einen Herzschrittmacher schen Besatzungstruppen im 
einpflanzen lassen, um besser Offizierskasino Unterhai­ 
für die Tour gerüstet zu sein. tungsmusik. Zehn Jahre blieb 

er bei den �Tommies", dann 
unterrichtete er zu Hause, am 
Konservatorium und an der 
Pädagogischen Hochschule, 
vor allem Gitarre. So richtig 
bekannt wurde Willi Schröer 
erst nach seiner Pensionie­ 
rung(1967). 

Er konzentrierte sich auf 
seine Volkslleder, sang vom 
,.Schreiberleln zu Osna­ 
brück', vom Grünkohl und 
von der Teutoburger-Wald­ 
Schlacht. Zum 75. Geburtstag 
erschien seine erste Platte, 
und jetzt, zum 80., gibt es eine 
neue Kassette von einem Kon­ 
zert-Mitschnitt im Oktober 
1981. Aber das ist das Geburts­ 
tagsgeheimnis von Willis 
Tochter Doris von Polenz, bei 
der am Sonntag auch gefeiert 
werden soll. Daß ihr Vater da­ 
bei wieder zur Laute greifen 
wird, ist so sicher wie das 
Amen in der Kirche: So etwas 
baut ihn wieder richtig auf. 

rll 

80 JAHRE ALT wird am Sonntag eln Osnabrücker Original: Willi 
Schröer. 

157000 
die Mikr 

Forschungsmittel a 

Von den 10,5 Millionen 
DM, die von der Landesre­ 
gierung jetzt auf Vorschlag 
von Wissenschaftsminister 
Cassens aus dem Jahreser­ 
trag 1981 der VW-Stiftung 
vorab freigegeben werden, 
erhält die Arbeitsgruppe 
Mikrobiologie der Univer­ 
siät Osnabrück rar ein For­ 
schungsprojekt rund 
157 000 DM. Wie das Mini­ 
sterium am Freitag be­ 
kanntgab, hat die VW-Stif­ 
tung dem Beschluß der Re­ 
gierung inzwischen zuge­ 
stimmt. 

Prof. Dr.Karlheinz Alten­ 
dorf, Leiter der Arbeits­ 
gruppe Mikrobiologie an 
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Leben für die Kunst 

Leben für die Kunst 
und das Museum 

Dr. Walter Borchers gestorben 

Künstler, denen er einen brei­ 
ten Raum zuerkannte. 

Ebenso erfolgreich war die 
wisscnschu!tliche Tätigkeit 
von Dr. Borchers: sein wert­ 
volles Buch über den Osna­ 
brücker Domschatz, über die 
Kirchenschätze von St. Jo­ 
hann, über Schluun, das Buch 
über ,.Goldschmiedearbeiten 
in den Osnabrücker Kirchen", 
das Standardwerk �Volks­ 
kunst in Westfalen", das maß­ 
gebend ist für die gesamte 
plane�±t- wo a � » 
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Dr. Walter Borchers 
Museumsdirektor i. R. 

� 25.9.1906 t 16.1.1980 
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Victor Fromm 

Osnabrück, Meppener Straße 13 

lrmgard Vieser, geb. Borchers 
Christa Vleser 

Am 16. Januar 1980 wurde 

Die Beerdigung findet am Montag, dem 21. Januar 1980, in aller Stille statt. 

unser verehrtes Ehrenmitglied 

Dr. Walter Borchers 
aus dem Leben abberufen und von einem langen, tapfer ertragenen Leiden 
erlöst. � 

Wir trauern um ihn, der unsere Arbeit stets gefördert hat, dessen Leiden­ 
schaft, dessen unbestechlicher Sinn für das Echte der Kunst- und Kulturge­ 
schichte des Osnabrücker Raumes galten. 

Seine Interessen und sein Ansehen gingen aber weit Ober deh Osnabrücker 
Raum hinaus. 

Es war eine gütige Fügung des Schicksals, die ihn noch an der Eröffnung der 
Ausstellung des �Osnabrücker Meisters" teilnehmen ließ, dessen Werke er 
Jahre vorher mit großer Sorgfalt fotografiert hatte. 

Borchers liebte die Wahrheit und scheute sich nicht, sie aufrichtig und un­ 
bekümmert zu sagen. 

Borchers war ein zutiefst fröhlicher Mensch und bis zum letzten Augenblick 
geistig rege und interessiert. 

Wir trauern um einen Mann, der allen denen, die das Glück hatten, ihm zu 
begegnen, unvergeßlich bleiben wird. 

MUSEUMS- UND KUNSTVEREIN OSNABRÜCK 
Dr.Backhaus 

1. Vorsitzender 
E. A. Tltgemeyer 

stellv. Vorsitzender 

1 

Am 16. Januar 1980 starb Im Alter von 73 Jahren 

Herr 
Stldl. Museumsdirektor a. D. 

Dr. Walter Borchers 
Wahrend seiner Jahrzehntelangen Tätigkeit als Leiter des 
Stadt. Museums hat Herr Dr. Borchers aufgrund seines gro­ 
en Fachwissens und seiner reichen Erfahrung das Kultur­ 
leben der Stadt Osnabrück maßgeblich mitgestaltet und sich 
dadurch bleibende Verdienste erworben. 
Dank gebohrt Ihm vor allen Dingen für seine erfolgreichen 
Bemühungen um den Wiederaufbau der Museumssammlun­ 
gen In den schweren Jahren der Nachkriegszeit. 
wegen seiner ausgeprägten Persönlichkeit und hllfsberel� 
ten Wesensart erfreute er sich In weiten Kreisen besonde­ 
rer Wertschälzung. 
Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Gedenken be­ 
wahren. 

Osnabrück, 19.Januar1980 

Stadt Osnabrück 
Weber Dr. Wimmer 

Oberbürgermeister Oberstadtdirektor 
Sack 

Vorsitzender dos Gesamtpersonalrates 

' � I 



Der Vogelhandrer 
Freier Verkauf 
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2. Kammerkonter\ 
Freier Verkauf 
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Au( der Straße An der Bor­ 
nau stießen ein Pkw und cm 
Krad zusammen. Dabei wurde 
der 18jährige Kradfahrer ver­ 
letzt. 

------. Bar 
Bremen Sol 

Am 16. Januar 1980 starb 

Stldt. M1 
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Kind angefahren 
Ein Sjähriges Kind wurde 

beim überqueren der Buer­ 
schen Straße von einem Pkw 
angefahren und schwer ver­ 
letzt. 
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haftlichen Lage und ICSell,. itergegeben wer­ 
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wegung_derer, die abhängig icht vom Dezer­ 
Arbeit leisten, erklärte Ni.rat Engel, unter­ 
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Werkschaft vielleicht zu,uptung in der öf­ 
wichtigsten demokratische4.atssitzung, daß 
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schaft geworden. ig in Haste nicht 

ion bereit ist, ist 
Nielsen zeigte auf, daß in die Gemeinde 

Gegensatz zu den Gewerkpen Vorschläge 
schaftsstrukturen andere, bei weitem die 
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reich, Italien, England, Ben die zugestan­ 
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Wahrend seiner Jahrzet 
Stadt. Museums hat Her, 
Ben Fachwissens und s 
leben der Stadl OsnabrO 
dadurch bleibende Verd 
Dank gebührt Ihm vor 
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rer Wertschätzung. 
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wahren. 

Osnabrock,19.Januar1980 

Stadt Osnabrilck 

Verletzt 

Weber 
Oberbürgermeister 

Sack 
Vorsitzender des Gesamtpersonalrates 

Dr. Wimmer 
Oberstadtdirektor 
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DR. WALTER BORCHERS 
Foto: Lockmann 

Die Nachricht vom Tod des 
früheren Museums-Direktors 
Dr. Walter Borchers wird alle 
Freunde der Kunst und des 
Museums treffen, die mit ihm 
auf der gleichen geistigen und 
künstlerischen Ebene tätig 
waren. Als Dr. Borchers 1946 
das Museum übernahm, vege­ 
tierte es am Rande des Zusam­ 
menbruchs: Zerstörungen 
durch den Krieg, Regenfluten 
durch die Decken, Plünderun­ 
gen und Diebstähle hatten ge­ 
wütet. Dr. Borchers stand vor 
einem Trümmerfeld. Es ging 
zunächst einmal darum, zu 
retten, zu bewahren, zu ord­ 
nen, sicherzustellen. Denn bei 
allen damaligen Planungen· 
der Stadt war das Museum das 
Schlußlicht, das �Armenhaus 
der Stadt". Gegen diese Un­ 
gunst der Verhältnisse hat Dr. 
Borchers unermüdlich, wenn 
auch nicht immer mit Erfolg, 
gekämpft, unterstützt von den 
Mitarbeitern im Museum und 
den Museums- und Kunstver­ 
ein. 

Dr. Borchers wurde 1904 in 
Osnabrück geboren, aber die 
Familie wurde nach Stettin 
verschlagen. Er studierte in 
Greifswald und Wien. Schon 
seine Doktorarbeit über 
�Deutsche Volkskunst" zeigt 
seine Verbundenheit mit die­ 
sem Kulturzweig. Von 1930 
bis 1945 war er Kustos am 
Landesmuseum in Stettin. In 
den � damaligen Kunstzeit� 
schriften veröffentlichte er 
über hundert Arbeiten. We­ 
sentliche Erfahrungen sam­ 
melte er beim Aufbau der Mu­ 
seen in Stargard, Stolp, Rü­ 
genwalde, Köslin und Trep­ 
tow. Diese Arbeit zur Volks­ 
kultur in kleinen Museen 
setzte er nach 1946 im Osna­ 
brücker Raum fort; zu nennen 
sind hier die .Kreismuseen in 
Melle, Bersenbrück und Bent­ 
heim. Erst recht war der 
räumliche Aufbau im beeng­ 
ten Osnabrücker Museum sein 
Werk, dns nach seiner Pensio­ 
nierung 1970 mit anderen Ten­ 
denzen weitergeführt wurde. 

Man wundert sich immer 
wieder, mit wie wenig Mitteln 
aus dem Stadt-Etat Dr. Bor� 
chers nuskommen mußte, um 
ein so lebendiges Museum zu 
schaffen, wie er es vermochte. 
Sel.ne vielen Ausstellungen al­ 
ter und neuer Kunst, Kunstge­ 
werbe, Möbel, 'l'apeten, Pla­ 
stik, Gläser, modeme Kunst 
nlle.r Art halten die Waage 
zwischen dem Bewahren über­ 
lieferter Kunst und dem muti­ 
gen Schrill zur kritischen Ge­ 
genwart, bereichert durch 
vorzüglich gestaltete Kata­ 
loge mit Texten zur Klärung 
und Deutung. Genannt seien 
u. n. die �Niederländische 
Ausstellung", die modernen 
Franzosen, die Grenzland­ 
und Welfen-Ausstellung, das 
Schaffen der Osnabrücker 

E HERSTELLUNG. 
0.aabrikk, Bttlter Oan, 

& Elstermnn, Osnu­ 
Strafe I7/19. Mit wochent­ 
lase. 

Lehen für die Kunst 
und das Museum 

Dr. Walter Horchers gestorben 

-- --- ~ 

Künstler, ,denen er einen brei­ 
ten Raum zuerkannte. 

Ebenso erfolgreich wnr die 
wissenschaftliche' Tätigkeit 
von Dr. Borchers: sein wert­ 
volles Buch über den Osna­ 
brücker Domschatz, über die 
Kirchenschätze von St. Jo- 

� hnnn, über Schlaun, das Buch 
über �Goldschmiedearbeiten 
in den Osnabrücker Kirchen", 
das Standardwerk �Volks­ 
kunst in Westfalen", das maß­ 
gebend ist für die gesamte 
Forschung au! diesem Gebiet, 
Nicht unerwähnt sei die 
schöne Monographie über Sza­ 
llnski. 

Sichtbarer Erfolg ist sein 
Ausbau des SteinwerkP.s in 
der Diellngerstraße als Mu­ 
seumstrakt, ebenso sein Be­ 
mühen um die Einbeziehung 
des Akzise-Hauses als Mu­ 
seum. Dazu gehörten auch 
seine Anstöße, den Ledenho( 
als glanzvolles Prunkstück 
der Stadt wieder aufzubauen, 
wie auch weitere Anregungen 
des fantasievollen, immer von 
Ideen übersprudelnden Dr. 
Borchers, in die Tat umgesetzt 
werden konnten. Daß er den 
großzügigen Ausbau des ei­ 
gentlichen Museums nicht er­ 
reichen konnte, trug er mit 
Würde, wenn auch mit Kum­ 
mer. Noch heute sind diese 
Fragen offen. Hoffen wir, daß 
sie im Geist des verstorbenen 
Dr. Borchers einer großzügi­ 
gen Lösung zugeführt werden, 
um. sein unvollendetes We.rk 
zu-vollenden. : 

. Die Kunstfreunde. · die 
schaf!enden,Künstler, der Mu­ 
seums- und Kunstverein und 
die vielen unbekannten Besu­ 
cher des Museums stehen voll 
Trauer an der Bahre dieses lie­ 
benswerten Menschen und 
kenntnisreichen Kunsthistori­ 
kers. Dr. Walter Borchers war 
ein bedeutender Osnabrücker. 

Hanns-Gerd Rabe 

was ist los 
in osnabrück? 

Freitag: den 18.1.1980 
Städt. Bühnen: .,Dr. med. 

Hiob Prätorius", 20 Uhr . 
Rosenhof: ,.Das Dschungel­ 

buch", 15, 17.30 und 20 Uhr. 
Universum: .,Das Krokodil 

und sein Nilpferd", 15, 17.30 
und20Uhr. 

Hasetor: .,Liebe auf den er­ 
sten Biß", 15, 17.30 und 20 
Uhr. 

Lagerhalle: Theater: .,Manno­ 
mann" (Gruppe �Knorke"), 
15 Uhr; Konzert: .,Dorothy 
Donegang", 20 Uhr. 

Matinee 
Am Sonntag beginnt um 

11 Uhr im Foyer des Thea­ 
ters eine Matinee, in der 
Richard Hecht über Mo­ 
zarts Meisteroder �Don 
Giovanni" sprechen wird 
die am 25. Januar Pre: 
miore hat. Antje Jansen, 
Julia Kamp, Heloo v. BOm­ 
ches, Alok Melonian, Er­ 
win Vogt und Claus-Peter 
Schweikart werden Aus­ 
schnitte singen. Musikall­ 
sehe Leitung: lgor Kenna- 

aiss. tau 
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auch, ob nicht die französische Kultur seiner Zeit lügenhaft sei. Die Art, wie 
er das Französische kritisiere, sei nicht frei von nationalen Vorurteilen. 

Der Deutche wolle seine Eiche mit dem �härtesten, höchsten und reinsten 
Stamm" ziehen, daß sie �ihre Krone hoch empor" trage und nicht ,von ei­ 
nem französischen Kunstgärtner zustutzen und aufschnitzeln" lassen. Was 
Möser und seine Zeitgenossen an der Auffassung Friedrichs tadelten, sei im 
Grunde Kritik an der adligen Rokokokultur Frankreichs. Bei fortschritt­ 
lichen Franzosen wie Rousseau und Diderot fänden sich ähnliche Argu­ 
mente wie bei Möser. Friedrichs Blick hingt noch an der Vergangenheit, 
Möser schaut weit in die Zukunft. In der Darstellung der deutschen Sprache 
und Literatur geht er bereits von einem neuen Selbstverständnis aus, wie es 
sich in der Epoche des �Sturm und Drang" entfaltet. Regeln leiten sich 
nicht aus Vorbildern ab, sondern werden vom Genie selbst entworfen. 

Es gibt auch einen politischen Aspekt. Von Möser wird in ganz anderer 
Weise als von Friedrich das Volk in die Uberlegungen miteinbezogen. 
Friedrich hatte noch vor der Ausdrucksweise des Volkes gewarnt. Möser 
verteidigt Goethes �Götz von Berlichingcn" vor allem deswegen, weil hier 
Volkssprache zu hören sei. Goethe behandle einen nationalen Stoff, also 
eine �Sammlung von Gemälden aus dem Nationalleben unserer Vorfah­ 
ren", die ,, wahre einheimische Volksstücke" seien. Geschickt formuliert 
Möser: �So behandelt man ihn (Goethe} wider seine Absicht, wenn man ihn 
darum verdammt, daß er nicht bloß für den Hof gearbeitet." Politisch noch 
größere Brisanz enthält aber ein anderer Satz Mösers. Dort, wo der König 
versucht, ein überzeitliches Wertesystem aufzubauen und diese Werte aus 
der Tradition abzuleiten, antwortet Möser lapidar: �alles in der Welt ist 
doch nur relativ schön und groß". Der Infragestellung politischer Normen 
ging diese Erkenntnis der Relativität der Normen im Bereich der Kunst vor­ 
aus. 

5. Febr. 1987: �Das Rechnungsbuch des Osnabrücker Kaufmanns Cord 
Kerckering - zur Osnabrücker Wirtschaftsgeschichte um 1500", Dr. des 
Christian Reinicke, 22 Hörer. 

Das Expose des Vortragenden: �,Osnabrück, am Ende des 15. Jahrhunderts 
eine mittelgroße Stadt von 8000 - 10000 Einwohnern, bildete ein wichtiges 
Zentrum des Landes zwischen der Ems und dem Teutoburger Wald. Seine 
beachtlichen Standortvorteile beruhten auf der guten naturräumlichen Aus­ 
stattung des Umlandes und der guten verkehrsgeographischen Verbindun� 
gen nach Westfalen und ins Rheinland, in die Niederlande und zur Nord­ 
und Ostsee. Zu den wichtigsten Handelsprodukten gehörten Leinen, 
Wolle, Getreide, Vieh und Holz. Vor allem seit der zweiten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts nahm die Stadt einen wirtschaftlichen Aufschwung in der 
Ausbildung eines blühenden exportorientierten Textilgewerbes. 

r' 
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Aus der Zeit um 1500 stammt das Fragment eines Rechnungsbuches des Os­ 
nabrücker Kaufmanns Cord Kerckering, das bisher in der Erforschung der 
Osnabrücker Stadtgeschichte völlig unbekannt war. Der Kaufmann 
Kerckering beteiligte sich 1488 überwiegend am Tuchhandel, Geldverleih 
und Getreidehandel, 1493/95 am Wein- und Tuchhandel. Die Rechnungs­ 
notizen beschreiben einen mittelständischen Kaufmann, der sich wie die 
Kaufleute seiner Zeit an vielen verschiedenen Geschäften gleichzeitig betei­ 
ligte. Cord Kerckering war verheiratet und hatte mindestens zwei Kinder. 
Er wohnte in der Altstadt und verfügte über weiteren Grundbesitz vor der 
Stadt. Seine Geschiltsparter stammen, soweit sie identifiziert werden 
konnten, überwiegend aus der Osnabrücker Ober- und Mittelschicht. Im 
Wein-, Tuch- und Viehhandel verfügte Kerckering über stabile Fernhan­ 
delsbezichungen nach Bremen, Köln und an den Mittelrhein. Besondere Be­ 
deutung kommt seinem Weinhandel zu: Die Osnabrücker Weinhändler, 
um 1500 mindestens fünf bis sechs ständig im Weinhandel engagierte Händ­ 
ler, waren nicht allein auf den Kölner Weinmarkt angewiesen, der für ganz 
Nordwestdeutschland und Nordwesteuropa wichtig war. Sie konnten sogar 
durch eigene Beziehungen zu den Weinanbaugebieten am Mittelrhein selbst 
Wein beim Erzeuger besorgen. Während dieser jährlich mehrmals stattfin­ 
denden Weinreisen führte die Ehefrau des Weinhändlers in Osnabrück die 
Weinhandlung selbständig weiter. Auf den Weinreisen wurden besonders 
gern Speck und Schinken aus dem Osnabrücker Land und aus Westfalen 
mit den Weinlieferungen verrechnet. 

Das Rechnungsbuchfragment schließt_ eine weitere Lücke in der Osna­ 
brücker Stadtgeschichtsforschung am Ubergang zur Neuzeit. Weitere For­ 
schungen, z.B. nach vergleichbaren Rechnungsbüchern, können aber Jas 
Bild von Osnabrück als Handelsstadt noch weiter differenzieren und ergän­ 
zen." 

10. März 1987: ,,Das Gymnasium Carolinum im 'Dritten Reich' - ein Bei­ 
trag zur Osnabrücker Schulgeschichte", Klemens-August Recker, Osna­ 
brück, 60 Hörer. 

Die Presse berichtete über den Vortrag: � Wie sich das älteste Osnabrücker 
Gymnasium zwischen 1933 und 1945 verhielt, erläuterte in seinem Vortrag 
vor dem Historischen Verein Clemens Recker, Lehrer am Carolinum. ,Das 
Gymnasium Carolinum im Dritten Reich' skizzierte der Referent zunächst 
vor dem Hintergrund der Geschichte im 19. Jahrhundert. Recker führte 
aus: 

Die monarchische Tradition der Schule ließ eine Identifikation mit den de­ 
mokratischen Grundlagen der Weimarer Republik - wenn überhaupt - 
dann nur ansatzweise erst in der zweiten Hälfte der 20er Jahre zu. Die wirt­ 
schafliche und politische Instabilität der beginnenden 30er Jahre veranlaßte 
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einen Rückgriff auf traditionelle politische Bewußtseinsinhalte der Kaiser­ 
zeit und frühen Weimarer Republik. Darin zeigte sich eine gewisse Anfällig­ 
keit für nationalsozialistische Parolen wie z.I. Volksgemeinschaft, Natio­ 
nalismus, Deutschtum oder auch die Betonung des Führergedankens. 

Der Schulleiter und sein Stellvertreter führten vor dem Hintergrund des ge­ 
nannten politischen Bewußtseins die Schule engagiert in die neue Zeit und 
warben für eine möglichst hohe Beteiligung der Schüler an den nationalen 
Verbänden. Dazu wurden sie durch das Verhalten der NSDAP und des 
Reichserziehungsministeriums veranlaßt. Zurückhaltender verhielten sich 
demgegenüber Kollegium und Schülerschaft. 

Unter dem Druck nationalsozialistischer Bildungsangebote nahmen die 
Aufgabenstellungen für die freien Themen den Charakter bloßer Akklama­ 
tion an. In einem rein � politischen" Sinne gab es daher zumindest in den 
30cr Jahren durchaus eine gewisse Akzeptanz gegenüber der nationalsoziali­ 
stischen Ideologie. Diese zeigte sich z.B. im Gedanken der Wehrbereit­ 
schaft, in der Rechtfertigung des Krieges oder auch im �Anschluß" Oster­ 
reichs. Aufsatzthemen dieser Zeit sind beispielsweise: �Deutschland - Ein 
Volk ohne Raum" oder �Warum braucht Deutschland eine starke Wehr­ 
macht?" 

Demgegenüber fällt auf, daß Aufsatzthemen rassistischen oder antisemiti­ 
schen Inhaltes fast völlig fehlen. Im Sinne eben dieser Weltanschauung des 
Rassismus ist es am Carolinum zu keiner systematischen Durchdringung 
mit nationalsozialistischem Gedankengut gekommen. Der Grund für diese 
Zurückhaltung ist nicht in einem besonderen demokratischen Bewußtsein 
zu suchen, sondern lag in der engen Bindung der Schule an katholische 
Glaubensinhalte. Die katholische Kirche schuf eine Stabilisierung der Wert­ 
haltung ihrer Mitglieder, die eine Zustimmung zum Nationalsozialismus in 
der Frage des Rassismus deutlich in Grenzen hielt. Das religiöse Selbstver­ 
ständnis eröffnete allerdings keine weitergehenden kritischen Impulse den 
allgemeinpolitischen Vorstellungen der nationalsozialistischen Partei ge­ 
genüber. Ein religiöses Wertebewußtsein, das von der konkreten politi­ 
schen Wirklichkeit und demokratischen Mündigkeit absieht, kann so in die 
Gefahr geraten, zwischen Resistenz einerseits und Anpassung andererseits 
zu schwanken. 

Die skizzierte Einstellung des Carolinums zur nationalsozialistischen ldeo­ 
logie führte in den 40er Jahren dann doch noch zu einer auch nach außen 
hin sichtbaren distanzierten Haltung der Schule zu Maßnahmen des Staates. 
Ermöglicht durch einen hohen Anteil auswärtiger Schüler, entschied sich 
das Carolinum in einem als spektakulär empfundenen Beschluß gegen eine 
Teilnahme an der Kinderlandverschickung. 
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Die angesprochene weltanschauliche Ausrichtung des Carolinums fand ihre 
Konkretisierung in einer engen Bindung der Schule an den Bischöflichen 
Stuhl von Osnabrück, insbesondere an Bischof Bering. Dieser ließ der 
Schule in einem Konflikt mit dem Regierungspräsidenten Eggers als Interes­ 
senvertreter der NSDAP im Jahre 1933 -- gleich zu Beginn der nationalso­ 
zialistischen Herrschaft -, aber auch in späteren Jahren, deutlich seine 
Hilfe angedeihen. 

Zur Einschätzung Bernings während der Zeit des Nationalsozialismus zi-1 
tierte Recker aus einer von den Nationalsozialisten angelegten Personalakte 
des Bischofs: �Ist ein geschickter Taktiker und wird als gefährlicher Vertre- { 
ter der politischen Romkirche angesehen. In seinen Predigten geht er oft ] 
über die Grenze des Erlaubten hinaus."-i 

26. März 1987: �Der Osnabrücker Kaiserpokal", Dr. Wolf-Dieter Mohr­ 
mann, Dr. Manfred Meinz, Osnabrück. 9I Hörer. 

Der Pressebericht: ,,Vor zahlreichem Publikum aus dem Historischen und 
dem Museumsverein sprachen Dr. Wolf-Dieter Mohrmann (Staatsarchiv) 
und Dr. Manfred Meinz (Kulturgeschichtliches Museum) über den Osna­ 
brücker Kaiserpokal. Mohrmann faßte seine unlängst in den Osnabrücker 
Mitteilungen (91, 1986) veröffentlichten Forschungen zur Wirkungsge­ 
schichte des einzigartigen Kunstdenkmals, das zuerst 1581 in schriftlichen 
Quellen bezeugt wird, zusammen. Anhand von Dias zeigte er, wie der 
Stadtmagistrat im Zeitraum zwischen 1879 und 1922 immer wieder ver­ 
suchte, den Kaiserpokal gegen Höchstgebot zu verkaufen. Der Redner 
stellte die Osnabrücker Verkaufsverhandlungen in einen Zusammenhang 
mit denjenigen von Emden, Lüneburg und Goslar, deren Ratssilber wie in 
Osnabrück Händler im Auftrag des Barons von Rothschild an sich zu brin­ 
gen versuchten, oder auch das Berliner Kunstgewerbemuseum, das 1874 das 
Lüneburger Silberzeug kaufte. Die Verhandlungen führten freilich nicht 
zum Verkaufsabschluß, die Staatsaufsicht griff massiv ein. Mohrmann 
zeigte, wie namentlich Regierungspräsident Dr. Gustav Stüve energisch und 
couragiert gegen den Osnabrücker Oberbürgermeister Dr. Möllmann auft­ 
rat und trotz des lauten Protestes der Stadt seine Zustimmung zum Verkauf 
des Pokals verweigerte. 

Insbesondere widmete sich Mohrmann dem Plan, den Kaiserpokal für den 
Theaterneubau herzugeben. Er legte dar, wie bedenklich und wenig über­ 
zeugend die Argumentation des Magistrates bei diesem Vorhaben war. Die 
Position von Regierungspräsident Dr. Gustav Stüve(gest. 1911), der sich für 
die Bewahrung der alten Tradition und den Erhalt des Kaiserpokals wirk­ 
sam einsetzte, verdient um so mehr Beachtung, als er vor dem Hintergrund 
der Stiftung neuer, unechter und geklitteter Traditionen in Osnabrück be­ 
zogen wurde. Zu solchen unechten Traditionen zählte Mohrmann auch die 
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Leserbriefe e://!es<i 
r Redaktion 
,die persönliche Ansicht des Einsenders dar. Textkürzungen vor- 

fen" 
Schul �schußsitzung ent­ 
stanot in mehrfacher Hin­ 
sicht korrekturbedürftig. 

So hat die Verwaltung bei 
der Küche Marien-Diesterweg­ 
schule nicht belegen können, 
daß eine Vergabe der Essenszu­ 
bereitung an Private wirklich 
billiger und sinnvoller ist, da 
eine Teilsanierung der Küche 
unbestrittenermaßen auch in 
diesem Falle unumgänglich 
wäre. Die Einsparvorschläge 
der Verwaltung sind vielmehr 
ohne nachgewiesene überört­ 
liche Erfahrungen und fun­ 
dierte Berechnungen schier aus 
der Luft gegriffen worden. Ge­ 
rade Sparmaßnahmen im 
Schulbereich müssen jedoch 
konkret und durchdacht sein. 

Ein anderer Kritikpunkt: 
Wenn eine stärkere Nutzung 
von Räumlichkeiten des Schul­ 
zent. Sebastopol zugun­ 
sten r Anne-Frank-Schule 
laut Verwaltung möglich ist, ist 
dies bei gleichbleibenden oder 
sogar steigenden Schülerzah­ 
len kaum zu rechtfertigen, 
steht im Mißverhältnis zur 
pädagogischen Ausrichtung 
der Sonderschule und gefähr­ 
det darüber hinaus eine in die­ 
ser Frage gute Kooperation mit 
dem Landkreis. 

Ein falscher Eindruck ist 
letztendlich auch in der Frage 
möglicher Schullandheim­ 
Schließungen entstanden. Für 
die Aufgabe des Heims Ossen­ 
brock gab es entgegen dem Te­ 
nor des Presseberichts eine ein­ 
hellige Bereitschaft. In der 
Frage Mentrup-Hagen soll al­ 
lerdings geprüft werden, wie 
das Haus u. a. auch durch die 
Gründung eines Trägervereins 
dauerhaft gesichert werden 
kann, um insbesondere für 
Sonderschulen, Grundschulen 
und Orientierungsstufen wich­ 
tige prädagogische Möglich­ 
keiten zu erhalten. Dabei sind 
Personaleinsparungen durch 
weitgehende Selbstbewirt­ 
schaftung durch die Nutzer 
machbar und anzustreben. 

Die SPD-Fraktion wird einen 
entsprechenden Antrag in die 
nächs.itzung des Schulaus- 
schus �in bringen." 

Ursu Pistorius 
Schulpolitische Sprecherin 
der SPD-Ratsfraktion 
Rathaus Osnabrück 

en aus einem 

crash 
000 Paar hochaktuellen 

)amen- und Herren- 

Freizeitschuhen 
bermaterlal und Etter aus Tertll, 
ynthetlk-Laufsohle mlt rustikalem 
rofil. 0r. 36 - 46. 
lers vermarkten .: La uterea 70 
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1abrück 
beabsichtigt, die Firma Weser 
Masch 24, 49084 Osnabruck, 
Burkhard Sens, Iremerhaven, 
fmann Achim Titfert, Bremer­ 
egen Vermögenslosigkeit von 
der beabsihuitea [chue 

! 

Die Zeilen 
Leserbriefe zu Zuschriften un­ 
ter dem Titel "Bischof Berning 
äußerte sich kritisch" (Aus­ 
gabe vom 27. 6.), �Ein Kämp­ 
fer für Unterdrückte" (Aus­ 
gabe vom 6. 5.) und � Wen­ 
dungen" (Ausgabe vom 6. 6.). 

�Am 23. 11. 1936 schreibt 
der Kreiswalter des Nationalso­ 
zialistischen Lehrer-Bundes 
(NSLB) in Trier an Fräulein Leh­ 
rerin Wessel folgende ultima­ 
tive Zeilen: ,Unter dem 19. 11. 
1936 ging folgende Anord­ 
nung des Reichswalters des 
NSLB ein: Betrifft: Mitglied­ 
schaft in konfessionellen Ver­ 
bänden. Verschiedene konfes­ 
sionelle Lehrer- und Lehrerin­ 
nenvereine gaben ihren Mit­ 
gliedern durch Rundschreiben 
bekannt, sie sollten die von ih­ 
nen geforderte freie Entschei­ 
dung, ob sie Mitglied des NSLB 
oder ihres konfessionellen Ver­ 
bandes bleiben wollen, nicht 
treffen, da zwischen den füh­ 
renden Kreisen Verhandlun­ 
gen schwebten mit dem Ziel, 
diese Anordnung wieder zu Fall 
zu bringen. Ich teile Ihnen mit, 
daß von Verhandlungen gar 
keine Rede sein kann, daß le­ 
diglich eine Beschwerde des Bi­ 
schofs Dr. Heming von Osna- 
brück ... eingegangen ist. 
. .. Die Anordnung wird 
durchgeführt .. .' (Quelle: G. 
Buchstabu. a., Verfolgung und 
Widerstand 1933-1945, Dro­ 
ste-Verlag Düsseldorf). 

Welche Folgen die ,freie Ent­ 
scheidung' hatte, wissen alle, 
die sich damals Im Sinne der 
Nazis falsch entschieden. Frau 
Wessel hatte sich gegen den 
NSLB entschieden, vermutlich 
auch, weil sie sich der Unter­ 
stützung des Gesamtepisko­ 
pats, für den Dr. Berning 
sprach, sicher sein konnte." 

Klaus Steinmeler 
CDU-Ratsherr 
Mitglied 
des Kulturausschusses 
Lechtenbrink 4 
Osnabrück 

�Die katholische Kirche war 
die einzige intakte gesellschaft­ 
liehe Großgruppe in Deutsch­ 
land, welche den Nationalso­ 
zialismus in Form einer unab­ 
hängigen Organisation über­ 
dauern konnte. Dies ist schon 
eine bemerkenswerte Leistung 

R_uhepause und Sonnenbad im Park 
Mittagszeit im Saupark Melle. 
Die Frischlinge auf dem Ge­ 
lände an der Diedrichsburg ge- 

nießen die Sonnenstrahlen. 
Nach ausgiebigem Toben, 
Buddeln und Jagen haben sie 

angesichts des Schicksals ande­ 
rer Gruppen, darf aber nicht 
über die hiermit in Zusammen­ 
hang stehenden Konzessionen 
an das Hitlerregime hinweg­ 
täuschen. 

Durch das Reichskonkordat 
hatte sich der deutsche Katho­ 
lizismus frühzeitig, wenn auch 
unbewußt, eine Basis zum 
überleben geschaffen. Indem 
sie dem Staat niemals die Loya­ 
lität aufkündigte, sicherte sie 
sich diese spii:cr dünn wer­ 
dende ,Überlebensbasis'. Nicht 
zuletzt in diesem Zusammen­ 
hang muß sich die Kirche aller­ 
dings heute fragen lassen, 
warum sie mit ihren ständigen 
Verweisen auf die Notwendig­ 
keit des staatsbürgerlichen Ge­ 
horsams ihr eigentliches 
Wächteramt aufgab. Anstatt 
sich von alten Dogmen zu lö­ 
sen und sich dem Unrechtsre­ 
gime entgegenzustellen, wurde 
die Kirche Entscheidungsträger 
für weite Teile der Bevölke­ 
rung. Nur noch aktiv werden, 
wenn die Einheit des deut­ 
schen Katholizismus auf dem 
Spiel stand, war zum Hand­ 
lungsprinzip erhoben worden. 
So war eile Konferenz der deut­ 
schen Bischöfe während der 
gesamten nationalsozialisti­ 
schen Herrschaft nicht in der 
Lage, eine kritische Verlaut­ 
barung zu veröffentlichen, 

EEITER 
GEWÄSSERSCHAU IN OSNABRÜCK 
Die Schau der Gewässer 3. Ordnung im Gebiet der Stadt Osnabrück 
findet vom 19.9. bis zum 7. 10. 1994 statt. Der Terminplan wird im 
Aushangkasten der Stadt Osnabrück im Rathaus am Markt veröffent­ 
llcht. Bei der Schau wird festgestellt, ob die oberirdischen Gewässer 
ordnungsgemäß unterhalten werden. Die Unterhaltung der Gewas­ 
ser umfaßt die Erhaltung eines ordnungsgemaßen Zustandes fur den 
Wasserabfluß. Hierzu gehören die Reinigung, die Freihaltung, der 
Schutz und die Unterhaltung des Gewasserbettes einschließlich sei­ 
ner Ufer. Dies gilt auch fur ausgebaute Gewässer, soweit nicht in ei­ 
nem Verfahren etwas anderes bestimmt ist. 
Die Unterhaltungspflichtigen, die Eigentumer der zu schauenden 
Gewässer, die Anlieger und die zur Benutzung befugten haben Gele­ 
genheit zur Teilnahme und zur Außerunyg. 

ÖFFENTLICHE AUSSCHREIBUNG 
über die Ausführung von landschaftsgärtnerischen Arbeiten aut dem 
Kindersplelplatl W!lhelm-von-Euc.:h-Straßc 
Angebotsunterlagen sind im Submissionstaum der Stadtbauverwal­ 
tung, Dominikanerkloster, I. Stock, Zimmer 126, von 8.30 bis 12.00 
Uhr gegen Kostenerstattung von 30,- DM (auswartige Bieter V­ 
Scheck, keine Nachnahme) erhältlich. Das Angebot ist, mit entspre­ 
chender Aufschrift versehen, bis zum Eröffnungstermin, 9. 8, 1994, 
11.00 Uhr, dort einzureichen. 
Vergabeprüfstelle gemaß $ 3I VOMA: Bezirksregierung eser-Ems, 
Außenstelle Osnabrück, Dezernat 203 B, Heger-Tor-all 18, 49078 
Osnabruck. 

ÖFFENTLICHE AUSSCHREIBUNG 
Die Stadt Osnabrück schreibt gemaß VOH/A, $ 3, Ziffer 1.1, für den 
Neubau einer viergruppigen integrativen Kindertagesstatte in Osna­ 
bruck-Haste folgende Arbeiten aus: 
1. Einrichtung, Moblierung, Spiel- und Beschäftigungsmaterial 
2. Gardinen mit Zubehör und Montage 
Eröffnungstermine Kostenbetrag 
zu: 18.B8.94, 11.00Uhr 25 t 
+2:18.8.94, 11 10Uhr 

---- H,. 

welche über dieses Handlungs­ 
prinzip hinausging. 

Verantwortlich hierfür ist 
nicht zuletzt die Spaltung die­ 
ser Institution in zwei Lager. 
Während die stärkere Gruppe 
um ihren Vorsitzenden Kardi­ 
nal Bertram und seinen eng­ 
sten Mitarbeitern, den Bischö­ 
fen Berning und Wienken, 
einen reinen Loyalitätskurs 
vertrat, sah eine Minderheit 
um die Bischöfe Galen und 
Preysing spätestens nach der 
Verkündung der Enzyklika,Mit 
brennender Sorge' die Zeit der 
offenen Konfrontation fur ge­ 
kommen ... 

Es darf an dieser Stelle si­ 
cherlich nicht verschwiegen 
werden, daß der Vatikan und 
auch die Bistümer in Deutsch­ 
land durch organisatorische 
Hilfe unter Ausnutzung aller 
Verbindungen vielen Men­ 
schen das Leben gerettet ha­ 
ben, doch einzig der ,niedere 
Klerus' wagte es, sich mehr 
oder minder aktiv gegen das 
Regime zu stellen, oftmals 
ohne Rücksicht auf persönli­ 
che Folgen ... 

Diese hier kurz skizzierte 
Grundhaltung der katholi­ 
schen Kirche Deutschlands 
und ihrer exponiertesten Ver­ 
treter, und dazu gehörte auch 
Bischof Heming, ist hinläng­ 
lich erforscht und dargestellt 
(Scholder, Repgen, Gotto, 
Hehl, Volk, um nur einige zu j' 

nennen), auch wenn der Dis­ 
kussionsprozeß um Einzelfra­ 
gen noch nicht beendet ist 
Nicht zuletzt aus diesem Grund 
wird der in Osnabrück ent­ 
brannte Streit um dit' l'ersor 
Bischof Berings und die Auf 
arbeitung seines Verhalten 
während der NS-Zeit die glo­ 
bale Sichtweise schwerlich än­ 
der. 

Der kurz nach der Befreiung 
Deutschlands formulierte Vor­ 
wurf Konrad Adenauers: �Ich 
glaube, daß, wenn die Bischof 
alle miteinander an einem be 
stimmten Tage öffentlich von 
den Kanzeln aus dagegen Stel­ 
lung genommen hätten, sie 
vieles hätten verhüten kon­ 
nen. Das ist nicht geschehen 
und dafür gibt es keine Ent­ 
schuldigung', wird auch in Zu­ 
kunft weiter bestand haben, 
und das ist gut so. Der Plan des 
Rates der Stadt Osnabrück, den 
,Widerstand in Osnabrllck' zu 
erforschen und darzustellen, 
ist dessenungeachtet ein 
Schritt in die richtige Rich­ 
tung..." 

Michael Haverkamp 
Pastor-Meyer-Weg 24 
Belm-Icker 



ler Redaktion 
en die persönliche Ansicht des Einsenders dar. Textkürzungen vorbehalten. 

direktor Holl in seinem Bericht 
am 11. 7. 1994 nicht einmal of­ 
fiziell an die Kreistagsabgeord­ 
neten bekanntgemacht wur­ 
den. Warum Polizeischutz? Ich 
denke, daß von Seiten der Bür­ 
gerinitiativen keine Bedro­ 
hung zu erwarten war, denn 
alle Aktionen, die in Bramsche 
veranstaltet wurden, waren 
immer sehr friedlich und fami­ 
liengerecht gestaltet. 

Wenn man die Pressebe­ 
richte zu diesem Thema auf­ 
merksam verfolgt hat, war eine 
andere Entscheidung nicht zu 
erwarten! Sollte es nicht eher 
eine Alibifunktion sei, um eine 
geheime Abstimmung durch- 

,Die Gefahr der Destabilisie- zusetzen, um sich mit der nöti­ 
rung des globalen Klimas gen Zivilcourage gegen die be­ 
durch Müllverbrennungsan- rechtigten Ängste und Sorgen 
lagen sehen Kreistags-Abge- (Emotionen) der betroffenen 
ordnete der Grünen auf uns zu. Bürger zu entscheiden. 
kommen. Es wurden in der Debatte so 

Die Verfechter des Treib- viel Änderungsanträge gestellt, 
hauseffekts mögen sich verge- die zu einer neuerlichen Über­ 
genwartigen, daß der Kohlen- denkung der Sachlage führen 
dioxidausstoß von Müllver- sollten, aber von der CDU- und 
brennungsanlagen in keinem FDP-Mehrheit abgelehnt wur­ 
Verhältnis zur Gesamt-CO.- den, wenn man die Summe al­ 
Erzeugung steht und daß mit ler Anträge zusammenfassen 
jedem durch Müllverbrennung würde, hätte es nicht zur Ab­ 
gewonnenen Kilojoule ein ent- stimmung kommen dürfen! 
sprechender Rohölverbauch Aber mit dieser Entschei- 
eing~s wird. dung ist der Kampf noch lange 

D ten nutzen gerade nicht zu Ende, wie auch Herr 
umwe' ewußte Länder wie Fisse im Landkreis betonte. Es 
Schweden oder die Schweiz bis gibt nicht nur den möglichen 
zu 80 Prozent des Abfalls als Standort Bramsche/Achmer im 
Brennstoff." Landkreis Osnabrück, sollten 

Werner Lüersen dann diese mit in die Diskus- 
Franzhöhe 15 sion gebracht werden durch 
Georgsmarienhütte ein mögliches Raumordnungs­ 

verfahren, haben sich die dar- 
Für mich war es erschüt- tigen Abgeordneten für die Ab­ 

ternd mitzuerleben, wie unsere stimmung am 11. 7. 1994 mit 
demokratisch gewählten zu verantworten! 
Volksvertreter im Landkreis Denn nur weil wir in Achmer 
Osnabrück das Thema Müll- schon Jahrzehnte den Sonder- 
verbrennung nun endlich zum müll entsorgen, heißt das noch 
Wohle der Wirtschaft unter Po- lange nicht, daß wir diese neue 
lizeischutz entschieden haben. Verbrennungsanlage kampflos 
Wobei die 10 000 Unterschrif- hinnehmen werden, auf demo- 

j ten, die durch den Umwelt- kratiscl1e und rechlliche 

1 
·. schutzverein. Bramsche gegen Weise ... '' 
die Müllverbrennung an den Inge Völkle 
Kreisrat Niemann übergeben Gehnstraße 5 
wurden, durch den Oberkreis- Bramsche 

Bedenklich stimmt uns die 
stärkere Zunahme von Schü­ 
lern an unseren Schule, die an 
chronischen Erkrankungen, 
2. B. Bronchialerkrankungen 
und Allergien, leiden. Wir sind 
besorgt um die Gesundheit der 
uns anvertrauten Schüler und 
fordern die Bezirksregierung 
auf, dem Bau einer Müllver­ 
brennungsanlage nicht zuzu- 
sti:l_n." 

Eisermann 
Au huß für 
Umwelterziehung 
Anne-Frank-Schule 
Knollstraße 149 
Osnabrück 

Sicherung 
Zu den Leserbriefen �Wen­ 
dungen" (Ausgabe vom 6. 6.) 
und ,�Bischof Berning äußerte 
sich kritisch" (Ausgabe vom 
27.6.). 

,.Der Leserbrief von Prof. Eis­ 
feld enthält einige unzutref­ 
fende Sachfeststellungen, be­ 
züglich des Verhältnisses von 
katholischer Kirche und NS­ 
Regime. 

So war die Unterzeichnung 
des Konkordats mit dem HI. 
Stuhl am 20. 7. 1933 keines­ 
wegs der erste außerpolitische 
Erfolg des Regimes. Am 15. Juli 
1933 wurde ein bereits am 7. 
Juni von Mussolini paraphier­ 
ter Verständigungsvertrag zwi­ 
schen Deutschland, England, 
Frankreich und Italien in Rom 
unterzeichnet, der insofern ei­ 
nen wichtigen Erfolg darstellte, 
als drei Großmächte ohne Be­ 
teiligung des Völkerbundes in 
vertragliche Vereinbarungen 
mit Deutschland eintraten. 
Schon am 5. Mai 1933 wurde 
der Berliner Vertrag mit der So­ 
wjetunion durch Austausch 
der Ratifikationsurkunden ver­ 
längert und damit das bereits 
am 24. 6. 1931 in Moskau un­ 
terzeichnete Verlängerungs­ 
protokoll in Kraft gesetzt. 

Ebensowenig wurden Zen­ 
trum und christliche Gewerk­ 
schaften durch das Konkordat 
fallengelassen, wie Herr Eisfeld 
schreibt. Die Gewerkschaften 
wurden bereits am 2. Mai 1933 
aufgelöst. Die Zentrumspartei 
stand vor allem nach dem Er­ 
mächtigungsgesetz unter 
Druck und Terror des Regimes, 
so daß sie sich am S. 7. auflöste. 
Natürlich war die Entpolitisie­ 
rung des Klerus staatliche Ziel­ 
setzung in den Verhandlun­ 
gen, zunächst um dadurch das 
Zentrum politisch auszuschal­ 
ten, was sich durch den Zerfall 
der Zentrumspartei erledigte. 
Von kirchlicher Seite wurde 
dem staatlichen Wunsch nach 
Entpolitisierung des Klerus der 

Verbandsschutzartikel entge 
gengesetzt, wodurch die Kirch 
ihren Anspruch auf Mitgestal 
tung des öffentlichen Leben 
aufrecht erhielt. Nach der Auf 
lösung des Zentrums bedeutet 
der Entpolitlsierungsartlkel so­ 
gar eine gewisse Sicherung ge 
genüber einer möglichen NS 
Umarmung des Klerus. 

Daß Bischof Berning ,in An­ 
erkennung seiner Verdienst 
bei der Aushandlung de 
Reichskonkordats' zum Staat: 
rat ernannt wurde, ist eine fre· 
händige Behauptung. Bislan 
ist ungeklärt, was Göring z 
Ernennung Berings veranlaf 
hat. Bemings Beteiligung a . 
den Konkordatsverhandlur 
gen jedenfalls war eher marg' 
nal." 

Prof. Dr. Joachim Kuropka 
Institut für Geschichte un 
historische Landes­ 
forschung 
Fachbereich Sozial- und Kur 
turwissenschaften der Uni 
versität Osnabrück - Stand 
ort Vechta 
Driverstraße 22 
Vechta 

Löwen-Fraß 
Eine Nachlese zur Fußball-WP. 
lnVersform 

�Als Synonym für Volksge­ 
fühle / gab's in Rom einst Brc 
und Spiele./Und - wenn Ca 
sar es begehrt' - / war ein L 
ben nicht viel wert. / ,Moritu 
te salutant' / riefen die, ur 
die's nicht gut stand; / und dz 
nach zu Volkes Spaß/ wurde 
sie der Löwen Fraß. /Fußbalf 
spielen Ist dagegen / heutzu­ 
tage fast ein Segen. / Trainer 
Spieler, wie wir wissen, / wer­ 
den doch nicht mehr zerrissen 
/ kriegen höchstens von der 
Presse / permanent was auf di 
Fresse." 

Dieter Obermeyer 
Mönterstraße 28 
Osnabrück 
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Mit pädagogischer Hilfe 
zurück ins Berufsleben 

Landkreis-Projekt will Neuorientierung ermöglichen 

Osnabrück. Neue Wege 
eht das So:r.ialamt des Land­ 

.reises ein, um arbeitslosen 
Jozinlhilfecmpfängl'rn bcs­ 
ere Chancen auf dem Ar­ 
eitsmarkt zu eröffnen. Ei­ 
en ��Wiedereinstieg in das 
:n,�crbslt'ben durrh intcn- 
ive Neuorientierung" (IN) 
oll das Landkreis-Projekt 

1öglkh machen, das mit Un­ 
,l'rstiilzung <h'r Bundt�san­ 
talt f'iir Arbeit cir.\gnirhtel 
·ur'i 

Lana et.arbeitslose und 
·hwer vermittelbare Sozial­ 
lteempfanger, die wieder e­ 
dfstatig \\'l'rtkn mb ·htcn. 11n­ 
C'll mn dem zweikopfigen 
IN-Beraterteam beim Land­ 
reis sachkundige und hilft­ 
ereite Ansprechpartner. Die 
adagogmn Ulla Jasper und der 

a 

mit den beruflichen Anforde­ 
rungen nicht zurecht. Deshalb 
bietet WlN intensive soziale 
Betreuung über zwei Jahre. 
Ziel ist, die Betro!Tcncn per­ 
sonlich so zu stabilisieren, daß 
langfristig die Rückkehr in die 
Erwcrbstatigkeit geling-t. 

ele arbeitslose Sozialhil­ 
feempfanger haben nicht nur 
berufliche, sondern auch fami­ 
lare und gesundheitliche Pro­ 
bleme. Bedingt durch die 
lange Zeit der Arbeitslosigkeit 
befinden sie sich finanziell in 
einer schwierigen Lage. Of 
müssen erst mal Schulden­ 
probleme gelost werden, be­ 
vor andere Maßnahmen Erfolg 
haben konnen. Deswegen stel­ 
len Ulla Jasper und Gernld 
Manz den Kontakt zum 
Schuldnerberatcr her. 

Die WIN-Berater koordinie­ 
ren die Kontnkte zwischen 
dem Bel rofTcnen und allen 
Stellen. die ihn beim Wieder­ 
einstieg in das Berufsleben un­ 
terstützen können. Dazu ar­ 
beiten die beiden Pädagogen 
eng mit den Arbcitsim1tern, 
den Sozial- und Jug-endiirntcrn 
der Städte und Gemeinden, 
freien Wohlfahrtsverbänden, 
Weiterbildungsinstitutionen 
und Wirtschaflsunternehmen 
zusammen. 

Intensive sozialpädagogi­ 
sche Betreuung wird begleitet 
von Maßnahmen zur berufli­ 
chen Qualifikation. So werden 
die Vermittlungsaussichten 
der arbeitslosen Sozialhil­ 
feempfänger auf dem Arbeits­ 
markt, ihr Durchhaltevermö­ 
gen und ihre Belastbarkeit im 

Gudula Budke 
liest 

Osnabrück. Vom 23. No­ 
vember bis 7. Dezember 
liest die Osnabrikker Au­ 
torin Gudula Budke im Li­ 
teraturtelefon einen kur­ 
zen Abschnitt aus ihrem 
im Frühjahr 1H92 erschie­ 
nenen Buch �lmdugud 
oder Hochzeit mit dem Lö­ 
wen". Es erzählt die Ge­ 
schichte (�ines Nomaden, 
der mitten auf der Straße 
Damaskus - Bagdad Tee 
kocht. Von Gudula ßudke 
sind inzwischen zehn Bü­ 
cher in Verlagen in Mün­ 
chen, Hamburg, Frankfurt 
a. M. und Heilbronn er­ 
schienen. Sie schreibt Ro­ 
mane, Erzählungen, Kurz­ 
geschichten, Lyrik und Er­ 
ziihlgedichte. Seit zwei 
Jahren arbeitet sie an ei­ 
nem neuen Roman. Das Li­ 
teraturtelefon ist anzu­ 
wählen unter der Rufhum­ 
mer 11 56 (für auswärtige 
Anrufer O 11 56 zum Orts­ 
tari0. 
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. .paul;>tbcri amntlung bcö 
Eie f;enge6irr@verbanbes3. 

'llm Sonm~,.;n· ·�miltag ffllJttt Det Wie~engebirn.juerbanl> auil 'llnla!J 
Det nerung [eines ·ld}äftlljaf)tt.i im Saal Det Stal>tfdJiinfe ferne 
renttit;e aupterfamuung bucd), ie eridyt über Dir 3eit oom , 
Juni bis 2exemter 1935 er[tatten wollte. 

0 b t t b Q t (l et m e I ft et Dr. @ a e c t n et eröffnete al3 VetbanDS� 
ft1f)ret mit einem oreifadyen Sieg·?er! auf en {Führer ie Iagung unD 
f!cUte feit. Daü faft 11lle Ctt,3oruppen De3 tletb,1110~ erfdJienen fmn. 
ln oerla3 Dann tinigc SrtJmbcn u. a. be3 Jeidserbanbes er beutfdjen 
@cbi_rn3� uni> Wanoccuercine uni> Deo ~nuerlänD1[d1en liicb1cnduerbanDcd. 
Die trcunDlidJe 'lllt1nldJr iiir Die lagung t1bcrmittelten. IJJht befonDecet 
l}reul>e br11riiflte Dr. (\}aectner anfdJl1eücnD l>en tlerlretec l>tt 'llroo1nd 
·\.'1111nouet. l.?onl>l'.jtat Or 1J!cl)et�jbolO Dr 'IDilmJ oom (ScbirgdoerbanD 
:irntobucger Wl1ll> fotute !Jleid1ilb,1hnamtm111111 eiern. Dir DurdJ ilJt 
~hfd1eine11 if)c befonDered Jntereile an Den Sielen unD !Beftrcbungen Oe3 
!1.lctbanl>eß ~um 11u3Drnct brad1tcn Eein tanr 11alt ferner l>er 'llteile !11t 
t!Jte Untrtitiitmng. .;lliir ftehrn" fo iu!Jt Der 1JleDnet fort. .. nod) ooll� 
fommen unter Dem (itlebni3 Oed 2!1 filäq unb ftellen a3u mit fteuD1� 
gern 2tola fefl. Oab Die gefamte DeutfdJe !IDa11betberueguno fid obne 
Ausnahme rie ba3 qan;e 0lt f)inter Den l}lif1rer geftelll hat. Wir 

o, hoifen, ab &uropa er Grieen erhalten bleibt Denn llut in einet 
.., fü1mnt De3 l}tieocnd formen ru1t unkten 3iele11 1111!> ~[uf11aben Die 

un~ jpe,\irfl unke llletbanD itellt. nadiitteben. 
Dr !In e lJ et� 3 b o I D ilbetbrndite Dte (.l}rilbe Der 'lltoorn31aloerrual� 

tung unb bejtiitigte. ba[J D1eie beionDerS Die (intruidlung bief e6 @tend� 
ur-cbant>e6 mit 3nterefle oerjolge. (it ruünf dJte Der !aguno l>aft fie 'Jluf� 
tntt fein milne dU neu~. ftudJtbaret '.!lrbeit ' 

ttnidJlicfienD oerlnä Oet ~eld1iiftäiilhtet Deä VetbanOe6. Dr. !Br an 8 
en amjangretden 8eidditsleridt, ber über bie rganitation be& Jet. 
b,mt>e6 unt> ltine filitatbeit 1m :JleidJ!loerbanD. Qbet llie \utammenatbeit 
11111 Der 9'1~(\} ... .llrait DutdJ t}teut>e· Ober Vetrooltunp uni> ~lltg1ie!>tt� 
n1rrb11n9 außh1hrlid1 betidJtrte. tlon grobem 3nltteile n,aren Die ':'luä� 
,iii\je. Die fidJ mit Den f PeJieUen 'ltuigaben De8 merbanOeä Der Wege� 
betreuung. l>em Wan!>nn unb Oet 'll tbeit Oet ein~elnen Ott~qrnp,,ei, an 
Der 'llu6gejtaltung neuer ?illant>muege Der !Befd1riftung unD ·'.De11e� 
betceuung. bet ürtidJtunp oon EdJuUhiitten ufn,. befafllen. ')lu8 Dtn ·�tu~­ 
führungen tlang immer ruieOer Der Unterton mit. Da~ Die ein0efnen 
CrtägrnptJen mef)r Denn je Dte !Betonung auf Wnn!>em lt{Jen munten 
uni:> in ~erbrn!>ung mit Dem 1lliant>em Wett auf Die 'lli!rgr Oe8 Qe1mat� 
unt> r!olrntum3gcOanfen8 in u eranitaltenben monatlidJen ~lltolieDet� 
nerfammlungen 0u lenen fei 

Dr a er t n et Dantte Dem Giefd)äjtS!iihter füt ferne umtangtm1ie 
Jahresarbeit 

err 2r e n, e 3 oerlaä Darauf Den .!?at1enbetid}t. l>er mit einem 
!BcitanD oon 1152.12 ~acr abicfJlob :I:ie S?aifeniiihrung n,11tt>e in OtD� 
nung beiunben unD Dem .llaifcniiihter mit ~eqlidJen :Danfei:iro.-tten bed 
!VCTbnnb~hihtet3 C!nllailung etteilt 'tet anfdJlief1eno oorneleitte bau 8 � 

A fJ a I t3t 1 a n 1 !l 3 6 ruucoe genehmigt 1}ernet ruur!>e Ort !lh1rid1lag 
9' gemadJt. nndJ einet im [yrt1111nht itatt3ui1111>en!>en C!tat311bunQ 1m ftüflen 

~erbft. etrua Eeptcmbcr. tlie ofii,\iefle -öauptoetfnmmlun11 OutdMUful)ren 
in 3utunit ~arübet tuirD nodJ befcfJloi!en werben. !Bei l.xrleD1gung Der 
l}lnttiige Der ein,\elnen Ctt6gruppen ruurbe immer roie!>ct auf l>ie oot� 
aüglid1r 3ufammenatbeit in Der Cänabtildet Ott~gruppe l>em !.Jet� 
fdJö11enm116� unb ~lnntleroemn. mit Orr 912<.ß . .Rralt Durdi l}reu!>e· 
f)i11ncn1iden. ~ie 1!Llanhetl11jt unierrr C3nabn1rfrr möge beif Piel~alt aur 
l>rr trnOeten Ctt3!lt111'11en wirten Dir Oa.111 angehalten rutrfbrn. Daß t!lt1n� 
brrn bdo1101�ti1 audJ in tlet l:,1110bcoölfenmg mehr unD mebr i en 
![torOetfltllllD Der gan,1en '11 rlici I JU rüden. ru1e !la3 aucfJ oom ~llndJ;S� 1 

tti,rnDrtifllJret erftrebt tuitD. ~ie Ctggmppe Ci3nabtüct tritt ebenfallll j 
rroelrniibig monatfidJ 3ufnmmen. um Den !Dotr3tum3ge!>anren dU Ptlegen. 

1 Dr r a n8 qab en rtgruppen Inregungen. e3 gleid1,\utun. ~et 
!Drrbnnb entfent>et eine :Jlei!Je oon :J!ct>nem. lL a. !.?ehret !IDefterfrlb :J!ef� 
tor '!.!leifter. i?ef)tct fflof)lmann. Dr. @ummel. '.lltof. {?angctoiefd}t unD 
Dr. EdJmiDt (i?flbbecfe). ~u Diefen 2Jbent>en. Die im !IDintetf)albjaf)t oon 
ben ein,\elnen OrtiJomPDen D11rd}3uffl~ten finb. SI)er etb 11 n 3fb. 
t et betid1tete l>ann turitet unter �!lJerf,d1ieDene3 . DafJ l>it ~aupttagung 
In mene. Die im ~uni ftattfinDet. ebenfalls unter l>rn ~et>anren �t;,eimot� 
unD '!Jolrstumßpflege� geftcnt rue-i:!len fo!I. 'Jlact, (hleDigung rrnigtt .1n� 
trrnet 1}ragen bttirlitetr rr weiter oon !>et geplanten 15temn,anbnu_ng 
3un mnmettatstaa nah) ngcr, oer zitietino3tat. oe pn oret 
�citen au3. 0011 6etlorb. !lfültfelb uni) 03nabtild. oom !IDieheni;eb,tgg.., 
·1.1ctbnnD uom (l}ebi roeurrbanb ~~eutobutget !IDalb u. a. beroanl>ett 11' Ut 1 
(iin befonl>ete3 !IDott f ptadJ _ Dtt !Detban!>ßh1f)tet !>et gröberen !Bfh :HI� 1 
gung ber uqenb an aßen !IDanDetfahrten l>it immer meht, fd)on aO'etn ; 
um 11,1d1tu11dJ6 dU ctfJolttn. ttfttebt werben müOe. ltie ttdJI anrtge1li)f , 
un!l fmrf1tbare Iaguno rtang in einem rtMtigtn .. l}tild1auf" aull. : 

tnfftiefenb hatten be au±rdrtiqen @dite au8 em iebengebirg3· 
11r1,i,�t (~rlrnrnf1rit. unter 1jrthnrn11 oon Dr . .l?olrnie11er 11111> 6tat>tfefreliit 
Qree3 bie tairnen auf er etter öeibe u befihtian. 

QrbcntlidJe ~au,l)tberfnmmtuno 
c3 Qerjiünertunt@- unb anbererein@ 

0Gnnbrihf. 
Qm nfdlub an be Qauptvcrfammtung e8 Diebenacbirgerbanbe6 

fn qeaen erib im jtqmnmet et Gtabthalle ie orbentlidy 9%P!: 
t�rrhrnunlunn t>e3 !l}ecfdJi�nrmngä� unll !IDonbttlll'ternll Oll_nabtü ffftatr 

:ter ftrl111erttetenbe !Dctein3ffi1Jtet, 9lmtmann il) ob t 1 � � rtö nr t 
b 2aqung mt tem riß an _ben {Führer. Gr gebadte bann ber zoten 
s ereiiß Glf Dut@lieber finb in bet Beridyt@3et. _Die gleidyfa[l8 ein 

11,111,N JntJr brtrn11. geitl'tben. u a. l>ni ällefte !Dhtghel> brt 76Jdllttgr 
!anbertamerab einer, unb !IDanDetfametal> Raufma~n !IDebtt. ~t 
U!rt>net betonlr Dann. ba{J n,31Jttnl> !>et ~unbrrtja!Jtfem btll !Demnl 
im orrlloflenrn 3af)tt Dem erein reif)lidj ?1nerfemnung pon feiten be8 
ll!r1dJ~ltit1ntlrtfOl)tetll auteil _geru!>tbrn fei. auf Dlt b1errr frllt ftola ·(tl. 
r verbreitete fid) bann reitet ber bte 'Däne filt ba8 fommenbt ~~ 
lrfJ,illäjalJt, bie 2Jnlagr rind IRingmeiteö um OinabtOd. btt alten !IDtlJt� 
anla e rntlrmd)enl>. bet 'llulfteßung neun ~anrr .. Drr !DoOrnl>un9 btl 
ad;kmveae 3roildjen Borgfol3hqufen un _ renui[d)·Dlbenbotf ufro. 

Dr. !l\ r n ,, I(! nftattetr Datauf bcn @cfd1äft3betidJI. Dem rolt folgen� 
3 ntnhmen , 

� 311 !>et äubrren !lJetbanMntbeit ftcl)t b1e !ID r geb r t t r u u n g an 
trltrr Stelle. 32 !IDanberrorge non 230 Ri_lomtlrt _ilange 11>utbtn butd} 
nnf rre unetmODlicfJen !IDegen,attt beaul_fidJhot unb mftanbgtll~lltn. Um 
unfrre dllertn l}Jhtbiltget nicfJt au enttnu_ldJen. (ollen balb nmtett fBdnfr 
in htt 6tat>tnäf)r tttid)lel rortl>en. 61t .finl>. bemtl _In 'llufttag $f· 
cbn, 2a8 !ID a n b r t n nimmt 1111 !Dr_tem emen breiten !Raum tm 
t !)!15 haben n,it n,iebetum 20 planmdf31gr !IDanbetuna_rn uetanttalt!t. 
,111 henen in8nclamt 1229 \Uttfonrn gege_nilber 1141 Im 3afJn 1934 tttl� 
nahmen bai ift ttnt 6trigrtung um cunb II ~roaent. i>lr ,utnd� 
,1rlrotrn '1,lerfonen,Stilomrter auf bn <iifenbahn betrugen runb 25 000 
,1r11rn rnntl 17 600 im :OnfJre 1934 glt1d} einer 3unabme um tunb 

'/rojent Geht erfreulid ift bie zaffade, baf fid) bie ugen mmmer 
111rhr !letciligt. fo Das n,ir um geeigneten Jadpud@ nidt beforgt [ein 
!�rnudien IJ)a~ G\eld)äflijalJt 1935 f)al unlrtr .Rafft a1tml1~ In Cjln. 
i1�rndJ nenommrn tto\Jllrm IJattt fir am lll . mrarmber 1986 einen not� 
traqnen Itbrer[dyuß un 580 Rl. auf3et[en 

9lmtmann m ob r i \J banfte Dem @rfd1äft31ilf)tet unD ttte1ltr ~ettn 
·IB In r I er ba, Wott aum S?afltnbmcfJI. mn .Raf(enbeticfil routbt In 
üt!lllung hefunbrn unb Dem S?aflrnffif)tet '1ntlaftung·. ntttlt 'lln� 
i)liefenb rurbe ber 9au8halt8plan 1986 burdge[prodyen. ber 
in ber auptfade bie 'Dlittel fOr btn anaute11rnbr11 Ohngrorit unb l>lt 
'!.'cfrfJrif111n<i Der ihn [dneibenben 82 [anberreqe, tu[[telung neuer 
'll,infr ufro. ftd]erfteOt li>rt @cld}/iflt!!Ohtrr btanltagte. toettet r1111gr 
Fahrplanerb[fernen [orn finlquna mehrerer Rorre[ponbenxlarten 
1111!) '1lußfh111Slattrn bei ber !ReidJijbahn. ®rplanl 1ft fttner tunb ie 

3nabrlder ermatireunbe rerben e8 mt l)anr beQtilhen) baß bie 
l�ritltn 'B,lnmr .Dar unt l}Jlori\J" ·auf Dem !l}lefletbrtge m D1rfem ~alJrr 
c anpflant rerben unb baf ber au8rörmannmeq brdy He. 

vilanmna mit Qinumn nad n nadn bn 6bara[ter einer 'ltnrr habrn 
+t' ,er· ,t ·e, ·rr·:'·p ·:tr mr' rrtry }p +. 

[dluf an en on allen qenebmtgten aushalt3plan 1996 rurben 3u 
Raflcnprlifern Die i)enrn �ID111ntr unb !i:anOerS ernannt. '.Da Ctlll! be� t 
fonOcren ttntr<ior unD Wünfcfie ootlanen. !ptadJ WanDedam Q e. 11.~ I � 
m e lJ et Dem !llorftan!> a I Der 5pi1Je 'llmtmann 'l)obr11J unb IBe1dJall3· I 
führet Dr ran3 mm )amen aflet Inrvefenen en her3idften 'l'anr 
jQt Die gcleiftete 'llrbeit aus Qlmtmann obrit dlo bie erfamm· 1

, 

mna mit einem Dreifad)en Crilfti11en .,l}t1!d}auf" auf Den ()'ÜQtet. 
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-1 Sch_au_fen_Ste_r ---1 �Jede Mark kommt um ein 
Jubiläum 

Vielfaches erhöht heraus'' Hagen 
Die Vorbereitungen für die Fei­ 
ern zum 900jährigen �Ge­ 
burtstag" der Gemeinde Hagen 
laufen· auf Hochtouren. Neben 
einer Ortschronik und einer 
großen Sommernachtsfete 
plant die Gemeinde die Prä­ 
gung einer silbernen Gedenk­ 
münze. 

Für UNICEF 
Melle 

Beim 28. UNICEF-Konzert des 
Meiler Gymnasiums konnte 
der Gesamterlös um weitere 
7000 DM auf insgesamt 82 000 
DM gesteigert werden. Ein 
Trend zur Spendenmüdigkeit 
war in Melle also nicht zu be­ 
merken. 

Familienfreundlich 
Melle 

Die hauptamtliche Meller 
Frauenbeauftragte gab dem 
Stadtrat einen ersten Tätig­ 
keitsbericht. Eines ihrer Ziele 
ist es, die Betriebe in Melle für 
familienfreundliche Personal­ 
politik zu sensibilisieren. 

Junge Union 
Fürstenau 

In der Samtgemeinde Furste­ 
nau hat sich ein Ortwerband 
der Jungen Union JU) konsti­ 
tuiert. Es ist der 14. im Land­ 
kreis Osnabrück. Zum Vorsit­ 
zenden wählten die Mitglieder 
der CDU-Nachwuchsorganisa­ 
tion Jorg ruwer. 

Verabschiedet 
Bersenbrück 

18Jahre lang war Antonius Sei­ 
ters stellvertretender Leiter der 
Außenstelle Bersenbrück der 
Kommunalen Kreisvolkshoch­ 
schule (KKVHS). Bei seiner Ver­ 
abschiedung wurde Seiters be­ 
scheinigt, er habe wesentlich 
dazu beigetragen, die zweit­ 
roßte Schule der KKVHS auf­ 
zubauen. 

Konzerterlebnis 
Bad Essen 

Temperamentvolle KJane und 
einganige Melodien prasen- 

Förderverein sorgt für die Betreuung der Berufsschüler· 

Osnabrück (ugh) 
�Unsere Schüler haben einen 
Anspruch darauf, sowohl im 
Unterricht als auch außerhalb 
optimal betreut zu werden", 
betont Werner Gniostko, Vor­ 
sitzender des Fördervereins 
der Berufsbildenden Schulen 
in Haste. Aus diesem Grund 
habe sich der Förderverein 
auch veranlaßt gesehen, die 
Anstellung einer Schulsozial­ 
arbeiterin zu übernehmen. 

Die BBS Haste ist somit eine 
der ersten Schulen in der Re­ 
gion, die die Beschäftigung ei­ 
ner Schulsozialarbeiterin in 
ihre eigenen Hände genom­ 
men hat. 

�In Berlin, wo ich bis 1992 
als Lehrer beschäftigt war, gibt 
es an allen berufsbildenden 
Schulen eine eigene Planstelle 

für Schulsozialarbeit", berich­ 
tet Schulleiter Peter Befeldt. Er 
habe die Einrichtung einer sol­ 
chen Anlaufstelle als überaus 
sinnvoll für die pädagogische 
Arbeit erlebt. ,.Die Probleme 
der Schüler sollten dort auf­ 
gegriffen werden, wo sie sicht­ 
bar werden", meint ßefeldt. 
Und das passiere heute nun 
einmal häufig in der Schule. 

�Das Land Niedersachsen 
stellt aber keine Planstellen für 
die Schulsozialarbeit zur Verfü­ 
gung", erläutert Befeldt, �da­ 
her hat sich der Förderverein 
der BBS Haste bereiterklärt, als 
Arbeitgeber eine ABM-geför­ 
derte Stelle zu übernehmen." 

Dabei haben Niedersachsens 
Schüler nicht etwa weniger 
Probleme als die - institutio­ 
nell betreuten -- Jugendlichen 
aus Berlin: Sorgen um die be­ 

, Tufliche Zukunft, Streit mit den 
Eltern, Probleme mit dem 

SCHÜLER OPTIMAL BETREUEN 
- seit September beschäftigt 
der Fdrderverein der BBS Haste 
eine Schulsozialarbeiterin, die 
sich außerhalb des Unterrichts 
um Fragen und Probleme der 
Berufsschüler kümmert: Di­ 
plompadago9in Lisa Bohne. 

foto: Ufiike Haverm@yer 

Geplant: Cafeteria 
und Schülerzeitung 

Freund oder der Freundin, mit 
Lehrern oder dem Klassenver­ 
band, Schwierigkeiten beim 
Umgang mit Behörden oder 
einfach nur die Frage, wie man 
als jugendlicher in Osnabrück 
seine Freizeit verbringen 
könne - es seien schon sehr 
unterschiedliche Themen, die 
die Schülerinnen und Schüler 
der BBS Haste beschäftigten, 
erzählt J.isa Bühne. 

Seit September dieses Jahres 
ist die Diplompädagogin für 
die Fragen der Berufsschüler 
zuständig. �Die Resonanz auf 
meine Arbeit ist positiv", freut 
sich J.i,a Höhne. ,, Vor allem 
Mädchen zwischen 16 und 18 
Jahren kommen, oft auch in 
Gruppen, in mein Büro und er- 

zählen mir von ihren Proble­ 
men." 

In der Beratung, in informie­ 
renden Gesprächen und der 
Hilfe zur Selbsthilfe sieht Lisa 
Böhne ihre Hauptaufgabe an 
der Schule. Daneben arbeitet 
sie an einer Kooperation mit 
anderen Einrichtungen: �Wir 
kooperieren mit Institutionen 
wie BOJE und RAN, auch die 
Kontakte zum Jugendamt sol­ 
len ausgebaut werden." Lang­ 
fristig plane sie zudem den Auf­ 
bau einer Cafeteria und eine. 
Schülerzeitung. 

Um die Kontinuität von Lis 
Böhnes Arbeit zu gewährlei­ 
sten, sei es wünschenswert, di 
Stelle der Schulsozialarbeiterir 
auch über die ABM-Förderun 
hinaus zu sichern, gibt Schul­ 
leiter Befeldt zu bedenken. Di 
Einrichtung einer Planstelle fü. 
Schulsozialarbeit hält er auc 
unter marktwirtschaftliche: 
Gesichtspunkten für rentabel. 

�Wenn lch überlege, welch 
Folgekosten- wie beispiels­ 
weise die anstehende Heimun­ 
terbringung eines Schülers -­ 
wir schon jetzt durch die Täti 
keit von Lisa Bohne vermiede 
haben, kann Ich nur sager 
Jede Mark, die wir hier investie­ 
ren, bekommen wir um ei 
Vielfaches erhöht wieder he1 
aus." 

Landwirtschaftstay 
in Oesede 

Georgsmarienhütt 
Am Dreikönigstag, 6. Januar 
findet der traditionelle Lan 
wirtschaftstag in der Katholi­ 
schen Landvolkhochschul 
Oesede statt. Dabei geht es ur 
die Perspektiven der Komm 
nalpolitik auf dem Weg in 
Jahr 2000. Das Seminar b 
Rinnt um 9 Uhr. Anmeldunge 
sind zu richten an die Kathol 
sche Landvolkhochschulrc 
Gartbrink 5 
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Leserbriefe 

Die Fassade 
Zum Bericht �Diskriminierung 
gehört zum Alltag" und dem 
Kommentar �Kein Interesse 
gezeigt" (Ausgabe vom 16. 
3.). 

�Man darf in Osnabrück 
auch wirklich nicht zu viel ver­ 
langen. Möserjahr hin, Nuss­ 
baumjahr her. Selbst die politi­ 
sche Elite, sprich Rat der Stadt, 
kann offensichtlich immer we­ 
niger zwischen Stammtisch 
und politischer Mandatsaus­ 
übung unterscheiden. 

Schade eigentlich nur um 
das viele schöne Geld, mit dem 
Werbeagenturen die potem­ 
kinsche Fassade von der 
freundlichen Großstadt auf­ 
möbeln müssen ... " 

Axel Gundrum 
Süsterstraße 57 
Osnabrück 

Zweierlei Maß 

i\ho bitte keine Doppelmo­ 
r:il. Enlwl'der Tdl'lonieren 
oder Rauchen am Steuer ver­ 
bieten oder li.'iclt�r beide, 
clulckn." 

Rainer Nasch 
Eiscnbahmtraße 4 
Osnabrück 

Leser schreiben der Redaktion 
Diese Veröffentlichungen stellen die persönliche Ansicht des Einsenders dar. Textkürzungen vor 

Aspekte 
Leserbrief zum Bericht � Wie­ 
viele Ausländ.er verträgt das 
Land?" (Ausgabe vom 20. 4.). 

.. Wollte der Wissenschaft­ 
liche Friedensrat Osnabrücker 
Hochschulen über das Thema 
Doppelte Staatsbürgerschaft, 
Gleichstellung und Wege der 
Integration von Ausländern 
diskutieren lassen, so macht 
die Neue OZ in ihrem Bericht 
aus der Veranstaltung der Os­ 
nabrücker Friedensgespräche 
eine Diskussionswranstaltung 
mit genau l'ntgegengesetztem 
Thema , Wieviele Ausliinder 
verträgt das Land' ... 

hälle der Bericht ganz andere 
Aspekte enthalten müssen. 

Dazu gehörte die Tatsache, 
daß Heinrich Lummer als einer 
der Wortführer gegen eine 
doppelte Staatsbürgerschaft in 
der Bundesrepublik Deutsch­ 
land keine seiner zentralen Ar­ 
gumente substantiell belegen 
konnte und stattdessen auf alle 
Fragen und Einwände seine alt­ 
bekannten Argumente wieder­ 
holte. Er hat beispiebweise 
nicht darlegen können, wes­ 
halb die Loyalität von Nicht­ 
deutschen gegenüber der Ver­ 
fassung der Bumlesrepublik 
und den geltenden Gesetzen 
nicht ausreicht, um eingebür­ 
gert zu werden. Er hat weder 
die behaupteten Rechtsunsi­ 
cherheiten, die als Folge von 
Doppelstaatlichkeit eintreten 
konnten, auf die bisherigen Er­ 
fahrungen mit den bereits exi­ 
stierenden 1,2 Mio. Doppel­ 
staatlcm in Oeutschl,mcl stüt­ 
Zt'n noch wiuerlegen können, 
daß mögliche Probkme etwa 

durch völkerrechtliche Verein­ 
barungen zu regeln sind. 

Lummer hat sich verbal zur 
Integration von Nichtdeut­ 
schen bekannt, dies jedoch 
von der unerfüllbaren Bedin­ 
gung der Aufgabe von deren 
kultureller Identität abhJngig 
gemacht. So ließ er auch das 
Argument von Bahman Niru­ 
rnand, mehrere Millionen 
Nichtdeutsche konnten un­ 
moglich über Nacht ihre ur­ 
sprüngliche Identität gegen die 
deutsche austauschen, links 
liegen. Nichts von allen diesen 
unu anderen ftir das Thema 
entscheidenden und bei der 
Veranstaltung angesproche­ 
nen Aspekten hat aber die Neue 
OZ in ihrem Bericht wiederge­ 
geben. 

Was die Kritik an meiner 
Person als Moderator des 
Streitgesprächs betrifft, so 
hätte· es der Wahrheit mehr 
entsprochen, zu schreiben: D r 
Moderator hat als Betroffener 
zwar mit seiner p:1rteilichen 

Dementsprechend ist auch 
der Tenor des Neuen-OZ­ 
llerichtes unverkennbar. lütte 
jedoch die Neue OZ nicht über 

Zum Bericht �Handy im Auto" eine von ihr gewünschte, son­ 
(Ausgabe vorn 30. 4.) wird ge- der über die tats:ichlich statt­ 
schrieben: gefundene Veranstaltung ob­ 

; berichten wollen, so 
�So whr, wie ich das Telefo 

nil'ren am 1.c�nkrad auch al 

lehne, fallt mir jedoch auf, da Ei Kämpfer für Unterdru·· ckte 
zasert iss cmess �1f .I 

wml. Viel gefahrlicher das als 
Teletonieren ist das Rauchen 
wühreml der F.thrl. Aurh hier 
wird eine ! land vum Steuer ge­ 
nommen. Das Risiko, was bei 
offern�m Feuer w,il1rc�nd der 
Fahrt entsteht, ist im Verhalt­ 
nis wm Telefonieren ~iclwr 11111 

ein Vil'lfadws hoher. Man 
stelle sich nur vor, die Zigrette 
fitlll ltl�runter wvr da 11il'ltt 
erheblich vom Verkehr abge 
lenkt wird... In Skandinavien 
hl e, d1�,ltJlh l.lllll lll�hpil'I in- 
1w·rnrl-; vc·rbnlt'.11, Jlll I l'llkrad 
1u r.llll lll'n. 

Leserbrief zu �Berningstr.iße 
behält ihren Namen" (Aus­ 
gabe vorn 23. 4.): 

.,Vor gul -10 Jahrc�n (1'151) 
bei der Namensgebumg dieser 
Straße habe man die Rolle des 
Bischofs Wilhelm lll�ming ,an­ 
lkrs t'ingesrh,itzt'; g.1r11. ofkn­ 
bar ridlligl'r ab jt't1.l! 

Bischof Berning war wie 
aus absolut zuverlassigen Aus 
,agl'n, 11,ICh vorliegemll'n ,\k­ 
lc�n \Hili illl\ IIH'illl'r l'igl'llen Er­ 
fahrung nachvollziehbar zu 
keiner Zeit den Anhanger des 
Nationalsozialismus zuzuotd­ 
nen. 

Als ein gerade denkender, 
national eingestellter Deut 
scher hat !li,d1ol lkming, 
L'hemo wit' K.mlinal von C ;,,. 
len, antangs dem Versprechen 

Adolf l litlt>r, in 1kr li:mli\on­ 
kirrhe in Potsdam am 2 l. 3. :u 
vertraut, er wolle seine Regie­ 
tung aut dem positiven Chti 
stentum aufbauen. Aber sehr 
bald erkannte er die Zielrich­ 
tu11g lkr ?\SD.-\l' und l litlt'r·, 
den er als ,Scharlatan' bezeich- 
m�te. 

Der llhdwf \\'ilhl'1111 lkr- 
inyg war kein ,Nazibischof', 

sonder ein Kampter tut die 
Untc-rdrucktl.'11 unc! tut die Kir­ 
che. Als ottiziell Beauftragter 
der Deutschen Bischofskonte­ 
renz tur Kontakte ur Reils 
regierunyg hat er tur alle Bist ü­ 
mer des damaligen Deutschen 
Reiches Ausgleiche in schwieti­ 
gen Situationen erstrebt, ge 
ade auch in enger Zusammen­ 
arbeit mit kardinal von Galen. 

Der Mangel an innerem i- 

ckrstand uml J..:oopc'ralion mit 
den Nazis kann in urdigung 
sl'inl'r Verdiensk und objt·kti­ 
ver Betrachtung seiner inneren 
Haltung und Uberzeugung in 
keiner eise die Rede sein. Ehe 
solche Behauptungen autge­ 
stellt werden, sollte man sich 
an aktenkundigen Vorgangen 
orientieren und nicht ohne 
konkretes Wissen uber seinen 
standigen Finsatz zum ohl 
,·il'lL�r \'t�rfolgtl'r urtL'ilt>n. 

l\i\dwf Willwlm fkrnin>-: 
\\'.Ir in schwerer Zeit ein aut. 
rechter und lllll'trmidli lwr 
Verteidiger der Menschen­ 
rl'rhl\.'. \\'arm lwrt es endlth 
aut, ihn in so ignoranter eise 
zu dittamteten!' [ 

Dr. Ursula Brandenburg 
Agnes-Miegeltraße 5 
Wallenhorst 
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Der erste Abend im Saal des Kasino-Hotels 
Vorstand neu gowöhlt - Ein Rolhc nouor Ehrenmitglieder 
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Holte-Silnsbeck. 3 U\ RV @XW&VKN[ _N[PJWPNWNW
&E1RQ[L\ MN[ 3 [KN*>\T[NR\ : XU]N J^\ MN[ EJ^ON
PNQXKNW ` ^[MN& QJ] ` XQU W1NV^WM MJVR] [uNc
[NLQWN]& M+e MRN GX[][WP\ JKLWML NRW \X \]J[TN\
7LQX J^\ Ug\NW` h[MNW&` RN\ RNN\ ŴW]J]\ f LQURLQ
PN]JWQJKNW( 6 N[ N[uUN GX[R[r*L ` J[ WRLQ] \NQ[
bJQU[NRLU* KN\^LQ]( 3 V _RN[]NW 3 KNWM TXWW]NW
JKN[ \LQXW hKN[ p) 4 N\^LQN[ PL.RRQUÙ N[MNW(
7 RWN P^](L DJLQN QJ] \ RLQ M̂ [LQPN\N]b] ^WM R\]
J^\ MRN\N[ N]̀ J\ J"eR(1R]\ PNUNPLWNW 9 NVNRWMN
WRLQ] VNQ[ OX[]b^ML2]TNW( B[XO( 6 [( 4 [RWT'
' ' ' ' '' d& t [ ' & ( ' dd' [

\NRWNW 3 ^\OhQ[^WPNW hKN[ MRN ERN[` NU] MNW
I ^PJWP b^V @J]̂ [[J^V 6 N̂ ]\LQUJWM\&WJLQMNV
VJW\RLQ RWMNW_X[QN[PNQNWMNW( GX[][fPNWJ^\c
\LU*URNeURLQ VR] MN[ = ^U]̂[ ^W\N[N\ GJ]N[UJWMN\
QN\LQ>UO]RP] QJ]]N(

? RU P[WWvU\ h](bURLQL(W 4 N][JLQ]^WPNW hKN[ MX\
H N\NW NRWN[ NLQ]NW 4 RUM̂WP UNRUN]N 6 [( 4 [RWTc
VJWW MJ\ EQNVJ LUW( ;V F VPNK̂ WP\[J^V des 
? NW\LQNW\NRNW _RNUVNQ[ 6 RWPN( _X[QJWMNW& JU\
PǸ gQWURLQ PN\NQNW` N[MNW( 6 RN Sinne _RNUN[
? NW\LQNW \NRNW NRWOJLQ WULQU` JLQ\J V [(NŴP&

d&j " W ' * j j j j
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J. Deutscher Wandertag in Naila im Frankenwald 

uropa - grenzenlos" 
MN\ ^WMRW^WVR]]NUKJ[N[ @fQN
b^[ ]\LQNLQR\LQNWCNŶ KURT PNc
KNW@JRUJ ^WM\NRWNWfQN[N^WM
` NR]N[N F VPNK̂ WP MRN ? gPc
URLQTNR]&MJ\ H JWMN[]JP\VX]]X
RWMRNEJ] ^Vb^\N]bNW(

@NKNNW4 N[J]̂ WPNW^WMEJc
P^WPAW MNW 9 [NVRNW MN\
GN[KJWMN\&MN[ RWMRN\NV <JQ[
J^O \NRW **) SfQ[RPN\ 4 N\]NQNW
b^[hLT\LQJ^NWTJWW&KRN]N] NRW
JK̀ NLQ\Û WP\[NRLQN\ B[XP[JVV
VR] bJQU[NRLQNW GN[JW\]JU]̂ Wc
PNW&H JWMN[^WPNW^WMH JWc
MN[OJQ[]NW ? gPURLQTNR]NW MN[
O[N̂ WM\LQJO]URLQNW ^WM TJVNc
[JM\LQJO]URLQNW 4 NPNPŴWPNW&
KN]XW] MN[ B[f \ RMNW](

6 N[ 8[JWTNẀ JUM&WXLQ KR\ _X[
M[NR <JQ[NWJV 7WMN MN[ K̂ Wc
MN\MN̂ ]\LQNWH NU]&URNP] QN̂ ]N
VR]]NWRW6 N̂ ]\LQUJWM( 3 ^LQ RW
O[hQN[NWI NR]NẀ J[ MRN\NURNKURc
LQN? R]]NUPNKR[P\UJWM\LQJO] NRW

g ist wichtig 

begerb zum Wandertag 
| H RVYNÙJ WMN[^WP b^V F Q[&RV 8N\]bNU] J^OMNV >^MNU'
6 N̂ ]\LQNWH JWMN[]JP( KJLQPNUfWMNhKN[[NRLQ] ` R[M(

6 RNH JWMN[^WPNW Vh\\ NW RV
bNR]URLQNWI ^\JVVNWQJWP b^V
6 N̂ ]\LQNWH JWMN[]JP \]NQNW(

7RWNENRUWJQVNJWRV B[XP[JVV
b^V 6 N̂ ]\LQNWH JWMN[]JP J^\ c
PN\LQ[RNKNWNW H JWMN[^WPNW
MN\ _N[JW\]JU]NWMNWGN[KJWM\ c
_N[NRW\ TJWW NKNWOJUU\ KNRV
H JWMN[` N]]KN`N[KKN[hLT\RLQc
]RP] ` N[MNW(

6 RN ENRUWNQVN[ JV H JWMN[c
` N]]KN`N[K N[QJU]NWNRWH JWc
MN[JKbNRLQNW&MJ\ JV DJV\ ]JP&
MNV *+( <̂ WR *00, & ^V *. (, )

KNURNK]N\ F [UJ^K\bRNU(, ))) Ki­ 
UXVN]N[ H JWMN[` NPN QJ] MN[
8[JWTNẀ JUM_N[NRW VJ[TRN[]&
MRNMRN_RNUPN\]JU]RPN>JWM\LQJO]
b` R\LQNW +)) ^WM TWJYY /))
? N]N[ N[\LQURNeNW(

6 J\ B[XP[JVV b^V MN̂ ]\LQNW
H JWMN[]JP \ RNQ] JV **( <̂ WRNRc
WNW8[fWTR\LQNW: NRVJ]JKNWM&
JV *+( <̂ WR NRWNW 8[fWTR\LQc
GXP]UfWMR\LQ' 4gQVR\LQNW : NRc
VJ]JKNWM& JV *, ( <̂ WR NRWNW
P[XeNW 8N\ ]̂ Vb^P ^WM H JWc
MN[][NOÔWMJV *p( <̂ WRMRNAb­ 
\LQÛ eT̂ WMPNK̂ WP _X[& ;WOX[c
VJ]RXWNW1 8[JWTNẀ JUM'GN[NRW&
: ^KN[]̂ \ \ ][JeN **&/ q. p @JRUJ&
ENUNOXWO 0+ / +o,q pq&XMN[ KNR
MN[ EX̂ [R\ ]' ;WOX[VJ]RXW&
BN̂ W]QPJ\ \N- &/ q. p @JRUJ&ENUNc
OXW(0 92 / +$q/ &8J� q/ ' , . (

6 J\ JW\Y[NLQNWMN B[XP[JVVc
QNO]R\ ] KNRV H 9 G N[QfU]URLQ(

H JWMN[^WPNWMRNb^V H JWMN[c
`N]]KǸ N[KJWUfeURLQMN\ 6 N̂ ]c
\LQNWH JWMN[]JPN\ *00, _X[PNc
\LQUJPNW` N[MNW&\RWMKR\ b^V
*(- ( *00, J^O_X[PN\LQ[RNKNWNV
GX[M[^LT JWMNWGN[KJWM\` JWc
MN[` J[] : X[\ ] C^QU&E[fWTKhQU
, / &/ - // H NRMNWKN[P&b^ VNUc
MNW(

3 W][JP\_X[M[^LTN \RWM KNRV
HRNQNWPNKR[P\_N[KJWM N[QfU]c
URLQ(

Walter Brockmann geehrt 
Osnabrück. 6 N[ 9 N\LQfO]\OhQc
[N[ MN\ H RNQNWPNKR[P\_N[KJWc
MN\& H JU]N[ 4 [XLTVJWW J^\
4 [JV\LQN& N[QRNU] Oh[ \NRWN
GN[MRNW\]N RV >JWMT[NR\ A\c
WJK[hLT MNW<JQ[N\Y[NR\ *00+
MN\ : NRVJ]K̂ WMN\ A\WJc
K[hLTN[ >JWM#: 4 A>$ ^WMMN\
=[NR\QNRVJ]K̂ WMN\ 4N[\NWc
K[hLT #= : 4 4 $( 3 WUfeURLQ MN[
<JQ[N\JK\LQÛ e]JP^WP MN\
= : 4 4 RV : NRVJ]QJ^\ DN]][^Y
MN[ D]JM] 8h[\ ]NWJ^ hKN[[NRLQ'

]NW MRN GX[\R]bNWMNW =J\ YJ[
? hUUN[ #[NLQ]\ $ ^WM8[JWb 4 ^R]c
VJWW#URWT\$ MRNMJb^ JWPNON[c
]RP]N F [T̂ WMN( DRN KN]XW]NW
MJKNR&MJe MN[ N[\]NPNVNRWc
\JVN <JQ[N\Y[NR\ _XW : 4 A>
^WM = : 4 4 JWNRWNW : NRVJ]c
^WMH JWMN[O[N̂ WMPNQN&MN[
hKN[ b` NR <JQ[bNQW]NJU\ 4 RWc
MNPURNMb` R\LQNWMNWKNRMNW
: NRVJ]KhWMNW RV >JWMT[NR\
A\WJK[hLT PǸ R[T] QJKN(

8X]X1 ? JWO[NM? X]Q\LQN
Np
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Tandem-Lesung 
im Ledenhof 
;V D]NRẀ N[T >NMNWQXOORWMN]
JV 6 XWWN[\]JP&**( ? f[b&+)
F Q[&NRWNEJWMNV' >N\^WP VR]
MNW3 ^]X[RWWNW9 ^M̂UJ 4 ^MTN
#A\WJK[hLT$ ^WMF [\^UJ : g[RP
#6 N\ \J^$&_N[JW\]JU]N] _XV >Rc
]N[J]̂ [Kh[X H N\]WRNMN[\JLQc
\NWo= ^U]^[JV] MN[ D]JM] A\WJc
K[hLT&\]J]]( 6 RNEJWMNV' CNRQN
` R[M RWI ^\JVVNWJ[KNR] VR]
MNW=^U]̂ \VRWR\]N[RNW@RNMN[c
\JLQ\NW ^WM DJLQ\NW' 3 WQJU]
M̂[LQPNOhQ[]( 6RN3 ^]X[RWWNW
UN\NWJ^LQPNVNRW\JV RW6 N\c
\J^ ^WMRV QRN\ RPNW9 aVWJc
\R̂ V F [\^UJ\LQ̂ UN( 9 ^M̂UJ
4 ^MTN&_XWMN[ *00+"MJ\ 4^J
;VM̂P̂ M' XMN[ : XLQbNR]
VR] MNV >g` NW!N[\LQRNW&URN\]
J^\ NRWNV PN[JMN JKPN\LQUX\c
\NWNW CXVJW( F [\^UJ : g[RP&
b^UN]b] VR] MNV B[NR\ MN[
@N̂ NW 6 N̂ ]\LQNW >R]N[J]̂ [
J^\PNbNRLQWN]&` R[M J^\ MNV
4^LQVJŴ\T[RY] i @X_NVKN[c
URLQ]' EJPNK̂ LQNRW][JP^WPNW
*0/ 0 ' *00+! UN\NW(
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M̂WP MN[ >R]N[J]̂ [bNR]\LQ[RO]
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N[TNWWKJ[ PNY[fP] M̂[LQ MNW
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Diskussion um 
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d >NQ[\]̂ QU Ô [ CNPRXWJUPNc
\LQRLQ]NMN[ F WR_N[\R]f] A\WJc
K[hLT& 3 K]( GNLQ]J& B[XO(6 [(
<XJLQRV =^[XYTJ _X[PNUNP]
` X[MNW( 6 RN` RLQ]RP\]N3 [KNR]
hKN[ 4 N[WRWP QJ] RWMNV _XW
=^[XYTJ _N[JW]̀ X[]N]NWDJVc
VNUKJWMMN[ A\WJK[hLTN[ : Rc
\]X[RTN[ 6 [( =UNVNW\ 3 ^P \̂]
CNLTN[ _N[gOONW]URLQ]( ;WVNQc
[N[NW3 [KNR]NWist J^LQMRNKR\c
QN[ RWMN[ 8X[\LQ̂ WP \]N]\ _N[c
WJLQUf\\RP]N 4 NbRNQ̂ WP b` R'

\LQNW 4 R\LQXO : NVRWP ^WM
MNV ? ^W\]N[JWN[ 4R\LQXO_XW
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\]N[Y[f\RMNW] Û Mb^PUNRLQ RW
\NRWN[ 7RPNW\LQJO] JU\ 3 ^Oc
1(RLQK[J]\VR]PURNM MN[ 7�YXc
9 N\NUU\LQJO]MRN =R[LQNWb [̂
JT]R_NW ? R]PN\]JU]̂ WP MN[
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1ßten 

Am 3. Juni 1997 verstarb im Alter von 76 Jahren 

Heinz Dieter Germann Occo von Bar-Langelage 
Bohmte 

Der Verstorbene gehörte von 1976 bis 1991 als Repräsentant der Landschaft des ehemaligen 

Fürstentums Osnabrück dem Brandkassenausschuß, den Verwaltungsräten von Brandkasse 

und Provinzial sowie von 1976 bis 1989 der früheren landschaftlichen Deputierten­ 
versammlung der Provinzial an. 

Herr von Bar-Langelage hat über viele Jahre unsere Arbeit begleitet. Sein sachverständiger 
Rat war für uns sehr wertvoll. 

Wir werden ihn dankbar in Erinnerung behalten. 

VERSICHERUNGSGRUPPE HANNOVER 

landschaftliche Brandkasse 
Hannover 
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22 St:1dt Münden (179 1) 28,- 

23 Stadt Goslar (1570) 128,- 

24 Kr·eis l\farienburg (158 9} 68, - 

25 Stadt Hildesheim. Kirehl. Bauten (160 0) 98,- 

26 Stadt Hildesheim. Bürger1. Bauten (1597) 118, - 

2GA Er. -Bd. Zeller, Wohnbaukunst (2259) 68,- 

27 Kr. Alfeld I (ohne Kr. Gronau) (162 7) 98,- 

28 Kreis Goslar (163 5) 98,- 

2!Jl<i-cis Peine (1805) 88,- 

30 Kreis Hildesheim (1813) 88, - 

31 Kreis Alfeld II (Gronau) (182 l) 88, - 

32 Bodenwerder u. Pcgestorf (3 8807!) 003 5) 32, - 

33 Kreise Burgdorf u. Fallingbostel (184 8) G8, - 

~ Stadt LUneburg (185G} 118,- 

Kreis Gifhorn u. Erz. (1864) 98,- 

:lG Stadt Celle (187 2} !l8, - 

37KreisSoltau (1880) 58,- 

38I Kreis Celle. 'Textband (2143) 128,- 

38II Kreis Celle. Bildband (2151) 118, - 

39 Stadt Osnabrück (1333) 88,- 

40 Kreise Wittlage und Dersenbriiek (13�1 l) GB, - 
-11 Kreise Lingen u. Grafsch. Bentheim (135) 78, - 
42 Kreise Verden, Rotenburg, Zeven (1902) 78,- 
13 Kreis Wesermünde I (Lohe) (l!ll 0) 88, - 
44 Wescnniincle II (Gcestemiinde) (192 !l) 78, - 
'151 11:ideln u. Cuxhaven. Textband (193 7) 88, - 
-1511 lfadeln u. Cuxhaven. Bildband (1945) 78, - 
461 Stadt Stade. Textband ( 195 3) 68. - 
4611 St:1dt Stade. Bildband (1961) 88.- 
471 Kreis Stade. Textband (1988) 138,- 
47II Kreis Stade. Bildband (1996) 128,- 
48 Stadt Emden (2003) 88, - 

Ausfiihrlicher Spezialprospekt auf Wunsch lieferbar! 

-ilgcnde Antiquariatskataloge sind liefel'lx1r: 

283 Deutsche Geschichte und Landeskunde. 
288!) Nrn. Illustriert 

286 Zeitschriften, Lexika. Serien. Re i sebeschrei­ 
bungen. Geographie. Alte Nnturwissenscharten, 
Technik, Handwerk, Verkehr. 1822 Nrn. III. 

287 Alte und seltene Bücher. Theologie. Philo­ 
sophie. 2641 Nrn. Illustriert 

289 Dekorative Graphik. Alte Ansichten und Land-­ 
karten. Berufsdarstellungen. Tiere. Pflanzen. 
Mode. 2149 Nrn. Illustriert 

Im November 1980 erscheint: 

290 Literatur. Kunst 

4500 Osnabriick - Postfach 4307 

Buch- und I<unst:rntiquariat, Verlag: Heger Str. 2-3 

Buchhandlung: Grolle Str. 69 

Tc I e fo n - Sammcl - Nr. (0541) 28101 

VORANKÜNDIGUNGEN, NEUEnSCIIEINUNGEN. 

LIEFEflBARE WEflI<E. X/80 

" = Neuerscheinungen, Erstankiindigungen 

# - Originalausgaben , 

Die vor dem Preis in ( .... ) gedruckten Nummern 
sind die Bestellnummern; wird dieser die Zahl 
387898 vor:rngestelll, ergibt sich die ISBN. 

l!J Allmers. Hermann 
i\IARSCII ENBU CII 
Land- und VoIRmn!der' aus den Marschen der Weser 
und Elbe. 
Von Bernd Ulrich llucker herausgegebene und mit 
einem Vorwort begleitete Faksimile-Ausgabe der 
Ausg. Gotha 1858. 356 S. mit 31 IIolzschnittabb. 
und 11 Figuren (Wappen und Hausmarken) nach 
Zeichnungen von Allmers. Faksimile nach einem von 
Allmers eigcnh:i.ndig korrigierten und Berthold 
Auerbach handschriftlich gewidmeten Exemplar mit 
einer vierseitigen bisher· bibliog'raphisch nicht 
nachgewiesenen Erklärung zu dieser Auflage. 
Erginzt um diejenigen Abschnitte, die den späteren 
Auflagen noch hinzugefügt worden sind. Leinen. 

(1457) 25. -- 

Altum, Bernhard 
DIE SÄUGETIERE DES MÜNSTERLANDES IN 
IHREN LEBENSVEflHÄLTNISSEN 
Neudruck der Ausg. Münster 1867. 1973. 5, 152 S, 
Leinen. (035:1) 30. -- 
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6 RN *+- SfQ[RPN8JVRURNWPN\LQRLQ]NMN\
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MJVR] NRWPNUNR]N]&MJe >X̂ R\ 4[JT\RLT&

MRN4 N\J]b^WPc
\ ][^YYNWNRWN\
EJPN\ J^\ PNc
]J^\ LQ] ` N[MNW

MJVJURPN[ >NRKMRNWN[ _XW7M̂ J[M_XW \XUU]NŴWMMJ\
DLQNUN&\RLQ RWMRN= gLQRW6 X[X]QNJ J^O : J^\ Oh[ T^[bN
MN[ Oh[\]URLQNWDLQNUNWK̂ [P _N[URNK]N I NR] UNN[ \]J WM&
^WM\RNQNR[J]N]N( 6 JKNR V^e UJWP\JV ` ^e]N>^M̀ RP
MN[ Plan PN[NRO] \NRW&MRNDLQNUNWK̂ [P b^ MRN\NWF V\]JWM
verlassen und sich selbständig zu ma­ 
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RWMN[ OhWO]NW9 NWN[J]RXWMJ\ : J^\ (
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= R[LQYUJ]b&MRN 9 [J_N' ^WMMRN
<̂ \ ]^\ ' H N\ \ UN[' D][JeN _N[c
TNQ[\KN[^QRP]&JU\X JU\ i ENV c
YX' DRNKNW' I XWN! J^\PǸ RN\ NW
` N[MNW( 6 RN D][JeN i 3 V
6 JVV! \XUUi ENVYX' , ) ' I XWN!
` N[MNW( 6RN NW]\Y[NLQNWMNW
DLQRUMN[ \NRNW KN[NR]\ KN\ ]NUU]&
\ JP]NMN[ GN[` JU]̂WP\ LQNO( (

? JWQJKN b` J[ GN[\ ]f WMWR\
Oh[ MJ\ 3 WURNPNWMN[ 7 U]N[W&N[c
Pf Wb]N MN[ 9 NVNRWMNMR[NT]X[(
<NMXLQ Vh\ \ N J^LQ MN[ H RUUN
MN[ 3 WURNPN[ [N\ YNT]RN[] ` N[c
MNW( MRN \ RLQ NRWMN̂ ]RP PNPNW
einc-Aemmg J^\ PN\ Y[XLQNW
W(Jp

7 RW _N[\gQWURLQN\ 7WMN
KJQW] \ RLQ Oh[ MNW4 N[NRLQ @Jc
][^YN[ D][JeNJW1 : J]]NWMRN7 ;c
]N[WRWMRN\NV B^WT] WXLQKNc
Oh[LQ]N]&MJe MRN_XV 8JLQJ^\ c
\ LQ̂ e KN\ LQUX\ \NWNW GN[c
TNQ[\ KN[^QRP^WPNW J^OP[^WM
MN[ JWPN\ YJWW]NW : J^\QJU]\ c
UJPN WRLQ] ^VPN\ N]b] ` N[MNW
` h[MNW&TXWW]N3 UOXW\ ? ^\ NWc
KN[P MJb^ NRWNN[O[N̂ URLQN? R]c
]NRÛWP VJLQNW1 ;W WRLQ]gOc
ONW]URLQN[ DR]b^WP QJKN MN[
3 ^\ \ LQ̂ e WJLQ DYJ[VgPURLQc
TNR]NW JW JWMN[N[ D]NUUN PNc
\ ^LQ]&\X MJe ŴWVNQ[ MRNOh[
NRWN GN[TNQ[\ KN[^QRP^WP RV
4 N[NRLQMN[ @J][^YN[ D][JeNN[c
OX[MN[URLQNW ? R]]NU RW : gQN
_XW+) )) ) 6 ? b^[ GN[OhP^WP
\]NQNW(

s.h%a wer 
Bonhoeffer 

Hilter 
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* Ökumenische 
ndacht 
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( 6 R\ \ NW
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Brillante 
Eulenspiegelei 
�Briefmacker" Bornemann in Dissen 
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J^\ 9 NX[P\ VJ[RNWQh]]N MRN
D]RVV^WP MN\ B^KURT^V\ RV
Y[JUU PNOhUU]NW <JbbLÛK RW
Dissen. 

? R] [QN]X[R\LQNV 9 N\ LQRLT
^WMJ^\ PNY[f P]N[ 9 N\ ]RT \LQRUc
MN[]NMN[ 9 J\ ] MN[ GXUT\ QXLQc
\ LQ̂ UN 6 R\ \ NW MRN QN[bN[O[Rc
\ LQNWMNW^WM\LQRN[ ^WPUJ^Kc
URLQNWBX\ \ NW&MRNN[ VR] 4 h[XTc
[J]NW^WMD]J[\ J^\ JUUN[ H NU]
_XUUOhQ[]N^WMRWVR]]UN[` NRUN
\ RNKNW4 hLQN[W_N[Ǹ RP] QJ](

4 NPXWWNW QJ]]NW 4 X[WNc
VJWW\ i 4 [RNOVJLTNW! *0/ )
VR] NRWNV BONWWRP\ ]hLT& MJ\
H RWO[RNM 4 X[WNVJWW RV PNc
Vh]URLQNW = [NR\ N \NRWN[
8[N̂ WMN Oh[ PNOfU\ LQ] N[TUf []N(
AKMRN7 [NRPWR\ \ N\ RLQŴWJ^Oc
P[^WMhKN[Vf eRPNW = XW\̂ V\
_XW CX]` NRW' XMN[ JUTXQXUc
O[NRNW4RN[N\ b^\ YR]b]NW( PN[RN]
RWMNW @NKNU MN[ GN[PJWPNWc
QNR]&WRLQ] SNMXLQ MRN H N]]N&
MRN \LQWNUUJKPN\ LQUX\ \ NW` J[
^WMMRN7 LQ]QNR]MN\ BONWWRP\
J^OTUf [NW \XUU]N( 6 N[ BONWWRP
` ^[MN VR]MN[ 4 R]]N ^V � KN[c
Y[hÔWP b^[ 4 ^WMN\ KJWT PNc
\LQRLT] ^WM TJV Y[XVY] VR]
NRWNV _XWb` NR 7 �YN[]NW^Wc
]N[\LQ[RNKNWNW^WMPN\ ]NVYNUc
]NW9 ^]JLQ]NWb^[hLT( 7 [ ` J[
NLQ](

@̂ WOJWMNW BQJW]J\ RN ^WM
7 [ORWM̂ WP\PJKN MRN\ N\ VXMN[c
WNW ERUU7^UNW\ YRNPNU\ TNRWN
9 [NWbNWVNQ[( AK N[ \ RLQ KNR
4 NQg[MNŴ V mTR[LQURLQNWD]NUc
UNW WJLQ MN[ GN[Sf Q[^WP MN[
7QN XMN[ MN[ 8X[]\ N]b^WP MN[
4RKNUN[T^WMRP]N&RVVN[ UJWMNc
]NW3 W]` X[]NWRW\ LjUVjV 4 [R5"Oc
TJ\ ]NW&MRN ^WPOĴ U�RPN\ = XYOc
\LQh]]NUWJ^\ Ug\ ]NW(

7RW_XW UUXV]jVJWWU"[Ô Wc
MNWN\ i AYN[J]RXW\ KN\ ]NLT ]^[
5 JVYRWP ^WM 8[NRbNR]! \ X̀ RN
\NRW CJ]PNKN[ 5 QR[^[P RW, )
EJPNW! K[JLQ]NWRQV WJLQ ;Wc
]N[_NW]RXW MN[ 3 [b]NTJVVN[
A\WJK[hLT PJ[ NRWNGX[UJM̂ WP
NRW& KNR MN[ N[ NRMN\ \ ]J]]URLQ
_N[\ RLQN[W V^e]N& TNRWN AYNc
[J]RXWNWVNQ[ RV = NUUN[ M̂ [LQc
b^Ô Q[NW(

4 X[WNVJWW\ 7[OXUP\ [NbNY]
URNP] RWMN[ NUNPJW]NW9 N\ ]JUc
]^WP MN\ 4 [RNOYJYRN[\ ^WM' TXYc
]N\ 1 i 7\ V^e \LQXW PNM[^LT]
NRW"&^WM\LQXWPUJ^KN VJW

RQV J^LQMNWGX[\ R]b MN\&GN[(

KJWMN\ MN̂ ]\ LQN[ ;VKRePNc
\LQf MRP]N[! (

F WM\XORNUNWJ^LQJ^OMRNRW
PN[R\ \ NWN[ 4 h]]N VR] B[f PNc
M[^LT J^\ PN\ ]NUU]NW4 [RNONMN[
i 5 J[XUJ _XW 9 g\ ]N[W! \X̀ RN
MN[ 9 N[MJ _XW@̂ \ \ RWP ^WPNc
bfQU]N BXUR]RTN[ ^WM B[XVRc
WNW]NJ^\ JUUN[ H NU] QN[NRW( ;Qc
WNẀ ^[MN]N\ ]JVNW]J[R\ LQNRW
PǸ JU]RPN\ 7 [KNRWTÛ \ R_NNRWN\
DLQUX\ \N\ _N[\Y[XLQNW& MJVR]
MRN\N BN[\gWURLQTNR]NW \ RLQ
PJWb RQ[NV ThW\ ]UN[R\ LQNW
H N[TN` RMVNWTgWW]NW(

4 NPRN[RP JW]` X[]N]NW 9 [JO
>J VK\ MX[OO( 7URbJKN]Q EJaUX[&
? J[UNWN 6 RN][RLQ& UMR 3 VRW
^WM= J\QXPPR&MJVJU\ RVVN[c
QRWWXLQ [NRLQ\ ]N[ ? JWWMN[
H NU]( 7 [bKR\ LQXO >NONK[N
\LQRLT]N\XPUNRLQNRWON[]RP J^\ c
PNM[^LT]N\ ^WM Ŵ [ WXLQ b^
^W]N[\ LQ[NRKNWMN\ EN\ ]JVNW](

Erlös für Krankenhaus 

RWAssuan 

6 N[ =hW\]UN[ 3 WM[N : NUUN[
\]NUU]N \ RLQ JU\ NRWN[ MN[ ` NWRc
PNWQN[J^\ & MRN MNV CNRb MN\
9 NUMN\ ` RMN[\ ]JWMNW^WMUJYRc
MJ[ JẀ X[]N]N1 &3 ^OVR[ UJ\ ]N]
MJ\ 7 [KN g\ ]N[[NRLQR\ LQN[
= ^W\ ]PN\ LQRLQ]N\LQXW\LQ̀ N[
PNŴP(!

4 X[WNVJWW\ \Y[hQNWMN[
UÛ VX[ ^WM QRW]N[P[hWMRPN[
DLQJUT KN\LQN[]NMNW_RNUNWI ^c
Qg[N[WNRWNWf ^eN[\ ] T^[b` NRc
URPNW ^WM _N[PWhPURLQNW
3 KNWM( 6RN G: D 6R\ \ NW _N[c
KJWMMJ\ GN[PWhPNWVR] MNV
P^]NWI ` NLT ^WMUJe] MNWPNc
\JV]NW 7 [Ug\ MN\ = J[]NW_N[c
TJ^O\ NRWNV_XWMN[&7 _JWPNURc
\LQNW ? R\\ RXW RW AKN[JPaYc
]NW"PNÔQ[]NW= [JWTNWQJ^\ RW
\ \ ^JWb^P^]N TXVVNW( 6 N\ c
\ NW ORWJWbRNUUN @X]UJPN QJ]]N
MRNG: D 6 R\ \NWKNRNRWNV *0/ p
^W]]jVXVVNVjW UUN[WLQ ON\ ]c
PN\ ]NUU](

Schauturnen 
in Hilter 

: RU]N[
6 RN SG : JWTNWKN[PNò NUUNWc
MX[OUf M] JV DXWW]JP&, ( ? J]b&
^V MRN\ SJQ[RPNWDLQJ^]^[WNW

NRW( 6RN GN[JW\ ]JU]^WP RWMN[
F U[RLQ' CJ^' DYX[]QJUUN RW: RU]N[
KNPRWW] ^V *- F Q[(



(NW(N(N&N[%J PNVNRW\PVW
3 M_NW]\T[JWbN ^WM 3 M�W]\c
\LQV^LT KRWMNW( 8h[ *oqWNWc
P[hW` R[MPN\X[P]( ;WMR_RM̂NUc
UN[ DLQV^LT V^e VR]PNK[JLQ]
` N[MNW( 3 UUN RW]N[N\\RN[]NW
8[J^NWsind QN[zlRLQ NRWPNUJc
MNW( Am 6 RNW\]JP( q( 6 NbNVc
KN[ #@RTXUJ^\]JP$& UJM] MN[
i8[J^NW][N]] RV >^]QN[QJ^\!
b^ U"RWNV PNV^]URLQNWOVQc
\]̂ LT NRW( 4 NPRWWR\] ^V 9 F Q[
RV ;^]QN[QJ^\ RW6 R\ \NW& 3 W
MRN\NV ? X[PNW ` XUUNW MRN
8[J^NW VR]NRWJWMN[ RW\ 9 Nc
\Y[JLQ TXVVNW^WM\RQ VR]
(MN[ 9 N\LQRLQ]N MN\ EJWWNWc
KJ^VN\! KN\LQJ]]RPNW( 3 ^LQ
zu MRN\NV E[NOONW\RWMJUUN RWc
]N[N\\RN[]NW 8[J^&jW ` RUUQX***'
men. 

GN[\ JVVÛWP
'er DLQh]bNW

: RU]N[
6 N[ DLQ̂ ]bNW' ^WM: NRVJ]_N[c
NUW : &***T]jWKj[$(mL' ss"LUULWMX[O
UJM] b^ NRWN[ J^eN[X[MNW]URc
LQNW ? R]PURNMN[_N[\JVVÛWP
NRW( EN[VRWR\] JV DXWW]JP( +. (
@X_NVKN[& ^V *) (, ) F Q[ RV
i(3 U]NW9 J\]QJ^\! 7UUNẀNP( 6RN
` RLQ]RP\]NW EJPN\X[MŴWP\c
Ŷ WT]N \RWMMRN BUJŴWP ^WM
8RWJWbRN[^WP MN\ 4J^_X[QJc
KNW\& MNV 4 J^ MN\ DLQh]bNWc
^WM: NRVJ]QJ^\N\ ( 3 V DXWWc
JKNWM& , ( 6 NbNVKN[& KNPRWW]
^V *- F Q[ MRN @RTXUĴ\ONRN[
MN\ DLQh]bNW' ^WM: NRVJ]_N[c
NRW\ : JWTNWKN[PN'H NUUNWMX[O
RV 9 J\]QJ^\ ERVVN[VNR\]N[(
3 WVNUM̂WPNW WRVV] MJ\
9 J\]QJ^\ ERVVN[VNR\]N[ KR\
b^V +0( @X_NVKN[ NW]PNPNW(

ltern verkaufen 
Bastelarbeiten 

Bad Laer 
6 N[ 7U]N[WKNR[J] MN\ TJ]QXURc
\LQNW=RWMN[PJ[]NW\ D](<X\NYQ
4 JM>JN[ R\] J^OMNV D]N[W]JUN[c
VJ[T] JV N[\]NW 3 M_NW]\` Xc
LQNWNWMN N[\]VJU\ RW NRWN[
\NK\]PNON[]RP]NW : h]]N zu \Nc
QNW( : RN[ _N[TJ^ONWMRN7U]N[W
JV DXWWJKNWM&+q(&̂ WMDXWWc
]JP& +. ( @X_NVKN[& H JOONUW&
BUf]bLQNW& = RWMN[Ŷ W\LQ(
9 UhQ̀ NRW^WM4 J\]NUJ[KNR]NW(
8h[ MRN =RWMN[ PRK] N\ KN\XWc
MN[N3 T]RXWNW( : NRVR\LQN8R[c
VNWQJ]]NWMJ\ ? J]N[RJUOh[MRN
: h]]NPN\YNWMN](

SEIT 150 f 3 : C7@PRK]N\ MRN8R[VJ 4hQ[NWRW4JM>JN[( I ^V Ô KRUf^V P[J]̂ URN[]NWMNV ;WQJKN[&3 W]Xc
WR̂ \ 4hQ[NW#URWT\$&MN[ 9 N\LQfO]\OhQ[N[ MN[=[NR\QJWM̀ N[TN[\LQJO]&: N[KN[] ERNVJWW#[NLQ]\$ ^WM
MN[ ;WŴWP\XKN[VNR\]N[ : NRW[RLQD]N_NTNW( 8X]X1=J[\]NW: N[[VJWW

Ursprung der Firma reicht 
bis ins Jahr 1734 zurück 
CJ^VJ^\ \ ]J]]N[ 4 hQ[NWONRN[]N* DASfQ[RPN\ 4 N\]NQNW

4JM>JN[ #: N[$
I ^ NRWN[ 9 NK̂ []\]JP\ONRN[ KNc
\XWMN[N[ 3 [] QJ]]NMN[ CJ^Vc
J^\\ ]J]]N[' ? NR\]N[KN][RNK9 J[c
MRWNW' 4 hQ[NWNRWPNUJMNW1 ;W
MRN\NWEJPNWTJWWMN[ : JWMc
` N[T\KN][RNK ^W]N[ >NR]̂ WP
_XW3 W]XWR̂ \ 4hQ[NŴ WM7QNc
O[J^ 7UR\JKN]Q \]XUb J^O\NRW
*- ) SfQ[RPN\ 4 N\]NQNŴ WMNRWN
WXLQ UfWPN[N E[JMR]RXW MN[
I ^WO] RV Südkreis zurück­ 
KURLTNW(

;WMNW3 WWJUNWMN[ @JLQc
KJ[PNVNRWMN 9 UJWMX[O]J^LQ]
KN[NR]\ *. , p NRWN[\]N[ : RẀ NR\
J^OMNWH NRePN[KN[ ^WMDJ]]UN[
<XJW : NRW[RLQ 4hQ[NW J^O(
DXQW: NRW[RLQ3 W]XWP[hWMN]N
*/ pp RW >JN[ JV BJ^U\K[RWT
NRWNDJ]]UN[NR^WMBXU\]N[NR '
\NRW _N[PRUK]N[ 9 N\NUUNWK[RNO

_XW*/ , p ` R[M_XWMN[ 8JVRURN
4hQ[NWWXLQ QN̂ ]N RW7Q[NW
PNQJU]NW(

;V NWPNW=[NR\NWJQVNWMN[
MNW4 N][RNK\NR] *0q) OhQ[NWMN
3 W]XWR̂ \ 4hQ[NWVR] 8[J^ 7URc
\JKN]Q \X̀ RN DXQW 9 N[QJ[M
ŴWMRN9 UhLT̀ h W\LQNMN[ ;Wc
ŴWP\ ' GN[][N]N[&MN[ CNY[f\NWc
]JW]NWMN[ >RNON[OR[VNW ^WM
4JWTNW\X̀ RNMN[ 8[N̂ WMN^WM
@JLQKJ[WNW]PNPNW( 3 W]XWR̂ \
4hQ[NW\ KN\XWMN[N[ 6 JWT PJU]
WNKNW\NRWN[ 8[J^ JUUNW\NRWNW
NQNVJURPNW^WMSN]bRPNWMit­ 
J[KNR]N[W&MRN RQWM̂[LQ P^]N
^WM \LQUNLQ]N I NR]NWRVVN[
][N̂ KNPUNR]N] Qf]]NW(

: NRW[RLQ D]N_NTNW& AKN[c
VNR\]N[ MN[ ;WŴWP MN[ CJ^Vc
J^\ \]J]]N[ ^WMDJ]]UN[ MN\ 4 Nc
bR[T\ A\WJK[hLTo9 [JO\LQJO]
4 NW]QNRV& ` RN\ J^O MJ\ \RLQ

i RV H JWMNUMN[ I NR]NW! \]J[T
_N[fWMN[]N4 N[^O\KRUMMN\ DJ]]c
UN[\ ^WMCJ^VJ^\\ ]J]]N[\ QRW(
6 XLQ WXLQ RVVN[ \NRMN[ 7[c
OXUP RV 4 N[NRLQMN\ : JWM̀ N[T\
TNRW9 N\LQNWT MN\ :RVVNU\&
\XWMN[W RVVN[ J^O 8UNRe&
? hQN ^WM=gWWNWb^[hLTb̂ c
OhQ[NW(

: N[KN[] ERNVJWW& 9 N'
\LQfO]\OhQ[N[ MN[ =[NR\QJWMc
` N[TN[\LQJO] A\WJK[hLT&hKN[c
[NRLQ]N VR] QN[bURLQNW9 UhLTc
` hW\LQNW WJLQ QR\]X[R\LQNW
7[NRPWR\\NWMN\ 4N][RNK\ ' 9 [hWc
M̂WP\SJQ[N\ */ pp PN\]gKN[] '
^WM̀ J[ WNKNWMNV H NKN[J^Oc
\]JWM;WDLQUN\RNWJ^LQJ^OMRN
7RWOhQ[^WP NRWN[ J^LQ QN̂ ]N
WXLQ WRLQ] \XWMN[URLQKNURNKc
]NW 7RWTXVVNW\]N̂ N[ PN\]Xc
eNW(



-j@li'ilbl3�if}j- Osnabrück/Ausstellung 

Kammermusik 
Osnabrück. 6 XbNW]NW MN[

? ^\RT\LQ̂ UNW 7W\LQNMNo: NWc
PNUX( ? hW\]N[ ^WMA\WJK[hLT
TXWbN[]RN[NWVX[PNWJK+) F Q[
PNVNRW\JV RW MN[ 3 ^UJ MN\
D]fM]R\LQNW =XW\N[_J]X[R̂ V\ (
3 ^O MNV B[XP[JVV \]NQ]
=JVVN[V^\RT _XW3 _N[TJVY&
>RWMN( BUJ\ ^WMJWMN[NW(

Johann Brand stellt 
in Osnabrück aus 
7 RWN[ MN[ _RNU\NR]RP\ ]NW
A\ WJK[hLTN[ = hW\]UN[
bNRP] � UPNVf UMN&CJMRNc
[^WPNŴ WM3 Z^J[NUUN(

BX[][f]\&>JWM\LQJO]NW^WM
ENVYN[J \RWMNKNW\X\NRWNDJc
LQN` RN8[N\TNW&6 [JQ]YUJ\]RT&
? X\JRT ^WM 9 UJ\ONW\]N[1 6 N[
/ pSJQ[RNA\WJK[hLTN[ (<XQJWW
4 [JWM&MN[ \NR] JLQ] (<JQ[NWRW
4 XWWUNK]&R\ ] NRWN[MN[ _RNU\NRc
]RP\]NW\NRWN[ I ^WO](

7[ R\] = hW\]UN[ i _XWMN[ BRNc
TN! J^O(;WŜ WPNW(<JQ[NWN[c
UN[W]N N[ MJ\ ? JUN[QJWM̀ N[T&
UNP]N *0, , MRN ? NR\]N[Y[hÔWP
JK( I ` R\LQNW *0, p ^WM *0, /

Mad House \ ]̂ MRN[]NN[ JWVNQ[N[NW: XLQ'
! ( ( @*\LQ̂ TjW^WM 3 TJMNVRNW( GXW

A\WJK[hLT( 6 RN_RN[]N i3 []' *0p- KR\ *0pq UNK]N^WMJ[KNR'
` X[T' ^WM : X̂ \N' BJ[]a! KN' N]N N[ RWMNV =hW\]UN[MX[O
RWW] JV 6 RNW\]JP& */ ( AT]X' H X[Y\` NMN( 7[ UNQ[]N JWMN[
KN[&RV i4 p! JWMN[ 4 ^N[\LQNW ? NR\]N[\LQ̂ UN MN\ 6 N̂ ]\LQNW
D][JeN RW A\WJK[hLT ^V ++ ? JUN[QJWM̀ N[T\ ^WM JU\
F Q[ ? R" MJK dd RMMRN YY( = ^W\]N[bRNQN[ JV 9 aVWJ\R̂ V&

3
*
( j

*M] "T̂~<MNR \]WOMRL
*
&j \ i WNKNWKN*! J[KNR]N]N N[ JU\

W<J ^W S ; ^r J^ NV [X' O[NR\LQJOONWMN[ ? JUN[ ^WM
[JVV \]NQ] ^W]N[ JWMN[NV NR' 9 [JORTN[(
WN>R_N' BN[OX[VJWLN( 6 RN3 ^\\]NUÛWP RWMN[ A\ '

Orgel und Violine 
Osnabrück. ;W MN[ D]( <Xc

\NYQ' =R[LQN JW MN[ ? RẐ NUc
\][JeN KNPRWW] JV ? R]]̀ XLQ&
< 0( AT]XKN[&NRW^V +) F Q[ NRW
=XWbN[] Oh[ A[PNU^WMGRXURWN(
3 ^O MNV B[XP[JVV \]NQNW
H N[TN_XW8N[[J]J&@X̀ X̀ RNSc
\TR&7[K&: JPP ^WMBf[](

Johann Brand. 
WJK[hLTN[ 9 JUN[RN5 UJ\RŴWM
>JWPN[ JW MN[ : NPL[\][^FN &
bNRP] NRWNW�̂ N[\LQWR]] M̂[LQ &
(<XQ̂ WW 4 [JWM\ DLQJOONW MN[ &
_N[PJWPNWNW+) <JQ[N( I ^ \N' %
QLW\RWMAUPL[ŴUML&: JMRL[^Wc
NŴ WM3 Ẑ J[NUUN(

6 RN9 JUN[RNR\]PNgOOWN] VXWc
]JP\ KR\ O[NR]JP\ _XW*) KR\ *, &
^WM _XW *- KR\ :; FQ[ ^WM
\JV\]JP\ _XW*) KR\ *, FQ[(

Osnabrück/Theater (S /ae� 
,,.Pra lles Theater" versucht 
6 X[\ ]\ CN_^Ni =UNRWN[
? JWW' ` J\ Ŵ W2! RV

VN[W&MRNMNV 7UNWMMNW9 UJc
VX̂ [ MN[ &&9 XUMNWNWI AN[! NW]'

" * &( ((( j

hKN[ MRN8ÛLQ]NRWN[ B[X]JYXc
WR\]NW RW MRN 8JVRURNWRMaUUN



j uallutulllkilMLa..auia 

Fachwerkkotten XMN[ UJWMU( PNUNc
PNWN\ 7 RWOJVRURNWQ\ (& J^LQ
[NWX_RN[^WP\KNM(&RW_N[TNQ[\c
[^QRPN[ >JPNPN\^LQ]&\LQWNUUN
ORWJWbRNUUN 3 K̀ RLTÛ WP VgPc
URLQ(") - p* op+.+ +

Familie mit 6 Personen \^LQ]
y 'L 7RW' �ÙNROJVRURNWQJ^D& PN[W

VR] J^\KJ^OfQRPNV = NUUN[ Oh[
B[J�R\ RV 4 N[NRLQ: J\ ]N&6 XMN\ c
QNRMN&DXWWNWQhPNUXMN[ JQWc
URLQP^]N[ H XQWUJPN( = J^OY[NR\
WJLQ 3 U]N[ ^WM 3 ^\ \ ]J]]̂ WP(
C^ONWDRNJW( 6 3 EAD ;? ? Ac
4 ;>;7@ 9 VK: #C6 ? $&
g ) - p*op/ ) 0p

Ankauf von CDs 
aller Stilrichtungen. 

Play-Station, Nintendo-64-Spiele 
und Zubehör. Telefon 0541/23993 

5 R]a' 5 6 &Neumarkttunnel *q
www.city-cd,/e 

Kaufgesuche 

Kein Bild, kein Ton, 
wir kommen schon. 

GI 2MM 
Osm:ibr0ck � Sch0tzenstr. 107 
Tel. 0541ll3136 od. 77328 

Vermietungen 

... Kunst u. GALERIE BARKHAU ... 
7 RW[JQV^WPNW((( Passepar­ 
touts.. Kunstdrucke.. Grafik .. 
Originale.. ^(V(& OS, Guten­ 
bergpassage, 0541/258848 

Ganz schön bequem! DXOJ\ ^WM
DN\ \NU' O[R\LQPNYXU\ ]N[] ^WMKNc
bXPNW&JKN[ XQWN P[XeN F Vc
\ ]fWMNm H R[ KN[J]NW DRN b^
: J^\N&QXUNWMJ\ P^]ND]hLT JK
^WMURNON[Ẁ RNMN[ JW(
CJ^VJ^\]J]]̂ WP DLQXNVJTN[c
CRLTN&C^UUN&") - p) . o. . - /

�- Ta lounr. wie [an 

Neubauwohnung, 7[\ ]KNb^P&0, V
*( A9 & ? NUUN' @N̂ NWTR[LQNW&
\NQ[ P^]N 3 ^\ \ RLQ]& bNWc
][JU&p I RVVN[& = hLQN& 4 JM&
4 JUTXW&= NUUN[&H J\LQ[J^V&\Xc
OX[] b^ _N[VRN]NW& 't 
) , ) oq+/ p) ) +) oder A *. *op) - *+, 0

Garage b^ _N[VRN]NW( / ) 6 ? &
= ^[] DLQ̂ VJLQN[ 6 JVV *q&
r ) - p*op/ *+p XMN[ ) *.+ o
- , , , ) / )

Kaufgesuche 

Waschmaschine #J^LQ MNONT]$
^WM = hQU\LQ[JWT PN\^LQ](
1o8J� ) - p*o- / / q) )

JL· -- 
Stall Karten 

Es hat alles seine Zelt. 
^WMalles E^W
unter dem Himmel 
hat seine Stunde. 
Meine Zeiten 
stehen in deinen Händen. 

AnnaBrans 
geb. EX]N\

� 29. 11. 1907 t 18. 1. 1998 

In stiller Trauer: 

Elisabeth Brans 
Heinz und Christa Engel. geb. Brans 

Thomas Engel und Eva Christine Gries 
Martina Engel und Michael Keuter 

49086 Osnabrück, Wesifalenweg 10 

Die Trauerfeier findet am Donnerstag. dem 22. Januar 
1998. ^V 11 Uhr in der Kapelle des Waldfriedhofes 
Dodeslteide statt: anschließend Beisetzung. 

Von Beileidsbekundungen am Grab bitten wir abzu­ 
selten. 



Stadt Osnabrück DXWWJKNWM& * ,
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Kaviar aus 
der Hase 

ERUUPUJ^K] N\ TJ^V1 ;WMNV
4 ^LQ VR] MNV NKNW\X J^Oc
\LQÛe' ` RN` X[][NRLQNWERc
]NUi I ^\JVVNW\]NUÛWP MN[

Df^PN]RN[N&
GgPNU& CNY]Rc
URNW"̂ WM 8Rc
\LQN& ` NULQN
KR\ SN]b] RV
3 []UJWMN ^WM
MNWJWP[NWc
bNWMNW 9 Nc
KRN]NW KNXKc
JLQ]N] ` ^[c
MNW! ]J^LQ]
^W]N[ JWMN'
[NV MN[ D]g[

J^O( 6 N[ 3 YX]QNTN[ 9 ^\]J_
? gUUVJWW&_XW *0) q KR\
*0*0 GX[\R]bNWMN[ MN\ @Jc
]̂ [` R\ \NW\LQJO]URLQNW GN[c
NRW\&_N[VN[T]NMNWi 3 LLRc
YNW\N[ \]̂ [RX! RW \NRWNV
4 ^LQ _XW 1893. 6 NV
DLQUNVVN[ \JP] MN[ UJ]NRWRc
\LQN @JVN MN\ D]g[\&MN[
WNKNWKNR KNVN[T] MN[ F Wc
]N[TUJ\\N MN[ DLQVNUbc
\LQ̂ YYN[ JWPNQg[]& MNW
9 JWXRMNR JU\X& ` NWRP( 7[
MNWT] JWKaviar, JKN[ ` RN
MNV J^LQ\NR&D]g[N` ^[MNW
WJLQ ? gUUVJWW\ 3 ^\ThWOc
]NWKNR�̂ JTNWK[hLT VNQ[c
VJU\ JW_N[\LQRNMNWNWD]NUc
UNWJ^\ MN[ : J\NPNOR\LQ](
6 N[ \LQ̀ N[\]N` XP PJ[ 195 
BOŴM( 3 UUN[MRWP\ QJKN\RLQ
MN[ 8R\LQ Ŵ[ KNR QXQNV
H J\\N[\]JWM RW MRN : J\N
_N[R[[]&KNR WRNM[RPNV BNPNU
\NRN[ ` RNMN[_N[\LQ̀ ^WMNW
' JKN[ RVVN[QRW( 3 ^LQ
>JLQ\N ^WM >JLQOX[NUUNW
bXPNW3 WPUN[ _X[ P^] 100 
<JQ[NWWXLQ J^\ MN[ : J\N(
ERUU` h[MN \RLQ SNMNWOJUU\
O[N̂NW&` NWWMRN\N 8R\LQN
KJUM̀ RNMN[ M̂[LQMRN: J\N
\LQ̀ RVVNW TgWW]NW( ? JU
JK̀ J[]NW( 4 R\hKN[VX[PNW

Heute 
RV Lokalteil 

Schafe mähen Rasen 
vor Behörde 

DNR]N16 

. * 8[J^NẀ^ [MNW
b^ AYON[W

DNR]N17 

EN[VRWTJUNWMN[ ^WM
@X]MRNW\]N
QN̂ ]NJ^OMN[ DNR]N */

Damit die Amsel noch 
lange selbst singt 
@J]^[` R\ \NW\ LQJO]URLQN[ GN[NRW1 *+- <JQ[NNWPJPRN[]

GXW? RLQJNUDLQ̀ JPN[

B[XON\\X[ H XUOPJWP 7[b _XV
4 ^WMN\JV] Oh[ @J]̂ [\LQ̂ ]b
VJU]NNRWORW\]N[N\ DbNWJ[RX1;W
125 <JQ[NW&MN[ @J]^[` R\ \NWc
\LQJO]URLQN GN[NRW` f[NMJWW
250 <JQ[NJU]&` N[MN VJWRV
ChLTKURLT J^OQN̂ ]N\LQURVVc
\]NWOJUU\ \JPNWVh\\NW1 i 6 Jc
VJU\ PJKN\ RWA\WJK[hLTWXLQ
DYJ]bNW&J^LQNRWYJJ[ 3 V\NUW
\XUUNW;WMN[ D]JM] PN\^WPNW
QJKNW(! 6 JWW&\X MN[ <̂ KRUfc
^V\ ' 8N\][NMWN[ JV 6 XWWN[\c
]JP JKNWM RV ? ^\N̂ V JV
DLQgUN[KN[P&` N[MNMN[ GN[NRW
NRWYJJ[ EXWKfWMN[ J^\ \NRWNV
3[ LQR_ QXUNW^WMMJ\ 9 Nb` R]c
\LQN[ MN[ J^\PN\]X[KNWNW3 [c
]NW_X[\YRNUNW(

6 Je N\ JKN[ PJ[ WRLQ]N[\] \Xc
` NR] TXVV]& MJ[JW TgWW]NW
9 [^YYRN[^WPNẀ RNMN[ @J]̂ [c
` R\ \NW\LQJO]URLQN GN[NRW A\c
WJK[hLT T[fO]RP VR]J[KNR]NW(
DRN` f [NW\Xb^\JPNWMJ\ 4 RWMNc
PURNM b` R\LQNWMN[ @J]^[` R\c
\NW\LQJO] ^WMJT]R_NW@J]̂ [c
\LQh]bN[W& b` R\LQNW EQNX[RN
^WM B[J�R\ ( 7RWWX]̀ NWMRPN\
4 RWMNPURNM&` NRUWJLQ 3 ^OOJ\c
\^WP MN\ B[XON\\X[\ J^\ 4 XWW
MRN H R\\NW\LQJO] b^ \NQ[ KNR
MN[ [NRWNW 4 N\LQ[NRK̂ WP MN[
>JPN \]NQNWKUNRK]( 3 T]R_N @J'

�Ungebrochene 
Lebenskraft" 

]̂ [\LQ̂ ]bP[^YYNW^WM4 NQg[c
MNW QJWMNU]NW MJPNPNW XO]
XQWN [NLQ]N 7OONT]R_R]f]\TXWc
][XUUN(

6 N[ JV]RN[NWMNGN[NRW\ ' B[f c
\RMNW] B[XO( 6 [( 6 [( : NRW[RLQ
H NKN[ KN\LQNRWRP]NMNV 125- 
jährigen Naturwissenschaft­ 
URNQNWGN[NRWMJWWJ^LQMRNOh[
MRN _XW7[b PN\]NUU]N 3 ^OPJKN
Wg]RPNi ^WPNK[XLQNWN>NKNW\c
T[JO]!( 6 J\ ;W]N[N\\NJW\NRWN[
3 [KNR]& b^V 4 NR\YRNU JWMNW
GX[][fPNWVR] 8JT]NWJ^\ N[\ ]N[
: JWM& \NR ^WPNK[XLQNW& XKc
` XQUMRN? NW\LQNWQN̂ ]NhKN[
MRN ? NMRNWNRWNW UNRLQ]N[NW
I ^PJWP b^ ;WOX[VJ]RXWNWhKN[
MRN@J]^[ J^\ MN[ PJWbNWH NR]
Qf]]NW(

GX[ 125 <JQ[NW&JU\ MN[ >NQc
[N[ : NRW[RLQ 4 ^\LQKJ^V RV
DXVVN[ 1870 MRN4 X]JWR\LQNW

9 N\NUU\LQJO] PNP[hWMN] QJ]]N&
J^\ MN[ MJWW` NWRPN ? XWJ]N
\Yf]N[ RV AT]XKN[ 1870 MN[ @Jc
]̂ [` R\ \NW\LQJO]URLQN GN[NRW
QN[_X[PRWP& ` J[ MJ\ JWMN[\ (
H NKN[ KN[RLQ]N] ;W\NRWNV <̂ c
KRUf^V\KNR][JP MN[ A\WJ'

9 C�@6 7C : NRW[( 4 ^\LQKJ^V

K[hLTN[ @J]̂ [` R\ \NW\LQJO]URc
LQNW ? R]]NRÛWPNWJ^\ JU]NW
I NR]NW1 i 3 U\ JV p( 6 NbNVKN[
1896 MN[ B[f \RMNW] MN\ GN[NRW\&
: N[[ CNPRN[^WP\ ' ^WMDLQ̂ U[J]
5 J[U6 RN[LTN& \RLQN[URLQ XQWN
>RLQ]KRUMN[ XMN[ \XW\]RPN 3 Wc
\LQJ^^WP\VR]]NU hKN[ MRN
@X[MYXUJ[PNPNWMNW \Y[JLQ&
` J[ MN[ DJJUhKN[OhUU]&^WMN\
`^ [MN PN\XWMN[] MJb^ _N[c
VN[T]1 &3 ^LQ VNQ[N[N 6 JVNW
QJ]]NMN[ GX[][JP JWPNbXPNW(!!

DNRWNRWMN[ DJ]b^WP ON\]PNc
UNP]N3 ^OPJKN& MRN i 8g[MN[^WP
^WMGN[K[NR]̂WP MN[ =NWW]WR\
MN[ @J]̂ [! N[OhUU]NMN[ GN[NRW
\NR] UJWPNV J^LQ M̂ [LQ ? ^c
\N̂ V\J[KNR]( GX[ 125 <JQ[NW
PJK N\ RV CJ^V A\WJK[hLT
TNRW WJ]̂ [T̂ WMURLQN\ ? ^c
\N̂ V( 4 N\LQNRMNW KNPJWWNW
die Mitglieder mit der Präsen­ 
]J]RXWRQ[N[ DJVVÛWPNW1879 
RWNRWRPNWCf^VNWRWMN[ SN]bRc
PNW4 R\LQgOURLQNW= JWbUNR JV
6 X[WQXO( 6 XLQ KJUMWJQVNW
\RNMJ\ PJWbN 9 NKf^MN RW4 Nc
\LQUJP( B[JLQ]\]hLT ` J[ MN[
1885 RV BRN\KN[P PNÔWMNWN
_N[\]NRWN[]NH ^[bNU\]XLT NRWN\
DRNPNUKJ^VN\ J^\ MNV = J[KXWc
bNR]JU]N[(

6RNDJVVÛ WPNẀ JWMN[]NW
1890 RW\ ? ^\N̂ V JV : NPN[c
EX[' H JUU& 1961 RW MRN
DLQURLTN[\LQNGRUUJ (wir KN[RLQc
]N]NW$( : N̂ ]N KNQN[KN[P] MJ\

DEN FESTVORTRAG hielt Prof. Wolfgang Erz (rechts) aus Bonn. Prof. Heinrich Weber freute si h üb 
den Beitrag des bekannten Experten zu den Jubiläumsfeierlichkeiten. Fotos:Gerwetä&, 

? ^\N̂ V JV DLQgUN[KN[P MRN
3 ^\ \ ]NUÛWP\\ ]hLTN ^WM MN
_N[\]NRWN[]NWH ^[bNU\]XLT PRK"
N\ MX[] J^LQWXLQ( 7[ R\] RV 7RWc
PJWP b^ \NQNW( 6 J\ WN̂ N? ^c
\N̂ V ` J[ _XV MJVJURPNWGX[d
\R]bNWMNW B[XO( 6 [( <XQJWWN\
@RNVJWWVR] @JLQM[^LT PNc
OX[MN[] ^WM\LQURNeURLQ JV q(
? JU1988 N[gOOWN] ` X[MNW(

GXW4 NPRWWJW_N[\^LQ]NMN[
GN[NRWJ^LQ&MNWD]JWMMN[ WJc
]̂ [` R\ \NW\LQJO]URLQNW 8X[c
\LQ̂ WP \NRWNW? R]PURNMN[Wb^
_N[VR]]NUW( DX NW]\]JWM NRWN

Namhafte Forscher 
hervorgebracht 

4 RKURX]QNT&MRNb^WfLQ\] RWMNW
? ^\NNW ^W]N[PNK[JLQ] ` J[(
6 N[ F VOJWP MRN\N[ 4 hLQN[c
\JVVÛWP ` ^LQ\&\X MJe MN[
4 N\]JWMKJUMWRLQ] VNQ[ _XW
NQ[NWJV]URLQNW = [fO]NW _N[c
` JU]N] ` N[MNW TXWW]N( 1931 
TJVNWMRN4 hLQN[ RW\ ? JPJbRW
MN[ D]fM]R\LQNW >N\NQJUUN RV
DLQUXe&WJLQ MNV = [RNP hKN[
I ` R\LQNW\]J]RXWNW RW MRN
D]JM]KhLQN[NR( DNR] 1992 \RWM
_X[ JUUNV J^\UfWMR\LQNDLQ[ROc
]NW[NRQNW^WM6 XT]X[J[KNR]NW
RWMRNF WRKRKURX]QNT NRWPNPURNc
MN[](

6 N[ @J]̂ [` R\ \NW\LQJO]URLQN
GN[NRWK[JLQ]N RW\NRWNW_N[c
\LQRNMNWNW 3 [KNR]\P[^YYNW
J^LQNRWRPNWJVQJO]N8X[\LQN[
QN[_X[( H NKN[ WNWW]RW\NRWNV
<̂ KRUf^V\J^O\J]b NRWRPN 4NRc
\YRNUN J^\ ShWPN[N[ I NR]&^W]N[
JWMN[NV MNW NWPJPRN[]NW
3 \][XWXVNW7[` RW: NR\N[&MN[
1980 VR] MN[ i =X\VX\c
? NMJRUUN! Oh[ i 8X[\LQN[ J^\ >NRc
MNW\LQJO]! J^\PNbNRLQWN]
` ^[MN( H JU]N[ : XOOVNR\]N[ #PNc
\]X[KNW1993) KNTJV 1984 MJ\
4 ^WMN\_N[MRNW\]T[N̂ b ` NPNW
\NRWN[ KN\XWMN[NW>NR\ ]̂ WPNW
J^OMNV 9 NKRN] MN[ QaM[XKRXc
UXPR\LQNW8X[\LQ̂ WP( 6 [( Q(L(

I NW][^V
der Naturkunde 

H JU]N[ =X\]N& ` NU]̀ NR] NRWN[
MN[ KN\]NW= NWWN[ MN[ CfMN[c
]RN[N&` ^[MN 1984 b^V 7Q[NWd
VR]PURNMMN\ i �̂ NTN]] ? RL[X\c
LXYRLJU 5 Û K! MN\ 4 [R]R\Q
? ^\N̂ V #@J]̂ [JU: R\]X[a$ RW
>XWMXWN[WJWW](

? R]PURNMN[ ^WMB[f \RMNW]NW
MN\ GN[NRW\ NWPJPRN[]NW\RLQRV
@J]̂ [\LQ̂ ]b \LQXW b^ NRWN[
INR]&JU\ N\ JV]URLQNWDLQ̂ ]b
_XWH JUM̂ WM8Û [&ERN[NŴ WM
BOUJWbNWWXLQ PJ[ WRLQ] PJK(
= J[U =XLQ b^V 4 NR\YRNU& ;V
: J^Y]KN[^O ? R]]NU\LQ̂ UTXWd
[NT]X[&` J[ _XW1935 KR\ 1952 
4 NJ^O][JP]N[ Oh[ @J]̂ [\LQ̂ ]]
^WM>JWM\LQJO]\YOUNPN RV Re 
PRN[^WP\KNbR[T A\WJK[hLT( 7[
KǸ JQ[]N bJQU[NRLQN 9 NKRN]N
^WM@J]̂ [MNWTVfUN[ _X[ MN[
GN[WRLQ]̂ WP( 3 ^LQ\NRW@JLQd
OXUPN[ 5 J[U3 U]NQJPN\JVVNU]N
M̂ [LQRW]NW\R_NF W]N[\^LQ̂ W
PNW3 [P̂ VNW]NOh[ MRNDLQ̂ ]b
`h [MRPTNR] ` N[]_XUUN[ 3 [NJUN(
DNR] PN\]N[WR\] MRN<̂ KRUf^V\
3 ^\ \]NUÛWP b^PfWPURLQ&RWMN[
MRN3[ KNR]\P[^YYNWMN\ @J]̂ [
` R\ \NW\LQJO]URLQNWGN[NRW\ MJ\
DYNT][^V ;Q[N[ 3 T]R_R]f]NWMNc
VXW\][RN[NW( 8h[ 4 h[PN[VNU
\]N[RW>RXKJ ? NaN[ R\] MRN3 ^\

6 7C >F @9 7@7@I ;3 @MRNW]MNV 7WbRJWKUf^URWP JU\ 8^]]N[YOUJWbN(
6 RN4X]JWRTN[ OJWMNWMRNVR] DLQVN]]N[URWP\NRN[WKNUNP]NBOUJWbN
KNRA\WJK[hLT( 8X]X1 ;WP[RM? gUUNWTJVY

\]NUÛWP 4 NUNP Oh[ MRNPǸ JLQc
\NWN ^WM \RWW_XUUN GN[KRWc
M̂ WP b` R\LQNW? ^\N̂ V ^WM
GN[NRW&̀ RN\RNRWRQ[NV 9 [^ec
` X[] KNRV 8N\]JT] \JP]N( ? ^c
\N̂ V\UNR]N[ 6 [( 6RN]VJ[ 9 [X]N
MJWT]NMNW9 [^YYNW&A[PJWRc
\J ]X[ 6 R[T' : NRW[RLQ D]NLQc
VJWŴ WM\NRWNW? R]J[KNR]N[W
\X̀ RN 3 ^\ \]NUÛWP\YUJWN[
CJUYQ 9 UJONa( 6 RN3 ^\\ ]NUÛWP
R\] KR\ b^V *p( 3 Y[RURV ? ^c
\N̂ V b^ \NQNW&MRNW\]JP\ _XW
IO KR\ 20 F Q[&VR]]` XLQ\ KR\
\XWW]JP\ _XW10 KR\ 18 F Q[(

H J\ MRNWfLQ\]NW125 <JQ[N
JWPNQ]&KJ^] B[f \RMNW] H NKN[

J^OKN\JP]N>NKNW\T[JO] MN\ @Jc
]̂ [` R\ \NW\LQJO]URLQNWGN[NRW\&
MRN\RLQ;WMNWbJQU[NRLQNW3 Tc
]R_R]f]NW MN[ 3 [KNR]\PNVNRWc
\LQJO]NWbNRP] #\ ( ` NR]N[NEN�]N
J^O MRN\N[ DNR]N$( 9 NYUJW] R\]
J^LQ NRW P[geN[N\ B[XSNT]1
@JLQ MNWGX[\]NUÛWPNWMN\
GN[NRW\ \XUUJV DLQgUN[KN[P NRW
@J]̂ [T̂ WMNbNW][^V NW]\]Nc
QNW( @NKNWMNV I XX^WMMNV
? ^\N̂ V TgWW]NJU\ ` NR]N[N3 ]c
][JT]RXWNRWi @J]^[QR\]X[R\LQN[
BJ[T! PN\LQJOONW` N[MNW&NRWN
? XMNUUJWM\LQJO]VR] BOUJWbNW
^WMERN[NW&̀ RN\RN_X[ MN[<JQ[c
Q̂ WMN[]̀ NWMNQRN[ UNK]NW(

Gruppen 
setzen 
Schwerpunkte 
3\ ][XWXVRN
6 RN\N *0qq Nr[^WMN]N9 Nc
VNRW\LQJO] ` ^[MN_XW3 Wc
OJWP JWKR\ QN̂ ]N_XW7[` RW
: NR\N[ PNUNR]N]( ;V 9 [hWc
M̂WP\SJQ[ N[[RLQ]N]N VJW
J^O MNV =JUTQJPNU NRWN
TUNRWND]N[Ẁ J[]N( : RN[ ][Jc
ONW\RLQ MRN? R]PURNMN[ KNR
PNNRPWN]N[ H R]]N[^WP zu 
: RVVNU\KNXKJLQ]̂ WPNW(
Von 1986 JẀ^ [MNRWhKN[
OhWOSfQ[RPN[ 3 [KNR] J^OMNV
220 ? N]N[ QXQNWAUMNWc
MX[ON[ 4 N[P KNR ? NUUN NRWN
D]N[Ẁ J[]N N[[RLQ]N]( DRN
NW]\]JWMKR\ J^OMRNNRPNW]c
URNQNAY]RT OJ\] J^\ \LQURNec
URNQ RW 7RPNWJ[KNR]( ;Q[
= N[W\]hLT R\ ] NRWUNR\ ]̂ WP\c
OJQRPN\ EDV ' PN\]N̂ N[]N\
DYRNPNU]NUN\TXY(

Botanik 
;V <JQ[N 1986 \LQUX\\NW
\RLQVNQ[N[NPNXKX]JWR\LQ
RW]N[N\\RN[]N ? R]PURNMN[ zu 
NRWN[ 3 [KNR]\PNVNRW\LQJO]
b \̂JVVNW& MRN b^WfLQ\]
^W]N[ MN[ >NR]̂ WP _XW6 [&
= J[U' 9 NX[P 4 N[WQJ[M] MRN
8UX[J ^WMGNPN]J]RXW_X[
JUUNV RWMN[ F VPNK̂ WP MN\
C^KKNWK[^LQ\NN\ ^W]N[c
\^LQ]N( ;V <JQ[N1988 hKN[c
WJQV ;WP[RM? gUUNWTJVY
MRN >NR]̂WP MRN\N[ 9 [^YYN
^WMKJ^]N \RN RWb̀ R\LQNW
b^ NRWN[ KN\XWMN[\ JT]R_NW
3 [KNR]\PNVNRW\LQJO] VR]
N]̀ J 25 ? R]PURNMN[WJ^\ (

Käferkunde 
6RN\N_XW6 [( EQX[\]NWAß­ 
VJWWRV <JQ[N 1988 KNc
P[hWMN]N^WMKR\ QN̂ ]NPNc
UNR]N]N 3 [KNR]\PNVNRWc
\LQJO] ` ^[MNJV *( 8NK[^J[
1985 VR] NRWNV N[\]NW
E[NOONWRW\>NKNWPN[^ONW(
DLQ̀ N[Ŷ WT] MN[ F W]N[\^c
LQ̂ WPNWR\]MRN= fON[OĴ WJ(
? NQ[N[N 7[\]WJLQ̀ NR\N
_XW3 []NWRV H N\N[' 7V\c
Gebiet wurden zusammen­ 
getragen. 

Fossilienkunde 
6RN? R]PURNMN[ MRN\N[ 1985 
^W]N[ MN[ >NR]̂ WP _XWBJ^U
H XUOKNP[hWMN]NW^WM\NR]
1990 _XW? RLQJNUDX̀ RJT
PNUNR]N]NW 3 [KNR]\PNVNRWc
\LQJO] ][NOONW\RLQ b^ 6R\c
T̂ \ \RXWNW& 4 N\]RVV^WP\c
J[KNR]NWJW8X\\RURNW^WM
zu bJQU[NRLQNW 7�T̂ [\RXc
WNW( DRN OhQ[NWRWD]NRWc
K[hLQN ^WM b^ JWMN[NW
3 ^O\LQUh\ \NW&^W]N[ JWMNc
[NV b^ MNV RWWN̂ N[N[ INR]
NW]\]JWMNWNV 7RW\LQWR]]
MN[ 3 33 M̂[LQMNWEN̂ ]Xc
K̂ [PN[ H JUM( 7\ ` N[MNW
B[XORUN J^OPNWXVVNW \Xc
` RN ? RWN[JURNW^WM8X\\Rc
URNW PN\JVVNU](

: aM[XKRXUXPRN
3 U\ fU]N\]N[ I ^\JVVNWc
\LQÛ e MRN\N[ 3 [] PRWP MRN\N
3 [KNR]\PNVNRW\LQJO] J^\
NRWN[ KN[NR]\ \NR] 1956 KNc
\]NQNWMNW 9 [^YYRN[^WP
_XW3 Ẑ J[RNWO[N̂ WMNWRWc
WN[QJUKMN\ GN[NRW\ QN[_X[(
DRNN]JKURN[]N\RLQ RV <JQ[N
1964 b^WfLQ\] ^W]N[ MNV
@JVNW i 3 [KNR]\PNVNRWc
\LQJO] Oh[ : aM[XKRXUXPRN
^WMGR_J[R\]RT!( CNPNUVJc
RP ][JOVJW\RLQ&̀ RNWXLQ
QN̂ ]N& b^ 6 R\T̂ \ \RXWNW
^WM9 Ǹ f\ \N[JWJUa\NW( ;W
MNWN[\]NW<JQ[NW ` ^[MN
J^eN[MNV MJ\ 3 Ẑ J[R̂ V
RV @J]̂ [` R\ \NW\LQJO]URc
LQNW? ^\N̂ V JV : NPN[c
EX[' H JUUJ^OPNKJ^](

nur r 1r EINEN VERSTEINERTEN Quastenflosser zeigt Michael Sowiak von 
Foto: Peter Rasch MNW9 NXUXPNWMN\ GN[NRW\( 8X]X1? RLQJNU: NQVJWW
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6 3 D 7@ED5 : 7;6 7@6 7 6 A= F ? 7@E1 ;WMNV 3 ^PNWKURLT&RWMNV 8[JWb' <X\NO4XMNMRN\N_XV BJY\] ^W]N[bNRLQWN]N7[WNWŴWP\c
^[T̂ WMNMNV 6 XVTJYR]NUbNRP]&R\ ] N[ 4 R\LQXO_XWA\WJK[hLT( 8X]X\ 1 ? RLQJNU: NQVJWW

Motto: Jedermann ist eingeladen 
Morgen wird in Osnabrück der neue Bischof eingeführt 

URNQb^V 4R\LQXO\QJ^\ ( C^WM
+) 4R\LQgON&̂ W]N[ RQWNWMN[
7[bKR\LQXO _XW : JVK̂ [P&
>^M̀ RP 3 _N[TJVY&MN[ N_JWc
PNUR\LQ' Û]QN[R\LQN >JWMN\c
KR\LQXO: X[\] : R[\LQUN[& MRN
? R]PURNMN[ MN\ 6 XVTJYR]JU\
\X̀ RNMN[ YfY\]URLQN@̂ W]R̂\
>JSX\ =JMJ& ^WM bJQU[NRLQN

3 K *p F Q[ \RWMMRNEh[NW JWMN[N 9 NR\]URLQN _N[\JVc
MN\ 6 XVN\&̀ X^V *- F Q[ MN[ VNRW \RLQ&^V PNVNRW\JV
8N\]PX]]N\MRNW\] KNPRWW]&Oh[ M̂[LQ MJ\ : J^Y]YX[]JU MN\
SNWNPNgOOWN]&MRN4 XMN\ N[\]N 6 XVN\ NRWb^bRNQNW( 3 ^LQMRN
B[NMRP] Qg[NW` XUUNW( 3 UUN[' N_JWPNUR\LQ' [NOX[VRN[]N = R[c
MRWP\ \RWM' ` RN4R\ ]̂ V\ \Y[N' LQN&MRN[^\\R\LQ' X[]QXMX�NW
NQN[ : N[VJWW: JJ[VJWWJV 5 Q[R\]NW\X̀ RNMRNShMR\LQNW
8[NR]JP VR]]NRU]N '' [^WM, ) ) 9 NVNRWMNẀ N[MNWGN[][N]N[
MN[ RW\PN\JV] *) ) ) DR]bYUf]bN NW]\NWMNW(
Oh[ KN\XWMN[N 9 J\]N [N\N[' H NRQKR\LQXOEQNXMX[ =N]]c
_RN[]( 3 KN[ N\ PNKNWXLQ_RNUN VJWW&MN[\NR]MNV *( <JŴJ[
D]NQYUf]bN&J^LQKRN]NMRNKN' MRN\N\ <JQ[N\ MJ\ _JTJW]N4 R\c
WJLQKJ[]N 9 aVWJ\RJUTR[LQN ]̂ V JU\ 3 MVRWR\][J]X[ PNOhQ[]
` NR]N[NWp) ) I ^Qg[N[WCJ^V( QJ]]N&̀ R[MMRN9 NVNRWMNKNc
6 X[]QRẀ R[MMRNI N[NVXWRN' P[heNW&b^ MN[ JU\ GN[][N]N[
N\ \RWPNWMN[ 6 XVLQX[ ^WM MN\ >JWMN\ @RNMN[\JLQ\NW? Rc
MN[ A\WJK[hLTN[ <̂ PNWMLQX[ WR\]N[Y[f \RMNW] 9 N[QJ[M
' YN[ >J^]\Y[NLQN[ hKN[][J' DLQ[gMN[ ^WM= ^U]̂\VRWR\]N[
PNW( CXUO H N[W\]NM] \X̀ RN MN[

4 NPXWWNẀ R[MMN[ 8N\]JT] 5 6 F ' >JWMN\_X[\R]bNWMN^WM
^V *p(, - F Q[ VR]NRWN[ B[X' ' 8[JT]RXW\LQNO 5 Q[R\]RJW
bN\\RXW MN[ NRWPNUJMNWNW H ^UOOPNQg[NW( 6 RN : JW\Nc
PNR\]URLQNW H h[MNW][fPN[ \]JM] 4 [NVNW& MRN ]NRÙNR\N
_XWMN[6 XV\JT[R\ ]NRJ^\ hKN[ MNV *+- ) ) �̂ JM[J]TRUXc
MRN9 [XeN6 XV\O[NRQNR] b^V VN]N[ P[XeNW4R\]^V A\WJc
B[RN\]N[\NVRWJ[ ^WM\LQURNe' K[hLT JWPNPURNMN[] R\]&` R[M

Osnabrück (ten) 
i <NMN[VJWWR\] NRWPNUJMNW!c
nach diesem Motto will der 
neue katholische Bischof von 
Osnabrück, Franz-Josef Bode, 
JV morgigen Sonntag die 
Einführung in sein Amt bege­ 
hen. 

M̂ [LQ MNW B[f \RMNW]NW MN[
4 h[PN[\LQJO]&CNRWQJ[M? N]b&
^WM DNWJ]X[ 4 N[WM DLQ̂ U]N
_N[][N]NW(

i 3 ^O6RLQ&_N[NQ[]N[ 4 [^c
MN[&\RWM` R[ J^OVN[T\JV PNc
` X[MNW&MNWW6 ^ QJ\ ] 6 RLQ
M̂[LQ6 NRWNQN[_X[[JPNWMNW
7RPNW\LQJO]NŴ WM6 NRWNKR\c
QN[RPNBOURLQ]N[OhUÛWP JU\ PNc
NRPWN] N[` RN\NW& MRN\N D]NUUN
NRWb^WNQVNW ^WM MNW KRc
\LQgOURLQNW6 RNW\] ` R[T̂ WP\c
_XUUJ^\b^hKNW!&QNRe] N\ ^Wc
]N[ JWMN[NV RWMN[ _XWBJY\]
<XQJWWN\ BJ^U;;( ^W]N[bNRLQc
WN]NW 7[WNWŴWP\^[T̂ WMN&
MRNJW\LQURNeNWM_XV YfY\]c
URLQNW@̂ W]R̂ \ = JMJ _N[UN\NW
^WM 4 XMN hKN[PNKNW ` R[M(
6RN\N[ bNRP] MNV A\WJK[hTc
TN[ 6 XVTJYR]NU MJ\ 6 XT̂ c
VNW] ' ^WMVR]MRN\N[ : JWMc
Û WP R\] N[ PJWb XOORbRNUUMN[
WN̂ N AKN[QR[]N MN[ - / ) ) ) )
= J]QXURTNWRV 4 R\ ]̂ V A\WJc
K[hLT(

6 NV 8N\]PX]]N\MRNW\] OXUP]
PNPNW *. (, ) F Q[ NRWOh[ JUUN
XOONWN[ 7VYOJWP RV 6 XVc
\LQ̂ UbNW][^V JV 7[RLQ' ? Jc
[RJ' CNVJ[Ẑ N' CRWP RW MN[
@fQN MN[ : N[b'<N\^' = R[LQN(
3 ^O*) ) ) 9 J\]NQJKNW\RLQMRN
_RNUNWO[NR̀ RUURPNW: NUON[ NRW'

PN[RLQ]N]( 9 N[NRLQ] ` R[MNRWN
9 ^UJ\LQ\^YYN&JKN[ J^LQ JW
GNPN]J[RN[ R\] PNMJLQ]( 3 Wc
\]NUUN_XW9 N\LQNWTNWKR]]N]
MN[ WN̂ N4 R\LQXÔ V DYNWMNW
Oh[ MNWDXURMJ[R]f]\OXWM\ 3 [c
KNR]\UX\N! #= XW]X+, + - / . KNR
MN[ = [NR\ \YJ[TJ\ \N A\WJc
K[hLT$( 6RN= XUUNT]N` R[M_N[c
` NWMN] b^[ >RWMN[^WP JT̂ ]N[
@X] RW4 X\WRNW(

6 7C C;@9 MN\ 4 R\LQXO\ R\]MJ\ I NRc
LQNWMN[ E[N̂ N&MRN MN[ AKN[c
QR[]N 9 X]] ^WMMN[ = R[LQN _N[c
\Y[RLQ](
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: N[bURLQN[ 4 NROJUUKNRV 7RWb^P MN\ WN̂ NW4 R\LQXO\ ' 8N\]PX]]N\MRNWv%1% < XKN"hR[]NWRV 6 XV ' i >JK\JUJ^LQOh[ 7_JWPNUR\LQN!

I 
+) ) ) P[J]̂ URN[]NW4 R\LQXO8[JWb' <X\NO4 XMN
6 N[ 6 XV TXWW]NMRNP[XeNI JQU MRN N[\ ]N B[NMRP] MN\ ShWP\]NW WJQVNW[^WM25 4 R\LQgON]NRU&
MN[ 9 Uf^KRPNWWRLQ] OJ\ \NW&JU\ AKN[QR[]NW 6 N̂ ]\LQUJWM\ VR]' MJ[^W]N[ GN[][N]N[ MN[ N_JWPNURc
JV DXWW]JPWJLQVR]]JP MN[ N[UNKNW( @̂ [ *p) ) OJWMNWSN' \NQNW= R[LQN( 3 ^LQ@RNMN[\JLQc
WN̂ N TJ]QXUR\LQN 4 R\LQXO _XW MXLQ RV 6 XV BUJ]b( 6 X[] hKN[' \NW\ ? RWR\]N[Y[f \ RMNW] 9 N[QJ[M
A\WJK[hLT& 6 [( 8[JWb' <X\NO PJK MN[ 7[bKR\LQXO_XW : J[W' DLQ[gMN[ ^WMMN[ B[f \ RMNW] MN[
4 XMN& RW\NRW 3 V] NRWPNOhQ[] K̂ [P&>^M̀ RP 3 _N[TJVY&MNV 4 [NVN[ 4 h[PN[\LQJO]&CNRWQJ[M
` ^[MN( +) ) ) 9 Uf^KRPNJ^\ JUUNW ppSfQ[RPNW4 XMNMNW: R[]NW\]JK ? N]b& ` J[NW PNTXVVNW(
ENRUNWMN\ *+ - ) ) �̂ JM[J]TRUX' JU\ I NRLQNW \NRWN[ WN̂ NW #DRNQNMRNDXWMN[\NR]N($
VN]N[ P[XeNW4 R\ ]^V\ ` XUU]NW H h[MN( 3 W MNV 9 X]]N\MRNW\] 8X]X\ 1 : NQVJWWoBNW]N[VJWW

J&MNWWN̂ NWA\WJK[hLTN[ AKN[QR[]NW8[JWb' <X\NO4 XMNRW\NRW3 V]

PN[W:N UV^]: N[VJWWH R]]UN[^[T̂ WMNMN\ BJY\ ]N\_N[UN\NW1
^WM>^M̀ RP 3 _N[TJVY MJKNR' i 3 ^O6 RLQ \RWMH R[ J^OVN[Tc
PǸ N\NW\NR( \JV PǸ X[MNW&MNWW6 ^ QJ\ ]

H fQ[NWMVJLQ]_XUUN[ 9 UXT' 6RLQ M̂ [LQ 6 NRWN QN[_X[c
TNWTUJWP _XV P[XeNW7[NRPWR\ [JPNWMNW 7 RPNW\LQJO]NW ^WM
RV 4 R\ ]^V A\WJK[hLTThWMN]N& 6 NRWN KR\QN[RPN BOUULQ]N[OhUc
\][gV]NWRVVN[ VNQ[ 9 Uf^' Û WP JU\ PNNRPWN] N[` RN\NW!&
KRPNJ^OMNW6 XV b̂ ( C^WM+) ) QNRe] N\ MJ[RW( I ^\]RVVNWM
V^e]NW SNMXLQ _X[ MN[ Eh[ WRLT]NW MRN ? R]PURNMN[ MN\
hKN[ >J^]\Y[NLQN[ MNW9 X]]N\ ' 6 XVTJYR]NU\& MN[NW URUJOJ['

BCA? ;@7@E7 9 C3 EF >3 @E7@1 6 N[ 4 [NVN[ DNWJ]X[ 4 N[W] DLQ̂ U]N&4 h[PN[\LQJO]\Y[f \ RMNW] CNRWQJ[M
? N]b ^WM@RNMN[\JLQ\NW\ ? RWR\]N[Y[f \ RMNW] 9 N[QJ[MDLQ[gMN[ #_(;($(

KNWN9 Ǹ fWMN[ KN\XWMN[N3 T' i URNKNWMN[ GN[JW]` X[]^WP!
bNW]NRV ON\]URLQN[UN̂ LQ]N]NW KNPNPWNW` RUU(i H NWWRLQ SNc
6 XV \N]b]NW&^WMMJVR] ` J[ MXLQJ^OMRN_RNUNW? NW\LQNW
8[JWb'<X\NO4 XMNPJWb XOORbRNUU \NQN&̀ NRe RLQ&MJe _RNUNKN[NR]
JU\ 4R\LQXONRWPNOhQ[]( \RWM&MNWH NP VR] VR[ b^ PN'

i 3 ^LQMNWNW&MRNPUNRLQPhU' QNW!&KNPJWWMN[ WN̂ N AKN[c
]RP ^WMMN[ = R[LQNNW]O[NVMN] QR[]N VR] P[XeN[ I ^_N[\ RLQ]
\RWM&PRU]VNRW9 [^e!&[RNO4 XMN \NRW3 V](
MN[ 9 NVNRWMN b^&MN[ N[ VR] 4 NR\NRWNWWN̂ NW3 ^OPJKNW

TgWWN N[ MN[ ]J]T[fO]RPNWF Wc
]N[\]h]b^WP EJ^\NWMN[ NQ[NWc
JV]URLQN[ : NUON[ PǸ Re \NRW(
6RN\ ^W]N[\ ][RLQKNRV JW\LQURNc
eNWMNW 7VYOJWP RV 6 XVc
\LQ̂ UbNW][^V MRN GN[][N]N[RW
MN\ = J]QXURTNW[J]\ RV 4R\]^V
Waltraud Geschermann. vo 
JKN[VJU\ [^WM]J^\NWM9 [J]̂ c
UJW]NẀh W\LQ]N\RN4 XMNi ? ^]
b^ GN[fWMN[^WPNW!( 6RNN[\ ]N
B[NMRP] MN\ 4 R\LQXO\ ` N[]N]N\RN
JU\ i P^]N\ I NRLQNW!( 3 ^LQMN[
N_JWPNUR\ LQ' Û ]QN[R\ LQN >JWc
MN\KR\LQXO : R[\LQUN[ \Y[JLQ
_XW NRWN[ i >J K\JU J^LQ Oh[
N_JWPNUR\LQNAQ[NW!(

8h[ MRN 4 ^WMN\UfWMN[ @RNc
MN[\JLQ\NW^WM4 [NVNWQRNe
MN[ QJWWX_N[\LQN = ^U]^\c
VRWR\ ]N[ H N[W\]NM] 4 XMN` RUUc
TXVVNW( &&DRNQJKNWNRW*+) )
<JQ[N JU]N\ 4R\]^V hKN[WXVc
VNW&MJ\ >JWM@RNMN[\JLQ\NW
wird ;V Wf LQ\]NW<JQ[ PN[JMN
NRWVJU - ) <JQ[N JU]( H NWW
VJW MJ\ _N[PUNRLQ]& \RNQ]
VJW& ` RN TUNRW ` NU]URLQN
4 NVhQ̂ WPNW \RWM!& \]NUU]N
MN[ BXUR]RTN[ ^W]N[ 4 NROJUUON\ ](
4 N\XWMN[NW 3 YYUJ^\ & PN[Jc
MNb^ A_J]RXWNWPJKN\ SNMXLQ
J^OMNV 7VYOJWP ` RN b^_X[
J^LQ RV 6 XV Oh[ H NRQc
KR\LQXO EQNXMX[ = N]]VJWW(
6RN\N[ QJKNi ^WJ^OOfUURP&JKN[
\NQ[ ` R[T\JV! '' \X MN[ GX[c
\R]bNWMN MN[ 6 N̂ ]\LQNW
4 R\LQXO\TXWON[NWb& = J[U >NQc
VJWW&;WNRWNV 9 [^e` X[] '
MRN 9 N\LQRLTN MN\ 4 R\ ]̂ V\
` fQ[NWMMN[ GJTJWb PNOhQ[](

6 N[ . q(
Oberhirte 
6 [( 8[JWb'<X\NO4 XMN&*0- * PNc
KX[NWRWBJMN[KX[Ŵ WMMX[]b^c
UN]b]H NRQKR\LQXO&R\ ]MN[ . q(4Rc
\LQXO RV 4 R\ ]^V A\WJK[hLT(
6RN\N\ ` ^[MN_X[ **0+ <JQ[NW
PNP[hWMN](7[\ ]N[AKN[QR[]Ǹ J[
H RQX&MN\ \NW3 V]\bNR]_XW/ ) ,
o/ ) - ` JQ[N(6RNM[JVJ]R\ LQc

\]N 3 V]\NRWOhQ[^WP RW MN[
` NLQ\NU_XUUNW9 N\LQRLQ]NMN\
4 R\]^V\ PJKN\ *0- q&JU\ MN[ 8[Nc
[NWN[ 8[JWbR\T̂ \ 6 NVJWW^Wc
VR]]NUKJ[ WJLQ \NRWN[ H NRQN
_X[ MNV 6 XVYX[]JU b^\JVc
VNWK[JLQ( 6RN` XQUUfWP\]NW
3 V]\bNR]NWN[UNK]NWMN[ >RWPNc
WN[ : N[VJWWH RUQNUV 4 N[WRWP
#*0*p KR\ *0- - $ ^WM : NUV^]
: N[VJWW H R]]UN[ #*0- . KR\
*0/ . $&MN[JU\TXW\][^T]R_N[8g[c
MN[N[MN[AT̂ VNWN3 LQ]^WPN[c
` J[K^WMNRWKNURNK]N[ DNNU\X[c
PN[ ` J[( F W]N[ 4 XMN\ ^WVR]]NUc
KJ[NV GX[PfWPN[ >^M̀ RP3 _N[c
TJVY`^ [MNMJ\ 4 R\ ]^V A\WJc
K[hLT _N[TUNRWN[]( 3 _N[TJVY
PRWP JU\ AKN[QR[]N MN\ WN̂ c
PNP[hWMN]NW7[bKR\ ]^V\ : JVc
K̂ [P RWMRN: JW\N\ ]JM](

i ? R]7^LQKRWRLQ5 Q[R\]!
3 ^\bhPNJ^\ MN[ N[\]NWB[NMRP]_XW8[JWb' <X\NO4 XMN

Osnabrück (Eb.) 
(((MN[ PǸ JU]RPN3 ^O`JWMOh[
MRN\NWEJP VNRWN[ 7RWOhQc
[^WP JU\ 4 R\LQXO' MJ\ JUUN\
` NLT] NQN[ ][R̂ VYQJUN 9 Nc
OhQUN ^WM 7VYORWM̂WPNW(
@XLQNRWVJUPN\]NRPN[]M̂ [LQ
MRNQXQNW7[` J[]^WPNWJWNRc
WNWWN̂ NW&ShWPN[NW4R\ LQXO
' JJV JPrur VJWLQNWI NR]PNc
WX\\NWMJ\ JU]NH X[] i ;W]Q[Xc
WR\J]RXW! MXLQ JWPNVN\\ Nc
WN[ N[\LQNRWNWJU\ MJ\ WhLQc
]N[WNH X[] i 7 RWOhQ[^WP!&MJ\
` R[ QN̂ ]N KNŴ]bNW( F V \X
` RLQ]RPN[ R\ ] N\&PNWJ^N[ J^O
MRNDLQ[RO]̀ X[]NMRN\N\ DXWWc
]JP\ b^ \LQJ^NW& KN\XWMN[\
J^OMJ\ 7_JWPNUR̂V(

6 NV 6 J_RM̀ R[MPN\JP]16 ^
\XUU\] MN[ Hirt VNRWN\ GXUTN\
;\ [JNU\NRWm' GN[JW]̀ X[]^WP
R\] : R[]NWMRNW\]m F WM JV
7WMN MN\ P[XeNW = XUX\ \N[c
QaVŴ\ Mh[ONW ` R[ WRLQ]
hKN[Qg[NW1 3 UUN\ ` XUU]NN[ b^
5 Q[R\ ]^\ OhQ[NW&MN[ 8[RNMNW
PN\ ]RO]N] QJ] JV = [N̂ b M̂ [LQ
WRLQ]\ JWMN[N\ JU\ \NRW4 Û ]&
M̂ [LQMRN: RWPJKN\NRWN\ >Nc
KNW\ ( : RN[ ` N[MNẀ R[ J^\ MNW
][R̂ VYQJUNW E[f^VNW QN[c
J^\PN[R\ \NW^WMJ^OMRNNW]c
\LQNRMNWMN 7KNWN PNbXPNW(
F WM \Yf ]N\ ]NW\ KNR MN[ 4 Nc
][JLQ]^WP MN[ Oh[ VRLQ RVc
VN[ WN̂ KNNRWM[^LTNWMNW
DbNWN MN[ M[NR 9 NT[N̂ bRP]NW
` N[MNW` R[ b^V H N\NW\TN[W
MN[ 7[Ug\^WP PNOhQ[]&XQWN
MNWMRNb^Wf LQ\] ][R̂ VYQJU
N[\LQNRWNWMNW 3 ^\ \ JPNW
QXQÛ WMJWVJeNWMKURNKNW(
DYf]N\ ]NW\ QRN[ R\ ] N\ J^\ VR]
NRWNV = gWRP]^V f^eN[N[
B[JLQ]NW]OJU]^WP&\Yf]N\]NW\
QRN[ ` R[MMN̂ ]URLQ&MJe MN[
QN̂ ]RPNEJP WRLQ] MRN;W]Q[X'

WR\J]RXWNRWN\ ? NW\LQNWONRc
N[] ^WMMN\QJUKMRN\ NB[NMRP]
J^LQ TNRWN CNPRN[^WP\N[TUf c
[^WP b^ \NRWK[J^LQ](

;WMN[ _XV 7_JWPNUR̂V PNc
\LQRUMN[]NWDbNWN JV = [N̂ b&
MRN QRN[ RV 6 XV^VPJWP RW
KJ[XLTN[ >NKNWMRPTNR] ^WM
^WhKN[\ NQKJ[ M[J^eNWJWMN[
Gymnasialkirche dargestellt 
R\ ] ' NRWN\ der N[\ ]NWBilder, 
MRN RLQ _XWA\WJK[hLT J^Oc
PNWXVVNWQJKN' &UN̂ LQ]N]
J^O&` J\ RWMN[ ERNONMRNDX̂ '

_N[fWR]f] 5 Q[R\]R&\NRW= gWRPc
]̂ V& Y[fP] ^WM J^\VJLQ](
6 J_X[ V^e \RLQ ^W\N[N
VNW\LQURLQNGN[JW]` X[]^WP
RVVN[ ` RNMN[ WN̂ _N[JW]c
` X[]NW(((

((( F WM WXLQ NRW\1 <NMN[
_XW^W\ \XUU]N \RLQ RWMRN\N
P[XeNDbNWNMN\ 7_JWPNUR̂V\&
^WJKQf WPRP _XWMN[ P[XeNW
EQNXUXPRN& PJWb YN[\gWURLQ
QRWNRWKNPNKNW& \NRWN 7W]c
\LQNRM̂ WP Oh[ XMN[ PNPNW
5 Q[R\ ]^\ WN̂ hKN[Y[hONW '
` XOh[ SJ MRN KNRMNW Mit­ 
PNT[N̂ bRP]NW \]NQNW( 4 NRMN\
R\] SJ RŴ W\ XO] \NQ[ WJQNKNR'

NRWJWMN[&` NWW` R[ NQ[URLQ
VR] ^W\ ^VPNQNW1 3 KUNQc
ŴWP& 7W]]f^\ LQ̂ WP&
i H J[^V ]^] 7[ WRLQ]\2! J^O
MN[ NRWNW DNR]N& 3 WWJQVN&
@N̂ JWOJWP&7RW\RLQ] J^OMN[
JWMN[NWDNR]N((( <NMN[ CN\]
_XW AOONWQNR] ^WM D̂ LQN
WJLQ ? NQ[ ' _X[ JUUNV KNR
jungen Menschen -, sei N[
noch \Xklein XMN[ \XPJ[ _N[c
schüttet, \XUU]N ` JQ[PNWXVc
VNẀ N[MNŴ WMF VTNQ[N[c
VXPQLQ] ` N[MNW((( (
((( , ) <JQ[NWJLQMN[ BJ\]X[JUc
TXW\]R]̂ ]RXWMN\ = XWbRU\hKN[
MRN = R[LQN RWMN[ H NU] _XW
QN̂ ]N _N[YOURLQ]NW^W\ RVc
VN[ WN̂ MN[NW P[XeJ[]RPN
3 ^\ \ JPNW1 i 8[N̂ MN^WM: XOOc
ŴWP(& E[J^N[ ^WM3 WP\] MN[
? NW\LQNW_XWQN̂ ]N&KN\XWc
MN[\ MN[ 3 [VNŴ WM4 NM[fWPc
]NWJUUN[ 3 []&\ RWMJ^LQ8[N̂ MN
^WM : XOOŴWP&E[J^N[ ^WM
3 WP\]MN[<hWPN[ 5 Q[R(\]R(F WM
N\ PRK] WRLQ]\ ` JQ[QJO]
? NW\LQURLQN\& MJ\ WRLQ] RW
RQ[NW: N[bNW\NRWNWH RMN[c
QJUUOfWMN(!

@̂ [ \X ` R[M MN[ GN[c
\^LQ̂ WP b^[ ? JLQ]&b̂ [ F Wc
NW]KNQ[URLQTNR]&b^[ 4 NURNK]c
QNR]b^ ` RMN[\]NQNW\NRW&̀ NRU
N\ ^V MNW9 [geN[NWPNQ]&
` NRUNRWN[ \LQXWJUUN\ 7W]c
\LQNRMNWMN PN]JW QJ] ^WM
` NRUMRNNRPNW]URLQN>RNKNŴ [
MN[ : NRURPN9 NR\ ]RŴ W\ \LQJOc
ONWTJWW( @̂ [ \XX[MWN] \RLQ
MJ\ 4 R\LQXO\JV] [RLQ]RP NRW&
` RN3 ^P^\]RŴ\ N\ P[XeJ[]RP
b^\JVV NWOJe]1 &&H X VRLQ
\LQ[NLT]& ` J\ RLQ Oh[ 7^LQ
KRW&MJ ][g\ ]N] VRLQ&` J\ RLQ
VR] 7^LQ KRW( ? R] 7^LQ KRW
RLQ 5 Q[R\ ]&Oh[ 7^LQ KRWRLQ
4 R\LQXO(! (((

7;@7 A4 DED5 : 3 >7 &PN]gYON[] _XWAKMJLQUX\NW&hKN[K[JLQ]NWMN[ A\ K[( & .5nch 
/ [hMN[XPN[^WMNR[N[ \NRWN[ \LQJ^RRWJPNJ^\ MN[&̀J[VN\]KNRu&�&!!&8[JWbR\TJWN!�!i
MNV 7V\ UJWMN[QRNU] MN[ WN̂ N4 R\LQXOWNKNWEX[O^WMCXQgUJ^LQ\YX[SR&!! QJ]]NRWA\WJK[F!&m@6 7 C>;7 4 zeigte \ RLQMN[ WN̂ NAKN[QR[]N1GRNUNŜ WPN8JVRURNẀ J[NWKNR\NRWN[ 7 RWOhQ[^WP MJKNR(

]LQRN9 [heN_XV SV MepP 

� , I 

"j
) 
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,,Ich will Osnabrückern ein Osnabrücker sein" 
: N[bURLQN[ 4 NROJUUKNRV 7RWb^P MN\ WN̂ NW4 R\LQXO\ ' 8N\]PX]]N\MRNW\] VR] 25 Oberhirten RV 6 XV ' &&>JK\JUJ^LQOh[ 7_JWPNUR\LQN!

EN�]1 4 NJ]NENWONUMN
8X]X\ 1 ? RLQJNU: NQVJWW
^WM: N[VJWWBNW]N[VJWW

A\WJK[hLT #7RPNWK($
: N[bURLQN[ Qf]]NMN[ 7VYOJWP

uJURPN Oh[ MNWWN̂ NW4R\LQXO_XWA\ c
][hQN' WJK[hLT& 8[JWb'<X\NO 4 XMN&
Q\]JU(WRLQ] \NRWTgWWNW1 = [fO]RPN[
]LQNW( 4 NROJUUK[JWMN]N J^O& JU\ MN[N;W( AKN[QR[]NJV 7WMNNRWN[ UJWc
UWMN]&PNW& _XW 4 JWWN[][fPN[W J^\
f MNW= R[LQNWPNVNRWMNWJWPN'
1 OhQ[]NWB[XbN\\RXWRWMNWhY'

YRP VR]4 Û VNWPN\LQVhLT]NW
6 XV NRWbXP( : ^WMN[]N\f^V'

) KN[( ]NWb^_X[ MNWVR] 8JQWNWVJ[c
VRWR&TRN[]NW H NP _XV KR\LQgOURc
]&MRLQNWBJUJR\ b^V : J^Y]YX[]JUche MN\ [XVJWR\LQNW 9 X]]N\QJ^c
NOO( \N\&MJ\ MRN: N[K\]\XWWNRWQNU'

UN\ >RLQ] ]J^LQ]N( ? h]]N[
\][NLT]NWMNV WN̂ NW4 R\LQXO

"

RQ[N 4 JKa\ NW]PNPNW& = RWMN[
RJWR' ` RWT]NWVR] 8fQWLQNW&J^OMRN
` NR' \ RN4 XMN\ H JYYNWPNVJU] QJ]c
XWR' ]NW( DRN N[W]N]NW MJOh[ NRW
<JPN NKNW\X QN[bURLQN\ >fLQNUW

"[XQN _XV 4 R\LQXÒ RNMJ\ fU]N[N7QN'
MRN YJJ[ J^\ H JUUNWQX[\](

1 
NRWN 6RN\N\ QJ]]N\LQXW\NR] b` NR

WJQVNW[^WM25 4 R\LQgON]NR~& D]^WMNWJ^ONRWNV \LQVJUNW
MJ[^W]N[GN[][N]N[ MN[ Na. 0�&! Y? J^N[LQNW J^\PNQJ[[]& ^V
\LQNW= R[LQN(Auch @RNM!D5&!&& MNWWN̂ NẀ ^[MNW][fPN[ NRW'
\NW\ ? RWR\ ]N[Y[f \ RMNW]9 N M VJU_XWWJQNV b^ \NQNW 8h[j Y[ddRMNW] ;N[ j
DLQ[XMN[ ^WMMN[ 2[J\ ~(N[M RMN̂ ] ( MRN\N\ 7[NRPWR\ UXQW] \RLQ MJ\
4 [NVN[ 4 h[PN[\LQJO]&Cy! V1u NRWN&( H J[]NW(! 7RWN8[J^ J^\ 8[N[NW&
? N]b& ` J[NW PNTX " dXp MRN7WTNU]XLQ]N[ JWMN[ : JWM&
#DRNQNMRNDXWMN[\ NR]N($ xKX[ K(RLQ]N]N\]XUb&MJe \RN\LQXW
8X]X\1: NQVJWWoBNW]N[VJWW , R\LQXOH RUQNUV 4 N[WRWP N['

UNK]QJKN^WMJ^LQKNRMN[ 7RW'
[^WP _XW 4 XMN\ GX[PRWc

PN[W: NUV^] : N[VJWWH R]]UN[
^WM>^M̀ RP 3 _N[TJVY MJKNRc
PǸ N\NW\NR(

H fQ[NWMVJLQ]_XUUN[9 UXTc
TNWTUJWP _XV P[XeNW7[NRPWR\
RV 4 R\ ]^V A\WJK[hLTThWMN]N&
\][gV]NWRVVN[ VNQ[ 9 Uf^c
KRPNJ^OMNW6 XV b̂ ( C^WM+) )
V^e]NW SNMXLQ _X[ MN[ Eh[
hKN[ >J^]\Y[NLQN[ MNW9 X]]N\ '

Uo*,E Uo*3<F E3OUR$, EUo*, *o**? AOUZ
niM 2nszrls29bsi bnu [$0?

Der 76. 
Oberhirte 

MRNW\] _N[OXUPNW( @̂ [ ` NWRPN
? RŴ]NW WJLQ � OOŴWP MN[
EX[N` J[NWMRN *p) ) BUJ]bNRV
6 XV KNUNP]&̂ WMJ^LQMRNKNc
WJLQKJ[]N 9 aVWJ\RJUTR[LQN
VR] CJ^V Oh[ p) ) I ^Qg[N[ '
J^LQ QRN[ PJKN\ >J^]\Y[NLQN[
' OhUU]N\RLQ\LQWNUU(

GRNU B[XVRWNWb N[` RN\
8[JWb'<X\NO 4 XMN b^ MN\ \NW
3 V]\NRWOhQ[^WP MRN 7Q[N1
C^WM+- TJ]QXUR\LQN 4R\LQgON
J^\ MNV ;W' ^WM3 ^\UJWM&MJ[c
^W]N[ JU\ GN[][N]N[ MN[ N_JWc
PNUR\LQ' Û ]QN[R\LQNW = R[LQN
>JWMN\KR\LQXO: X[\ ] : R[\LQUN[&
GN[][N]N[ MN[ ShMR\LQNW 9 Nc
VNRWMNW&@RNMN[\JLQ\NW\ ? Rc
WR\ ]N[Y[f \ RMNW] 9 N[QJ[M
DLQ[gMN[ #DB6 $& \NRW = ^U]^\ c
VRWR\]N[ CXUOH N[W\]NM] #DB6 $&
MN[ 4 [NVN[ 4 h[PN[\LQJO]\Y[fc
\RMNW] CNRWQJ[M ? N]b& MN[
5 6 F ' >JWMN\_X[\R]bNWMN5 Q[Rc
\]RJWH ^UOO& MN[ A\WJK[hLTN[
AKN[Kh[PN[VNR\]N[ : JW\ '<h[c
PNW 8RY \X̀ RN MRN >JWM[f]N
? JWO[NM: ^PX^WM<X\NO? NRc
WN[\ WJQVNWJV 9 X]]N\MRNW\]
]NRU(

? R] O[XQNV 9 N\RLQ] WJQV
4 XMNJ^\ MNW: fWMNW_XW7[bc
KR\LQXO>^M̀ RP 3 _N[TJVYMNW
: R[]NW\]JKNW]PNPNW( : N[bURLQ
^VJ[V]NN[ MRNH h[MNW][fPN[
JW\NRWN[ DNR]N( 6 NW9 Uf^KRPNW&
MRNQXQN7[` J[]̂ WPNWJ^OMNW
Ŝ PNWMURLQ ` R[TNWMNWppSfQc
[RPNW\N]bNW&_N[\Y[JLQN[1&&;LQ
` RUUMNWA\WJK[hLTN[WNRWA\c
WJK[hLTN[ \NRW(!

6 N[ YfY\]URLQN @̂ W]R̂\ RW
4 XWW&7[bKR\LQXO>JSX\ = JMJ&
QJ]]N b^_X[ MRN 7[WNWŴWP\c
^[T̂ WMNMN\ BJY\]N\ _N[UN\NW1
i 3 ^O6RLQ \RWMH R[ J^OVN[Tc
\JV PǸ X[MNW&MNWW6 ^ QJ\]
6 RLQ M̂ [LQ 6 NRWN QN[_X[c
[JPNWMNW7RPNW\LQJO]NW ^WM
6 NRWN KR\QN[RPN BOURLQ]N[OhUc
Û WP JU\ PNNRPWN] N[` RN\NW!&
QNRe] N\ MJ[RW( I ^\ ]RVVNWM
WRLT]NW MRN ? R]PURNMN[ MN\
6 XVTJYR]NU\& MN[NW URUJOJ['

;@ 87DE>;5 : 7? 9 >3 @I N[\ ][JQU]NMN[ 6 XV&JU\ MN[ YfY\ ]URLQN@̂ W]R̂ \ RW4 XWW&7[bKR\LQXO>(JSX\ = JMJ&MNWWN̂ NWAVJK[R(RLTN[ AKN[QR[]NW8[JWb' mX\NO4 XMNRW\NRW3 V]
NRWOhQ[]N(
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�]*) KKŴVXM*0K;R[0*XM
*&) *0K*+R&UX[RMRR\H [\]0U
ü1dsr2O RM VR *X[]b
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* Inst9d zulinrl *0**0*
R0H *0[Rb rsr *MU0mR][
zux ;\ ]*XZ[XM #0K 1ov 
PJRU;[MX̀ 9id (#]̂ *M[a
WR(;*0K[X]M0U0 [0]R0\ NR]
RV0[KUURH \[U*0
VU0Ubnu (22@I RM tIeI) 
{ rK J[[[̂ [[t"
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KNWN9 Ǹ fWMN[ KN\XWMN[N3 T' i URNKNWMN[ GN[JW]` X[]^WP!
bNW]N RV ON\]URLQN[UN̂ LQ]N]NW KNPNPWNW` mUU(&&H NWW;LQ SNc
6 XV \N]b]NW& ^WMMJVR] ` J[ MXLQJ^OMRN_RNUNW? NW\LQNW
8[JWb'<X\NO4 XMNPJWb XOORbRNUU \NQN&̀ NRe ;LQ&MJe _RNUNKN[NR]
JU\ 4R\LQXONRWPNOhQ[]( \RWM&MNWH NP VR] VR[ b^ PNc

i 3 ^LQMNWNW&MRNPUNmLQPhU' ( QNW!&KNPJWWMN[ WN̂ N AKN[c
]RP ^WMMN[ = R[LQNNW]O[NVMN] QR[]N VR] P[XeN[ I ^_N[\RLQ]
\RWM&PRU] VNRW9 [^e!&[RNO4XMN \NRW3 V]( Osnabrück (Eb.) 
MN[ 9 NVNRWMN b^&MN[ N[ VR] 4 NR\NRWNWWN̂ NW3 ^OPJKNW (((MN[ PǸ JU]RPN3 ^Ò JWMOh[

TgWWNN[ MN[ ]J]T[fO]RPNWF W' MRN\NWEJP VNRWN[ 7RWOhQ'
]N[\]h]b^WP EJ^\NWMN[ NQ[NW' [^WP JU\ 4 R\LQXO' MJ\ JUUN\
JV]URLQN[ : NUON[ PǸ Re \NRW( ` NLT] NQN[ ][R̂VYQJUN 9 N'
6UN\^ W]N[\][RLQKNRVJW\LQURN' OhQUN ^WM 7VYORWM̂WPNW(
PNWMNW 7VYOJWP RV 6 XV' @XLQNRWVJUPN\]NRPN[]M̂ [LQ
\LQ̂ UbNW][^V MRN GN[][N]N[RW MRNQXQNW7[` J[]^WPNWJWNR'
MN\ = J]QXURTNW[J]\ RV 4R\]^V WNWWN̂ NW&ShWPN[NW4R\LQXO
H JU][J^M 9 N\LQN[VJW[[1'GX]&' {VWV([P'V[WOf[: 1QNWI NU]PN'
JKN[VJU\ [^WM]J^\NWM9 [J]^' WX\ \NWMJ\ JU]NH X[] i ;W]Q[X'
UJW]NẀh W\LQ]N\RN4 XMNi ? ^] WR\J]UXW! MXLQ JWPNVN\\N'
b^ GN[fWMN[^WPNW!( 6RNN[\ ]N WN[ N[\LQNRWNWJU\ MJ\ WhLQ'
B[NMRP]MN\ 4 R\LQXO\ ` N[]N]N\RN ]N[WNH X[]i 7RWOhQ[^WP!&MJ\
JU\ i P^]N\ I NRLQNW!( 3 ^LQ MN[ ` R[ QN̂ ]N KNŴ]bNW( F V \X
N_JWPNUR\LQ' Û]QN[R\LQN >JW' ` RLQ]RPN[ R\ ] N\&PNWJ^N[ J^O
MN\KR\LQXO : R[\LQUN[ \Y[JLQ MRNDLQ[RO]̀ X[]NMRN\N\ DXWW'
_XW NRWN[ i >JK\JU J^LQ Oh[ ]JP\ b^ \LQJ^NW& KN\XWMN[\
N_JWPNUR\LQNAQ[NW!( J^OMJ\ 7_JWPNUR̂V(

8h[ MRN 4 ^WMN\UfWMN[ @RN' 6 NV 6 J_RM̀ R[MPN\JP]16 ^
MN[\JLQ\NW^WM4 [NVNWQRNe \XUU\] MN[ :R[] VNRWN\ GXUTN\
MN[ QJWWX_N[\LQN = ^U]^\ ' ;\ [JNU\NRWm' GN[JW]` X[]^WP
VRWR\]N[ H N[W\]NM] 4 XMN` RUU' R\ ] : R[]NWMRNW\]m F WM JV
TXVVNW( &&DRNQJKNWNRW*+) ) 7WMN MN\ P[XeNW = XUX\ \N['
<JQ[N JU]N\ 4R\ ]^V hKN[WXV' QaVŴ\ Mh[ONW ` R[ WRLQ]
VNW&MJ\ >JWM@RNMN[\JLQ\NW hKN[Qg[NW1 3 UUN\ ` XUU]NN[ b^
` R[M;V WfLQ\]NW<JQ[ PN[JMN 5 Q[R\ ]^\ OhQ[NW&MN[ 8[RNMNW
NRWVJU - ) <JQ[N JU]( H NWW PN\]RO]N] QJ] JV = [N̂ b M̂ [LQ
VJW MJ\ _N[PUNRLQ]& \RNQ] WRLQ]\ JWMN[N\ JU\ \NRW4 Û ]&
VJW& ` RN TUNRW ` NU]URLQN M̂ [LQMRN: RWPJKN\NRWN\ >N'
4 NVhQ̂ WPNW \RWM!& \]NUU]N KNW\ ( : RN[ ` N[MNẀ R[ J^\ MNW
MN[ BXUR]RTN[ ^W]N[ 4 NROJUUON\]( ][R̂ VYQJUNW E[f^VNW QN['
4 N\XWMN[NW 3 YYUJ^\ & PN[J' J^\PN[R\ \NW^WMJ^OMRNNW]'
MNb^ A_J]RXWNWPJKN\ SNMXLQ \LQNRMNWMN 7KNWN PNbXPNW(
J^OMNV 7VYOJWP ` RN b^_X[ F WM\Yf]N\]NW\ KNR MN[ 4 N'
J^LQ RV 6 XV Oh[ H NRQ' ][JLQ]^WP MN[ Oh[ VRLQ RV'
KR\LQXO EQNXMX[ = N]]VJWW( VN[ WN̂ KNNRWM[^LTNWMNW
6RN\N[ QJKNi ^WJ^OOfUURP&JKN[ DbNWNMN[ M[NR9 NT[N̂ bRP]NW
\NQ[ ` R[T\JV! ' \X MN[ GX[' H N[MNẀ R[b^V H N\NW\TN[W
\R]bNWMN MN[ 6 N̂ ]\LQNW MN[ 7[Ug\^WP PNOhQ[]& XQWN
4R\LQXO\TXWON[NWb& = J[U >NQ' MNWMRNb^WfLQ\] ][R̂ VYQJU
VJWW&RWNRWNV 9 [^e` X[] ' N[\LQNRWNWMNW 3 ^\ \ JPNW

BCA? ;@7@E7 9 C3 EF >3 @E7@1 6 N[ 4 [NVN[ DNWJ]X[ 4 N[W] DLQ̂ U]N&4 h[PN[\LQJO]\Y[f \RMNW] CNRWQJ[M MRN 9 N\LQRLTN MN\ 4R\ ]^V\ QXQÛ WMJWVJeNWMKURNKNW(
? N]b ^WM@RNMN[\JLQ\NW\ ? RWR\]N[Y[f \ RMNW] 9 N[QJ[MDLQ[gMN[ #_( *($( ` fQ[NWMMN[ GJTJWb PNOhQ[]( DYf]N\]NW\QRN[ R\ ] N\ J^\ VR]

NRWNV = gWRP]̂ V f^eN[N[
B[JLQ]NW]OJU]^WP&\Yf]N\ ]NW\
QRN[ HR[MMN̂ ]URLQ& MJe MN[
QN̂ ]RPNEJP WRLQ] MRN;W]Q[X'

&&? R]7^LQKRWRLQ5 Q[R\]!
3 ^\bhPNJ^\ MN[ N[\]NWB[NMRP]_XW8[JWb' <X\NO4 XMN

6 [( 8[JWb'<X\NO4 XMN&*0- * PNc
KX[NWRWBJMN[KX[Ŵ WMMX[]b^c
UN]b]H NRQKR\LQXO&R\]MN[ . q( 4 Rc
\LQXO RV 4 R\ ]^V A\WJK[hLT(
6RN\N\ `^ [MN_X[ **0+ <JQ[NW
PNP[hWMN](7[\ ]N[AKN[QR[]Ǹ J[
H RQX&MN\\NW3 V]\bNR]_XW/ ) ,
' R\ / ) - ` fQ[]N(6RNM[JVJ]R\LQc

\]N 3 V]\NRWOhQ[^WP RW MN[
` NLQ\NU_XUUNW9 N\LQRLQ]NMN\
4 R\ ]^V\ PJKN\ *0- q&JU\ MN[ 8[Nc
[NWN[ 8[JWbR\T̂ \ 6 NVJWW^Wc
VR]]NUKJ[ WJLQ \NRWN[ H NRQN
_X[ MNV 6 XVYX[]JU b^\JVc
VNWK[JLQ( 6RN` XQUUfWP\]NW
3 V]\bNR]NWN[UNK]NWMN[ >RWPNc
WN[ : N[VJWWH RUQNUV 4 N[WRWP
#*0*p KR\ *0- - $ ^WM: NUV^]
: N[VJWW H R]]UN[ #*0- . KR\
*0// . $&MN[JU\TXW\][^T]R_N[8g[c
MN[N[MN[AT̂ VNWN3 LQ]^WPN[c
` J[K^WMNRWKNURNK]N[ DNNU\X[c
aN[ ` J[( F W]N[ 4 XMN\ ^WVR]]NUc
KJ[NV GX[PfWPN[ >^M̀ RP 3 _N[c
TJVY` ^[MNMJ\ 4R\ ]̂ V A\WJc
K[hLT _N[TUNRWN[]( 3 _N[TJVY
PRWP JU\ AKN[QR[]N MN\ WN̂ c
PNP[^WMN]NW7[bKR\]^V\ : JVc
K̂ [P RWMRN: JW\N\]JM](

7;@7 A4 DED5 : 3 >7&PN]gYON[] _XWAKMJLQUX\NW&hKN[K[JLQ]NWMN[ A\WJK[d ((( ((Q
4 [^MN[ A]PN[ ^WMNRWN[ \NRWN[ DLQh]bURWPNJ^\ MN[ i H J[VN\]^KN! Ô[ =S&&�!! !GTN[ 8[JWbR\TJWN[Vg
MNV 7V\UJWMN[QRNU] MN[ WN̂ N4 R\LQXOWNKNWEX[Ô WMCXQgUJ^\ &++!QJ]]NRWonir@."",' 

[";LQRN9 [heN_XV SV MepP"" 

WR\J]RXWNRWN\ ? NW\LQNWONRc
N[] ^WMMN\QJUKMRN\NB[NMRP]
J^LQ TNRWN CNPRN[^WP\N[TUf c
[^WP b^ \NRWK[J^LQ](

UWMN[ _XV 7_JWPNUR̂V PNc
\LQRUMN[]NWDbNWNJV = [N̂ b&
MRNQRN[ RV 6 XV^VPJWP RW
KJ[XLTN[ >NKNWMRPTNR] ^WM
^WhKN[\NQKJ[ M[J^eNWJWMN[
Gym nasialkirche dargestellt 
ist - NRWN\ der ersten BIider, 
MRN <LQ von A\WJK[hLT J^Oc
PNWXVVNWQJKN' &UN̂ LQ]N]
J^O&` J\ RWMN[ ERNONMRNDX̂ '

_N[fWR]f ] 5 Q[R\]R&\NRW= gWRPc
]̂ V& Y[fP] ^WM J^\VJLQ](
6 J_X[ V^e \RLQ ^W\N[N
VNW\LQURLQNGN[JW]̀ X[]^WP
RVVN[ ` RNMN[ WN̂ _N[JW]c
` X[]NW(((

((( F WM WXLQ NRW\1 <NMN[
_XW^W\ \XUU]N \RLQ RWMRN\N
P[XeNDbNWNMN\ 7_JWPNUR̂V\&
^WJKQfWPRP _XWMN[ P[XeNW
EQNXUXPRN& PJWb YN[\gWURLQ
QRWNRWKNPNKNW& \NRWN 7W]c
\LQNRM̂WP Oh[ XMN[ PNPNW
5 Q[R\ ]̂ \ WN̂ hKN[Y[hONW'
` XOh[ SJ MRN KNRMNW ? R]c
PNT[N̂ bRP]NW\]NQNW( 4 NRMN\
;\ ] SJ RŴ W\ XO] \NQ[ WJQNKNR'

NRWJWMN[&` NWW`R[ NQ[URLQ
VR] ^W\ ^VPNQNW1 3 KUNQc
ŴWP& 7W]]f^\LQ̂ WP&
i H J[^V ]^] 7[ WRLQ]\2! J^O
MN[ NRWNW DNR]N&3 WWJQVN&
@N̂ JWOJWP&7RW\RLQ] J^OMN[
JWMN[NWDNR]N((( <NMN[ CN\]
_XW AOONWQNR] ^WM D̂ LQN
WJLQ ? NQ[ ' _X[ JUUNV KNR
Jungen Menschen -, \NR N[
noch so klein XMN[ \XPJ[ _N[c
\LQh]]N]&\XUU]N ` JQ[PNWXVc
VNẀ N[MNŴ WMUr TNQ[N[c
VgPURLQ] ` N[MNW(((
((( , ) <JQ[LWJLQMN[ BJ\ ]X[JUc
TXW\]R]^]RXWMN\ = XWbRU\ hKN[
MRN =R[LQN UWMN[ H NU]_XW
QN̂ ]N _N[YOURLQ]NW^W\ RVc
VN[ WN̂ MN[NW P[XeJ[]RPN
3 ^\ \JPNW1 i 8[N̂ MN^WM: XOOc
ŴWP&E[J^N[ ^WM3WP\ ] MN[
? NW\LQNW_XWQN̂ ]N&KN\XWc
MN[\ MN[ 3 [VNŴ WM4 NM[fWPc
]NWJUUN[ 3 []&\RWMJ^LQ8[N̂ MN
^WM : XOOŴWP& E[J^N[ ^WM
3 WP\]MN[<hWPN[5 Q[R\]R(F WM
N\ PRK] WRLQ]\ ` JQ[QJO]
? NW\LQURLQN\ & MJ\ WRLQ] RW
RQ[NW: N[bNW\NRWNWH RMN[c
QJUUOfWMN(!

@̂ [ \X ` R[M MN[ GN[c
\^LQ̂ WP b^[ ? JLQ]&b^[ F Wc
NW]KNQ[URLQTNR]&b^[ 4 NURNK]c
QNR] b^ ` RMN[\ ]NQNW\NRW&̀ NRU
N\ ^V MNW9 [geN[NWPNQ]&
` NRUNRWN[ \LQXWJUUN\ 7W]c
\LQNRMNWMN PN]JW QJ] ^WM
` NRUMRNNRPNW]URLQN>RNKNŴ[
MN[ : NRURPN9 NR\] RŴ W\ \LQJOc
ONWTJWW( @̂ [ \XX[MWN] \RLQ
MJ\ 4 R\LQXO\JV] [RLQ]RP NRW&
` RN3 ^P^\]RŴ\ es P[XeJ[]RP
b^\J VVNWOJe]1 i H X VRLQ
\LQ[NLT]& ` J\ RLQ Oh[ 7^LQ
KRW&MJ ][g\ ]N] VRLQ&̀ J\ RLQ
VR] 7^LQ KRW( ? R] 7^LQKRW
RLQ 5 Q[R\]&Oh[ 7^LQ KRWRLQ
4 R\LQXO(!(((

KINDERLIEB zeigte sich der neue Oberhirte: Viele junge Familien waren bei seiner Einführung dabei. 
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Brandenburg 
� gibt sein Amt auf 

Bischof mit Osnabrück verbunden 

Stockholm/Osnabrück (eb) 
Der aus Osnabrück stam­ 
mende und mit seinem Hei­ 
matbistum eng verbundene 
Bischof von Schweden, Dr. 
Hubertus Brandenburg, wird 
am kommenden Dienstag, 
seinem 75. Geburtstag, in 
den Ruhestand gehen. 

3 V \NUKNWEJP ` R[MBJY\ ]
<XQJWWN\ BJ^U;; ( MNW@JLQc
OXUPN[ 4 [JWMNWK̂ [P\ KN\ ]RVc
VNW( ;WNRWNV 9 N\Y[f LQ VR]
MN[ I NW][JU[NMJT]RXW MN[
WX[M' ^WMX\]MN̂ ]\ LQNWKir­ 
LQNWbNR]^WPNWRWA\WJK[hLT
` hW\LQ]N\ RLQ 4 [JWMNWK̂ [P1
i ? NRW@JLQOXUPN[ \XUU]N NRW
DLQ̀ NMN\NRW(! ;WMN[ +) ) Sf Qc
[RPNW9 N\LQRLQ]N\NR]MN[H RNc
MN[P[hWM̂ WP MN[ TJ]QXc
UR\ LQNW= R[LQN RWDLQ̀ NMNW

\NRMX[] WXLQWRNNRW7 RWQNRc
VR\ LQN[ b^V 4R\LQXOKN[^ONW
` X[MNW(

6 N[ JU\ DXQWNRWN\ AKN[c
\ ]JJ]\ JẀ JU]\ RW A\WJK[hLT
PNKX[NWN 4 [JWMNWK̂ [P& MN[
*0p+ JV 5 J[XURŴ V \NRW3 Kc
R]^[JKUNP]N&WJLQMNV = [RNP\ c
MRNW\] JU\ DNNXOORbRN[ ^( J( RW
? hW\]N[&8[JWTO [̂] ^WM;WW\ c
K[^LT <̂ [J&GXUT\` R[]\LQJO]&
BQRUX\ XYQRN ^WM EQNXUXPRN
\]^MRN[]N&` J[ *0- + RW\NRWN[
: NRVJ]\ ]JM] b^V B[RN\]N[ PNc
` NRQ] ` X[MNW( *0- - _XUUc
NWMN]NN[ \NRWND]^MRNWJWMN[
BfY\ ]URLQNWF WR_N[\ R]f ] 9 [Nc
PX[RJWJ&TNQ[]NRW\NRWN: NRc
VJ]MRgbN\Nb^[hLT ^WM\JVc
VNU]NMX[] ` RN\Yf ]N[ J^LQJU\
H NRQKR\ LQXO ^WM 4R\ LQXO\ c
_RTJ[ Oh[ : JVK̂ [P ^WM
DLQUN\` RP' : XU\ ]NRW 7[OJQ'

6 [( : ^KN[]^\ 4 [JWMNWK̂ [P

[^WPNWOh[ MJ\ >NKNW;WMN[
6 RJ\ YX[J(

DNR] *0.. UNR]N]N N[ MRN
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